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^ sogenannte Blciniere oder das ar-c 
\§eniksaure Blei und em bis jetzt in ^ 
f das MineraJsystem noch nicht aiifgenöm-' 
1 jQQeti.es neues Blqierz (Blieischiin» 
1; ; m er) aus Sibirien. 



Vo« 



• rkofmar CU ». PJFAFr « WA 

y ' * ' '-' ' 

'In der MiBeralleofaramtung de« hier rcratarfieneii 
ffierro Factor« fip/^t, welche an Mineralien au# S|-- 
fbirien besondere reich ist, faiiden sich unter an« 
^idera zwei jc^ KUim« der Metalle gehdrige F<>a8i* 
ilien,. Welcfae naeioi^ Aafoxerkaamkeit Wiionders auf 
^^ich zpgea. Beide standen tnit einander in der ge» , 
naueateo geögnoätfäciieD Verwandtschaft, da sie zum 
T4idil' «tt '^^B^ia und demselben Siucka vorkaoteo^^ 
«HSd daa eioe bub dem «ndern 4>ffenbar durch Zer-» 
r.. aetsung enlstamteii' m aeyn schien* Dm» ieTzter« 
\' mAr erdi^ erkannte ich bald als daisjenige Fossil^ 
[ waa in daii mij^r^logischeo AVeiken unter dem' 
i Naanen . der BUinierz ' vurköasrot, das andere^ yo^ 
[ voUkömmcn metallischem Ansehen und deifi äulüera 
I Anscheine nach au den ßeschwtfdun Mttalkn "giAkö*-' 
rig, hatte aber so viel Cigenthämliches, dafs ich aa' 
4in4#r keine bekaofite Gattung ^Hngan koli<i4eu ieh 
'hielt daher um so mehr ein^ genauere Cii^rsuobuiij; 
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beider ^oisilien ßt der Muhe wertb» d« aüdb ll£ 
fileioiere bi« jefst keiner «oi^gflliigerti Adalysr^ ^^i 
sie der gegenwärtige Standputikl der . atialytiacliei 
Chemie erfordert > tiiiterworfeb Wötdtü ist. 

Als Fandort beider Fossüieü ist tfttiMchinsk iti 
Sibirien angegeben. Nach Hernd hrtiijhuufk soll die 
BUiniert Auf der Uitsciiinskischen Grube und twmm 
init Bltiglant susammenbreclieni« Ohne Zweifel ist 
Unser .ti^ties Ersi wegen seiner Aeholichkeit mit 
fileiglans damit verwechselt Wordeo« Nach titkmii 
Nachricht i welche sich in der OryktögraphM ¥oia 
Rofsland j*m neuen J3ergm«inti{sii/ien JourUale b^fiit«- 
det, die ich jedoch nur aus einer brieflicheu Mit«» 
theilong keuncä würde ein nach der tufseru Ch«^ 
rakteristik mit unserer \o/ciniere gant ubereinstioi-^ 
mendes Fossil auf der soyinonoisviiscAeii Grube yor«i^ 
kf^nlmen« 

I4 Neues Bleienfe (Bleischiitituer)* ^ 

AtufstH Chataktv-iädh 
J>ie ^arbe dej9 £rses ist bell bkigrau% 

Es ist derb) die Stuck^i die ich iror mir: liegen^ ha«» 
be, sind von zwei bis drei Zoll Länge» ändert«» .; 
halb Zojl Breite und neun Zoll Dicken . 

Aenfserlich ist es theils sebirom'erodi tbeils ancb 
schwärdich angelaufen und matt; inWeod^ 
schimmernd bis wenig glsinzcud^ von nletalli^ 1 
schem Glans^e. ! 

Der 'Bruch ist feinkörnig» ^ 

Es sceigt eiuigermalsen schiefrig oder dä>tliJcftal% ab«» 
gesonderte Stücke* . 
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ubw die sogpn^nni« Blemlere. 3 

|ü ipriogt" in ^ unbetfUmmt eckige y «cfitrikaiitig» 
Brachst wie» 

Es wird durch d^n Slrioh gl^oscöd« 
fci tut w«ich und mildv!, leicht' zer^pvin^Kar » HihU 
: ftkh kalt an, nud itt aurserordenUich «chwer* 
Sein IjpecifisciWs Gewicht belr^lgt bfi ^ lA H. S^gSo* 
k Üift gröfseren Stück« xaigen an einer oder mehre« ' 
P rfen Sfellen eine ftinde von stf^hgelbtm stellen« 
^ Weise nrangeroth^m Oxyi], das aus mehreren 
La^en besteht^ und dorch welche es in die wah^ 
te Bkiniirt übergeht Aöfcerdem zeigte sich Ka* 
pf erkies in ganz kleinen parthieen in das Fossil 
tiogcspreugt. - 

l . Vdrhalun vor dfm Löt'hrxJ^rt. : ,• . 

^ ViQtr.dem L<>lbr0bri^ dampft es erst einen nach 
i Schwefel riechenden Weifsen Rauch aa«^ dam spä« 
ler etwas Knoblaiichgeruch beigemischt au seynr . 
scheint^ TiuE dem ein nicht merMich . riechender 
^ weifser; DampC folgt, der sich an der K^Ix^.thtits 
alswaiAnr» tbeÜs als rt^lblicber Anflug 4egt, zu- 
gleich seheinl «ich nun auch etwas von SchwafbO" 
gerucb 2n zeigen, das Bra schmilzt dabei und^cichk 
ift&f , es bjlclet beiJh Erkalten Kügelchen, die Ali'* 
fngs schwärzlich mati anlaufen , aber später , na^b- 
dem das Flüchtige gröfstenthcih Verblasen ist, einen 
aii^br permanenten metallischen Glanz jeeigQn»;/me* 
te voriäufigen -Versuche deateien auf das Dasfjn 
pQtireret Stoffe in dem fifie> namentlich auf fipieit 
Schwefel 9 SpieCBglanz« • 

Zerligung de»«e?ien. 
•) Fünf Gram mec^ des Erzes wurden im iigftlhraör* 
v^ zum {ciusten Pulver zerriebeu und nun mit 
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dem vferfiicheii Gewichte vyrdnimtcr*) SaljMefr» 
•äare übcrgoMeo^ B« geschah sogkkh ein ziem«» 
lieh heftiger Angriff aaf das Brs, welcher noch 
dorch Brhiriiaog der Hitse der Flüssigkeit Ter^ 
stiUkt wurde, und sieh dadurdi deullicb Terrietii, 
dals sieb rotbe OSinpfe eotwickelCen^ oad die an* 
'fimgs bleigraue Farbe des Paivers sich «rst in 
. eine graue oiid eodlieh in eine beinahe 'ganx 
weifse verwandelte^ Diese Operation wurde mit 
. neuen Apth^ilen verdünnter Salpetersäure noch 
einigemal wiederholt, und durch Filtrlren der 
- ünad^elöst gebliebene Rückstand von der erhal« 
^ tenen salpetersauren Auflösung getrennt, und sor^ 
läUig> doch ohne Anwendung von Hitsc^ bei weW 
eher si<;b etwa $chwerel hätte, verflüchtigen kön« 
nen, getrocknet. Er betrog 2,54o Gr. und word^ 
^ nur weitern Untersucbunig anrückgelegU 
h) Die Salpetersäure Auflösung neigte ^i der PHi« 
• fuog mit ^salpetersaurem Baryt keine Spor voa * 
' Schw^felsaorei Sie wurde nnt schwefolsnrena 
lifatlSDn veraetxt, wodurch ein reichlicher weifser : 
Kiederscfabig entstand, dessen Abtrennnng durch * 
^ Brbidsnng und C6ncentrirnng der Auflösung be?» ^ 

Ibrdert wnrdcb- Auf dem Filter gesarnrndt, ge* 
^ • trocknet und geglüht betrug ^ie gance Menge dea 
Niederscliiags 3^656, welcher sich ale schw^el* 
äanres Blei verhielt. Dafs kein Antfaeil SUber in 
'* der AoflOsnng sich befinde , davon hatte man sich 
durch einen yoriäafigen Versach mit Salasänre 
überaeegl» 



*) Et^ wnvde binllnglich var^dante 3a1pst«rtSate ood keias 
. SU gtofte Hits« angewandt, um dia Verwandlaag das 
Scliwelelf ia Sdiws^slaiare su Tcriiindcni« 
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fiber die sogenannte Bldniere. $ 

*•* . . 

c) Die vom Blei befreite Aaflö«aiig worde fiamuehr 

jmiV eesigfaurem Blei rerseUt» worauf eio ziem« 

lieh re^chlieber Niederaefaiag erfolgte.^ ^ dfr ge« 

4pniioelt pnd getrocknet wurde^ Da iadeip Ver«^ 

Aache b ach^efekaures Natron im Ueberfltisso 

sqges^tsl^ worden war, ao wurde der erhaltene/ 

Kiederactjilag , > ui|i daa artenikiaurt Bki von dep 

acbwefelaaMren Blei abzutrennen , mit verdünnter 

Salpetersäure 4|g«rirt| und aus dem Qewichu- 

verluate dea Niederschlagea die Menge de« arse^ 

^iksau^€n Bleis bestimmt. Sie betrag ata' geglüht 

> '^ tea araeniksaurea Blei berlpehnet o^SSa^Gr« Ueb* 

rigens wurde dasselbe' noch besondera auf seiner' 

Auflösung durch Ammoniak abgetrennt, und 

durch die angemessenen Probet^ als crseniksaupu 

\ Blei erkannt« ^ 

d) |>a die gvttnllcbe Farbe der aalpetcrlporen Auf» * 
Jöauog eine^ AoUieil an Kupfer vefrrieth» so wur- 
de die vom Blei und der Arsenil^säure befreite 
AuSösn^g- nuv^ noch weiter auf die angennessene 
Art aeHegt, und auf diese Weise o,oii5 Ei^n* 
oj^yd Qod 0,034 Gr. KLupferoxyd erhalt^» . , 

e) Es war nun nor noch der in ä zuräckgebliebeno 
Rückstand an aeriegen. Einige vorläufige Ver«' 
suche bewiesen/» da£i er 'aus SpirfsgUnzo^Syd^ 
Schwefel und etwas Bleibxyd bestand« Um dea 
Schwefel so reiq urie nidgljch dprauatellen^ |wui> 

de ein bestimmtec t*beü dieaes^B^i^'l^^ldt^d«',^^.* 
derholl mit faejrsjpr coMcentrirter'>8^j|^si^pe, iiijier« 
gosaen, so lange diese noch etwa«, a^flösie, wo« 
bei bei den ersten Ausaiehupgen die S^^zs^nre 
beim Erkalten^ eine grobe Menge.^nadeli^rmiger 
Kfystalle absetizt^. Auf djeMi W^ejff ivurd^^^nn 
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xulelzt '^eidt Uafa grauücbgelbeJ^ lockerer Ruck« 
stand erhalten, der mil acbwach salsgesäiierteil] 
/^ikoHdl 9or^lalfig ausgelaugt lind, vorsichtig ge« 
trockaet für das Gaose o,8Gq bin« betrug^ ,' \ind 

'Sich als vollkomih^n refoer Schwcffel verhielt, 
indem ec sicH bei gehöriger Hitze vollkommen 
verfläcbtigte, und vor dem Lciihrohre mit blauer 
Flamme und schweflichtem Geroch ohae Riiek« 
stand verbrannte; 
D pie salzs^iiTe Auflösung wurde durch kohlen* 

V sJtuerlicbes Kali acrlegt^ und der sowohl im An« 
iaoge als ferner noch beim Abdampfen der Auf* 
I lösong erhaltene Niederschlag oochqCials mit Sal« 
peterstture digerirt, die erhaltene Salpetersäure 
Auflösung mit schwefelsi^urem Natron versetzt, 
Kind auf diese Weise ei|i ueuer Aotheil von 
schwefelsaurem ,3N?i erhslten , - dessen Menge für 
da^s Ganz« Jberechinet im geglühten 2ustaiide o,554 

g) Das a^f diese. Weise dargestellte Oxyd ifab ge- 
glüht gelblich at^s» verhielt sich in allen ßesie* 
hungen als reines Spiefsglantoxjd und betrug fiir 
4as Ganze berechnet '4,7$S« 

7 Diese Analyse wurde zweimal niit gerhigl»ii Ab* 
jinderopgen wiedejjiolt, und gab im. WesenUicfaen 
dieselben Resultate, 

Es Wurdto dtmoach aus 5 Grammen erhslten;^ 

l) an ic^e/eteflürerh JBl£i 2^,658 (b)Änd 0,554 (f)^^ 
foig^f^n im Gatizen* 3,i7jiy welche^ (ifrdera wir j 

** 'iiiebei die Neuesten' BestiMmudgeii Von Scrzilius j 
'in Schwfißgers Journale XXUL S.gB, «u Grunde 
legen) ifft dem Verhaltotsse von t46 i loa r^u« 
tlrrv;a tfiei gießt j^ * 
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ü^er die sogenaiafite ^einiere. j 

j) «a ^pW^^^^ifo^y^ ^»768 (g)« Sehen wir iüeiet 
wegeq «einer gelben Farbe, and. da et a^erlegt mit 
Salpeters^mpe beheiideU WPrdeq w«r..#U yolüiojai^ 
meoes Qxyd oder als Antimon^^Mre eQ« eo würr 
de ee in den Verb^tltpifSG von 400 ; 76,34 (pao)i 

'. Btrzeliusneup5ier,B9siimmüing) alii a^ii5 Spieie* 

.■ glaoxm^U so^^^ereebnen aeyn$ 

5) iß Schtwjkl OfSßo (9)1 , . 

4} ap arsenik^aurem Blei o,$59 ^), welche nach fhHki 
Veir(iält|li««e loö^ 34,i^, an jiritnikääun Q^t^o und 
nabb <lem Verfattitnisse löo ; 6fiy335, an Amnik- 
mttaH o^öyß ttnzeigen^ ^ . « 

^) Dm Eiaeno^^d a.ü Metall angearhiagon iat mtl 
0,068 und daa K^upfi^roj^d mit, 6,009 in RecEk«» 
puiig ?i^ btrioigen^ ' ! * *.•..,.• 

5 Gri^^me^ dei |!^^ würden demnach bette« 
liea aua: ' 

, .'3|f>7a BM ' , ..'■' 

.SyiiS Spiefsglaaznietan 
. ' ^,860 Schwelii e 

0^q68. Eiaen 
. * >, ii*0P9. Kopfer 

Oder hindert Theile auai ' * • ' ^ 

■' ' 45,44 Biet ; '' ' ' 

• 42,26 Spiefsj3aiö2mftÄl* "' ' 

: ; ' j>,2o jSchWefei ;* '•* ^ ^ * 

5,56 AV^Äiiköict^l^ '*'" ^ : /* 
.0,16 Eiaeii ' . ■ ' **' 

0,1$ fCupftr •' ' '; , ^ ^ ' 
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Zweifel seiperf Uauptgcuod d^rin» dafs d«« Spfefii* 
"glaAzoxyd Milien kieineb Antheil Kali zurück|ehal* 
' ten iiatie, wodurch seine Menge höher ' ausfiel yVieK 
leicht auch mit in dem Upistande, daß der Schwe* 
fei nicht so vollkommen dargestellt wordo^ ata m 
ip dem Er^e' enthalten ist« ' Verihetlen wir, um dt6 
eij^entlich chemische Conslitotion dieaea Ei^aes n^*- 
ther zu bestimmen , and vielleicht dadiircfa. selbst xu 
U^iner Berichtigung« ansers gefundenen RissMllata sa 
gebmgf^n, den Schwefel unter die Metalle, die wohl 
als geschwefelte Metalle in dem . E^&e zu .^betrachten 
$itfd^:8q^ würde das Blei^ dessen Menge wohl ala 
^n ^ge^ftuestea bestii^pat angesehen lyerdeo. kanb^ 
nach dem Verhältnisse loo ; i5 0»335 Qrammen oder 
ßtSp erfordern, dje noch übrigen o,53t Gn wfir* 
den dann nach dem Vertiättniss^ vqn i5 : 4o,5 nur 
hinreichen i,444 Spiefsglapzmetall iq geschwefeltes 
Spiefjiglanz zu verwandeln, oder die übrigen 10,70 
Schwefel würden als mit' 28»^Ö SpiefiiglanzmetaU 
verbunden zu betrachten seyn« Würde man num 
annehmen, dafs das Arsenikmetall, gleichfalls mit 
Spiersglanzmetali zu Arsenikspiefsglanz verbanden 
Wäire, and legt man das V^rbältnifs von 6,000 • 
^11,111 (Berzdius) zum Grunde, ao würden jene S,56 
Arsenikmetail 6,593 SpieJsglanatpetalt «rfordert^ ond 
das Erz* würde dann , abgesehen von dem Gehalte 
an Eisen and >f^|ip/ery der offenbar dem eingesprengt 
ten Kupferkiese Isugeliört, als aUMmlnengasetst an* 
gesehen werden können ai^s ^ . 
45,44 Blei 

55,4; Spiefsgla^imaljai 49,94 Schwefelblei 
17,30 Schwefel ''' 39,^ Scbwafelspiefsglims 

5,56 Aräen ik . . ic^i^' Ar^n ikspiefeglana 
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^ber die adgeMlitite Bl^niere« - . ^ 

f Eü «rgf ebl '«ich bieraua ^31« gtna <$g«f}ihti«Iiclie^ 

Mifchang dietc« neuen Ersea, d« dar Y«ii:;i^h{rorft 

(Beiträge IV462O anttfrsoebte Spi^ftgtaMb}^M« «ich 

sowohl darcb den geringera Gehall/iui^pit^^Ans^ 

dorch d#a offeabtar^niehi blplf 9iu()diige9. ^ afi 

ICnpfirr^und den gänstichen Mangel, an ^Ac^o^kme« 

fall wi^enüich von de^ uonrigen uiiter«ph^idct« un# 

jcfa acblage daher nach der Analogie Von Bleiglans 

nnd' Bleuchf^eif zi|P .Bezeichnung deaselben den'NiM^ 

men Bleitchimmtr vor> wodurch seioin^^cler. Mit* 

^ te «wiacben .dem Glänze des Bleiglanses und ideoi 

achwacheii Schimmer des^ Bleiscfaweifei^ iliiUeh inne«! 

atebender «ehr Charakter iaüacbcir Schimmer atogleidi . 

Üeseicbnet wird. * ' '» •' ' * 

•^ Ö. Sogenannte ßlemicrc.' ^'' 

Dojrch i^eraetamig «cheinl aich dieses Era in 

dasjenige Fofsil verwfindeU asu haben , daa von dea 

Mineralogen Bleiniere genannt liirird , und daa Breit* 

häuft ala die zweite Unterart der yerhärtet^ B/e(* 

€rdt mAtt dem Namen jicAa/ige verhäriite Bleierdk' 

(.Mineralijgfe 4 Band 1« Abtheil» 1^« 48.)' aüf^efuhci 

trat.' Beim Zerschlagen derber Mfliaaen'demlbett 

faqd. ich nämlich im Innerb daa 'nc»ch;üliV;erXtider>» 

*te ßrzy das hach aufsen zu mit 'concentriscben tiif 

geu von Oxyd überzogen War. ^ Dt<^ gräAc'rt def beit 

Massen^ die ich Vor mli^ habe, atimmed^ im Ganiett 

mit der von Herrn Breithaupt gegebenen BelickiN^^ 

hung woM «herein« u: 

^ AeufHrt^jCharf^urhtit^ i ,^ 

Oie Vorberlwcbeiid» färbe ist str<»bgeU> ; die abM> mm, 
eiaigea Stellü^ büeiuMm aa d^anttnfterü itehieli« 
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tos |[dyUtchgrau0 sich v^rlävfl;, auch f tcflleiiwi^lfo 
: • tpahiigrüa iit — Diese Farbeo 'scig^a sich in 
/ ^üingfi^fDigim Streifen. \ 

*Bt i)it d^rb .iind;bil<fet einigermaf$iDn fiaehspbäroi^ 

idieebe M^^icli, 

• . ■ . . '. * 

ISa ist.inatty wird mbelü daftih den StrJLCh eiWiM 

gläazendj' - * ' ' 

D^C Bructi ist brdig , eitugei^naafsen ini iniischligb 

sieb Vedaufend. '^ . * : t 

^s^bat eine Anlage sa dünn- nnd lu-ctmihsctiiilig 
. abgesioinderten Stücken. 

]ßs \j^\ gaiia ijindurcbstcbtip ^ weich und beiaaJ^e mil« 
df t laicht aserspr^ngb^r and schwer» deni aufter» 
ordentlich scbwere|i oabetoasikieiidi^ 
Pas ipecifiscbe Gewicht ist 4^27. 

Die ' ß^sphreibung "der v€f ÄÄrre^ 3toW<f Wci- 
ipfae jener oben ' erwS^hnte ungt^nannto Verfasser ei* 
pieii^/Oryktographi^ voH Rufsland im Bi^gmännischeft 
loQrqal^ ^eUetejrt Vi^t, stimmt bit der ChKi-akten- 
j|ül^ q^sera F^pssiils sehr n^he übenu 

. , Sie is^ ibm znfol^p ^rautichsqhp(fa,rz (ohno Zwe|<» 
j|^ der .^qch/oicbt, o^ydicte Antheil des Er^es^'der 
^ifWöhnli<:h\i|^a Ke^n d^r gröfserca Ma^seii bildet)» 
^fiH^. MÄ^ i^ibUpbgraii,, isabeli- oder s^roHr und 
ji?bwefelg#jt .weiche Pjsuben fortiilicatiQna[^|'jii|j© Strev* 
4g\ b.y^^n^ und si(^b in eipafidec yerU^fen, 

V 9tui;h eben» ^uf de^ einei^ Sifit^ ;i«lt Mbr flaehp 
vnd groXstPU^phlicbei auf def* andern i?« ui;ieben<^- 
iroQ feiaenj f^orne >ie1^ Terfactfendj* 

I • <«^mtiaw*i«dii|^ .wenig glfp^eMtii^^A iiw ««hini^ 



. / 
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aber ^ie aogehaniite Bleiniere« . 1% " 

' VirhalUn vor dtrri Löthrokre^ . ' * ^ 

^ Auf der Kohle rpr dem L(^throhre verSCiiderft 
^ erst nur seine selbe Färbe mehr io eine roth)»» 
bei Uagerer Einwirkung und mehr in Berührung 
mit der iniiern LichtBamme dampft es einen dent» 
ücben Arsenikgeruch aui,'8chmilst, kocht auf ^ und 
Vtrvandelt #}oh in MetnUkügelcUin, die serat aehwAt» 
iM;\xnd beim Erkahen matt <«nlaafen<^ mielalibery 
)lktbimt ein gfofser Tbeil 'wei{iMrrR*jacii-'aicb yer«« 
fläcfatiget bat^ e^i dem 4)lei MfiÜElUdiea: MdaHkom 
darsttUeo« # v 

ChemUchi Z^rUgimg^ 

^a)'F£of Grammeq de^Jbeii wurden i^i|^i,|eii)iteii 

tfahrer,*dM eine isabellgelbe Farbe iifiU^y fel;rie-» 

> bfii^*iuit»eifmr Xafi^ red kohienatuerlich^^ Ke-^ 

11 ti| ^^oer etlhevii^ ^^ale gekocht y und diese 

^sur Tr{«»^ne-aligef^oht« <Die geibe p^y^khte 

Mi^BBe winde mit Walser übergosseq,, «^ufgekochtt 

und die l>0a|ing <iiurel} FiluUmyiffk 4^ta:\J^ß^f^ 

., gelösten i^trennt, das getrQcknet 4,85o 6r« betrugt 

\i\ Die df^rchg^laufene wasaerheite^ Flüssigkeit ntit 
Essigsäure neu^ralisirt liefs einen geringea ..wei* 

, bell . Niederschlag fallen « der auf eijoem Filter 
gesammelt ond schärf getröcl^nH.OjOiiQ Gr. be** 
trug, und sich als Spiefsglaiizqxyd Yerhielr« 

e) Dh davon getrennte Flüssigkeit^ dW vürlicr s^heH 
aufgekocht wordeil wa^r, th^ils nin f« «?ie 'MMen-^ 
Säuire zn Verjagen,' theifs rfni die Abtrennifrig je* 
nes Niiederscbtages zu befördern , wUi de iiüiimehr 
liiit rssigaaijrem '81ef vermischt, wodurch eui' iehir 
TeichUcher weifter Niederschlag^ en(tst^ti<)^ Üiire4 
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Salp^ersänre wurde da« dMuelhea gföt^nibeüm, 

. . äwimMchenit 'arßmiksaure Blti wieder aufgelöst^ 

welche« durch Erwärmuag befördert wurde ^ uocl 

dflifl ni^ht aufgelöste auf einem Filter gesaiumelt^ 

/k getrocknet und geglüht« E« betrug o,ii4Gr. und 

f Terhielt sich als schwefekauns Bleu 

^^) Die aMltrirte Flüssigkeit wurde wnmefaf mit 
Ammboiak ueutralisirt, und aufdiese Weise das 

* aufgeiöift gewesene ars^nikBäur^ Bhi wieder abga<» 
tireotol^ desieii Mengd geglüht i,a58 hetrag* 



a) Die nach dem Auskochen mit kohlensäuerixchem 
- Kali surückgebliebene gelbgrünliche Materie (A. 
a] wurde mit Salpetersäure übergössen , wobei 
ein Aufbi-äusen und auch rothe Dämpfe entstan« 
. den^ und eine Stunde damit gekocht. Die Flüs<» 
sigkteit hatte eine grunie Farbe angenommen und 
wurde nach dem Erkalten von dem' t^daufgislöst* 
gebliebenen durchs Filtrtren getrennt » wekhea 
itark getrocknet 3,556 wog« 

f) Die durchgelaufene grüne Flüssigkeijt wurde mit 
schwefelsaurem Natron -versetzt, und auf diese 
Weise das aufgelöst gewesene Blei als schwefd-^ 
saures Blei abgetrennt ^ dessen Menge geglüht 2|a5o 
Gr. betrug« 

,g) Die davon getrennte Flüssigkeit wtirde mit Aoh* 
tnoiii^k versetzt, worauf ein ^weiftgrüp/tr Nie« 
^ dei schlag erfolgte, wovon sich ein Theil^ im 
Überschüssigen Amiponiak wieder auflöste« ..Der 
nicht aufgelöste Theil 4>etri^ scharf getrpcknet 
^,i66 Ga ^ - . \ 
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über die aogeoAnnce Bleiniere» ^ %g 

I) Die dorchgdraFeiie bltoe Ftäsaigfceit gAmxf^U 
gewöb'nliohe Weiae.Wtfiter behadcfeU o^i^i Ku' 
fftroxyd. , ^ 

i) Dm weifst Pulver, ^wai in g erhalten worden 

'war, Eeigte mehrere aoffalltode Reaclionen, die 

~ ihm $iuiz tistnthümikk und von denert der be- 

kanDKD Stefie abweichend« zu aeyn «chienenw £a 

wurde durch Glühen ia^iner Farbe nicht merk- 

.lieh verändert^ et löste sich in Solpatrsäurt sehr 

leicht, auch in Salzsäure vollkommen auf , doch 

hatte die saksaure Auflösung über Nacht In ei* 

^ nem o£frnen Qlase gelassen einen, geronnenem kä« 

aichten Stoffe ähnlichen, weifsen lockern Absats 

Callen lasset]^ ^ von der Schsvefdsäurr wurde cfie* 

' »99 Paker nur anm Theil aufgelöst. Die Ssls« 

' Jä'ore könnte nicM völlig neutralisirl werden , 

doch ward^o Auflösung kaum sauer, sie "wurde 

.: dorch kohlensaures fCali nicht getrübt , Hefa aber 

' auf den 2^osata irod ItöMensäueHichem Kali einen 
weibeu lockern Niederschlag fallen. ' Bittusaure» 

' Xall braute eine mehr spahngrüne oder blau« 
^rune als biaiie Fai'be dari» hervor, es aelato 

. aioh titi blMuficber Niederscfaiag darin ab, und 
die übersttefheude*^ Flüssigkeit war grtin. Beiusos- 
\9aure$ Anümoniak brachte einen reichlichen ^Nie» 
dtreehlag hervor, der geglüht nnd in Sälpeter» 
säu«e wieder au%elöst sich aiemlich wie £isen 
verhielt. Ein Theii des Pulvers Wurde mit Kali 
getchmoleen, der gröCite Theil der geschm^lse» 
Den Masse erschteo blafsgelb, aur in der. Mitte 
mehr violett, vor dem irölligea fiintroeknea war 
die elngcdtekte liauge spabugrtto geworden. Die 
aufgeweichte I^^auge zeigte indessen keine merk* 
lieh grüne Farbe^ et schien fiut aiehts aufgelöst 
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%4 -•^.- ^^S^H /: .:i •; ^; 

stt MV« » omi dar Röi:k«t9nd wsr jbt&unlicH g^ 
.worden« Dtr kleine A^^üL de^ Stoffe« fder mir 
SU Gebot stand, erlaubte qicht diese Versudie 

r .wtiil^r f<?i$t^MMseb» $p viel ergab dcli:« d|i(s et* 
waftifiUeu uqd M^ng^p in die MUcl|ong dieses 
Pulvern eingiengen -«^ sbrr sollte hier no^^ ein 

t ^anz M««r Äp# i^ Jpr^merJ^^^e sforn? . * ^ 

^) Dei^ Riitkatand der 5 Qranairii^n/ider nach der 
.• ßebar^dlung. mit kohjpnrtuerlicjiem Kali u^|d*,Sftl•• 
/, , pelersäure zurückgeblieben war, und, nach B» o 
v ,a,556 Gc.;Wog, wurdö nait SaUstare gekocht^ die<p 
se I^VgfR^^^P®^ und inil.VVaMer ycrmischtv wo- 
. durch ein wetfaer Nieder^hlag eutstapd^ .^/^^ 
, wurde aa oft wiederholt, bis durch fcif nerips Äus- 
^ ' ko^W wi* Salzsäu^re.qnd ^^^ Was» 

, .,ser aicb ni^u mehr abschied. Ö^r un^ufgelöste 
* Theil wog ^egliihv o^it^ Qr, wid; wrjiiieU »ich 

1) Die mit Wapser mrd^^ Salzsäure, warj^e in 
^ ^iae Retorte gelirfK^ht .und ahgezogei», wod»Jfch 
. noi?h ei|^ «iemliefe^r Tbeil eines, ähnlichen Vf^l^ 
^ ftea Pulrers wie in k f*gescfhiedep W^^de. IMo- 
- aea wurde nun ;so. gut. wiei wöglieh herausge* 

bracht» und ^ dem kleinen Jlückstande.gelbge-^ 
> filrhter FIBssigkeil Wasser hinzugesetzl, w^dorph 

sich aber nichts auaschi^^d. Si^ )»rurde ,alfö eus 
^ der Retorte gegossen, und da «i« nicfhj» wie ei- 

teen' kleinen RüökbattvoUr Eisen bei. der Prüfung 
' - dnreh Reagenlien zeigto^ wnrdo diews^d^rch Amr 

inotiiak niedei^obhsBa undgi^^^ 
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über di(9 sogptuihnu Bleiniere. %$ 

a •' ;'' •-■> . ' >■ ..:^^: ' ^^ -.•--■--' ' : 

m) Da "roll deb im Y^Miithe' k niit SilüMtiir'e hp^ 

' hi^ndelteir 2,556 Gr. ptif 0,11;^ anau^eldst )>ti»«* 

beov, M hätten aus d«r Suksäure im - Ganzeigt 

' 9,419 Gl;« und wenn maa^iioch Ö^ois Gr. 0]«ea- 

oxyd, fltyoti absieht.; 8,407 «Gr. arhallrh M^i^rden 

•olien, ' IildMMn betrug* die gaoae Menge nur 

^,082 Gr., von >nrdcb<?nl Abgange' der Grund 

isom Tbeil darin gelfjgeki babeh mag, dafa nicbt 

idlea adü der Retorte ^ in weleher die Safhaäure 

Hbdestillirl wurde , berauegebracht' werden konn* 

te. ' Eä Verhielt aioh «ütorigeng dies^ RfickslaiBd 

»owohi nach dein küfsern Ansehen als in. detf^ 

VorUufig damit angeBtellleii Vereuchen sehr ahn« 

lieh dem hadelfördvgett Salze, welches bei der^ 

£erfl^gung des ßki^limmeri (s. o.) erhalten wer« 

den war» o,5oo Gr* dess^ben wurden mit koh«» 

lekisauerltcbem Kali gekocht, biA' sör Trockne 

iabg^rautht, durch Kochen im ^ Wasser* wieder 

laolgeweiicht^ die Lauge durch F^ltrireii'vovt Ün* 

«ofgeiöstgebtiebe&en getrennt, mit Essigtäure neu« 

iraiiairt und mit essigsauren! ^reirerseta^t^wör* 

muf etd siemlfcl^ reitliiieher v^eirser Niederschlags 

eulatand^' der gegKiht o,24i Gr» betrug un4 eicfi 

W^e cf-stniktäures B/ei yerhielt. 

• / •■ -. . .. ■ , - 

ü) Dei^ unaufgelöst gebtiebipbe Hficksttind Wog scharf 
geteUjckenet 0,4961t — Beim Glühen verloren p,5ob 
Gn doch 0,030^ fojgUcn sind iiir jene o,4gp nur 
C/i5y Cjr« in Rechnung au bringeUi 'welche sich bei 
ferner damit. angestellten VerrndttiEk wie SpiefiU 
glaujsoxyd Verhielten» 

i Diesen Produkteu aufblge, utid wen« wir Üir 

I d«e BereohiulBg deir. Ai»iujp«illtfe ut p9mM^m»ik'- 



yGoögle 



•§ar«n Blei nnd des Bleie.;«!! dem echwefelaearwa 
Blei dieiieafiten BeMimiMipgca yon^Btrxflius*) ema 
Gruede legeo wurden dei^iiach 5 Grammen d^e akOT« 
k^teo Foieli« beateben aus : 
' %J^&5 Gr; Bieioxyd <a,^5o «ohwefritliaret Bbi fibf) 

9,198 Gr« Spiefsglaozoxyd (A. b und D« n) 

0582*1 Gr. Areeniksäure (A*:d« und Q. m) >^ 

0,16:^ Ör. Kupferoxyd (B. b) ^ 

20,019 Gr. Eisen«syd (C«I). 
ro,M7 Gr..K:ieseierdii (C. k) 

0,o5i Gr. Schwe&Iittiure (A. c) 

0,166 Gr. Jdegan, Eisen und unbekannte SobeiiHW 

5,162. 
Oder 100 Tbeiie würden bestehen aas: 

55»io Bleioxyd 
;*3^ Spicf»glau8B<Äyd 
\l6,42 Arse^ikstore ' 

' S»24 ICupferoxyd . ' ,. 

. 0,24 Bisenoxyd < %, . 

9,54 Kieselerde 
0^9 Scbwe&Isinre 
S,S9 Mangan, ;£isen wi nnbejEennler 8id|Slaiiin^ 

*io3,24. 

VergleicKt man diese Analyse mit der Ton Bind* 
heim früher bekannt gemachten ^"^j, so zeigt sich nl* 
ierdings eine bedeutende Abweichung. Wenn ich 
zugleich auf das bedeutend geringere specifische Ge* 
wicht, das Bindheim von der von ihm a'nalysirtoia , 
fileiniere angiebt; da nämlich dasscWe nur 3,^obe» 



"»3^ SJiweigß4rs Jpunial . Bd. XXHI. 6. gg. uät' 175. 
^) JMb. nn4 Eäl4» ^ 4eiL Qm ütMuL Fr; Itk 174. 
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4rlgl, Riiii^k«i«bi 'orftmei -^ö »m^lHe ich beinahe «ver-s 
«intbeiiy^'deie dae/von >mir 4inalysirte ein ganz aa- 
•deret My« Däts jäms unsvigb dordfa ^Zersetzung aua 
dtm laerst beachriebenem^ enUtanden aey^ ist keinem , 
iLmtihl QDierworfeD« Der im Janera .maiKlher Stü- 
xke noch etngesi^bloflaeDe K.era des Eraea, ubd die 
(Biode TOD aU*qbgelbeni und ocangei^dtl^em Oryd an 
'derbso Stücken des Erzes aind entscheidend« ' Dafa 
&'er daa ' Spiefsglanzajeyd der Quantität nach das 
•Bkiaxyfl ^b^r^riegt, «ist -nicht «u Verwundern, d|t 
100 'f heile rBlei nur 7 Tbeile SaaerstoiF, loo Theile 
^8pitfsgkn«inetall dagegen 5t an^hen. Es bleibt 
. «dther i^ihselbaHt.^ 'Wo der im Erze doöh ziemlich 
>an««hnli<(he Theit Sc/2»^e/ie7 geblieben sey., da die inx 
iQltyde gsfundeiie Menge u&Ziffe/c/tilure.eo igaaB'<<*utt-^ 
JRrdjffitead üsl» . . . /^ 

t' -S^dUe 'ich die \cheinische Mischung ^tcfses nlei^ 
^Hischen 'PossHs -iii einem bestimmten/ Begriff ana»' . 
ntraeke^yso würde «ich es für ^ine Verbindung vbk 
ikaaiitchem arseniksanrem 'fileioxydul mit'basischeat 
faraeoikaaurem fipi^glanzaxydul erklären, ik daa 
iÜLupfer , 'Eisen, "Kieselerde Wohl nur «ufserordentIK , 
«•he TheUe der Mischung sind. v '^ 

^IJIiese beiden Mineriflien stallen eine Verbindung: 
^f\ die bis jetzt in d^r'Classe der metallischen Ar^ 
^ten iganz neu ist. Klan ^hat zwar 'bis jetzt schoa 
'Verbi&dungen des 'Bleis mit 'Spiefsglanz und Schwtfü, 
?|tÄanüt,':i4ber eine Verbindung derselben, in wel- 
scher Arsenik liU wesentlicher Bestandlhell sich >fiii-^ 
*^^j Ist bis ;jetzt nicht bekannt gewesen* 
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ein neues Doppelsali^ ; * 

. Ipodielet br. Rndolpli BIlA)^b£k» 
In Sals-U^cfn (lippd Beunold). 

Ich hmbe in SchPsi€isg&rs jfourkial iBd^^k Heft vHb«i 
meiner Analyse des Bacholzits auf die Btldüng 'A^ 
Jt^ Salae^ kufmerkliaai gemkcbt^ Welches eotsfeh'^ 
w^tin maii eioeV^ sälzsaure Bittererde Und Amioi^ 
jiiäk entballekiden> Flüssigkeit sailerkleiesaure KatHo^ 
. aung binzufugt^ tiod daifs eben die Bildiwg dicaea 
'acbMT^rlöslieben Salzes ein> wenn aiicb tmr geriQ^ 
^es, Hindernifs Wi der Scbeidungsmelböde ^r iBil^ 
Werde Voll iCalk durph säaerklaekaare Vfr|)itidutl«9 
^tik äb|(eben können wenn sich in den ttÖs^Qgogi 
/die))er beiden Körper Amteoniak befindeti uqä '^a^ 
täiX die Bedingung >eur Bildahg jenes scbwerlösli:-- 
eben Salzes gegeben ist« Ed ^heiat indesaen> da^s 
'jDDan cliesen Einfluffs auf die Scbeidi^hgsnietbQde ge^ 
Ibaobter iBIörper dadurch verinindern kÖnne> wen^ 
ttiän "erlitens di^ die Kalk>- und Biuererclensalze en^« 
liaitelide P^IiisiBigkeit vor der Niederschlagung dea 
tLaiks 'durch säuerkleeasiui'9 AlkalieYi nofögUcibst Veic* 
dünnte und -Zweitens, w^nh iniain die die saüer^lee* 
aaüre Bitte^rde udöh ^dUäüMnde 'Fiäsa^keii 'nio^ 
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n kog» iibcit ilem 3ib«itletmam KiSfcoitfdeiraclila^ 
fp ittlien Msl; «oiid«m ^le ^rdi AiiiMrim tiald 
Ton iflfMerMDi ircfDflIti , 

Stoffe Miit IIb -.50 Theilcfn Wasser /habe ipli oft 
wst oadi zwei hia drei Ta|C^n *die IBaftsWtniiTg des 
SÄ fie^ ^tctitadc^tt Salases lyemerkt^ naeli ^chreitc^ 
tlie BMang idet Salres nfjsdaim mrr ^Itr kügsänA 
&rt> M •dals dadoTcfli «der Uiü&iA mvlt 4ie Geoamg» 
)Mft der Atudyse leioeä Kalk «ird 8i(leriti9« ^eo^haft; 
Iniden ^r^per» tmlMr idksto ViiHltSMiftsii wobt M» 
^«nl Nklto Ifer«1i«iii3c0ii wag. . f. 

. Da ^ch ^tfi^anga €[ber''die "eigefftliqiie.Matcrr ffia^ 
Mi Salx» migt^ft war y inäesstxk bei ^fierfidkiitibliW 
jpm^ 4er Krofsed Ncfiguiig «der Sittererde ncfd dai 
iUirifitrolaVs ttiit Sätireü 'pich «a dreffadben "SalsSeil 
«Q YerbioFäen^ wohl irenniitb^.». daT« mih^äM^ 
^weAOs'KtAicf Sds 'einfe drcäradhe Vei^biodung vöK 
A^ortnotdak^ Biltercirde iind Saaei^LleejfötiTe isc^ü'idö«« 
^e^ imd icfh. liieriiber ;gerii 'dardh VeraadhtijGewIis*^ > 
hieii hAen m^oRui -so yersochrte Scfh tnrir eiji^ grä£i 
tiere Menge dirsea Salees, ßelrafa der Utitersucfianfi; 
'4sa "terscäiifffeiu >1&^ vorde daher eine halbe t^ti^e 
bASemrtdffifaarer IBittererde mit Balzsäure giei^ttig^ 
^ösr Balsfösiifig Aoiinotuäkflüsrigkeh Jikiztigitfet^l^ 
IBttd ^At dieai^fbe tladarch |i^iig ig^vüH it^t^nki^ 
4i^ HSbt%ti'iibt ^i)fef1m Voisea 'biftrageade PUissigi; 
Irit 'filtriifU Sie ^wotde jetiit itiiit eia^ii rfsiehUehepi 
Atiünril« 'sanerl^Ieeaiuirer J&tilxldatttig vertfeüsK Be 
'it%>}{;te velbal «näM^h nic^irerien Siliodea webt die t%i6^ 
v^ngetft ITrabofig der 'FMis«ig'k«^tr aiber adbon am fdh 
(gindeo Molken war an den Wänden und |ip ^ßo>* 
4ea 4«e ^lasiDt 4ie ÜiMaleiitiqg aelir kleiner;, wie hm . 
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tctiieni dnb]8ch«r Kry^tadle. wahrzooebmen, ^ie foi>^. 
iytte ForlbiUiiog dri^telb^n gctchah . indefc itafs^rst 
langsam» Erst nach vier Mo^atea baMeo. ^ieh am 
Boden des Glase« mfhrere Salzrinden abgelagert,* 
auch auf der. OberiBäche der Flüssigkeit wären ein« 
seine kleine Kryatalle su bemerken » und aucb diö 
Seitenwände des Glaseä waren gleichmäTsig von 
^linnen Satzrinden überzogen; 

Nachdem 4a8 Glas nun noch drei VierfeIj%hro 
r)abig> g^sttndeta hatte, glaubte ich^ keine feri»r»' 
Fortbildung der Salarinden^mebr bemerken zu*köti-» 
uen; ich gors daher ^ie Fläsaigkeit ab, i^erschlgg 
ijaa Glas .-und trennte^ von den Seherben snit . deir 
gröTsesten Sorgfalt den angesetzten ITeberzug durch 
ein feines Messer, um die Verunreinigung des Sal* 
ajca durch Olassplitter aufs möglichste zu verbütenJ 
AUes ejsbaUene Salz wurde jetzt aufs genauste ge« 
i^mmelt $ dennoch betrug die ganze erhaltene Men« 
go desselbeil k^aum So Gran. Es wurde noch zu 
fünf verschiedenen Alafen mit dcstilKrtem Wasser 
«b^espult, in feines Flieispapler gelegt und zwi- 
ecfaen Löschpapier geprefst, um alle fremde nocfi 
etw« anhangende Sakflüssigkeit zu entfernen , ttnd 
dann getrocknet» ^ 

*' In diesetti Zulande stellte nun das Salz dünnj»^ 
•ebwecbdarchscbeiaend«^ last emaillartig glänzende» 
g^mackloee Rinden dar. Einzelne Kryetalie wa^ 
ftn ea wenig ausgebildet darin zn bemerken^ 9i$ 
anch «ur«inzelne Flächen^ welche die KryslaUge^ 
zUdt hatten ve^rathen iLdmieto^ daher ich über üio 
eigentliche Form deraelbea sichto «n. beatiinme« 
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über ein l^eue^ CbppelsaIaL * f H 

.^ * • Torläufige VersHchü l 

EtWM des SalW WJirde imt ein^^TiPop&B 
Aetzkalilaug« zusanc^m^Dgi^riehen ;, beU Ann||M[|^i|iig ^ 
einer in Salpeter6äur<? ^Uothten Giatröhrp itiUer 
teu «ich dichte- Nebel, . / .^^ 

Saizsäni^ läite cht Säla ad^und hbf^etitrai J^ 
laüoQ der aaüren Plässigkek ward» ia ' derielb^ 
darch sanerkleesaares Kali keia NiedMrschhg, duf^ 
ettigsaaren Eal'k aber s0|;{eick eine Weifte l^rttbuog; 
berTotgebcli^it ^ ' ' ' 

Wurde das S^U erhiut , ao rertpr es nach unp 

naclx ?oa seiDu^r* Weibe^ WQfde.graulicbweiCs^ s^cbj» 

lier gering brüHolicb» abeo joie gapz, 9cW^& Pef 

JSttciitoiid ICJtate iicfaaUdapa in Saksüare unter g»« 

riipg^m Auf brauseo auf«. Ole oeutralisirte aalzaanne, 

AoQösttug wurde durch Aetzkali| kobleastoffsnure^ 

Kali und Amjmoiuak geh übty^ aber: ni^ht di^-ch aaue«^ 

kleoeaurea i&aU% 

. \ • • 

Aus diesen Veraocben war nvn schon mit Ge« 

ivifsheit 2a ^cbliefsen, dafs dieses Sala eine drei- 

t&che iVerbindDog to» Sauerik^leesäure ^ Ammeniak 

tmd ft'tlererde sey^ 

Die grofse Scbwerlösliichkeit dieses Doppelsatzea 
Migte sich dadurch aufs deutlichste, dafs ein Gran 
dersslbea sich noch nicht in sechs Vnzi$VL Wasser 
«ufsuldaen Termochte«^ 

Um naa noch aa erfersdien tu wekhen Vee» 
hihniasen. au /einander die Elemente 4^e$ea Salzes 
▼ereiaigi seyn^ möchien, worda die nachfolgende Voiti 
tersoclinng unleraomm«« 
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^ Umaunn Ammoniak^ ßUt^tniu ^ 

, aJ £^ Otan der SmUlrtodra virai^d)efQ in eia^« i 
Miibirfi^iii^ eavor ao& ^^Mu^at^ «htiuirten Uhrgltt^ ^ 
clieiii <!>jber tntfaigea Wism^ aosgeseUl» bei wdcfar«^ i 
das Sah aieli uomögUch a^ar^eUeo koQota,^ oact jf| : 
iiuu l^mfieralQr aa laQg^ arhal|(9ii, al^ beim naoeü ^ 
l/Vladarvr^geo daa GliUcbena aicb kaioa ma«^ G^-« 
Wie*U«ahMhnie mehr bemerkan lielk £a war«i 
^ure)i dieaea Verj^breo oahe ^"^ Qraijk Tedtfaa g^-* 
gegangen« Dar Rückatand dea Salaea'wuid» aon ia 
»imm kleinen PUtintiegel^e» eiper atarken Aathr« 
glübhilio aufgeseut« Als jetal otoh dem Erkalten 
dea Tiegeia der RückeUiiid Mrieder gewogea trorddj^ 
Wtrug derselbe mw nocH if Grao«. 

Bei der Wiederholung di^aea Versucha wurde 
y^i der geringeren lEirw^rmnog dM Gewicht Ton & 
Gran aoaerea Salaea ebenfalls wieder um ^^ Grmii 
▼ermindert Bei der Glühhitse aber sank das G«% 
wicht desselben bis auf i/^ Gran herab« Die Vn^ 
schledenhell dieser V^aUe^n Gewichtsmengen dest 
Hiickständea nach dem Glühen lag wahrschainlioh 
stn der' Gegenwart ei^iea noch bei demselben befindp» 
liehen Anlheils von (CohlenstQffsMqre i denn wie di» 
rücksUndige Crde des eraiten Versuchs mit rerdünti«» 
ter SaliEs^iure übergössen wurde, so zeigte sich hier«» 
durch noch ein bcinerkljches Aufbrausen, welchea 
aber bei der letzteren noch kaum Statt fand« Recli^ 
nct man nun den Verluat von 0,4 Gran für Waa^^ 
serantheile des Salaea, so wird der Wassergehalt 
in iQQ Tbeilen, desselben sich auf ^9 Gran belaufeii« 
Da beide Versacha in dieser Hinsicht das gleiche» 
Resultat gaben; so gl{mbe loh dieses mit Gewiisiitiit 
aauebmeo m können« 
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über ein ])«»m Ij^ippelsid^ f2 

B» lo Gran 4<t Salisjc« vr^wtdffii^mit jipmt Drtcj|-ii 
pa Goncealrirter A^tzka|ilaiige uqd eiatr ya^ Was^ 
wr gelinde digffirt, Ple. Eiq^irk(iiag der Laugf 
seigtp sieb «recht .bald dqrcl\ 4^ yersct\wipd^a 4et 
emiullartigep Bafqt^alTenhfU dej; Salsr^ndeo, 4!il^0> 
fie to cioe lockei^e grajulicbwei^e Maa«e/iiliergiengao» . 
Dm >pIaA worin «ich. die gcQapotfa Suhs^ö^m., ber^ 
bni$u^ Wiirde ^ly^If^Stundeo laog.iri dj^eaeij^ P.ige^: 
ttipQ erhaUei^j dip Fli^faigkeit i^sdfiqii yon dem unrc 
ao^elöal^ Badjqq.^etase J^rqk fiQf A^ GjfAa #cbi«r^rft; 
Filter abfiltrirt,^ Letstere^ nocli ^reimiyij Jed9«iiia\ mijt.; 
swei Uncen VV'a.atfr.Wi^eiraacbetip, ^fa yplll&Qinn 
iDeiiBt^ aaC deip ^i^tf^ ^^«aixiiiielt, dieiea noch \fi^% 
teBgj^GJ^ aaagtljitt|J^, gelJCO^kaM, im^ dei: Inhalt 4es4 
»#fi\ iiQ^ ej^oei^, ,F4MV>tiegelc]hei\..fichfMrf' g««lHhftu,: 
wodat^ a^ Grpcü e^ae^f. wei|sei\ lockert^ Erde.jitn^ 
htlte« .W.^<^de^ Vplc^e. iuj^a^k ihi^ Y^.'ihnÜeB güges^., 
fichwf^laäore, \i[orio fie sich yoUkOi^^eii iittflöste^r 
ii^d d^mit ai^ B^t^^aaLi. kry^talli^irU , 4^ ^k^ ^^^^^ 
Biuer^rda hewi«&, loo, Th^ile. 4fs S.alaec mafeten 
deaiineGh, ?5 TbfMl? flittererd^ cjEitbai^u, (¥® ^^^ 
Ufithei^iflsliiiiiDWilg des. hier erbalte^ei^.Aiitheils der , 
QHtererd^ bteifo^^f ^ ^t deio, zwiitei^ Glühongsver^ ^ 
•«lohi» in B, lassen micb die ftichli|ke4t ^iefe^ AfVit 
^ nfcht heayirei|elot. 

• , ■ . ' • • 

1 C, pie alka)fiV^(»e Plw|ssigliett: wi ^ woi^rdei jete^ , 
mit ?0jp8|e|^ £s»igs2|ore gesättig^^ und nun £i| der-» 
^hen ßo li(oge eipe Lösmig vce^ essigsauremi Kalk 
lliasHgefijgt ^ a|s durch einea ueiiea %asMiz dessel<f 
^ea oocb eioe «eue Tri^biiiig beiojBr|^t wej^*dj?i| kcvQO« 
te^ WDirauf i^sd^pq der ^orgf^Uig^ .^u^ewaschene 
Niederschlag auf aiQepii 6 Grau; seh wetzen FiUer g^, . 
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«intr geKnd^D Wäräa« 90 l»oge getroektiet, bia e#^ " 
Bei witderiiollem W^gen l:«io«a netteci> Verlust mehr * 
e^igt«^' Da« Filitr tbitte ifi^ diestm Zastrad« ein«— 
G^wicAls2unlhm# von gen«o 10 Gran* erhatteo-, di# * 
^nxiach ia «auerkleesaarcm Kalk baatahte mofMafi.. * 
D^ DQO nach Fb^d 88Thaite diaMte Salzes hn, waä'* 
aarlaaraii Zuslatida 5o T6eUa "jriuef kiaaiMra iaritha!<» - 
tau, $0 zeigeii jene lia Gran aauarkltveMureti KÜkia«^ 
5fi92 Gran SaWarklaa^äure M« S Graa de^ sauar^ 
kli^aarati Kallta ilref VierteUiaiidan roth geglufiet».«' 
]riBt«rlie{8«ii 2f -Gran Kalk, vardop^pele 4^^ Gran^ ' 
walclir ^',9^1* Satierkkteaäure ;. odar verdoppelt 5,g^^ 
Gran deraelbefn anfbebmen and Iblglieh i094Hnmar^' 
Ueeflauren Kalk biMefl^ würden, wekhe^a um aineiir* 
Sarihgtm- AntfaMl Von dtr oben ariialtenen Meng&r 
an aanerkteeaauren» Kalk al^wetclit^ Ehk.aiefa ab«r^ 
bHm Anflib9#n das dttrefaa Glühen des •auerkteesau«*' 
weh Kabks erhaltenen Kalks in Sahssänre noek ein« 
Spur Köhlenitofisilore entwickelte; ao mag ich daa 
letztere Resuhat nicht unbedingt als daa ridlitiKaM' ' 
annehmen; aondej^n'gkitfbe dar ^ Wahrheit am wMch^ 
»itn zu kommen,' irann ich das- Mitfrei dei? beidai» - 
arhakenen Summaii an Sauerkleesäur# ntarl'ich 5,99^ 
4* 5^683 = '-^ == 5,80a als die rie&tfgera ZaM fmr«^ 
den Sauerkleeüfturegeitah des Doppelsakeea annehme^ 
.;wtitiurcfa dann die Menge dieser Sünre in lOO^Tkei«^ 
le'n dba Salzes irtch sn 58,o2 Theilan ergielilj^'odar ^ 

mit We{(tassung dti geringen firnebs zu && 

••' • ' . ' ■ ' • • • « 

• • • • ^ ' • . . . • .41 • » 

D*^ Heebnat man nun dia MengM der bis jetat • 
mtäb dem Salze dai^estallten Stoffe znslimaien, nim« 
lieft n^ WasaeV; i5 Bltteirerde, 58 «aüerkleesäara 
s^>is^\so i^hitrai mHI^ fO(> T heihn isech 9» die aMtt'^^ 
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dhi das pateyir des^dben- in vtnatimni Sftb&cr aich attfe 

1» E,s giebt «iae droiEaciu&^Verbic^dijni;^ oder eiiiil 
Puppelsftlft^vop Sftuevkk««äiir% Ammoniak, und 6117' 
ttrerde, Woduftjit die ft«ibe der schon bekannten 
Doppelsalze diesec beidea Basen mit veraicbiedeneii: 
Säiusa-noch yejpmebFt Wk^« ' , 

^ 3. Die aauerkUesauce iMaflfloaiak-BUteri^di» tnfef^ 
lltft ia iiK^ Tbejileii , . . , . . / 

.Bktmm4i$.^ i ■•...••_. '»S ^•/•' • ■• 
*•'.-: • ' .^fatMonidk '• ■ •• * ■ 9 *^ 

Wassit * •. * ft 



xooi 
Bf .enthalten »im 

58 Sauejrkleeia&are^ 38,58j)S SaaerstoS 

a5 Bittererde^ , ^ i^^ZP^^ ^ 

9 Aannoniak Mi9ft 

8 Wasser . 7>o6ci0 

N011 lat 9^7 4« 4,3^99^ = i&»9i99 die SwersteflT« 
*Mme beider Basen. In den sauerkletsauren Salr 
*•» ssli die Säure dreimal so viel Sauerstoff enl» 
galten j ala die daron gesättigt werdende Säuire. Ea 
^^ 5 >^ »5,-9199 »l*®' 41,7597. Wir erhielten für 
deif Sauerstoff der Säure S8»5898, welches um 5 
S^Qtrstoffantheile weniger sind als diejenige Menge^ 
^«lebe die Basen anseigen« Die^ Schwierigkeit der 
g^ftuen Bestimnsittng des Wassergehalts bei Ver« 
WduQgiea mit organischen Säuren ist yw der Ar^ 
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f6 . Brandes (hierein ximt% Jicfjgplsalz. 

4«b jnioh bei dem |{ff0||Mfte^ 9trebej» Meli «oögUfilui 
4ter Gmaaigl^eit m||'^ P^^ F^Üler aigiy^ niiidi4Uch einda 
votzügüch weno man ai^r dem .Waeser mit nfidb^ 
einem 2 weiten flücbtigea Stoffe, wie liier das Am« 
moniak^ santiualut; desseii Sim^iMto^^alt ich 
nach Berzdm Ansich.t ttod Angabe i:|erechlieie. Der 
Sau^rstolTgehalt des ' Rrystallwassers iat ' aber a^hr 
aabe der Hälfte des Sauerttoffa. be^<fei;'Gri^p'dlagea 
gleich r deao 2 ^ 7,06 inpi; i4,i3 iat nahe s iS^gigs* 
Ich habe nachher noch elntnal mic 5 Gri^n die Ana« 
lyse diesea Doppelsakeli wiederholt. ' Die ü^ahlen, 
welche ich dabei erhielt , stittimten aber so nahe 
mit den obigen iiherein, dafs ich om so m^r itf 
die Richtigkeit derselben glaoh^n nra^ Leider hMi* 
id ich nicht mehr Material, uln flM| mich ^rülserei^ 
Jdengen (lie Anklyse zv^ vrieioAaktmi ' 
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A ch ar d s früliere iTersuche ülbw die Y©r-1 
iSo^eylichl^fcit ä.es^ Siedepufllits des. Wais*. 

festeu Köirjper^ \ 

Jl)i& l^hjrsik^r sind 11jllge19d.11 cl^r Sileiciung^ d«fi 
4fr $JMIeptiQkt de^ Wa^Mor«. ond. minderer hpmiQgc^ 
jPfA Fiä9«igl;eit«ii nut^ir ^\ß\fihtm, ßrucko der A^-i 
!iD<9^pb%t>e fe«t und QuvejrSMAderHch: , «ey. Ufm di^ 
JKi^btigkeit ^pwex AnBAhme ia Hipsicbt 4^0. W«^* 
ei^St x.a prüfen ^ wurde in nachfolgeaden VersocHea 
4ii Hiis^e des. si^eoden^ WM4^rt untfi^ yei^scbiedlff 
jpeti ,U«i|taiode« b.eQbiiclite^ . 

flierca ifTurde^ «11» beeoaderteiQpfiodljic^bfa Tlwrn 
mm0K9t verfertigt« pj.e Röhre desselbea wer l^aiu>f 
fein und ihr-Qiirehooiei^r «itwd mx dein, (abalte dev' 
Ko^el ^B eineoi eot^lbw Verba^tniijn» de^ jeder Gradl 
Bt eiqoa %pU X4logc^ tiette ubd didi^ leiefit in 1^ 
TlieUe,t nad jeder dieler Tbeile riiieU dem Angeny 
maade wieder m .Viertel geiheüt werdea kPlint^ 
Oa dieae BeobachtuiigeQ pur >if%nige Grade der Sci|* 
W erforder^ea, ao wW «iw l-*n(je yoft ^6 2»oH fU« 



♦) Mraolm 4e r4^i|«fllie >f , |e BtrU« 1755^ <•. M* 
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i« ' ^ Jtchnrä 

die ganze Thenmmdt^iitrtira'lrfiii^ich^ Etwa 6 
Zoll von 4^1; Spitze der Röhre abwarf befand sich 
der ^iedepuokl des Wafsers bei mittleriki Druck ^ 
der Atmosphäre. Der Pankt 70^ H. wurde dnrdi 
«hr zweite« ■rhermometer bestimmt' und der Zwi- 
•chenraom zwischea 70« oiid 80^ in 100 Theile jg^ 
theilt. 

: ' Za deü Ver^achta diente reinstes destiUtrte« 

tVVaaeera. • .' . '■ ^ . 

Erster Versuch. ^Ein bylindrisehes Gefäfs von 
Jifessing, 5"8'" und 2>'6'" weit wurde ntiit Wasser 
gefüllt/ und mitlen in demselben etwa einen' hälbeik 
Zcjl hoch über dem Boden di|s Thermomel^r auf» 
|;'ehange|]« Nachdem man das Wasser durch, eine 
Weingf^istlampe zum Sieden gebracht hatte, so zeig^ 
te sich an dem Thermometer die Hitze immerw^h« 
rendveräi)derlich^ obgleich das Sieden sich unun^ 
terbrochcn gleich blieb. Blies man durch eine Röh-^ . 
re gegen die Aufsenseite des Gefäfses^ ao sank daa 
Quecksilber des Thermoineters ^ ohne daJTs das Sie- 
den sich verminderte« Dasselbe geschah, weon man, 
auf die Oberfläche des Wassers blies. Oeffnete man 
•in Fettster oder die Thlire^um in- dem Ziiöfnelf 
•ineh (iuftzug hervorzubringen y so sank daJs Ther* ^ 
mometer «ngenblicklich^/ obgteicii das Wasser nn«b 
Torkadert stark siediete; Del* Unterschied der Teai* 
peratur betrog 1 bia 1)9 Grad ß. 

Zweiter Versucht ^ Ein Recipient von weifseoi 
Olase wurde bis aja den Hals mit Wasser gefüllt, 
frei aufgehangen und mitten in dier Kcigel das Ther* 
mometer angebraebt« Nachdem nun das Wasser 
im^h eine Weingeistlampe . zum; Sieden gebraehl 
worden war, so blieb die Quecksilbersfiote dea Thor- 
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ttb. die VerSsid« d«8 Btadipoiilcts d. Wassers. %a 

äHMOtierm tinverKliikrlicb» «öd 9afifc^8iicliiiii<At,.wena 
naa se^eci das Geilfs o^«;r dj» Qber|hic|Ye äfs^)jV'a»T 
«ers blies oder eioen Luftsag hervorbracble»^ > I 

UrUfer Virwcfu Der jUse^tie Becipieat wurde » 
in ein Sandbad gestellt» das TherBo^anetcr lade^f 
wtWkü ^ Zoll .über dem ßoden aufgeh i|ngen und % 
Zoll bocll mit Wasser gefullU Bei dem Sieden des 
'W4sters Bland das ITherißometer ünveräifidv^IiGb» 
Nsctiden eitt^ kieitier Blsdustab und eine bleöherM 
Röhre von etwe &ZeH Lange in das G^hfs ^MmOt 
worden waren , hQrte des Sieden auf ,: fi^g aber, bald 
wieder fn, and das Qu^cksilbifr stieg nahe «u,deii| 
vorigen Puokte: wenn , lyian .abc;r gegeii die Eiaenf^ 
lUbe blie&9 «o agierte sich, der Siedepunkt um JL 
Grai . . ; , ..* ' ^. 

Vierter Versuche Das messingene Cjiindergeläb 
wurde bi«, e^ den Rand in das 3andbsL^ ges^k^ 
mit Wasser geifUllt^ und darin, wie vorhin, das 
•Thermometer au%tE^fiagen. Bei dem Sieden des 
-Wassert konnte die i^ueoksiIbersSuIe nicht zur Rnh^ 
gebrachf werdeb: doch änderte sie «ich nur um o^S 
i>ls 0,4 Grad^, 

JFmnfitr Versuch. In das Sapdbad würdig setiB ' 
Wschiedene Gefafso Voii 5 bis 4 Zoll fi^he t>is kä 
dea Raod eingesenkt, uttd mit Wesssr geii^; Bei 
^ i^ Beobachtung des Siedfpuüktesasjgle das The«^ ^ 
«M»i|i4e? folgi^nde Verscbi^defibeitta; . > 

.1^. Itt.^iiem kfaimii säbn^ea fiedrar ww ^ 
l'emperatur 80,2®. . f . . . > 

3. Tu einem gFÜfserii d>enfaUs So,ae^ ; 

S. Auch in einem messingenen Cyiti>der Se^iA, 
•_ 4« I^ i^eca baQchichteti irdeneii Toj^te siedele 
«Am Wasser bei ^z&^ . ,,• . .. . . jj ^i^.;: -i&v 
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1&. Ia eiiaetti rge(W<Hii)li«h«la tböoeinefi &ocbto(]% 
8L In cineni ^orceliAngelrä&ie )i^ ^dd^d A, 

' bhbKc^acbtet aller Bofglalt ^nä g(6MMa fiei^ 
lehtüng kotttii^ keiti ^le^tiäamteia^ Resultat tibeir db 
Verändev'licblL^it de« 8iea«t>U)ikU verhälteii W«rdeWK 
ifadem ebiW äpWobl die iPdrm libd'tlie l^ellong 'Aet 
Gefäbb als ihre SdbstanlB «einigeb EinSi^ls Ifca iiüfseim 
%e1iWo. Um äesiön gc^iKset isll Mrerda£i> ^dde][<ia 
ttan in yerachiedaife Wieitö ^t Ve^r^c^^ ^U - 

)n einc^r Reihe Von y^rsacliali ta:iTt Oeiidteia YOA 
WiCer MnÄ enger Oefinfung '^d^fle %Uih die VcttHodec«^ 
^ichkeit dea 'Siedepunkts um .Ho geringefr) je )dcl|ntir 
die Mändüfogen des Gefäiipes waren > yo daib 'oft mie^ 
U^lOlbe, Üiöüeiine^ porcellapene und jgläserile ^Uäitb 
^ieh TaiBit^aDS .gleich Verhieltei}. . 

i IM* l^ofse Veräiiderlichkdt des Siedepünlts 5ä 
Melallenien und ^höikernen Geiäfsen Termindei^te AiSh 
in dem M>^i>fse , ^als tnan sie 'tiefer ins Sanifbäd stiefn«^ 
:|f|/oflex lit^qrMupt "die 'fUtdliririäilig 'di^ Isafen 1^ 
^nf die Ai/fs^nseite abhielt. . 

Im aillgetneinen aber tand sicb/dalTs W -glei^ 
Aitlt liiiftdruck und -bei übrigens gleichen tlmsISin^ 
llciti ^0r Biedepohkt in 'tMiätUoMi ^G<^eft «Käairtr 
Vir lila in «taiernvo^ 
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üb. die Veräiia. de» Si^|)tthkt8 lä. Waa^ers. Kj^ 

-'^ VU ikfä^ ^ Aüferttgun^ ^t^ Üiifmhibili» ^Um 
]Be8liii9mthdit und UoT^rätideirlfehk^it de8\Sied0«* 
ponkts dM Wlui^eraf V<^raütedit> «o datf to^tt fiek 
nicht ^wtAi'deniv We)ah liöehät libi'gklüg gearbJ^&tfli 
ThermMacker "tokh^ Immer fibM^elaatifaittieil'^X 

Xfm isu eatscheldeh, ob die Berührung uäglei« 
jc^er Körper es ist,^ welche d|D Siedepimkt des VV^ät^ 
kers verändert y wurden nicht merklich aufiöslichp 
Körper VdrBchiedeniDr Art in l^lifeicheti Geltfiiei^ uhä 
überhaupt unter ^möglichst gleichen Umständen mü 
"aiedendeiü Wasser in Berührung gesetzt« 

ba in metaTlei^en Üeiäfsekt di^rJ^edc|t^kiy<|^ 
lli«U Vollkomineh fixirt werdet l^ann, so wählte 
taan SU den V^rsüche^ eiR/Geiäls Voi^ weiTsem 
GJase^ eideii tt^ipiente)!^ tkiit langem Hsllsej deb 
1nch wieder iA ^itit 'engere RdhVe' isndi^e^ \jtm t)i# 
(Bei^iihratig 'der lialteü 1*1/(1 "Vb^ulitdtcfn. In die^ 
j^öhre wiu^ 'eiiTe ^tgtl 'gtt)Ii(s<in> Worin iich dSt 
Wääserdänf^fe ^rkaltetefhV lid dafs ndas >9^erdiinstcft^ 
S^ä^^T wieder ^tfrückfliefsen nild die Meng^ 'd^ 
"tagevraadleii Wissejfs tanv^rändcfrl tthältett Wi^lfil 
*1kü6nof^*' 

Bie VörVicfelurig ist ^Taf.l. fig.u abgebltJl^l 
l)er Balloti A» Worin die Thermomcftei^kugef ü %itt^ 



X^^to. 1784. 58) ttiitgetbeilc worden ^ad hahäki ttulr 
Hlsacltiih 'in "Buinsliicd^tihslc v^lorea» ^fth ^\ig;Mcilfc 
^aaierliHcli 'auäö»lith« i^tüj^ liitfgAlotnKnitoti 'lind. ^Haefs 
%uaä bttr wi^j^lsMi'ta. 4ueh Bind hite die ' Wiadslrlid« 
fangen deir mit gleieheil o3er nilie ghichülitigdh l^Ukm 
^erti ängetteliten VetstPich't , wbfehe 'toicÜc» 'kbf^^Mu» 
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^Uicblil ist; Mmt^iiff. xy wit W'#«iirr g»lalli 0ki 
Tbermameterrölira J4it m dem T^rlohter fi befe8lj||f^ 

wird« Der Boden, des 'XVichlera Jb ist versohloeeaii 
W auC i^M OelfmiQg^dttJt. Aöhre ^, 'wciotif .«i<^.^ii 
«eWe Kugel d sur Verdicbtoog der Ottmpfe ütwI^i^ 
tert Öio Therinointftei'Fötore iit la Zölf lang^ w«- 
durch die übrigen Dintenf ionea des Al'pM'Ats geg#^ 
iben werden. / ' ^ ' 

Das IHierwomc^er eptliielt'iiär Kuhä^^ 
Aepookts wenige Grade^ jeden einen Zolt lang unjl 
in 4o TWie a'bgefbeik, so dairs inan genaa ^^ ^« 
-«es J6i#d^s R» ablesen konnte. 

'Der SiTlton^ wurde bis an den Hala ina Saiidbaft 
sesai^t^ und iääüig erbitzl. J 

/Sobald der Siedef^onkt des reinen Wassers ^icfii 
iesUteliend :peigte, wu|d9;^^ Tdyhli^ .abganoninae« 
lind die zu yniff^nde ^unauflösliche Subftans naoli 
,4UMi pacb Pracbtnenweise iq das Wasser ^worfeo, 
%is ein neuer Zusatz keine Vertadernog das Sieda* 
Dunkts mehr «ireruraachte. 

V In micbfolgender Tabelle aiird afber blofs d|» 
fiiedcigsten und böchaten Mengen d?s Zusatzes ^ un4 
wenn der Zusatz ^«ine VcrÄnäeruqg bewirkte, nur 
4ie germgsten Mengen angegeben worden , um di» 
«ohnebin lange |leihe zosaaMnensffudrttngen. - 

Oie «rsle Spalte der Tabelle eutbäh die Berms^ 
,«tt|ig9BQ dar »pgewandlen Metalle, IdelaUkal^e^ fk« 
IdlPn, Öölaar, ©ele ;u. a. w. 

Oie zweite giebt' den liutidruek vzot* *!Zeit dca 
Varsucbs (in ^'^ ^f risar Liiuen ^ der Ba rom a ler hiH 
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^Me^Anüe'^dMe^fittM dto^mneo w ^d had a n W<a«> 

att« ▼«or dam ZuatUe.' 

Die ylerle ^lie Meoga 4eM angewandten Waaaera 
in tanzen. ^ 

Oie üinffle tlia Menge des Zuaatze« in Draehinaik.. 

i)ie aechsle Spalt« den ^ede^rad dea Wa i ae r a^ 
nacfh dem Zuaatse, in ^^ elnea Grades A. ansge^ 
druckt nnd den Siedepunkt des reinen Wasseira 
gleich o gesetss^. t>üa Zeichen J^ zeigt #inib Erhö^ 
fanng und das Zeichen «-> eine Verminderftng des 
^edegradea am Die Zahl der letzten Spalte kddirt 
jstir "Zahl dea Siedegrades dea Teinen Wassers in 
der dritten Sp^ftte gietrt die gaucei Hitze des mit 
dem '2usatae siedenden Wassers iunter dem beigOi» 
MdUien iLiiftdrucle, / ^ ^ 
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i^u« cßcaeo Vcrsuclieii gcfir%rvor ' *^ 
, j. idaCi. et .oor wenige feste u^aufiösliche Körper 
giebt, welehe dien SiedeiJablt 'd<e Wauer» uov-er- 
•ündert letf^eü: Utiter 4eti bier au^efiibrteD braebtei» 
blob Qoecksilfaet*» CoföpbomaoHytWaeba, Draeheiw 
Uot odA iSandaraf h . keim. Viartadeging Iukfiii;^,,,. 

2. Die ipeiileii 'der iuei^'geiMDnteD'Kä^rpfiE« «eU 
tzen dep Siedepunkt herab t nur Te)tfiattäli'^^SimKi>^ 
pfer und einige Oefe erhöben denselben«/' > 

5. Dieser herabgesetzte pdet erfat)fae&' Si^Mfe» 
ponkt ist nicht alleio l|>e!stiinnit Jt sondern^ ge<«n0irtfe« 
lieb auch unverändeir^tcb durch, itnen grMbfrn<'2kl- 
aats« Eine Dreelmir Eisen wirkft ebea lao iiiMliie 
tnehrere Orachmen* Nur da« LsjinöPl%lat deo Sie« 
depookc nnfaestiiDRit, und elnij^^ Kalke tmJoHmthfr 
Termehren in gröfserer Meng^ j^ugesetst die«Jfer- 
io^derungf dagegen^ wicd dunak Vermehrten 'Shudils 
einiger; thieriscber* Körper ^ ' wie des Se^ienbeiti^i 
dnr Knochenerde ^ 4e$ HirscbbcHmöIs und .ei^liger 
Oele die Viir^aderang- fies Siedepankt« yfertäMmjt^ 

4. Eine Verklf^tneruni der S^stanzen Termekrt 
die Veränderung^ dea Siedepunkts« 

5. Die gröfste Veränderong bewirken #ie leioKt 
▼erkalkbaren Metalle, besonders Bisen ^nd eisenl^al« 
tige Substanzen, und unter den öi^aniscb^n Körpern 
diejenigen, Molche nicht ganz unauflöslich tu sejn 
acheinen, wie Leinöl, Mastix, Lack und einige Hol- 
xer; die geringste Glas nnd glasartige Mineralien« 

6. Uebri^ens scheint weder die Dichtigkeit^ hoch 
^ die Pestigkeir, noch der Ursprung der Körpl^-isJiien 

Ißinflurs zu äufsern, ^were uaaleicbCe, hart^- lAid 
weiche, imincrati«cbe, vegetabilische riu^, apiniali- 
sche Stoffb ändern oft auf gleiche Weise den Äiedc* 
punkt des Wassers. ^ { v. . , 
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Äaj stöchioittctrisfcheh Werth der Kör- 
per^ aU ein Elfei^e^t ihrer chemiscbeo. 

T o m ' 
FfofMMr MBIN£|CKE in Haue. 

\fYeim 4i«i eANniscik« Amiebiing •ieli Mf chii #Iek-^ 
tfiidif f «*teH0ii der ^KUrper su eiuand^ gcändel 



^i {cb ▼enaoide «iMiGhtUcli 4ä$ Wort ^»V«rTran^eh«ft*\ 
4m ^n leiner gewöhnlichen Bedetetnng, an« der Chenaie 
dvTclieat trerbennt werden maft. WSre dieser Aat^ 
<lrttekbl6ft 4n|»k4l ona ti&seliiekliüfa ; »b köniite maü 
Jeoeelbe» mit andtom «l^heiniatiieh^ tfeKfrbl'eibielttt 
"d^eeiiie poetiicb« Seite biibett mögen j» eHfnMlf noob 
dulden f Allein er iit nach richtigen Begriffe^ ftktHk 
•inJkVerWiitend , ep^aeb widrig nnd unrichtig«' phe» 
fli^h^Vet^alidte Köi^^r'tind solche, welche' eih^ pehi 
gletohe 5tdllung an ^en Obrigen KOrpem, eine:|tinÜob# 
Verbind ungs weise, .Oberhaupt eine gleic^ft|t)gß.,rNitur 
bfiben» wie Schwefel, ikrsenik, Phosphqr^. oder wie 
Chlorin, StiobttolF,.' Jodin, oder wie ^ie .B49i,^n der 
Kalien nnd j^rden, ' |a diesem r^eh|i^en Siiofie ordnet 
der Naturforscher' die l^örper i|i f ami(ieii o^^r ^ipp* ' 
eehaften. Die chen\iscbe ^^^tehiing is^ der Vervtandu 
scliftft gerade entgegen£efet2( : denn Tfif wandte ^Stoffe 
haben die geringste Jtn<^iebnn|^ faif ei|ieadvr. $/ollten 
nun kein« VVidersnrCiftie» «^ B* jn. mineraloj^itcU- che^ 
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io Meinec^ce 

ijnd diea^ wieder eio ^rgeBnK ut attmttitlSBher fili^ 
genschaften (Kfäfte) der Körper^ «^ keatt neo stt 
einer gültigen Theorie der chemieebeii^ ADiieliiiilg ^ 
nur dadurch gelangen ,. dafa man die TertebiedMem 
Körper in ihre Kräfte, wie in Elemente^ gletchaai» 
aerlegt, und die Wer^e'dieaet Elemente d^ Aa« 
ziehoog an^ncbt» Entzieht mwo' i», Gedanken onck 
und nach den Stoflen ihre eijgenihiiaiUch^ Tfroiögeo* 
4^n Kräftev i6ie Gohäsion^ WärmecapiMsÄät, War« 
aaeleitung u. a» w.tbia,nidukDaeiier übrig bleibe ^ala 
ihre tpecifitche Raumerfulluag» a^ wifd mai» ria> 
letztes Element der cheniiscben Anziehung die Gr»- 
Titation erhahen, d. u dlie airgenietne fkörperansie* 
billig ja^€ht^ MaMW, beatimint. Si«l dl« SAlö^ 
richtig, aa muJi^ aicb ip ^ichami^fihepLiAtWKmiiHHb 
Wenigfttene der in jobyaik^ ilinsicbt minder dif« 
ferif^nten Körper ihre Girarifation zu einander auf» 
abeigen lawen , d. i. fu> zuoächat gleicfaartigjp Kör^ 
per mufs durch diö bio% Maf sc die chemische An- 
j^iebupg .^^fh^edm. wef^ei^ . E)iefa xn..APtt^attche% 
i«t der Z|]«lDck Nietes Au^tzer«^ . ^ 

/ 'Schon Richter und Guyton Morveau glaubten so 
finden, dafs die Anziehungen der,. Kalie^jund. Er* 
den sich verhallen wie ihre pbemiachen IMU^eo, 



anifcfasii Daritellnngeiv «ntttehen» so nfifien sntVsder 
die Natu.rfoncher dberliaupt, ofler die Chemikev |ntbe* 
lond^re, ihren bisherigen BegriiF von rerWand^eq Köv» 
pein aufgeben : die Enticfaeidan^ ift nicb| tchwsT. 
Die cheniftche Aiizieliung yvird durcli clas Beiwort 
„ cljcmigch" odar „ elektrisch " hinlänglich r^n der me* 
obaniiehen Anziehung oder GraWiation unterschieden; 
und vielleicbt xndchte aich aoch ein Zutammenhang 
sma^eu disien bMdea AaüebimgeB ftufWeasen laiseo. 
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Sber äen stac^omett. ' Werth cter Korper eta 4t 

^0r wie die 'Mengen« nach weTcIiett iit sich rer* 

fcindett» Sie atetlen itidefs bloß fiir ' die Schwefel* 

• i^nre, Sifttpeteraäore, Salz^änre^ Essigaäare i^nd Koh- 

bostare Tabellen auf^ Worin aswar Bafyterde; CäK; 

17aCr*d, Kalk., Bittererd^, Ammoniak and A£ioa- 

lorde ia» AII/i;etneinen eibe Anztehuug meh ihrer 

Ves^indmi^e^rÖfse seigea, d>er aueh in dfeseh wif* 

tdgen'Reilieif tnil 'ao vieteB^Aoemäbmeny dtfa* #in6 

ii^KtAgrhihüBie, GeaettttuUeigkeit nicbl e^luiml üMr« 

ien kau«. F«r die Sekw^rfsttare gn^ ILotUeaaäare 

fthe» Kidk.deRi, K«U> Aminoiltak der. Bittarerdlj^ 

nad für die $alpetera|iiff ^ SelzsSUire ^nd Bfaigsücr- 

te K«li nnd NaUoi> der Schwererde vor» nad die 

«fttlef goCftodene » Stfontieoerde rf iliet akh ^ eben ao 

wenig sAcb ihrer Verbiildlaiigffgröla|^. eiit» ..bebst 

anao aber .die aof^nomaiealee IVeibeo veiter übe« 

die.Md^ni SüUiren atia,>o>veirichwi^d«t el^r JSebeitt 

▼OD Gesetzmäfaigkeit. r^Sie ajAd daher; ^ueb .«nachher 

^cder aufgegeben >ifrordeii« 

' Und das war zu" erwarten. DeBn.weoadiAJDba» 
ttiscbe Vrrbiadiinjfslgt&ffle ale eia Element der Ab«» 
lüebüüg eiKtreten soll*» «a mofa* aie in ieinem gewie^ 
ien» Grade unabhängig aeyn von dem Binflob der 
Unfte^-'Weiebe die Differena^ der. Kdrper beatim« 
-nea, oder* mit andern Worten » aie kann aichjrar 
ab Anziehung an aolchen-'^&Örperi» .^ifpf^^tdtrfB* 
«chenHaobe Verachiedekifaeit aO g^rinp iat| daft die 
illaaae vorwallet. Aber .Baryterde <^ {Ammomiak^ 
•TJionerde und die iibrigefi Erden und Kalieo ai|i4 
aa wosig gleichartig^ ala daia aie zufaäbmengenamf* 
»en oine gleicbformige Reihe /dersteli^^i konnten. * 

Um den Eicfflul^ der Maaae' zu fitiden', mofir 
man aua dieaer Reihe dib zanüQb^ gtei^baHigen 
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!G(li9dfi? iiii?Mb^i% ^^^ iHunpi9iMst^lfoo«. Nun, $ltki 
§bMK BißFyX upd.S(ro0tt^a9rde,. Kalk i|n.d Talk» Ka;* 
U v«d Nati:oA oflfeöbiir drei Paaro wnäcb^t ^Mi- 
cJiair Körper, wdchc, ia. der bipv nßfg^Rib^itfn Öxi^ 
Huog, w^der ^gegea eiilaiidtr ^aipe au&llendo An^* 

. Äars». ,9i^a «a* 5.5po, ; JRi^ii 6,9Qä, 
; StrcwHiai^ 6,50a Tidk :»*ÄfO, , (iiitr<^R ^sooo 

Oliif«» 4as m^Ykirürdiga: Kahlv'orliilltiiia diafeip 
llasseoi^ üoir^hl der eidaelneii ftiati ala Ihrer an»- 
logeo Glieds jehrt am berii<ik«ichtigeii > «ebeü wir 
hier Wo(s äöf die Folge der Glieder *DJe Bäejt' 
erde jgeM der Bfroritian^i'de,: die KalMrdk der Bk*; 
tererde,/das KnU dem Katiron ai^ stöohioinetri«eliflr 
Grö&e rof^ tw€h w^W aiatt jener entMi^iedeaea. 
Eyile'a-dW Äh^eiohftiSdten »wh TeraeWe- 

Üeneot ^^ftlTsen aiigeq^mlÄ^a «^eirden. * < ' 

Sa wie aber die Glieder dieser s^paamin^ngehtf« 
«MMen Fmn^ oacli ihrer Maff^ auf eina^ader folgen,, 
ao atehea aia :auck'iniilicec.A9l»^I^UPg (w.aII^ 3äi|* 
fw: 9«lfr gleidtiea Uw4^adeqv^ii:d ateN^it Stfi^P^ 
«iaaerde döröh die Buryierde, di^ Bjitererdf diff«!^ 
üidk^fdaa; Patron dufoh Kali aaageachi«den|, qo4 
imar in t|3i«miUctM»n bekKmi^ 3Wfn. lUe^ W( 
t^^ioa finiwl^ AMi«<ah»e». i , 

Selbst iio|leie1ie Vi|i»*«^i^ od?r beaand^r« <**^ 
tnisc!«^ iv&A pby«lkaKtohe'-eiawir*ungen^ w0d«uA 
ift die AÄBjeliöng g^Mif^h unig^fcelict wird, ^e*^ 
wOgea iiii?W*^Ä> pol^a unter 4ie«en w^tLmmfngi^ 
körenden GUe^era tu inAetn^ Pa« ^.uli^ da« der 
Saryterda üR cjfiemiig^^ Aii^ziehupg vfur die Sc^Äwe- 
{OaSiure iiai)ha^b*#.kiftn4|vcli Etl^ilzppg u^ll.feuch- ^ 
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vfier im stochibmefit; Wertib der K&jipercte.. i^ 



«mo: an» Aoatielraiif 'fiir 4p ■ilsitere>-iui;e^^ 
4«m darahi mi UehemMuCi- und: laichiMfiifiNr tlß»^f, 
fetätor dui mwhBtuxn H^ttTKOk wmul^^ 
tuuBÖglMh,. dsixteÜ irgMd'^«lii^ ifittdi Hid^ atiran*uuir 
«rd* der SiOluimrvird^,. difta^Mctfioiit dkn lUli,, 4fo 

¥orsiiii«iBeD- Unwandelbar kl hier Ü^ Aaimhtiag, 
Mfäk dar grljlaam Iktasae bMO^iaiU 

Aber iior imicüMb der Glieder der iB»M9fmm0k^ 

Jtefaöfeiideoi Paare der Kalten und kaliachen Bvdea 

meht 19 dbren gei^r Reihe fölgl die^ Anaiehubg, 

der Masaew Denn die kleinem Maüen der Kalk.«* 

»ud Bittererde gehen den gröftern Aai^ KsiF mt4 

liatron in ihrer Aoziefeang lur d^fe S^iürt^ 4^ co^ 

kUreeileifr wd feuerbealtedig^a MelaUe Wo|%|^» 

Jdotybdän nnd Chrom ror^ .m4 &a)i y/^^iff^fiP^ 

•oheidcn wieder die grobem Maiüeia' der, Karylr» 

•md StronUancvde ana der flöoMigM Siflpi^r^r^ 

«ent Salaaünre fiMi. iind so bHdet dif af^^t^^miichf» 

Reacdon jeder einzelnen Sänre eine beaöndere Au« 

aiebungareihe^ ohne jedoch die beatimmte Maai^u»« 

*arddot]^.£wiachen den eimurlnjen muaanmuengeirören« 

ita Paaren der Kalien und kaliachen Brden zu 

Da das Lithion die aföchiömelrisehe ^M^f a»95a 
hat und bacK^ seiner chemischen Natur sich in die 
Ealien zunächst anscbliefst, so wird dasselbe nach 
icuier j^nziehuBg für Säuren dem Kali und' Kalreu 
aachaleheii^ k^inn aber den halischtn E^cin Jowohl 
i^er« als naebilebeq* Die kietpA: Tabl %h^ weist 
dem rttthseUMOiii Antoieniak die lelate AfteHe^ «nter 
den Kalten in Hihsichl der Aiimebung mtk 
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1 



^ BttMoUia wh-aiß ükopm-StObä. «» nun i» 
^«genstls :iMii dtfii. lealMiihfsrAldleä y^im staiife iUihtt 
jaer Erden ii9aaen*kADtti; to finden wir sui eben* 
i4UU* in^ dcei tnnäehsl <asAOMD«igehörmde Gliedei^ 
^paare^) geUiesU?! denn Thoo-^ und Süberde^ Thöw 
-Yift^ und. Zirkdaerde ,- JUeiti-«- und Yttererde «oblie^ 
4b*n tiek offmbftff iumäehst .an einaoAn; an* Otp 
Crandlagan-jderaelbeiil lub^ fdgendn alöektoaietri«* 

Glycium ü^sSo «TiMMte' ? Yttviom 4»M(a 

"Alamiüm i^iiS' Zirltoiliani 4,^oo Silicium i,ooo. 
und im oxydirten Zustande '* 

^{ifiMifde- S^^So Thorinerde ? Yttererfle S^ooo 
j^hoof^de j2^.i25 Zirkonerde 5^5oo Kieselerde i2»ooo 

BÄ^n )W(lr i^uch hier ab von den anffaUendeü 
VerhMltnlsstn dieser Zahlen j die von dnigen Sfd» 
^iduietfei# etwas Verschieden angenommen werden, 
ao'Tofgefi di# Bsden doch in diesen Verhältnissen 
Bach ihVem stöebiometrisohen Werthe, und ebea 
/diese Wertbe geben atich 4ie Folge ihrer cheni^ 



■0 BiSi ySkit In der UUehsa Rsihe gdbdeMcbt H«tipc>.' 

glivder nad swar ptai^ois« TorkojEniDSp » i»t.pw«T lidijp 

Zafall so naoneii (und wer Tarniag aueh in ^ei: X7at«|r 

.^ <vf^ili ddv Walt aberbaupt den Gedanken eine^ Znfalla 

, erntlUch su ertragea?} 'allein fdr onaere U'ntfnoehpng 

nitj^t wetsentlieh, Se Tiel ist gewift; ea giebt anter 

den ebemiacben Stoffen Grniidsätse und Mittelglieder« 

di« in einigen' Gegen dta der KöTp«rreihei| in- ^«itera 

Albatkndin stehen, in andern wieder ii^Zwiäe^eligtie^ 

> dsr^seirCallen, ^nd dadavcb einen «niaaiiiienhingenden, 

«te infftbr oder weniger fein geglMi^rmL adff . «titftfr 

•rbei^ileii Bsa daiitellea. .; . . > 
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übet im stoduoiiiMar. Wwt^- Aer Köxpai^ eie. 4f 

tAih AA^iie^Mfg 4d^. «Uein äoeh irar laiMriMilb der 
6i4üifteii 4er "zmaiiittieftgvbe^endm -^teiscb Deodi di« 
gr($fiiern-MMwn dtr ZirkoMrd« und YtNref^e ito^ 
boB der Thonerde imoner oacfa» i3A||^i»i/gtiit dühi 
gröCsere Masse der SiiüieriJe i« der Ao^iebotig fiur 
alle Siuren ,' keine aiMgenotuinen , stets dsr Tboai* 
eede Folsan 9 uodaai den Säuren ^ Wdidie aieii mit 
Yltererde und Kseselerdcr ^ zugleich verbibdtn ^ / wird . 
Itees die kli^nef« Ki9«4efds von der Yltererde aoe«! 
^schieden. Der stdebioiiielrischs Werth der «Tho«^ 
finerde ist uicbt bskatint^ da sich aber diese Erd(a 
SQDächst an dis Zirkoosrda aDsobliebt und ^,4itMm 
aiir SäorcMi fMlist> so iat 2a Tenottthen, dajb di« 
Kahl der Ttierioerde gröfsw als die der ZArhtm^ \ 
erde gefanden Wertfi« wiid. 

£18 so wint i^ der EinfTuis delr Masse auf die 
diemificb« Ansnehang eiuleuclitend : gehen wir aber 
weiter ein in die Sogenannte Verwandtschaft der ^ 
Metalloic^'d^/ der Sturen und e^ndlich der zmam^ 
ixiengesetztern Körper^ so ^rschemen die chemi«^ 
sehen Differensen grilirser^ di^ Einwirkungen phy« 
sischer Cräße gröfser und die Andehung wh*d im«^ , 
luer verwickelter. Und Wenn ich gleich auf deo^ 
Anfangs dieses Aüfsntecs afigedeuteften Wege «ucH 
W mit einigem Glück vorgedrungen su aeyn glau«« 
be, so halte ich doch meine darüber angestellteu ^ 
tJotersuchungea noch füir Ett wenig vollendet, alt 
^aÄ ich sie schon jetzt xnitiheileti dürfte. Ich be^ 
fntige tnich' hier 'gezeigt zu haben 

k. dafa ^e chemische Aociehung ,d^ aun^^ji«| 
gkichartigen Kaliea dind Crdeii durch die i^rOfst 
ilirei stöchiometrisobaii WßtAß begannt wird# . 
Oöd dais - I 
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Yirfmng. als Gruad«ltaieat «der «€hcnbcthili Aolic* 



Sel)i€rAang€m Tob Sud« liitr Anlaff^ apidli |p»«« 
:|^ Bhchof ftu yeilheiidigeD^ der, «mir in «ei^er Std^ 
•diictmdtrie und ia •dieMin iofimiale XXi V-* 35i. vor* 
vidft, 'bcd iti0mcfr BenM^oung der eluAiapbcfo f iü«-* 
«^kiiten i^out triebt mngeiubüt «u haben ^ da ^odfa 
JPr^üäs iirod meine BeiUimmingea mei^tentböil« ^ie^ 
eetbeo "stiyen* Ich weine» vie mufiiten übeüeinsticeHr 
»en'wid 'finde ej nur aufiallend^ dafs ^ie nicbt 
eättuntlich und %ii auf ndie äufse'rBle deetmalslellia 
iibereinslinniien^ da aie von gleichen und 'Itirtigst Tor» 
}ier Ibekannten Votnnwizungen aufgegangen sind« 
Dähon tiimint längst an , dafii alle stöchiometriscliea 
Werthe duroli "den Wa$9€fr8tdff theüBar Vrnd^ oline 
jedoch deitien Wejj^lh nach' i^orbandenen Analyarea 
genau -za bereelinen* Verbindet man liiernirt die 
nach Gay'Lussac -ebenfalls bekannteti VoIomTerhält'» 
nisse,/8o l^ann bei der Bestimmung dcT IQasaileii 
und -Dünste tiiclit die geringste Differenz 'Statt fin« 
den« Uebrigens liabe ich meine Berechnungen nichc 
•erst Okiober i8i6. in Gilberts Annalen^ sondern ^d«s 
Wesenlliche derselben , Mrorauf es hier ankomtuf^ 
achon früher in Trommsdorffs Journal 1816. XXV. 
a. 1 bis 157. , wofür kh sie im Frühjahr iBiB^ein« 
aandte, bekannt gemacht. Diese tSy Seiten lange 
Abhandlung mubte' vorher auch gedacht, ^erec'hiiift 
trnd vertfirst aeyn^ diefs jm Winter f Hf*« a1«o sq 
•hier Zeit^ da Prcfiäs Berecbnimgen im Not. iBi5« 
und Febr» 181^ au London «rsvfaieiieii 'sind> iSit iok 
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Skr den etöchiometiv 'W'er^ ätt Karpetetd. 4? 

4so äAinals noch» nicht "Eeöiiao l'oDiit^. tTittfer Zu«* 

iammentreffen zu gleicherZeit erkltre ichwir dmrcttt^ 

ifaiiii geräiiie diiinäli von ^tiy-lMsäc s^lreichc und 

merkwürdige VoluidbesthtyifBtungen in schieii IreAi« 

cheo AbhaAdfufDgen über da» Üyunogcfn und lodia 

bekainlit wurden , w^nigst^ia b^fruft sich Ptöiif dar*^ 

'auf> ebed to wie icli» Und so sehr ich -Pttfüts ver«! 

iÄ^mWoü^ AirWten #chait^a tind mich jelil tibi» 

ans^ Zusatttnentreffen fireiie^ «0 hülte ich g^idu 

in die^efin Falle denselhcin auch nachher nicht atfisa* 

lühren-, sondern nur Daltok und Gay-'i^uiiäCj Ani^ 

'dein ich meinen ^eigtien >on der Atom iitik' entfern» 

ten Weg 'ging > und meine Angaben aus ^iner VtJf^ 

(Xeithültig eahlreitb^r Analyi^n ableiCete, die daher 

mit Frmts nach der Analogie auFge slellccfn Aoga* 

\)en mr zuin Theil übereinstimmen* Ich V«rdieiMi 

also Bischofs Vorwürfe nicht, v 

Mcfiaen <7td«nken übc^ "ßtn ^dOiatiiinifnhMg det 
Dichtigkeit der Körper mit ihrem stöchiom)etHschen 
'W^erlhe and Ifiniges ander« Von Micha/ getaflelt»^ 
'wefdif ich durch meiüe ^rnem Abhandlungen ia 
Verbindutig init m«incir gaiäzto stOchiometrrsQtren 
iTh^orie rei^htfertlgen» tTm indclfs eitllem rfeu^n üh« 
Vefdienteti VdrWiirfe isuvit>r%ttkommie0^ bem^rite i^ 
Ittteh, d(i& auch Hr. Fttte de Mönti£0n ia 4» Au^ 
Ikales de Chimie ei de Physi^ue IIL i34v »^ VtL j^ 
'die Verbättiiisstf der spec« Gewichte in den t3xyden 
niifl SchWefie^erbindun^en aufsucht: 'tliefs Ist jedoch 
yem ih deifi Jahren i8;i6. und itttS« gedruckt , a^eina 
|^0Z' %hi^hen iJntersuthMOR^Mi biof^gen wurden 
Bchoa : iSiS» ioi ersten ^ifaef]d meiner ^chemischen 
JUefskuhst i^fid i8i4.tn der Hatiischen Daiurforschen- 
^en 'Ge^eltscbaft vorgetragto. Ai>^r ich hatte micM 
deUhalb npch'keinpswfges be(>e<3^Ugdit des Hrn. J^rtre 
dt Mbntizon*s Unters uchuiigen> wegen ihrer Aeho^ 
liebkeit mit den todinigen aofart für enlnoöfinfien voll 
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i^u»ge KautaleH bei Scbeidung dw Ta31$«. 
«^d« %^n der Jlaikerdö* •; 

... Br. iPO MEmi.. 

Als io^ vor KnrseiB einige Veriac'be irasf er Ter* 
idienatoUen Chemiker Döbhereiner und i^aj^ iiber 
die ScheidaBg der Talkerde von der Kalk.erde wie« 
dcrholte, fand icb^dars um diese tnit einiger Schär« 
to zu bewirken^ «iQwJcbiig scheinende Üms^nde 
Üeobac^btet werden mii^sseii^ deren Vernachiäspißuog 
obnfi^bar. falsche Re^ukaie liefern. Ich wurde VjQr"» 
iniglicii dadurch auf die firfahrung derselbefi gelei* 
tet^ dafs ich Auflösungen derselben anwandte, wel« 
^fae ein Mc^brfaahes g^gen die ^^^der Talkerde »us-^ 
liiacbten. Folgende A^ersuehe lehren das Nähere 
darüber;: sie sind sünarmtlich mit aaögiicbster Ge^ 
nauigkeit aUsgefäbTt, auch wurden stets gleiche Üm-^ 
etände dabei beobachtet, wovon ich vor£ÜgUch^as 
Aiisspühlttt der Filter mit gleicb vielem 'passer ^ 
da« anhaltende Trocknen derselben in eiften glei* 
€ben Wärmegrad «nlt und ^ihfie ihren Inhalt er-r 
^wlhive. 

a) Eine ooneentrirte und Hecftr^le Auildsimg von 
iSvQran weifsen K.alk4patbs und 5i}v9u reiner koh-v 
kiwwnr . T^H^erde in Salzsäiir«;! . m^^. wi ?. SJm 
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über iScbeidiiDg der Talk* i^nd'K£lkcrde* ^9 

wem Wa98erf Verdünnt^ hierauf mjt J^levsanvom 
AiDiiipDiak serseleU Otin Präcipitat wog genau 25 
brau *}• Aai dem Filtraie köDitte «paa iijur ein un* 
bedeutendti '(^uapluirb kolilensäurer Talkerde jchei« 
den, veicbeii für diefäiual nictit gewogeii wurde. 

b) Obige Menge iea Kalkspaths Ut ifcft allei» 
«dh Uee«aiireb:i Amm&ntak gaf^tlt, gab 33 Gr. klee« 
^lii^r KilkWde. 

Euerer NtedersfcKlag, welcfiek-; wte bän unten 
eeheiei ^ird, %So Inehr betrügt, aU der darcb Hee- 
aaorvi Kali in reiner kalkerdenaufiösuog geWion«- 
lÜBomi bat die^h ZowAchi durch aalzsauret Talk*> 
ierdefi-'AmiiionUdt^oder wenn ftian lieber will ddt<:b 
a%Utaure 'Amimoirial^Talkerdie) erhaUen^ denn iriei-^. 
bei Kali mit detbaeNieii gerieben, lilCit i»inen atkr« \ 
kw Atkukioniakgerucll erkennen. . . / ^ 

Üaa Präcijpitat von^b erUabt d\h Vcrmutbuiiig/ 
dafa weil o,Srb nac heben erw^ntem Ciläte an ded)*' 
aelb'en Tehlt/ in der ehtätanHeneh Ammoniakanfl^- 
wafog ein geriqgeV Änth^ii Ralkerde; ein DAppelaalz 
bildend, äbergegän|ein aejr. / ' 

c) Eifie gleiche iQiiantität d^er aufgeldsten köh«^, 
lensauren £rdeb wie lü a, böten |nit kleejBaureoi 
Kall 23,5o kie^saiirer Kalkerde dar. Ans der ab— 
filtri^ted 5 Unteii haltigea Flnasi^keit konntib ixiaa 
bis an 213^ PI erhitst/hür 1,75 Gran kohlenatfurer 
Täikerde acheidjDn. 

d) Rleeaaurea Kaliv bewirkte ,in. einer i$ Gran 
baltiged Aüflöanng deä äalasaureb &alkapatlia älleini : 



*) biete Qaantitie fanct ie& bei einam ^lodierHoItaA V«r^ 
-tadli «berm&la. ... 
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50. D«i IVTenil 

33,7$ y ein «adermal 33,5o Gr. kleeMoren Kalkerde^ 
Miederscblagi. 

Aus diesen Vtreachen ist dtt Scblafs zu sieben^ 
dafs die Rleesäüre auch Talkerde hiit niedergeria- 
^sen'habe (= 609444), ferner ist die geringe Alenga 
der erfaalteben kobledsadren Talkerde d&dureh auos 
Tbeil erklärbar« Weiter Bnien wird man aefama 
(Vers* e und f) ^ dais auf diesem Wege aucb nicht 
mebr davon gewonnen Werded köklote; . 

e) Da icb' dieseM aufolge niebi sweifelni dnrfiejt 
dais kleesaur^s Ainnoniak sur Scbeidung der Talk*»« 
erde von der Kilkerde aua doppaltetn Grundi^ tncla 
inwendbar sey; dafs sweitens selbst kleesailires^ tCaU. 
einen Tbeil der TaÜkerda mit forttebred köpiie''^, 
so blieb mir ad itntersucben übrige welcfaer Binflnls 
die Verminderutig der kobJenlaured Talkeirde vec^. 
nrsacht beben mögte, iim äll^ Hindernisse bei ei^ 
nc^ kiiniftigipn Zergliederung talkerdebaltiger körpei^ 
wo uköglicb au3 dem Wigfi au rkum'M. 

Weii die Pr^cipitation de^ ;talkeräd selten iü 
eineir sehr geringen Quantität des Auflösui^gsmittel«, 
vorgenommen Wird, und das 3 bis .4malige Trkb- , 
ken des Filteri beidi Aüssüfsed an 5 Unzed Waa^ 



•) Diei« FilUopg, gUieliflMM.dlirsk iiiiisigttiKg, isitnm sd' 
«inleiichundsT» da ontor ^üyviutt bahandiliiiig die Rle«^. 
siur« niit der Tslkerdtf eine lut uDanflötUcb^ Terbbi* 
dang «ingeiit (ai. s. kUprm und ft^olfs ibbeiii^ Le:]deotf 
tt. d. Art; klediaure Tulkard^ itiid selbige snfd Tbeil 
jittt eiii*r cbadeiitrirtetf scbirdUsattren jlufi6fiuig mam 
fette Rin^e am Boden der Gefdfte eraeögead» prliMpi- 
tirt werden kann. KJelMaurei Ammoniak bildet biet 
^ineif bftnfigeren und' ftiebi^ loc^ersit NiederttUsgr wet» 
^ev Ammoniak entbiltn 
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über Scheidcmg ^ei; !E||k.7 -^d Kalkerde. 51.. 

$$r eifordfrn kmopy m war meia ^rsW«, den Gr^d . 
der Auflöslichkeil, der kol^enaaurea Talkerd^ aof«, 
somittelQ; liiesu bedietile ich niicht wi^. bei allen 
äAge£ihrten Verbuchen ^ einer kohlirniäuren Talk* 
brdf, w^che auf /ihre Reinheit genau geprüft war, ^ 
Zwansjg Gran derselt^en wnrden. mit sechs Unzep 
Watsers eine halbe Stünde lang in einem blanken . 
i6UiiEen baltigen silbernen ..Kesselt, mit Ersetzung \ 
ÜM Verdämpften Vf gekocht. Nach behutsamem Ab« 
ipafilen, so dafs kein 1 sichtbares \4^om der Erde 
um Kessel mehr anhinge ergab es sich , dafii 5, \ 
Ubsen Wasser 2,ik) Gr. koUensaarer Talk'erde puf^^ 
goiommen hatten; Piefs stifi:imt mit dar Angabe 
tiWer Chemiker^. dais Wasser y^^^ kohlensaure . 
TalkerAe aujSöse .überein *)• .D|a ftitrirte, Wasser^ , 
ireJie F/usäigkeit Ibedeckte y so w:ie sie sich ini Ko* . 
eben verminderte, die i^perie Flüche des Kessels 
mit einem weifsen Ueberzng, auch sammelten sich, 
als sie t>is auf ein Achtel zurückgebracht war, hau« 
fige Wichte Flocken in derselben. Durch diese Ev^ 
ühmtag ward mir der in c erlittene Verlust, bis • 
auf einen geringen Unterschied hiebt mehr rlth-^ . 
ielhafi. 

f) ielsi war nun noch za Ersehn, ob die im * 
Fdlea entstehenden Neutralsalze , eine Veffminde-, 
raog der kohlensanren Talkerde vernrsachen kün- 



*) Wu also nach dem fiinkocbeti eines Minetalwatseii bis 
zur Hklfts, Filtrircn , wie {)«r Ab JanipiFeil und Auflöi eu 
des E'iekiUndea in wenigem Wasser, türflcLbleibt, wie 
es 'bei msnohem der TM ist, mOgte wbhl nicht im> 
m«r ffir Oyp« und köhlenea«^ Kalks^^s» ^ nach Vo» 
gel in «bei&fall» aiifl6«lich itc, sa aehten.iSfn» fondsm 
k%»n^ ait^h kobUniauTf TsUs'^s OBthalten. 
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nio, indem sie ^vielleichk eiii«b gttingtik AniliM 
der Talkdrde fh ihro MUch^ng liehoara. aM Grthl 
Iköhlebsdureli ^ffltroDS worde debheMb «ö gtaäu äli 
möglich mit SalziÜUre , jeducH mit kleifaem Vör^ 
WAlt 0rster^ii, gesättigt , hierauf dürich EMJgiftarlt 
schWath über«äaert, das Gühtis irii Silbbrkessel bii 
zur iVbckne ^bgerauclit, d#r Rückstaad erliitsfj 
wieder aufgelöst und filtrirti Di^ Auflbsüng «rar 
vollkpdinied tieütrtfl iund '^Ög Vier Unzen; Mit 
zwailiig Grati kohlensaurer Talkerdi^ ulitcr ßrs<^^^ 
tzUn^ dei Verdämpfieii gekocht, fand sictis^ data 
sie äait Inbegrilf zweier Umseii Walsers» weklW 
zum AiiSsufsi^n dienten y 4 Gr. gedachter kohlenaau* 
rer Erdö 2iu%elöst hAtte, denn der Inhalt diss Ftl« 
ters w<Dg nüf 16* Gran/ ßs ist also nicht zweifei^ 
haJTt , dafs auch die Wi der Pilliing erzeugten Salze * 
d&s ihrige zu dem f*eblendeii dea koblensaureo Tdk« 
eit'de^Pk'äcipitaU beitrdgem ^ 

.g) VfA nach diesen ErfahHingeüi die kleiiisiM 
Afatheile der kohleiisaiuren Talkerde in einer Plns^ ' 
aigkißit aur^ufinden; ist es erstens dothwendig, die 
Fällung derselben in dei* möglichst geringem Meogtt 
Wi^sers vorzunfehmen ; und nicht viel därM beim 
Aussäfsen zu gebrauchen. Mit dieifcr Viirsicht utid 
weil ich das PrUcipität iMunmt der FlilssIgkeU /bis 
zbr Tiockne abrauchte, wieder autlöste und filtrir« 
«te^. erhielt ich bei Anwendung einer* halben Ünz(s 
tut Auflösung und zwei IJnzen zur Ausiauguög ge-^ 
brauchten Wassers von 5 Ü;ran in ^alzsäisre aufg«'^ 
löstcr kobicnsanr^r Taikerde 5,)5 Gr. oder üb viel 
weniger^ al» die Plüsaigkeit von dieser Sobsiabz 
«ofzufiehnieo ioi^ Stande ia: zweitens, daiiii iaaa ' 
den Gebiäii'eh des kleesattreo ii^äliä Qdtt Natrons 
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' ättMiiMtikfi, weil di^ MllteUwff 4eiv/J:%9irrde> 
fismgifi^ kle^iMWi rStfiläeiMit ym f^s^% ift*« 

-*W»*f . • ' ,; :.:,3^/ , üPiAJ vj,ivi# Mrti -;/J 

'i|ii wenn dii9 KiMettH* W«t''teil'^^WeM]Nra#NB^ 

^Srdb«), die 9äHf«rd^V'^r^g6l(Jki9 

HinimiiQDi in Attfl((liog bki^o^ood qnter «v«ek«p 
intiiiger fl^haiidiQ|i|; fallt g^DZ^icb. gelrennt werd^q 



4J Ich flMMetsie daher die ^mehrenr^llMi^ ^9 C^^« 
iCaltq^Ill Mnd ^ Graa kiphlenaaare Tall^erde haiW 
tendle eabstattra A^B^^Mkg heifii 4nit schwefeUaureoi 
Natroo» scblqg ^^rauf dif iin iu%eI<^iiiM|. Gypi 
Torbandeee KaU^erdcTipit tLleeaaorein flali nif^dert 
lind hßk$ßa %Qt der abBUrirtm in die ^ng^t ge«? 
brachten fliiAsigkcit 5«3^ kohlemanrer Talkerdoi d^ 
dieie mit eben ^ der ^ie hei g gebrauchten Menge 
Waaaera ao8ge«iirat war, «p darf ich nur 0,5. Ver^ 
Vut 9ktk ^phlemaur^r TaU^erdc reebnen , vrelche 
ndirenthei}« i^ den anauflö«Ijcben Ifräeipitaten niit 
farVferiaa^n , .oder in dif Mischung des erzeugten 
§ßlmmTeu, Neii^ralJalzes ijibergegai;igea ist. 



Con^mtrat^oii ißt Fldtiifkeit «bsiuahei^e« fLsfihftlh 
▼ors«sie|keo is^, weU 4e«ielbii in 4^ bU 600 Tkeilei» 

, saDisM Iciehi aaii| ^g^^f^abtt vr«r4«» |u|im^ 
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tu 'iAii»^'Jtr^ QaiHlittl, nicht nur de^ *gbliraüdlto«t 
^^Aüsatittfl^as«(M4 , «rit 4m #&titAndeiDen »li%«löMeta 
«IfeütriaüdtM^; «Mdt»: «ibch '«ar dem kWeaaureti 
FrädipUato WS^e «iaOf w«aa bei gefuodener T4lk« 
^iM^e (and mäM^iHMt^ giJW*^ op^CjiKt Jjft) # i^^ Verlaat 
.«» dem .Oai^air jd«r Jii^^c^iiK^h^Ue^^^^^^^ 
. vmd jene 6frde,ll||rJ^^^«0«^R!i^«^^^^ ^U :4m Vf^ 
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. U.e b e f 

die Ab5pn<)erung und den gespaltneh 
Bruch, 

. fo[n 

*Lcop6lä ÖMEtlN« 
Prof. SU Rei4«lbeig. ' 

rJolfwdo^ Zweifel über die in deii meiAtan und 
f9TXQ^fl|s|ei| min^^ogi^chea! Schriften, luid mi^ 
m^aüid^ ip. HoffwfXinni Handbuch der Mmeralogie 
ai^genyn n^^ »< ( ^e^tifflnu und El^theilang der Ab^ 
«oiulei^^liig^iUl4 de^ geepaUnen Btu^bs, aQ..^i<'. ^^^P^ 
yer8q[C^^^die«9X| T^^eil dar mineralogifcheo Tern^i«^ 
Hi^Qgiia f|wi(jit jitt vereililB^en» lege ich der Beoxr 
ÜiejUiieg der Minef 11^ 

NaiA iToJfmani^ {^ AiLf; i8;aS9, stellt 

das Inaerale der JPfl^iltet^ Mm giafpaltnen Bruch§ 

\mn CoDtinoom dUr» aoefdern e« a^eigl ctne Menge 

Uaioeff linien •» und ftlieh^nMinli<(bw Theile, aua 

^n das OM«a attsaaii«engebaü^ ifti;^ and in weU 

allem nur t-^3 Pimepsienen 'deotli^h bemerkbar sind. 

Bei der Abionderl^ng sind ebendas, S. 35o. die 
Foasilien schon auf (hrer I^ager^tälte von der Na^i 
tur in yerschiedene grofse Stücke abgetheilt, der^ 
BegränzuDj^en sieb deutlich erkennen lassen, die 
aber noch genau aneinander schliefseo , bald mehr, 
bald weniger fest mit einander- verbunden siud, und 
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56 Gmelln 

^so ein Games constUuireii. — **Die i^reh 3hi T?r^ßr^ 
nung Qacb dien voo der AbsooderoDg (»eseichnetcrn 
Gräazen erhaltenen abgtsonderten Stücke untersche^ 
den sich dadui*ch von den durch die Tfennuo^ 
nach den vom gespahnen Brache besekhneten GrlUir' 
dsen erbaUenen aöges^näerunTätüenf dab bei erstio-^^ 
req alle 5 Pin^enfionfj^ deutlich bftpejkbi^ ^!^'/ 
bei den abgesonderteri Theiien nur i biiL 3« 

Die Absonderung 4st *battf Hpffmann sohalig Qn<| 
pliaUenfbrniil;, stänglith jp^^ säulenförmig» und kör^ 
ni^ und massig« ^ /Qer g^sealjn^ l^rucb ist |aarig> 
sUablig, blättrig u^d aphiefrig. \ 

Hoffmann setzt, dem Angeführtes Eufolge, lieiB^ 
Hanplunterschied zwischen Absotiderbiig ^M^ g^ 
spältteen Bruch in die verachiedne« SlüiritW der lH<» 
ineäsioneil der'abgesonderlen Stücke und* df^r* abgl^ 
sonderten Theile, wob^i noch iiberselito isti 4Api 
aus Fösniien, welche mehr Als' sl Blätfel^dtficb^nge 
bähen, abgesbndeii.^ Theille erhalten wtnieir, bei 
^ geleiten alle S-Öiaiensioiien nicht beteerßidk »ttid« 
Dagegen übergeht fToj^Maytn nfckt nur '<^o-bteso^ 
der» Eig^nthümüchkiil i^aa Uältviisen Brufiia,.daCi 
dieadbe dem Auge tw An^fMdaug einer 'imdiaiur 
fcfaeä GewaU oickl «ieMMur iai, aoodern htngoet 
ape nocii dadurch gM^diSM^ ab»* dafii.er bphnpü^ 
beiiii gfSpaUiym ^|ruche fieilar.daa. Imerale dferij^op» 
aihen kein ^Ctontinijium 4ai*a sondero aeigi^ eine 
Menge kif iner linien • V|nd flächenäb^Hcfaf r :TbeiIe. 
Freilich i^ nur der blättrij;e $ruch unsichtbar, und 
weqn mit dieseni der fasrige, strsihlige und schiet* 
rige vereinigt werden ifoll , so läfst sich die Un« 
aichlbarkeit der leichtern Trennbarkeit nacli gewia« 
Ben Richtungen nicht als Kennzeichen des gespal? 
tien Bruchs aufführen» 
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^er Absonderung und 'gespaltenen Brach. 5f 

. Aber ^ben diese Vers^iedeifheii dM Mxitl*ii(eii 

B^odi^ von dep übrigen Arten det gespuUentn Bmüln 

sralj dabin leiten, l>eide VerhäUoisse der Miner«« 

lien^ gsinalicfa «q trennen, ond die feUlere^ «iHtt 

'.Theii mit der Ab80Di}ei*uag zu vereinigen« Uifi. 

%t|^tfrämiicbiceft dea' bjkttrige^ IBruehi liegt di^rifl» 

'^afi er dein Auge nicht bemerkbar Ist, dafs er siliKi 

iroern Bau derKrystäüe gehört, i^od dafs d^her 

'eine Tranunng nach ' den Richtungen des i)lättri|Keii 

9nicbs ein Krystallindmduuni it\ einzelne Stückil 

trennt Diese i^voDderheiten sind mit einander gei» 

.|)rt^ea, ^Ä^ l^an l^aqji^ 4309b hina^fü|^^9, dafv beino^ 

;^bytürigfc( Qrucbe» Unregpluiäfsigkeiten i^ge^echnelj» 

AW/^wi^V^i^ ^oA^f nacb gerndea.FUfc^^ S^itt 

findet« . / , . ' 

Dem schiePflgea, Skmgf a )iöd alrahtfgen, oo^ 
^i^qi vbp f ^nrgen lä jneralogcn angendmmei^en *seliup«» 
pij^en Bruche fchleö entweder die ^^gcgebBc^c^ Mert^ 
Bdaie, ojier es is^ jn ihnen blättriger l^^uch mit ei- 
gnem Äbsooderuiigfv^r|i*Unife yereinigt* 

t ß^m ^chief^igensBrij^cJit \$% o&, nicht einmal et« 
.yiMßi KrysUHinisches f orband.^n (^iinksohiefer) qqd[ 
Utr tif^d zugieich die jdurch Tirennuqg erbaltenrn 
Stücke aebr dick, so wie die Steileci, wo (licb das 
f 0iiU trennen Jäfst , Xti^)^ voeo Auge erkai^nt w^r« 
•^eaj ein^ solcher &chiefriger ^^llcb^iälit daher gan^ 
mit der:4Pbi^Ugeii ^od jflattenfbriiiigen Absondefong 
llQS^i^ineii*« ie kryst|(Uinjscl](er freilich das Fo)ssU 
ist, welches schief rigen Bruch aeigt« desto mehr s^ 
diese dem bl|tttri|;en l^ruche ähnlich, und geht in 
iÜn über* Sa liefert a« i^.* der Dachschiefer nicht 
nur sebf dünne Stücke, sondern, ich fand auch, 
dafa, wenti man ibt^ to ejtier Seite ^chiei^V^e^be^ 
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Tfiaeii tfeltilen'Wiii)^^! i|ut.d#m achiefrigen Bni^h# 
imlu^bt f tnap «elbat Qichl mit einer . LiQ^e Lioiwi 
4>eoierkeQ kaDtt» weif be eine schiefrige Absond«;« 
jnuig verr\etbeti* MOge nuch die ÜndarchsicbtiK« 
iteit und die •i^hw4^rze Feile de$ Mioi^irals atwa« twc 
.Ualiichtiiarkeit. dea «chiefiigea ^^acha beitr^en^ h> 
|at hier dpcb, oiobt der ^eb^tgang der acfaaligen 
oäter ac{iiefrj^eii Absoudefung m den bläitrigea 
^ücb- zu erkeaneoi ap; wie die I^ager dea. Ti|0|^* 
HLiud vorzüglich dea Pacbacbi^fi^ra mla unvoUkami^e«^ 
ae i^rya^iiiniscbe JMafaaa fitizyaeben aind«, 

Dir fasrige Bruch ist afwar in den tneisten fl|>' 
4eii, wo er nämiich m<Al orgi^oiscbto Vi^ptün^ 
^sty krptal^nicher Art, doch Hitt man in jeder 
einzelnen Faser einen beaondern Krystall mit ¥öt^ 
achl^seoder I^ängfpdim^naiaii «u aucfaen, ,und der 
laarige Brciöb^gebt daher nicbt in da« Innere eines 
Krystalls /. sondern trenqt nur die ^nzela^n K.ry« 
atalle ^.von einander« ßeim s^änglichen; Kalkspath 
erkennt man noch deutlich: die einzelnen Kryställe, 
Welche endllclb beim Faserkalk als dünne Linien 
erscheinen; abier soj^ar bei lelzterm entd^eekl' man 
noch bisweileil die gegen die Liingeniure tfnter «!•• 
n^m schiefen Winket geneigten Blätter durchginge. 
Das Pasrfge unterscheidet sich vom Stänglicfaen blofii 
durch die geringe Breiten * und Oickendimensioa 
der abgesonderten Theile/ Beifu Fasrigen^ ao fr» 
beicp Slänglichen ofienbart aich die Treniiapg deat- 
lich äim Auge, z. B. beini ge^cbliJSenen Aabeat, 

?«««!«yp«jift?^jrWk. ■ ... \ ',;\ ' 

P^q Sjtrqhlist U\ eiofi Yecbiudun^ deir, stängli- 
cfaen Absonderung mit blättrigem Bruche, welche 
IQiti 4^r JLiäpgeaaxe d«r abj^e^^ndeiten ;Stvict^e paral* 
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ijibcr Absönderupg und g^paltenen %racb^ jjgi 

\|iA hiifik So findet titch diesem daulNdi Hirn Btrtktr 

nteia and Cyank/mmder dtotlioh hiaimCtaubraiiib» 

Steinerz und GraaspiefigUnzers. üici HoffmqnnUcHt 

Definition .de« strahligen |}rucl^s, dafs bei <}en durcb 

'depaelben erbältenen ab^esi^nderten Th(9i|cn di* Di* 

'clLendinaenftion üklbemerlciich «6y, pafat nicbt \Wö(i( 

für die Strahlen des Oräübriiurislein <* und .Grau^ 

«piefsgianzerzes,''bei denen auch dje Diolcendinien^ 

flion sehr bem^rklich und^ di^ 'Breitendimention unS 

gefäbr gleich ist« ^ ^ 

Der scHupplge Bruc]^^ welcher pönalen meistet^ 

^ineralö|eb ingenoaanseti wird^ ist von dreierlei 

Kktur: der schuppige Droch des salinischen Mar^ 

'ntors, d^ Slei^lailasei u/ä. 1¥'.' iat offenbar eine- V^r- 

Vifidaag ""der körnigen' Ab^ödddrting: mit (ylättrigem 

t-Gfcfuge. ^ Der schuppige Bruch des £isenglän20s 
und des Graphits xeigt weder körnige iVb^sonderutig, 
jnp.ch ist.d^bei foliit^riger Bruch bemerklichy sondern 
diMe$ Veihtitf^fii.^^ fiisfn^laoees und GraphiU ist 
c^fkjm eine: sehr . dünib'un^ «bgehrocbne scbalige Abr 
aOTüferangiaiiausehen,. dadurc^Jbe^ vorgebracht, daiii 
diese Fossilien aus feinen tadfelförnriigea Krjr^tallen, 
welchf^ sich mit ihren, breiten Flächen vereinigt ha«> 
-^ken, ZQLfammöngefugt sind. Hiervon ^i<^dex ein 
%«hig Verschieden ist - das Schuppige oder Schau* 

^ mig^ des Eisenrakus und des schaMitiigen Gypse^, 
weil bei diesem Absbnderttngsye rhältnisse 'die ,klei-- 
Ben ti^fiflförmigen Krystalle, aus ^enen das Fpssfl 
besteht^ nicht blo£i mit den breiten Flächen ^ $otir 
dem bald so, bild* so Tore^nigt aind. 

,. Wollte miui nach den hier aufgestellten Grund« 
äMBe9 die Bestimmung des dichten und geftpaltnen 
Bruchs und die Abaonderung, so wie die Eiothei« 
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4o f. 6nifelin • ^ . 

loHj^^tr betdm letoCera Verhältnisse vorMhin^ 
4N^ würde folgeiidfr Weg eui9iiaeKlftgeo eegr^? 

\4. pkhief Bruchm 
JDie. Treiipung eioe^ Fj^ssils an finem Q^te^ 
urp, depi Auge sayor Ifeliie Ablbe^liiiig bemerkbac 
|8f,^ uad ni^ch eineif J^ichtuag^ nach ^f Icher. dkt 
JTre.D^niing laicht leichter erfolgt, fä$ nach jeder nn- 
dern^ Oie durch de|i dichten. Bruch efhalte^^^ 
f ke smd die Brucfisiucke. / y/,*. 

JB. ^^paltn€r':ßrtick f ifättrlgtr Bruch j^ Spaltungm ^ 
Die Tireanijing; (nach geji;aden Pls^eben). einei| 
^kiyfilaUiiirteq) Fpasilf an einentOrte^ wo da« A«r 
M Torher keine AhtbeUop^ beqierkt, «m^ nach fV" 
»er Ric^ung,, nfM^ welcher .4i€|i. dai Fqa«U ieiidt» 
ter trennbar ^^igtj; aU nach den ineistea iibvijl^.. 
pie ^duroh denj>|iit^tri^en ßrach erhaUeneq Sti^^kp 
^ind ä\e Slpaltungstiklie»y > ^ . » 

Dieser biättrige firneb wird>9iQ^tbeilt,^je oftoh 
der Zahl dei|r Richtongea« nadb welchem er. sich 
««igt» je; nach seiner Dentlichkeit^ and jf BMhdeai 
•r gefiide^qd^r l^rnn^m ist» 

(7. Absonderung^ 

Die '^i*!'^P!>^Qg eines f*o8silran' einer Siegle ^ a^ 
Reicher daaf Auge scilioi; «^yor ein^ Abtheiliing ge- 
Ufahr wird; (diese A^theilqnj; gebe sich.ds|m Au^ 
^u^ch ^j^e 4^zw^scher( ^elaj^erte Luftsehicbi( *) — • 



sine apaite naipb dem ^Uttardurehgaiig« ,yorfaid«» wU. 
diste duroik Slofs häafig gebildet wifd» to wSrd« diete 
fptlt^ «i^ «iiiif 4bfo«d«tu^g «ogstelw^ weWbia «|OsiSHu 
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Äftialt« iisanclier Schirfer^ AtoicHilli -^ oAir düroK 

▼erschiedeae Parb)^ und Durcbiiohügkitii -^ Ama^i 

\ tfiy«!, -^ oder durch v^r^tlmiferi'e innere Struktur 

f^' -^ «»Hglicber Kiklks^Atli^ ^ ^u eckenurem (R.eiil> 

^ übgeftonderteA Pomü kann töllkömhien durchflich« 

'- ikg.)»yn\ iiBi h<bchiteoi balbdürob^iefatig^ Weil ei 

de« Eichte wegen Zwiscfaenlagerut^ von Luft, we^. 

gen Iftbwecbselildem Blätler^urch^abge oi s« \r* keiifc, 

^eichförikiiges Mediuiti därbietetv) . • 

k« Alle 5 Oimensionen der abgesöliderten ISiti^ 
icke sind silNxilicfa gleich« a. Massljrct ^ b. itörhi^e 
Absodderong» 

a* !9 Dimensionen walten iroi"« 

a. rraiütiförmi^^ r- b. SchaJ%^ ikatunttv Hoff'*, 
ManAs Schalig und Scbiefrig äugleicfa verständen ist) 
' Jedoch nait der oben eriSrtertea'Bedierknhgt dafi. 
däa 'S'cbirfrige bipi niieHr krystailtniBchen Fossilieit 
den Urbergang in den bUtJtrigen Bruch naacht. '— 
c« '^huppig. Das lein ^ und abgebrochen Schaligo 
\. deä Efseoglülia^s uhd Graphits. — d. SchaUfp.ig, wo 
I die «ehr kleinen und feln^ßnjBl^ttchen uni'egelibärsig;' 
7 zöMiOflieQgehauft sind. Schaumiger Oypi^ fiisen<» 
fahnti 

3« 1 Oimeoiioki waltet iroir; 

A.' Säuknförmii. -^ h, Stänsttch. ^ fe» itniHg. 
Biese 3 Verbäilnisse sihd blofs durch die Dicke unA 
Bttii^ der. abgesonderten- Stücke iinterscbieden. 

Als Vinrbihduugeii eines Absondöriingstrerfiatt* 
iiisses mit dtonl biättri|;en Bruisiie wflren: ^hdlictt 
üOch aufzuführen: 

1. Das Körntgblättrigt ^ d« h, der schuppige Bractt 
dei saliuischeit MardK^u, Bleiglauaei h« m. w* 
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^ii Gmelin üb. Abton^iJö«. g9»pi^tMi^^ itwh. 

a. Um Strahl^ p yrormUw atängliolie und zwac 

jbüufig pUttMäogliche^f AlwlJii4erttog vcl»tai[iden wird^' 

^el^he so thit deq^ bUttrig^o Brpche vejrl^undeD ia% 

tiafs letztere rtiil der J^äogeHÄxe der abgeaondjertcn. 

> Slückb parallel läuft; ' 

Dafo noch einigt tnidere Verblddungen des blitU 
Hifen Brücbi mii eineiü Absqndeirungiverbältoiaad 
Bafgtfiibrt 'weisen köhoenj ial leicht einzuUheii; 
äd uiitcrächddet sich das blätirigsiäDglich^ des stäng- 
licheh JK-alkspath» aiü Ötrahhgen dtirbh die ver- 
ächiedae Ricbtiing dei' Blätierdurchgäiige; so zeigen 
\ inänche FosüKeri von fasrigcr . Abionderimgi wie 

der Fäsfergypsi mit der Lä^ngeriaxcf der Fasern pi- 
raileifeufende BlätterdürcJhgänge^ so läuft beirti ge* 
rad* und krUtiimschaiigeh Schwerspath hiit der Ab* 
eoiiderüng eirt felätt^riluircbgätig parallel u; s. w; doch 
Wäre es wohl überflüssig, allen dieseh Conüplicätio« 
iien eigne Naineh zu gebeh, da' man mit kurige-- 
fafsteh Umschreibufageh auÄweiijht; mad körittte näm- 
lich deö strahligeh Cyanii plÄttsläbglich-längsblät^^ 
rigi — deii stänglicheri Kalkspath 8tJngii^h-queet> 
blättrig , V den Fäsergyps fasrig - längsblällng ^ — 
den Fäserkütk faürig* queerbl^rhrig üad dto schall^ 
^ü Sdkvifptüpßitli schaiig^iäpg^hlättHg hennens : 
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Mineraianäiysea/ 

BBR.ZEXIU8. 
Am dtn NotiTeao tyiUibe d« Min^ralogi«« Päfit tSt^^' 

1. Analyse de« Wavellits'^). 

ZiWfihoiidert Theile ifeiDgepaJvei ter Wavellit wur-2 
6en mit i5o Tli. feia serriebeneii Btrgkrystall uml 
hit foo Thii kohlöoilKiterlielietii Katron gei^eagt und 



O ^«'S^ ^'«»^ Jonnial ^Vlit. il88. n. XXIV. tfti. S^on 
«m «ttte^ Ori« YCtniathac fk^cftt in 3ew Wavdlh Phoi« 
jiboninre; ond battitniiit das FoftiL darauf im sweiua 
Ort« durcK «in«l iknalyt« all phoipborsauret Thonhydiat 
itvd ala idcntitcE mit dam yorhin roib^ ibm aiialyiirten 
' (und benantiteii) Laiicmih Diaft lebeitii B&ruiiut noclr 
Sicht bekaimc (»«wetan si» teyn. Datiy atkürta daa Von 
iVavM iü Jianitupel in I)ev<>&»btir« entdackte F(n$iV 
far blofiai TKbi&bydrat mit tnahrehi aaCierw«i«iitllobe» 
]hptd^iidtbliiltf •* woräntar anab ain«.Spttr ton Floftitfa» 
ia, biid nannta aa dahar HydtargiÜt (cina* itnoh tibri. 
gana tinpittanda griäabitcb^lauiniidbe Bähannnng, waü* 
ai# Verlaitat an QuaabtUbar an dankan). Dan^it tümftf - 
tan die Aoalyiaa ron Kläprah^ ßhgor 'ixai-Johii obar* 
atn. A giabt 9i iinti batümmt ati aU tiaa VarWndnng 
Yon Tfaoüphfiipliar tntt <KWaa Yböadnal (wobas dia» 
#ar Wa^allit ? iar niabt angagaban). Doah tahai^t dia 
f löfiMilaM aiahi allan WAT«llat«a wasaniliab Mu«g«bO* 
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^ijf , Berzelius 

'eine laHHe Sliihda . diMit^otliglübtii «ugeict^ Üi^^ 
gescfcmpltene Masw wuvde danü yicr üpd zwÄtozig 
Slundctt iAng lifi Wasaer digaVirt, bis alfe aadOa* 
Jiihen Tbrile aasg^zogen ti^äreo. Dia Auflöaungi' 
Wcldie phösphörjaurc« Natron mit tJcbcrschüfo ad 
i^ätron lind cih^ w^olg KiaMiVr Je entbieltt >Vürd« 
4ana mit kohicüsaureih Attamöbiak versctzl und 
iutc\i Äbduüstung eingeiiitogt, Worauf biqh der 
gröfsle Theil der Kic«eierrfc liiedfraGhlug. UinA 
fiUrirti, jg^sätligt mit Salzfläaraj» und nach Abdup-' 
Ätuog dei- kohleosiurb Wieder Ubersätligt mit ätzen* 
dem Ammoniak aetzie die Auflösung noeh etwa* , 
JtieselerJe ab, Worauf Endlich nötti so lange salai^ 
saurer Kalk zugesetzt' wurde ^ als noch ein Nifrdöfi 
schlag erfolgte; Dieser wai- basischer pbosphoirÄaui 
rer fcalk, an Gewicht i56,25 ThelEe. Mab löstö* 
ibn in Salzaaurfe auf V setzte dafcü Schwefelsätire iiit 
tJebermaafs, und dunstete die ÄüiBiösung so langi 
ab bis die sauren ßynatfe nicht mehr ein diräbet 
gehaltene^ Stück angrififen» Dann laichte in an die 
Masse in Alkohol auf. Wobei äo5,5 Th. Gyps uki- 
It^rgcl68t zurückblieberi/abfer sowohl die Pboiphor- 
«Äure als auch das Üebermaaifs an Schwefelsäure 
aufgepommeii. wurde. Diese beiden Säureii zu ent- 
fernen, setzti» man dann zuerst salzsiauieh Baryjt iä; 
welcher die Schwefelsäure niederschlug, und Üar- 
aül iUeiidfJ» Awo^oniA^ Womit sich die Ph^hoiE^ 

^ ■ ' ■ "^ . */ . •* . . •:, |. 

mh, i»atm 11« sonii itin ^SB^nen \A»alyuk«r &^ 
a«! dan^^cH in clite. nicht •ntgtbgen leyn würde J uaÄ 
dÄfür sjpriöbt »ucii «Jm ot^etogaofttitchü VethiUen : den« 
et iftt effealHir «Äter den fowilwi Phi»J)hor>«U«« de» 
Wev«Uit dM$'» ^^i de» AUiflciinii iilitir den Scbwelel^ 
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Htt^ Mirätfned. TO^t didurch ^fKaltene basischt 
phctophorsADTre Btcyt tR^brug ^45;8 Th. uiid eot«* 

iÄbb f!«biideteii som^-^efelsflat^ Ktlks i^igt 70,91 Sau* 
t« an, Wcltbe in d«m •^Pbo^pfaöiiLafksafiie mit Üuta^ 
^%Hfm KätL ftmhkhäp. ^r: ^iebt miM also 66,IS 
Pbospborsäor^ ijhivoii iÄ)> so' blisibb 4;ii för di^ 

Der ticäQ^elÖaCe Ablhell äeBl^eächmolithen 
Wavcititr^ iMigleich Ihir^^ati» dtii^ch 1:6HIenii'aares 
Ammoniak getkltten Niedar4chlage t-v^afclr der für 
KieueJfösaiUeo gewdbnlicbtfn Meib^ile?b^atldek^ gab; 
r70»7o Tbonerdr, 3,5 EiMü - lindiitdiigMttokyd^ und 
;i ILa&Bcd«- • •• r -''.^ .' 

Nteh ^n *miid4r^ V^nich jM^if^tis Itir «jf ^ti "W^.. 
Vritit eitfM f^fibah Vän:>Jl^ Proc. WatlMr an. 

• Oie Abiilyäe htt ri»6'ge^^boh i^^^^^^ • 

i ' Mä>tiöfph*fiSl«N. . . •. 55,W / 

' ^ i^atkfi^dö' ''k ■* v •• \'^'*'i,9y 

i. AhaVyVc ^es so'gVnän^^^^^^ BTeigUtnnij. 

Za üdelgoat findet aieh in germg^r Mei^e eiif 
Mineral, Btaguttitrii g^öj^nnt Mcb ffitifnc Aehnlich^ 



• •) VföMit'ii4^ AatlyfMi^^ef Xätionltk titia Wareliits vöa 
' ) Itkc^^ !*4 •. 0. tibi*«fteitiiiiiiiiAi> ''tili auf dii S^ebecbi» 

sutidtheiU. . ! i. j . ^mk^, '' 

Jounu f. Ck^in. *• Phys. 87. Bif« 1. He/f. 6 
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JLcU mit GufDpi Qff4 ßirr eif^^Gofmacb von Thoo» 
bydral ipit ßj^ioxyd gel|«ltrp. • Durch OUUi dt Lm^ 
^jnpn^9 iVliithdlang wuicde..^h in^ Stmd gesetzt die- 
sen 3oixderb^en.'Minei;all^örper näher ^u unteraa«- 
cbeiiy und-iand*, ii9f^ ^äa Blßigamtai nin Bleialor 
iniat (Thqoblei) isty.y<^*baad^p iDit Wirsafr^aoii 
tnit cioer Uein^q Menge beidca Grundlageo ange- 
höriger achweiliger Säure« Ea achliefat sieb.mlaO aü 
die Familie dea Bleis an, ^ . 

. ,. .Der ^«{dg der. Anal^aft.sirar folgender« - 

. Ich erhiltete ^dM Stein ' in einem kleitiea iitm 
Auffftngai'idiis^WastA^ra'geaefaiokten Appürate. V» 
Waaaer üeia iefa*^ilrih A^ts^klili .aüfnetithmiy ui^iit 
sogleich sich entwickelnde schweflige Sätl^'^cfat m 
YpfHwßh. pMn; wctf de 4ä$ Kali 'ttit Salfieiirraala« 
aäure beh^ndidl wd db dadurdi gebildet« SeWe« 
. felsIlprQ.^vei'Doiltelst aalzsf^urep 9iiryt abgeäcbi^^»* 

Der entwjfsserte .St^in .Wurdff nUa mit . cöäcefl* 
trirter Sa^üi^qre ^ige^ciri in eiMmv^ratoi^flen PäUtÜi* 
eben. D«r^{lf A^kqböl ziigeaeM and üttrirt.. Aaf 
dem Filt^ blieb,, aalzsikures Biei^^jitid ^ alkofaöU* 
acbe^ Auflösung ^^tUflt arf^stlnren .3*h«n. Nach- 
dem der Alkohol abgedunatet^lr^t«rS<ihwefel^are 
die Flüfsigkeit nicht mehr, ein Oeweia, dafa alto 
Bleioxyd ab^chiedeiQ worden. Die Thonerde liFOt* 
de nun durdh Ammoniak getäUet. Die JVtenge dei 
Bleioxyda lieb aich aua dem' erhaltenen Gewidit dti 
aal^sauren ffleia bestimmen. Letsterea war völlig 
aufiösiicb in Wa^aei^ und lieb nur etwaa Weniges , 
Kieselerde zurück* Nachdem die Aiifidanng durcb ' 
acbwefelaaurea Ni^lrieui geiället. word#n^y IruWe sie j 
'sich ^eht tnehr beioi Zuaatse^.iMm Kalis m etA- i 
hielt «bpblors aalzaau^s Blei« \ 
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iBfo Aii^im gab in loo TMton? : 
Sfoioxyd* i : . . . . . 4o,i4 
Vhoperde •*%•♦,. 57,60 ^1/ 
Was8«r ^ .. *, ^ ,.:. , ...^ w 18*80 
SchvFcfiigr SKiMPe ^ • .. 4 « o^oo , 
ILdlkY Giaen« und Mai^noxyd ^ 1,80 
'KiMci; •••%-% ^ • V. '• ^ -o;6o 

•'■' /* 98,64.' 

Bar Saoerflofi^ifball 4m BloiMf d# iü 1^878^ der 
de« 'IltoiiK r7,}8irntiti yefbindet eich abjer in dem 
Sptodll wie in dem Gtthnit die Thonerde mit einer 
Mdige 'Grundlage y^ deren Saaei^sta0]f;ebaIt |. der Er* 
dtf ist: aber 2,878 >i 6 ;=' X7,sl6ß. Das Wasser ent* 
*lMdt nar 16971 Ox;^ep^ indfin/iiier ^ijf ^ s^chweili* 
ge SäüPe einen Tbeil de^silbeu ^OteogefL-sa haben 
Mheint. 

3, A>B«ly9« ♦Ä*e8 ireifseli ^ohwef^Hieses 
.' (pyrite blanche *). 

IBd^anst ist der weifse Söhwefelkies^ imc «n 
^hsndgeslalt nnd Färbe iiehr abweicht Von dem {[&« 



"*) tJntet ^AMt Bso^oaafig f^«ff «ulf&rtf hUfc niatttaebeidst 
, Hooy "ftlle /Qiejenigsa d^hi^^ftlKieM« 'Welche' W^ersitr 
•U Spelnr-.tmt 'IHnmilal»' nqd sam 7li«il äli ^hU 
und Lebsfliist ^äitiniBiteb Diviai weSfie 6ehvvlBf«leii«a 
te -Väter d«n 8efawsMkieleir sbsa^ io ^Hthselbuft,. als 
jler Amigoott biftsr d«m k#lil«ii«ifariirK}^^rcciil. '13eDii 
' 'b«i i^Uig gleieffsni itflmmitebeii 'G^btlie lipffc dem g#» 
iiMiaeri SI»bwsKllBiet (beiieHbi 1B0bfengisichwSfel 
Cieen^ hkt ies weifse BobweMsilea ^a 9Ö Aiüigeteicb* 
«et^'lCvyitdibetiotiMTst^tn» '^4 etftlch »of dki WOt* 
fei; diä 6nm4|^«tiJiir -dsi \ßtei&ir^ "SidiwsliW^^ 
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St . Berzelius; 



neioeii gelben Scbwefelkiest« . Weon dibser Kiee 
nicht r^gelmäbig iry«taUisüt; iät, sq ubertiefct ' er 



Biöfit fOgKeli -vädlnemn HUtk tttmy 'niiamt «U toleh« 
ein Rhombo^^er an. -Dasa lidmWt llio^h^aufMC ieinvr 
' tUf)lgTaii«n.f«Tb«*iiBd den ' fllnri^fl tpceificd»» Ketia* 
^eich«D* di« üidciff« tifton gUich we&i)g(ek deudioli« 
■ttch bei ^inigciB ^«iiiailiete 8«bwcfelk'ieaeh vorkomineat 
•6fn« Varwhtdrbai'keh odet tf^in leichtM 2«rfailen sq 
0al'sp.u^ t^A^ ichixabcr.UfÜi^fa^t^Bde i|Dd'Wafl% b«- 
' sflibtf U abfir^ wirkHcJi mutgssefchiuiU £»gen«6luift« d^ft 
«T ich 9«^ beim liatb«ii «iiicii aurk«ii Ikkwafelgbi^ek 
Var brauet 9 woditrdi eben aowobl • wia duteh lain Vdkr* 
wutcvn «ine , wanig^ iaiii^^ VerbuidüiBg mit de« 
Scb^afel i^i^waigc Wird, tliü na« teina cfröfaa Ditfa« 
'Mi^ ttch sia ^kllten; ▼drinntbat ^^^mer datm-Af^i^ 
^ik': d^B buc tßkU äbelr bia jtflst niokk aCigatfoffatt. 
Bertelius findat nun darin antf a'r den fiattandtbaüaft daa 
gameioen Sehwafalkiaa^ Mvraa Mangan t<ttd KiaaeL 
Wann dttfro inff^rti gerin|j«n NcbcnbattarndlbaH«» di» 
nuoh in andern ^bwnfetbman taweilcn gafniidan wer* 
"dan» aine YöÜiga Uin^walsang dtt 'htfßuAUyiUim^ b«- 
^tfinden sollbn, ib ^mOateli aU WenigiMPia In allajp Wei« 
faen Schwefalkiataii gafttndan "w^imn» yfw niü adoli 
ktt er^aTtan ftabt. Aber i o^H denn b}ofa diö Menge 
"dev Beiundtbetle und niebt kncb ibra'Conttttatiioa odav 
-tAto^nnng in Betranbt fccdbmen? Nu<i fAbjrt abev aeb»a 
^ «<iB Mebcea 2#cfall«B uitd aein fi^eler ecbwialelgeraab 
.'l^utlicb daTanf » daCt bier def~ Sebwelei ntcbc aal glei« 
«b^ Wwe, ifirie im 8cbw«felkiaiie, mi daa EU^n ge^ 
liandea in. Wie» w«tan ai^ bier die dem Biaenoxyd 
-nni^Qge 8ebifef«ian^iKiife» die in der'Xjratac febh, aber 
toebr^ e«bw»feleiieiia«lseii MmOrnndvlitgtp; finde 
Sa VerbiadbUfg ^odev dutchdrna^i;«« arlt eäo^mi neaeft 
Aatbeile ßebwefoU wodnreb diMr wvili» Schwelalkiei 
^Anaä bMl^igcaebwefeltea fiiaea ea lainem Gelmtt 
fMeb» nbtt doeb iauofi cbe^diidi aadnUieb ^nrMbeiat? 
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über den wdfiieQ Schwefölliies, €9 

Ach mil eiiisr £iioiPesoeius i^on Vitriol und s^rfüJH 
daxQ :am/ B»de gtnMdpk* Diese Ertcbeinuog iai 
wohl einer 'fieimeogfiogtroii Magoelkies eusueebret^ 
beo. Ich hatte Gekgenheit einige vodt Hauy seliassl 
erhalt^ Kry^Ue zu ontereucbeii, die sich ia ihr ' 
rtr ZQfeau9^n«et9aq£ Iwt |;%nz, w$j^ gpUtl«^ SiphvjpftT 
folkiM ▼erbieUeiu 

! Ich l.öste 100 /f Mle d«a weiften S^wefelkieiee 
in Königtiraeser vbSL und fäUte die Aufl^JIsung durch 
AetctmoiQ^Qiak; in, t^ebermaafs. Die ammoniakali- 
sehe \F)ässigkeit wnrde dian^ diireh SaWä^ure nein- 
traliairt und darauf mit salzsaiir^m Bar^t niedergi»;* 
scfatag^n: dadnrch erhielt ich 66^ i5. Tb* Ejaenoxyd, 
Wal^e 1^00 Manganox;^d • enibielten , und 86,7s 
iphweUiaaren Baryt. Unan^elö^l waren ^ebli^be^ 
^8 Ti, lyc^ael. Diefs beträ|rt gir löo Tlu 

Eisen ^ ^ , v 45i07 

l^angaft ^ t •i •i Q,7A 

Sch>vefel . , • . • $5^4. 

Ij^ieüeler^e .^ ^ ^ cs8o 

I RIJ l lLi I ■ J I. •/..-- 

Dann ht ttia^ ^«%attg >«jc Vintolitirnag^ nad Ufefa 
^iec SehweMg«vacI^ erkl&rt. ]^ ist dann ein mala« 
aiospiioaiTtas Sabwelelki«» ebne Vailoat odier Zuoritt 
«B4«ec~ Baa^adthelhi.. die abe* adf mmis UeEiwandLaag; 
«itig»«riKlit hehan ndga«. üfeid wi« dta 6Eiind|fft(aU 
,daa f^tUtan ifdiwafalliiesai / dar Wailal* duyeh 4ia 
Graad^tak de& Sehwafala^ da« Y^nebobani^ €>eu.6d.av 
$a dkm jftbömbo^Piiaf daa weiÜMii Sahwafallueies rar* 
« «ahebaa wesden, Kenala dcMrab j^fganiei^g« Raaciioi^ 
UaCie aleh, aneb wiAl bagtailea uad bryatallogMatisah, 
>■ 4tdlieijra9^ aobald maa not aieha ia da« öraadgattaU 
ten dar Köspar ble& leid«ode ttefeonatviialia i*igiv?%* 
Üoiiea oder iai^ehiaHqb » C«oip^eai|ioiiea arbUT^^ 
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Voillkomtiita äb«E«tnstiiimi0Qd^iAit den Bbslaiid# 
theikn de» gelben SeHweielkietts» der iiDi repea 
SiUiUnde «us 45^ EUen ood &4»ti6«Sdlwefel iniMm<* 
nengesetst ifU . ' ' v, \ ' 

' Behandelt mit eoütcentrfrfer Saksttore gab der 
tireifse Schwefelkies keine Spw >OHi &biw«felwas* 
sersofTgas; es färbte sich blafs tfkifait|pi die Säure ef^ 
ifras gelb;darich elM kMoe Menge £iseiicKXyd, wo- 
iroo eine Spar fast in alfon Aliiiff atien tmi^atidint. 

ßs ist der weilst Seh wefelKtes als eine bescHi« 
dere Art in Rieiaein MiperaLsysiem aafgestelU^ we« 
geh deiner abweichenden äußern Kennzeichen; docb 
liabe ich teir vorgenommen , ihik nach genaaec lA 
studiren' und l)es6nders das,^ was an. ihm eflUorescirt» 
W'wie auch das Salzet was daraus sich bildet,, qpd 
den Antbeil» Welcher der Zersetzung widersteht« 

4* Analyse des«eisenhaItii!:«n'Phosphor- 
mangatisalzes'*^ (Mataganese pliosphate 
' -forriföre Sy,) von Limoges. 

Ich löste das Mineral in Salzsäure airf^ tmd 
IlMete die Aiiflöiung durch ein Üeberitiaars von 



•} W^nms Este^oclisr*^ KmrsMis PhotpbSnaaiigvfi^ Aoni« 
mmnf TripliCft uiid w6fcl wa niMsttdisld«»' ven dem 
]^•e^f;•obers« (böchtt lMisi«eh«iit>icb«r«i«)f«niMli Eisen« 
oxydhydrjitj einiger Minsralog^eii, we» bei f^M%er det 
Eiseufhife«» bei Htuunuuin dtfr Pittikit^ auJI b«i Hauy 
Fer oxjAii, v^^tiniu» ist; so wie Mich von 'deo Üünioiitc 
Afin. od«r PbosphoTeis^n JMiAsi worin tbettiiilf neben 
£l$eno3Lyd Phoiphort&nre md. Itfsaj^n yotkomnir, doch 
in geringer Menge. :2>« indeft dat beissre- Veiffahren, 
MengpiB Toa Eiien «n tmamnt% sonh nen iüCi« dnd die 
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über das eisenhajdge Vhpspbormangansak. ft' 

SAwtMmßkset^tE •«AiniMtiiai;; , M(<W^ ' iek < deii 

MitdecfcdiUKg einige Zeit dljgorireil liefii^ «m je'di' 

darin npch elwa^ bi^fiadliidie &pai: . dt|8 l^äffischei^' 

Pbo9ghafes9izt$' zü xersetiitov 1^« Aüach^uüig wur«^* 

de jd«mi ipltrürt, äbd daiT' Präicipttat- ^waschen mit 

durch SohwefelWawer/rtbff i- Atninönial; gescWftem; 

Waaaer« Oiete Vorsicht war hOi^big, weil rf^iaes , 

Wass#r dneo kleine^ Thteil dei gatätit^o Schwefel«» 

eifens uater grüner Färbung auilöBt, was verhifi-f. 

dert wird dtirch die Anwesenheit von Hydrotbion« 

0ie filtrirte Flüssigkeit wurde dann neutralir 
sirt' durch 'Salzsäure und das Schwefel wasserstoffgas; 
durch Kochen i^osgeschieden ; darauf mit Amma- 
mak' iU)ersttttigt und salzsanrer Kalk so laoge eo« 

|[eaetzt^ als sich noph. 9in Niederschlag hildetl^ 
Ifao üefs non in einem woU verstopften Fläs<ph* 
chen das Pl^osphorkaiksal^ sich setzen, darauf did. 
flnssigkeit s(blaufeo und setzte wieder reines Wal- 
ser aea; Diefs mehrere Male ,^iederhoIt, brachte 
paan endlich daai Präcipitat auf daa Filter, um es 
unszusiifsen* 

Die metalUichen Schwe&Itrerbindungen >if urden 
nun i^troqknet und darauf gegli^^t: die dadurch 

gebildeten Qxyde wieder au%el<ist in Salz8äur<o ui^d 

geschieden auf die beiumnie Weise durch bemsteiA 

saures Ammoniak* 

loa Th. des Fossils gaben ^ Th.. phosphorsau* 
ren Kalif:) Worin $a»79 Phosphors^nre; JEbrner 35,^ 



PhotphorMmre, biiliet .i^ clfc midi in snffiilleiids^f Weite 
ubersebeit worden i^ tot möf fatsa jetst wohl mehrere Ei* 
aenerden nooh eiii^r g«Q«f|ern P^fang bedürfen. Ob^- 
get Photphpv«ii^iQft9j;siiiids fii|clft ti^b ^s jetzt ^in»i^ 
beiLimoges« Jiiku . 
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Tfa« Eiif iioxyd> euUpreciMniA S^i^. OxySol^ «bft i 
lieh 59,4, T|i« bc4jane«t. Manganojcyd.; (fntoprccfondt 
55,8 Ma|lgapoxy4MI^' Pn. djiBse. Myogen aehc nahe, 
eifi Atom VQ.O;. jedem ditniit, BetUodiiieilo. aDseigeii, 
doch aber mit eipc^m.^ kJeineii^ Uebermaab aa ManR. 
gajD^xydul, 80 ^i«^,btA. iph. ditb. l«üte noch, ipit be% 
aiapdefac AufiQ^rJ^siimjKeit iiiitetBUchen aa nmsaen, 
und fand apn, daft da^. PoistL eino. kloiuef Mcnga 
phpapbprsAuren. E^alk en^U» -d^r aick mit den 
|4anganpj^^e. njedi^richliigl. Diafs. Sala aog iah. 
n^U verdiijantar Sa|ppt.craäuf e. aaa , »«iUigte dapA dia 
.lPlg[a3igkei.t \jn4 aetste KicesäHjPQ all. Oadtljrch. bjl» 
d<ete «iqb ^11^ PräiC|pitiit^;v^oyoa,#i.n Thf^i). aich. me». 
der in. siedendaip Waiifsi: aji^Jiöst^« Dec Ufu^u^. 
Ij^sta An|,beil im F^uer i^i:«eUt gab • eia . Qeqa^i^i^ 
von kphl^n^aureinL f^ajlk und: M^iPgaop^d» v^otajaa 
yerdüpD.t« Sälpateraü^Mre mit Aufbrau8(ei)i 2,q. Yh« 
kohlenaaure^ Kalk t^xxßzpffy eiUaprechend 5^1 phps» 
j^boiftaurei^ Kalk^ der von djem Q^^yL^h^ifL 4^% Af.u^ 
^Qoxydes. 9bgex<^eQ, wexdea moib« 
i^bp gab di? Analyta 

PhbapborsäuT« • •. ^5i»8i 
EisenoxydiJ!! • • . 5;i,a 
; . Mstiiganoxydttl . . • 52,6 

♦ ' ;f l^paptioiraaurf II K.älk 5,a • 

100,5. 
In dieser yerbit^dung enthalten die beeiden 
Grundlagen ganz gleiche Menden SäuerslPtf, und 
8(eU«n eben ein solchea Verhaknifs dar, Avie der 
Tanlalit Von Kiihito und der Fyrosnialir. fixier iat 
die S^ure mit^ zwei Maf so viel Grundlage als in^ 
dem neutralen PhosphoisaUe verbunden und ^ürde 
mit einer der Grundlagen ein neutrales Salsß ge* 
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Die ^i\^nmt»tm»\wv%:4ml^^ 

j^ i^urcih Hrn. v. ^q^m ,. vorAiaUgws / potlugii^sin 

idiftt .G494n(Hen,,/ wurde ich ia 4^ -SlMit gejiftat^ 

. .^es seltn« Fossil von. neuem so, uatenucben« Dei; 

|Sii0Ue;.fi||n gcfiulvert, WMrd .mit «l^tMoi d^eifilphea 

G^wi^lito i^oblens'äuerticiieii .NatitNi g^4;hv|if>l%<m^ 

4«iraof die M^ase ah Sulziädr« au%elöst, w^b^i ^ia 

;v««i£te9. ^otsrer ami*ückbiieb^ 4m j^edoch niq^t uu«? 

K»»^ ^bliebiMt wwr^ Difees Pulyer ift eii}«i9i,lMiT 

sopcfeni Versuche socgfjikij; geprüft /yei hielt bw^ 

ab eine Y^^l°4uag von Zinnöxyd und. Glycioer« 

de« Man piacb^e f a aM0ö»lich ' durch Bebandlupg 

init saareni schwefelsau rem Nairxia in der Hitze, 

uild schied 'dääo das S[^ikln mit Sehwefelwasserstolß* ^ 

gas ao«, ukud die Gl^cin^erde durch Ammoniak* leH 

hake schon si^nsC Yerbinduhg^n, dieser Er^- mit 

Oxiden 4^s Mangans und C<^^""?' i^ngelrolTefi« Vt'eK 

, ^be ^benfsifls hartnäckig ^m S^ur^n y^iderstahdeu«, 

Die lli^3elfr<|e W.urd^ nun i«^ ^ioeqi ^alleytarli^ 

gsa Zustand vers^t^t und da^n g^ trotickn^t^ ; f^\e ubr- 

rjgeii .ErdeÄ wucdep wieder anfgelö^ vw Satesäuj^^ 

päd geschieilea durch k^Uensattrea AmmAaoiak« 

per £»clas halte gegeben ia loa Tfceitot^ 

' K^ieselerde 

'Xhonerdb 

plyciherdö . 

Jßisenoxyd/ 
. ?;ii|n.o3?yd 
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Die <»fwlolita difr drei Eirdeii TüJidfta mOk 
ji^he 11?» da A. wenn mp» i« EucUs gegen, i Ata» 
Glyciaerde^ a At. Ttionerde ond 5 At. Kieselerde 
^nimmt, durch die Rechtfiüig ^st genaii dieselbea 
Besaltate entsteken,' nlüMieb Kie8elerd6i*44^, Thon-* 
erde 5 1^85 9 Glyciiierde>a53i> dieie Verbiadoog So« 
r^fte« Zpuilatide yoriaigeaetst. Bieriuieii ist dte Bu« 
«las' dem weaenllieliett nach eine Verbindang toq 
einem Atonie Rieaelglycin mit 2 ^AU Kie^eMiOB v; 
oder GS 4i-» AS. » 

Diese Verhjdtniaie ntiierti sieh m sehi^ den vöq 
VViif^utiin gefundenen, dafs n^an bei seiner Analyse 
eher ein Versehen in der Gewichtsbestiinmung der 
togewandteiü Menge, als einen so j^rölsed fiir ali« 
BestandtheiW verhätnäSiihürsigen Verlust r^rmuthen 
aoUte*)t / 

6. Analyse des üranits**). 
0t6& Mineral wird bisjiftzt für beinahe reines 
Vs^anoxyd gehallen« Ich bctberkle, diUs es Wasser 



tteUwn Untertaohn^g 55 bis 36 KieteU i8 Jbi« >9 Thoä« 
. ( ' 1,4 bis i5 Giycui« s bis 5. Eiten und 27 bis 5i Vsrliut» 

^sicher leutore einem wsltTscheinUehen Wsster» iin4 
' KaligSbljilte.YUgtührieibfn wird. Die ^vohe. Selit«iibei| 
dss FoisiH ▼erhiadeitd wdbl «iae wei^eire Untenuchnog« 
liisT ffhlt bie£i dus ^iiQiiloKyd « das eb<Ni Bi?rs«liiit ffis 
ea£s0tivrfSfeti|l^h erhlan* SoUte sber .der grolss Ziun^ 
|;^U ei^bl sw£ di« ,«US£<$eiclut«<e Stractu? .d^ £11^ 
clfMSi £in4a{i gshsbc li^bsM »^ d» msQ cdensolboa b«inR 
SshmeUw 10 dsailieli stKeaiit? Es sohmiUt nimliofc 
dsr EnsUt Tor dem l»Ö%h^fihx sc^ eine«B besonders wej» 
Isen «iidutcbiiehtigein Email. Man Kanti sieh auch njcfbc 
entbslm* bsi defti Ant^Ubk des Gavage« und des Krysul- 
lisVioBMytteills.dlt ^Sinn^eiiis sn dea Eaelas su deaksn. 
^) ürWßUiwaiSC Wv. Urans oaqyd^ Hj. 
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Sfeer äß& Üraniek -^ «6 

ai^ wollt», so fand ich' dää «^baken^ Verbadtiiük 

'f nickt überoinaiinaiiiAodr lliilt deii chekDisdien Propof^ 

I tiöAea, em «ewi^ Oxyd Voraosäetsend. Da ich hnti 

1 >oti dab Hm. BarvueZ mit *«mer kMnen M«nge Ui^a^ 

»il yoa Atttaa. ver^lkrn 'war, ao ttaternahiii ich ev^ 

M neue Attailyaa «ad ^fSind ihtr zosamiBengesetfet aua 

Vraaoxyd'^uüd Kalk mk Wasser , id einem solcheOr 

Verbältnifoy dais ich ein Kalksalz vor mir sah^ 

worin' das 'Uranoxyd ^die -Säure dai*stellle« Schon 

. BacAoiz' hafte bemerkt, daüs^das Üranoxyd fähig Is^ 

sieh mit K«ali dergestidt eu verbindet!» dab die ^u^ 

samlBeasetsung der Einwirkung der Ritze » welche^ 

das rane O^^yd zersetzt , widersteht Nenerlich 

inacht aucii *Ch€vnul dfe Oli^miker aufmerksam auf 

dMB electrottegative Verhalfefi dieieto Oxyds, und 

. Tolgende Analyse dieses Minerals spricht nun ent«^ 

schieden für ei0e, wenn gldöh sdiWache„ AciditXt 

de^ Uranoxyds. ' 

Ich erhitzte den Stein bis znm RothgHihen> 

«ai^hdc^m derselbe^ vorher in lüäfsiger Wärme ge^ 

trockh^r worden^ um die hygrbleopiscfae Pisuchtigi» 

Isit, w^ftär'das blättrige Geßige desselben aehr etp^ 

fttnglieb ist, zu entfernen. Oer aosgeglöHete Steiil 

Wurde dann kalt in SalzsUure^' aufgelöst, die Fliia* 

^keit fiilrirt zur Absonderongder m'cfat au^gete« 

aten Gangait, und dann eingeengt 4iis zur an&ti^ 

geoden Krystallisation, darauf wibdisr v^rdünttt mit 

Alkohol und noch weiter versetzt' mit einem Oe* 

taisch von Schwefelsäure uutl Alkohol, um deil 

Kalk zu' fällen» Der Gyps wurde mit Alkohol ge* 

^«üchen, die Flüssigkeit mit^ Wasser verdütiht Qn4 

«bgedunstet; dann das Uranoxyd gefällt mit Am^ 

moQiak. Nachdem ieii*ak«ae» Gewicht beatimm^ 
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jF$, Berzeliua Über den ÜrnBiik j 

hehmndtll^ ich et wieder ittit Salzs^ür^,, «od 9et«lj| 

AmmoAtak hlosu \hm idr Wiederau&Maog dee. OxjN 

de<*. Da blieb ^innoxjd siiräck. Oi« Flas«igk«ilj 

woratu Di^ 4<^ Uranoxjd geläUt wurde i, gab betfl| 

Abduii8t«a und nach dvm Gläheo dea Riickataqddi 

SfijajCtU' vpn Talkerde und MangaitojcycL, 

Die ^oalyae. gab mir in lOo/Thrileo ^ 

Kalkcrde , ^ . . , 6*87 

Uranpxy4 • • % •• fS^lA 

Wasaer ^ • • ^ <i *5»7a 

I&inooxyd • . • « • Q^7& 

K.i«sel, Talk, Mangenoxyd 0,8a 

Q^ingoM^se . ^ • ^ a,5a 

»8,?7. 
Bier entlii&lt das Uran den dreifaohea« und da 
Wasser den secbsfachsn Sauerstoff des E^lkf • (Iren« 
0Xyd SQWoIM a(s die K^alVecde geben ein kleines 
Uebero)aa(s :, diels koinipt datier, da(s ich dc9 Kslk; 
picht völlig absondern konnte (was sjpb weder darc^ 
ICleesiufe, noich dur^h Auflüsung des Oxyde» in 
l^ohtf^aaurfm Ammpnii^, noch auch durch FüBo^f 
yero^tteist Aetsamo^oniak bewirken l^st), oder u<^ 
:iirajtirfcb.einlicher daher, dafa ein U ebern^aa^ an Oiryd 
pdet Hydralt welches picht zwr Zusaminenfetzoog 
dieses Ui^ankalksalzes gehörl» darin ungleich verlbeilt 
|st, wie uisn ap der yersicbiedj^nen griinea Fttrbuog 
desselben sieh^ 

dasselbe Mitieral koiOiQt in OornwaiUis, tqt, absT 
eebr scböa dunkelgrün ge^^rbt^ Diese Farbe konjiot 
^er yon,,etviri^s ^rafniksi|urem Kupfer, das eigeatlicb 
der Mi^bung fVe^ld i^* Pripgl n?««^ diesen ürani* 
W91P das. i(iö,tbrohr . mit Natron« so entstehe^ yf^bß 
Vif ^ij^f qhe |;u|pl« fjQA Arsepikk^^ec^ 
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BVt'eitiaiig täes feieizutVeiTÄ 4*t 

I3er/8Iei2iick«T odd- ^dsÜ teure em^näm fil^ 
>ot9^jdal» ^ddbMB l}«rriliiiig is :der Schvreis ib^lief 
aoch Titfo .watr , wird von B. €ökm6 M :RroifniSi 
in 4eiB Caiil0«i V^nd, nm£ fotgemfe Wtfi«»^ fabrik"» 
toüftjjg dargeäüeflt. 

Di« ßs^gtöure gewitfnt mfitfi dbitih lDk«hR«lioa . 
^A l^blzfl». Da* dabei c^nt^v^fdÄeha 1c<>lvlena€c^hak^ 
ge Wa»8crMoff(!ü dkint fbafls atfr Heii^ung der *Oi^ 
fen iiii d^r Fabrik , fheiis zor CHetrehtung. 

Die balibalügö Sääffe wivd flnr<^ ^fhalaeuÜ De« 

tliOii^oii nijt i^eg^tabiliadher &ohfe garaini^U jiä«li 

MtbäH «ucb 'dfeaer fiaaig, dwiatifSniea iMrchaioütil^ 

und fln-Uoii ist» noch ätherisches Oel ond Hä*r% 

"wodurch )e'ff sich iär^> wenn «r ddr JLnft «os^ 

WUt UeiU. / , 

Man siutigt diese B&are hiiticöhlefuiliufrem Ki|Ik^ 
einigt die lieue Vei'bindotfg mit vegetabilischer und 
taimiiliadie^ Kohle und durch Eiseuritriol, woraul 
lach nach dem ZuaUta rta Schwefefkatk das Eisel^ 
mederscbtflgl. ftte FtttiMigkeit wird coirdentrlrt ^tid 
filtrirty.und durch Glaubersalz teraetzU Durch So-^ 
da, etwas im Ueherschufs EugeseUt^säUtgt man dU 
ron dem ^eiälleirn achwefelffturen Kalk ^elrecikit#v 
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^ f'tAnäluräofi ^es Bleusäckers, 

%ia festes schwarzes essigsaures Natron, das dar«?!» 
Kohle und wiederholte Ea-ystallisäiion gereinigt eia 
yoUkoaimen weifses ausküystalirsirtes Fradakt liefert. 

Die Reinigung des essigsauren Natrons dtnrcb 
Cniihen, '«fobei »das Harfc desselben V^if^ear^U w^p 
^s zu Cboisy* surr Seine getrieben wird, hat :Co/om& 
«ieht Tortheilhsift^ gefunden, da' sich auch das Sdbs 
^abiS .«uWr Theil zersetzt. ■ , 

Das gereiidgte Salz wird doreh SchwefiE^^u]^ 
wSt\^* ^ 2itt deoi . ^Prodidbt ftfaeer: ^Operation settt 
mäm .^twat ^essigsauren« Katky und eoodiJrt das dli*i- 
4cii%h *^titstandme kcbwefclstttro Natr^m pöüMi^ 
theilsaurohCryitaUi^aticte ab. Die FlÜMtiJkeit wiict 
abgegossen und destillirt, wodurch i»«in «ine selir 
miom EMig4ittre ^rhHlt» ,di^. nach 4lem ^efcanntea 
vITer&ikreii vdi Blei ^n-SAhöueaf Vssigtaurfs Kei lie** 
fert. ^iDc^?.^«aee«g «^rfpfder* :€»e^ 

tong» > ; - •-■' ■ - " ^\ ■' • 

■'j Ikieai»VcBfeiMck«r ii0tehn^ sich dtträiiatigeW^hii«- 

Söhe W^ibPi nnäi ReidbeU;. aua, auA ist in FwAn 

Wi^ MrMeiictol^l btaondera beticiblJ t 
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^dfffe; neue Modifipaüon ^^esItV^s^eisen» 
Eisetierze (Silici6-Fteä]jfcäs fd^tö^us)* ' 

^tl^lne Stiin^ V5IQ dec; SUclk Scbktwig^ im -BefEeg» 

dcgtgeiid mehrere Wie^ogroQ^e/ jii ^<4^heii eki»» 
ge chenpiaph mriiL^üi;di^« ntat AbKod^ruk^m, ä<f n 
£a5e7ieisen5refrzs brechen. Ich ntilersu^hte die. L^igerp 
etätie selM« Die Wietea Hegen etwas ajedrigm;^ 
ila dd4 die ringt uingebtiiide Haide^ai^d». md niiid 
grt^stenlheiU e^twas sumpfig«^ UmniUelbar ttotefr 
dem Raieti findet sich äas Eiseneri, doch bildet ei 
iria jBusammenhäogendes ijager, sondern findet si<}^ 
^ekhaaiix mehr nestermiiu Nicht ferQ Tim diesen ^ 
Wiesen^/Häf der andern Seite der Land^tralse, ist 
ein See ^ tim welchen herum das Land unter dem 
Pflöge tUäiU Auch da flndeKI-Vich eintelne '|rbfserb 
Massen Ei«eilera, di^ Mi^ zweiten Alitnderung, ßk' 
hier hesc^hriebf^ ti^rd^«^aolls gehören« Schiui dtf 
auffallend metallische Ansahen zweier Abiinderun-» 
gen dieses Eisenerzea^iioch tn^r die grofse speci« 
fische Schwere, durch wakfae es die Mi- jeM be« 
Kiiriebenea Arien des ^RMetMtseiMleins; bU «railiAi 
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bei! tkhi YeranlafTsteo mich eine ch^mitfcbe Auklym^ 
'dlerieHi^ii Vorzi^nebiD^fi, dettn R^sulttl daoii mtick- 
VoäktffniäleQ dies^0 bestätigte, 

Ürei AbäDäerangen bat dieseB Ers Aar, wotcm» 
iBWcfi mit derjenigen «Aft.dei ftasedeiaeAsteine^ wel^ 
che in den ininerätögifi^hen Systemen unter deift 
l^amen ^f«l^r»eri ferofgefUhirt tvirdf, am iiieistiln iibfei«^ 
«iQitiiimieliv dSe id»ll^* Abladert|^og "dagegen -a^iit 

Erste A 6 Änderung^ 

Äeuberlieb üt ;di«»ei «JSit brftimlHih schwa», isdt 
ptcJhschwarzy auf dem frischen Briiche tismschil^aTz^ 

& itöi^iät Sir gritfiehi efi^rbeii', iMi§hi\'^iih^ 
^vSrurmfSnhoMg g^^^ * ' • 

Äeüftei»Bc!r \si ks tktih ötiff ib'att. ''' > *' * ; * 

4n^etidig^W(/m/hVrnd von V<^it//ä<fft<ih C^lhbke; ' 

Ca iiit gaiiz undttrchsicbtig. 

€)er tircrtb i«t nnebeti. Von kleinem K^orndy ktfift 
Thell scbon dein mtrscblijgen 'sich niäbernd« 

^ie Bruchstücke sind'ttnbesUiMtteckig unä ^'t|iin{(&^ 
-k'iint'ig^^' \_ "••*'\",. / . ' ■ J^^ :J'* .^ '. • 

Durch den Strich wir^ ea etwas glänzen^^'und Vei> \ 
ändert .seihe ei^enschwisirse Färbe nu^tt In dai 1 
tö'tlilicbe oäer bräuhlicli^. ^ '' ' \ 

£s ist, halbfaarty äad ;gi€l^jt äim ßtsihle^eic^geFookeiv^ 
^Eü ist .wenig kprföde, leichtirar^repgbär «tid seb%ar*^ 
Das s^cl&sche Gewiidbt beld^^t 4;o!»f. 

, „* iZweite Abinderungm 
Sie kommt &st in AXtm mit ddr esatfeutr AbiiH ; 
Mdbrang ftbferttiiy amr aind die Stücke nidifc to be^ 
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über eine neue Gattung Eisenerz. 8^ 

Ifiltinit stalnktitiseh oder knollig wurm förmig, soa«^ 
dern mehr unförmlich, jedoch mit Löchern verse«^ . 
lien, Qdd '.dadurch eider Schlacke od^r Lava ähn^ 
lieh, dahei etwas stirker meUllisch glänzend, auf 
dem Bruche gleichsah! etwaä krystallihiseh , härter 
und schwerer aerspreiigbaf:* 

So manche Aehnlichkeiten diese beiden Abäh* 
derungen init dem bis jetzt bekannten }¥iesenerze, 
t» B. nach der Beschreibung von Breithaupt (Mine- 
ralogie S.Bande« 2i.AbtheiL S.3^7.) 'haben, so sind 
doch die Vlerschiedenheilen noch auffallend genug, 
uflB^ auch abgesehen von d«r so weaentliched Abwei« 
ehoiig in der Mischung, wo nicht eineieigetie Gat- 
tung, doch wenigstens eine eigene Art; daraus zu, 
machen. Diese ^ VierSchiedenheiten liegest id dem. 
jonern metallischen Ansehen, der metallisch iBchWar- 
£en (eisenschwarzen) Farbe, de^n mehr metallischea 
, Glänze, dem ganz verschiedeueo Striche'^ der beim 
^ gewöhnlichen Wiesenerze lichte gelblichbri^un öder 
[ ocbergelb, hier gUnzend und metallisch ist, ^.der viel 
i gröfsern Härte, und noch besonders der viel gröfse- 
1 ren specifiscben Schwere, da die des gewöhnlichen 
Wiesenerzes nur 2,6o3 beträgt* 

Dritti Abänderurii. H 

.. Diese kömmt, wie gesagt, mehr mit^etti Mo« 
täai^ und Sumpiferze überein« ^^^^ . 

Sie hat nämlich ein rbebr erdigeä Anseilen, biU 
det derbe formlose Massen, die ni^ht tlfK^chlöchertf 
ibtt ins Stfickerf vöri^erkKiedehei«ifWbe züsaih- 
itiengehäuft sind, äufserlich i^ sie g^lblicfibraun von 
Farbe, in^teftidig' stelldniveij^e ttteils tbehr bräunlich- 
ttfawäraif^etls braunrbth, tlieils •hialt-, thtils wenig. 
; schhn^irei^h^ von 6tWas fcfttigetb &laulKt»^5 sehr w^ich^ 
Jourth /• Oum. n» Phyu 87« Bd, u Hefi*. 6 
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beinahe aerreiblicH , etwas abitrbtadi) milde i itti4 
nichl aonderlich ftebwer. ^. :, 

Daa apecifische Gewicht betrügt nur ^^iSii 

Cbtmischt Zerlegung. ; . ^ 

A* Der ersten Abänderung oder des .mehr^icBplIi^ 
wurmrönnigen l&rsea. . . 

a) 3,5oo Graiiioien des feinge^ulverten Ersifi i^ttr-* 
den in einem Platintiegel stark gegläht ^Me IlM» 
ten eine Gewicbtszanahme von 0,110 erhalten^, 
und tbre eisengraue Farbe war in binc^ mAt 
röthliche umgewandelt; Da di^ Masse sich efr- 
WM.ssusaminengesetst hatte, so war die röük" 
liehe Fttrbujüg nicht durchgängig gleichförmige 
und plme Zweifel würde bei gräfserer Oberfla«» 
ehe und länger einhaltendem Glühen die Ge« 
wichtssunahme noch gröber ausgefallen äeytu 

b) lObb Gr. fibih «errieben wurdeh in einem Tic» 
gel einer Hitse^ die die Siedhitse des Waäaers 
nicht fiberstieg, ünterworfeb. Der Gtowichtsver^ 
hist betrog o,oo4 Gr. 

c) Derselbe Versuch* wurde inil jo brimtiiea in J 
einer Retorte mit Vorlage unternommen^ und^j 
die Hitae bis nahe auni Glühen erhöht. Der 
Gevi^yhtsverlust betrug o,o4o. Die nberg^än» 
gene geringe lileoge Felichtigkeit aeigte^ nach« 
dem sie mit Wasser ausgewaschen worden ^ we^ 
der sa^^ ^öth alkalische i^actioiu 

d) 5 Gnomen des aufs feinste pulirer^ij^teD Er^ 
ses wurden.mil der gehörigen Menge Actclauge 
im Siibertiegel. eingekocht und stark jgeglufaU^ 
Die Masse war .nicht eigeatlick gesphmölaen, 
dbodern mehr «usammengesinlert Mit hoilaMi 



y Google 



i 



-- über eine neu^ i^tittiing Eisenerz. 83 

Wasaw n^rgdsffen gab ait eioe dAnkelgrüne 
läÖB\mjj(^ die durch Fitriren voa dem jupaofge» 
löst gebtiebeüen getrennt wurde , durch Aufko* 
eben «ich Völlig äondfär'bU, und ein braunes Pul«* 
Ver absetzte y das geglüht o,ö8o betrug und sich 
M& Mangan verht^lt^ und keinen Rückhalt Ma 
feiaeii zeigte; 
1») Die nach denn Auikochen V^aaserhell gewocde» 
1^ Flüssigkeir wurde mit ksaigsäure gesättigt, 
Wobei sich eine krde in welfsen Flocken aus« 
aciiied » ^ren Abtrennung durch Aufkochen und 
^oncentrireti der Flüssigkeit befördert wurde. 
Sie wtardea auf eineni Fiher gesammelt und ge- 
|^uht> betragen o,o^o, waren von trollkömmea 
Ireifsejr Farbe , und Verhielten sich als Thonerdu 

1^ JEHe FlSssigkeit, na^hdeib eie etwas verdünnt 
war , %ttrde nunmehr mit essigsaurcfm Blei ver* ^ 
jB^at, Wodurch ein reichlicher weirser Nieder^ 
iichlag enüitand, dessen Abtrennung durcji Aiif« 
kochte und Concentrirung der JPlüssigkeit be- 
fördert wiirdie, und der auf eioeps Filter ge« 
gammelt 9 getrocknet und geglüht 1,576 betrugt 
ttnd sich als pHosphorsaures Blei verhielt; 

g) Was IIa d niiaüfgelöst geUieben war^ wurde 
nun mit Salssäore übergoasen nnd digerirt^ wo^ 
bei ein Aniheil uilaufgelöst blieb, der geglüht 
ydUkommen tveifs auisab, o,o34 Gr. betrng und 
aich als reine JEiesitfer^^^ verhielt. t>ie Salzsäure 
AfkflöBung wurde sodann abgeraobht, wobei sie 
eine gMmart^t Coniiaiena annahm ,, und bis zur 
Trockne gd>rac|it, nilt salcgeiäuerteni Wasser 
«nfgeweichti und so i^n neuer bedeutender Rück-* 
atäod echaUeoi der eof d^m Filtet* fssammelti 
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getrocknet nni geglubt 0,688 betrugt and sich 
als reine Kieselerde^ verhitlU ' ' > 

, h) Die sdlzsaure Auflösung enthielt^ nun noeh^das 
Eisen und Manganoxyd. Ubi sie von einander 
zu trennen wurde die ganze Menge in zw^i 
Hälften getheilty und jede auf eine eigene Wei- 
se zerlegt. ' ■ 

a) Die eine Hälfte wurde durch Zutröpflung von 
S^fipetersäure in der Hitze vollkom/nen oxy- 
dirty mit einer gleichen Menge Saldiiakauflö- 
aung Versetzt 9 und durch Ammoniak nieder* 
geschlagen, der erhaltene Niederiscblag gesam« 

' melt, getrocknet und geglüht. Er betrug 1,^ 
vollkommenes Cisenoxyd. 

b) Die andere Hälfte wurde gleichfalls durch Sal- 
petersäure vollkommen oxydirt, durch bern« 
ateinsaures Ammoniak niedergeschlagen ^ der 
erhaltene Niederschlag gesammelt, getrocknet 
und geglüht, daä mit etwas Kohle vermengt» 

'1 Oxydo* Oxydul in Salzsäure aufgelöst;* aber« 

mals mit Salpetersäure vollkommen oxydirt, 

'von neuem durch Ammoniak niedergeschla« 

gen, gesammelt und geglühet. Die so erhal* 

tene Menge betrug 1,973« 

i) In der rückständigen 'Auflösung konnte noch 
Mangan , Kalkerde und Tälkerde enthalten seyo. 
Vorläufige Versuche hinwiesen, däfs beide' letz- 
teren fehlten. Es würde daher die Flüssigkeit 
durch Abrauchen concentritt, und. durch' koh- 
leniräberliches' Kali kochend alles Mangan nie- 
dergeschlagen. So' würde an geglühtem braunem 
Manganoxyd o,3ao erhalten. Um nun nach die- 
sen erhaltenen Resultaten die Mischung dieses 
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Eisenerses eu j^erecbnen, mufs der.Werth de« 
pbosphorsaureo Blei« in Phosphor«äuire und de«, 
Biseaoxyd« ip .Eisenoxydul ausgedrückt werden, 
denn dafs Eisen iqi Minimum der Oxydation, 
hier vorhanden sey, beweisen das metallische 
Ansehen de« Erzes , der glkazende metallische ^ 
Strich, das eisengi*aue Pulver, seitie starke Wir« 
kuDg auf die Magnetoadei, und di« viel zu gro- 
fsc Stt^me, welche die erhaltenen Bestandtheile 
geben würden, wenn die Reduction des Oxyd« 
in Oxydul nicht vorganonimen würde« . ßei der 
Berechnung der. Phosphoriiäure habe ich das 
neneste Verhältnifs von Berzdius loo : 24,i58, 
ni^d bei der des Eisenoxydul^ das bekannte Ver- 
haknif« i44,25 zu 129,5 zuix^ Grunde gelegt« . 

Die«eoina€h würden 5 Grattimed des Erze« be«^ 
ef eben ans: 



Eisenoxydnl « 
'Manganoxyd 
Kieselerde 
Thonerde « 
Pfaosphorsäure 
Wasser^ i • 



5,647 
o,5ob 
<<,72o 
a,o4o 
o;5!52 
0,020 







5,o59« 


Oder in Aundert. Theilen 


aus: 


'. 


Eisenoxydnl • < 




7»*94 


> Maoganoxyd . < 




6,00 


Kieselerde • < 


»• •' 


i4,4o 


^ Thonerde • , 




0,80 


Pbospl^rsänre i 




6,64 


Wasser .« > .■ . 




p,4o 



101,18. 
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Die eweite ^bäaderang dlieses Biaenei^zes wa^ 
de auf dieselbe Weise serlegt, und geb bis t^ut mi^ 
nige kleine Abweicbungen im Wesenilicheo dieMt- 
ben Resultate. ^ 

'B'andert Thej^l^ lieferten niUslich; 
79»4o Ei^noi^ydul 
S,6a Mangmio^d 
|j,5o Kif»elerde 
iM Thonerdft 
4fi8 PJigspharsäQrf 

0,10 Wassei; 

---1 *■ . I 

io5,o4, 
Yergleicbl man die Resultate. ßicB^v Analyst, 
mit denen der Zerlegungen der bis jetst bekannt 
gewesen^o. und iintc|rsucbten Arten de« RoMän^ism* 
sieins, so seigt, sich offenbar einet sehr iiMnnflieh€ 
Verschiedenheit^ Qie leta^terep ^ind aämlioh wahre 
Hydrau d{ea Bisenoo^yd^ , verbunden mit pboaphorr 
saurem Eisefioxyduf — : in ihnen fpi^U das Waaejer 
eine Hauptrolle, es ^t ^in.fur Consiitutioa des Erzei 
wesentlich gehörender BestandtheiL Oiels hat Hauß* 
mann in seiqer sehr lehrreichen Abb^odlung MÜbet 
den gelben Eisenocher in chemischer, mineralogi- 
scher und metallurgischer Hinsicht^^ in GiUjerts An» 
nalen der Physik, Neue Folge VIIL Band S. & %« 
sehr genügend dargethan. , Hier fehlt ab#r das Was- 
ser gänzlich f denn der nnbedwtende AntheU, der 
gefunden wurde, Eann mar als hygroii[i((trisch dann 
Torhanden betrachtet wenden. Dagegen tritt hier 
die Kieselerde als ein ansehnliduii: Bestandtheil äaf. 
Indessen wollen wir nicht in Abrede sc^n^ daft die 
besondern Umstände und Localiiäten, unter welchen 
sich das Wiesenerz bildet ^ auf dessea Itfisohung ej* ^ 
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Jieq yecknderlichan Binfiafs ausüben können, und 
daft ei vielleicht eine Stnienfolge' solcher Erze gfs^ 
heu mag, die alimählig in einander verUufen. We* 
nig8teo# macht da« von d^A^uiuüson aiialysirte Vyie« 
aenerz an« der LausiU (s. da« Bisenhydfat al« mi« 
neralogifche Sgecie« betrachtef von d*Aubuisson in 
GlUivu Ann. N. F. VIII. 4i.) einen solchen Uebef« 
gan^y in so ferne in deai«ejb^n «ich bereits 6 Proc. 
Kieseierda fanden; ' Dafs auch ^er Gehalt an Phosjv» 
.phorsänre verilnderlich sey, beweiset die Verglel- 
chUn^ der Kiaprothiichen , d^Aubuissonischen ond un- 
serer Analyse! Klaprotfi ftind 8 Proc. Phosphorsän« 
re/scb in dem eiben Erse etwa« üben 6 Proc, in 
dem fmdern gar nüjr 4 Proc. und 4*Aubuissw gar 
nuf 3^ Prqeent^ 

^or bessern Uebersicht stelle iob die vier Ana^ 
lysen neben einander. 

Wieseuera bei Sph^as,«. 
wig Nro.i. 



.Wiesenen von Klempnow 

durch klaproth untersacht 

(Beitr^elV. laa.) 



Eiseeoxydnl . 
Maoganoxyd • 
PhosphorsKure 
.Wasser . • 
Kieselerde ' • 
Thcio^rde 



6,00 

z4,4o 
0,80 



SiaenöJiyd • • ^ 66»oo 

Jllauganoxyd • • i)5o 

P^pspl^ors^iire • 4 8,00 

Wasser » . • • aa,op 

K^iselerde ^ • • . •/ ^^ 

Thojfierde • • « ^ 0,00 

98,50 ioi^ii 

Wleaet^ers Jbei Schle^^wig V^iesenersK a^s der La^« 

Nlrftla- • ~ Bitm' von (PAuitii^sen aer« 

^egt(Ga^. N. F. Vm.49.) 

M,4a i^isenoxyd ^ • • 6i|0O 

5,6a Manganoxyd . « 7,C(0 

4,i§ Pbosphorsäiire • a,Sp 

01,10 Wasser •' • V i9,QO 

11, 5p Kieselerde • • 5>oo 

4)34 Thonerde • . 3;oo 



Nro^a* 

Eisenoxydal • 
BfilogaDoxyd 
Fbpsp^orsäuire 
Wasser- .* ' • 
Kieselerde^ • 
Thonerde • 
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' Ehen wegen di^fies veränderlichen (^jbJmIM i^ 
Fho6p|ior8<(ure , so wie der ICieaelerdc^ » ip^iöqht^ cß 
tchi^r seyn, in einer be^Umaiten F.ormel, welcl>9 
bestimmte^ Prpi^GtrliQ^in dßtfl^üi, die C/qin|t|UitiQi| 
ynseres Wie^nerasea auszudiücMn.; Dppii i^t c§ 
liniTier noch ' «charf genug vpn den ^ gewÖhoU9heif 
Arten des Wiesenerxe« dadurcli untc;rsch^den > dfff 
diese Hydrate^ fexrici . dagegen 4hs unf rig^ eiq Sahn 
filicias ierrosue, jifdocb beid« mit yi^fi^ndpfliiiiht^^ 
(Jreh^lie von i^bospbas ferrosMa sind- W^n» VU^ 
iaa Vexhältnifs der l^iejifleid« ^ijUq 'filifei^o^dM) Ifr J4 
lOOQ zu ii'joo zum Grnndp legen, ao iai d«f Gf];i^J{ 
ßes Ei^enoxydqls aupb nacb Ab?^g dofjaoigf^ Aqr 
tb^ils, djBr mi^t* der Phoa{)horfH9rf/ yerbnn^^n i%tf 
ohijgeiähr dreimal- so grofs als derjenige d«t Kifir. 
aelerde, deqa bei gleicbem Yjbphälfnisff» wurdei\ 
11, äo K.ie8(:lerde 24,5o Oxydul qnd al§o im S^phe« 
Verhältnisse 72,9 fordern. Demq9ph würde mau ea 
ein 'iVisiibsilicias nennen können« Es verdient üb- 
rigens die innige Verbindung, i^ wdcber bier die 
^Jg^ieselerde mit isffk^ Ei*enQj|ty<ul sieht, «ite 4«^ 
iÄierksamkeit« denn ohngeaahtet dea Schmelzen^ mit 
iK»li haite sich so gu,t wie nichts in demselben anP^ 
geltfat, dagegen war der gröfsle Th(^l ders(elbe|i 
poil de^ EiseiiQxyd durch die gal^sättre qsiU an%^ 
lö^\ worden. Die drittf^ oben beschriebene Abän- 
derung .verhielt sich dage^ep in je^er Hinsicht wip 
der vpn KJapr^th M>\d d'Aubuisson unli^r^^chte Ra- 
aenejsenstein , sie wai* nämlich ein wahres Eisen- 
oxydhydrat nxii phospborsaur^q^ Eiaenoxydul (?) «ad 
Kieselei^enoxyd , denn sie verlor bis nahe sum Glür 
ncn erhitzt 18 Proc. Wasser, und ihre Mischupjj 
selbst war folgendie; 
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übe* eipf» . mvif G|*miaig Bia^perz;^ , 8^ 

- 300 Tlieile eDti|iplt«a . 

62,911 fiiacnoxyd , 

4,18 Mangaooxyd 
IJ,ia Kieselerde 
4,60 Tfaoaerde 
3^44 FbosphorsäuM ' 
I i8,4o Wasser . 

101,66. 

W^rüs^ wiJ^ nocbmal« j&uuui. kurzen BiicttflMA 
aaf das Bisherige, so ergeben sich ibigfade litit 
auhate: 

1) das Wiesenerz scheint zwei ganz verschiedene 
Formationen darzustellen 5 die eine in welcher 
, aas Eisenoxyd mit Wasser verbunden a|s Ei« 
senoxydhydrat, die andere in welcher das El- 
aen übne allen Wassergehalt als Oxydul vor« 
züglich mit Kieselerde verbunden auftritt. 

3) Alle Arten des Wiesen^rzes haben Phosphor« 
säure als geoieinschafÜic.heii Bestandtheil, doch 
ist dat Verhältnib derselben in den vesschiede« 
nen Abänderungen sehr abweichend« 

' 5) Der Gehalt der Kieselerde scheint mehr her« 
vorzutreten, wenn derjenige der Phosphorsäure 
abnimmt. 

4) In derjenigen Formation vdes Wiesenerzes, wcl« 
che 'Kieselerde als einen wesentlichen besonders 
charakteristischen Bestandtheil enthält, scheint , 
dieselbe durch ihre innige Verbindung rnjit dem 
Eiseuoxydul, nnd durch den davon abhangigeq 
starken SZusammeohapg das Eisen gegen femer« 
Oxydation zti schüUen« 
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In Rüekficht fiuf die Oertliofakeit dm Vorkom- 
mens der Ton mir oater^uchteq iieueii Arien de« 
ReseneUeneteins machte yi^leicht die Umgebiing 
^er V^i^^p/ nntei^ der^n Reaen «ich dasselbe fin* 
det, vpn Heideland nieht ohne Eünflo^ vorzüglich 
eiüf die QxydatiQQs#tcifi» seyq» aaf welcher sieh das. 
Eisen ih diesen Ersen beendet, da es bekannt is^ 
^afs dje uns den Heiden zusammenflieftendeii Was« 
ser viel Gerbestoff föhreiiy und dieser durch SMtt^ 
Anziehung «um Sanei»tQ£[ aof Desoxydation d«f 
l^et^oj^yda hinwirkt» . 



} 
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l7och ein Wo»f 

f 

jdie Scheidung d^s Mangans tqm Eisenj^ 

liebst einigen B^erkungeii über Man? 

gaiioxy4a^ Mangaiisalze und die JEVejLctio- 

x^en des Mangans« 

▼om 

' ■ ' ' '' ! 

^. 8cheiduzig3iiietho4e des Mangans yom Eisen^ 

jL^i 4.Bi|ndf 44*«e^ loariiala S.S6QL hafic ich diit 
damalB in den analytischen |^roceii«en vorsuglich 
febräachlichen Scheidungsmalboden des Eiseiit vooi 
iMTangan eiosr kritischen Priifong unterworfen« Das 
ReauUat war^ da(s die Abseheidong^metfaode dnrcb 
iernsteinswreg o^er ienzoesaur^ Anf moniak dem Z^?* 
tkfr genügend entsprachen, dab dagegen die iibri« 
g^n in Vorschlag gekomnieiieQ Scheidongsarten un« 
sicher {seyen. Wer indessen sfihsl GelegeniieU hat^ 
analytisciie Arbeiten Torsünehmen, wird die tVtit^ 
läußgkeit und UnbefuemUchkeit jener jetzt aifgemeia 
eingeführten Scheidungsmethoden aus eigener Er« 
üshrung yolikommen keweiu Sie besteheu vorziig« 
JicÄ darin: 

i) dafs der anf diese W^^^ erhaltene Niedersphlag 
von bernsteinsaurem oder beozoesaure^ fiisen un« 
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gemein utStmueihn, UI9 ani it^h^t venn man 
auch nur mit QüantiUten von Grammen zu thun 
hat, mehrere Filtra zu seiner Aufsammiung er* 
forderlich sihd» ■ ' 

2) Oafi die Aualaugujng sehr langweilig ist, weil 
man kein WfL^mpB Wasse^ anv^cnden darf* 

3) Dafs aufser der Auflösung der Oxyde, die vor^ 
hergega.n^en.seyn mufs, doch jedesmal s^chß Ope- 
rationen nothwendig sind, wenn man gtnaue Ror 

* Suitate %i4iialten will» nämlieb; 

a) die vbllkon^ mene Oxy^lation der Ah^j^QüI! 4f t:ch 
' zugesetzte Salpetersäure , 

b) die Niederschlagung und Auslaugung des Nie* ^ 
derschlags , 

c) das Glühen des NiederscUags , 

d) das Wiederauflösen des geglühten Rückstandes 
' in' Ss^lzs^iure, 

c) das Niederschlagen durch Ammoniak , 
i) das abermalige Glühen des Niederschlagt; 

. ^^p ^uf mif die^^ Weise k;iinn mfin haff^n t dai 
Jßised in .yoUkommenea Emnoxyd vjprw,cmdelt zu. 
h^ilpea, da der ßiickstand vom Glühen des berq* 

. fMti;ip^aui]ipja odv'r b^nzoesfiurep fii^ens eip nach 
dfip ^ai^iiodep jdes Glühens sehr veränderliches 
Gpmenge von E^isenpxyd^^Eisenoxydul upd Kohle 
i^t* tils WHrde alsp von sehr ^roisem Niitzen für 
d^e analy t^sehe^Chemie seyjp , wetin n^an die Schei- 
fiungsqrt vereipfachep k,ÖPnte, ohne der Gtnauig" 
hit Gintrag s^u thuq. Cioe splcbe Methode scheiqt 
^un Hatchm (Verfahren win Ei»en von Braunstein 
zu scheiden, d, Journal XIV. Bd. S.352.) angege- 
ben zu haben. Indessen habe ich sie nicht pro« 
behaltig gefunden. Ich war gerade mit der Ana- 
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lyie dH iDanganhaltigen TiHineifliens von Körwe^ 
gea (dieses Jotirnal XVIIi« S.68;) beschäftiget, ondl 
lafid dabei , dais' Mfeen -dem Eisenoxyd, das durcH 
Ammoaiak bis su einem kleinen Uebermaafs, s# 
daft das rotbgetirbte Lackmuspapier wieder blau 
vird, zur sala^^iiren Auflösung hinzugefugt nie^ 
dergeschlageD wird,, der gröbte Theil des Man« 
gans mit niederläiH. Hatchetts Methode leitete 
mich indessen zu einem Verfahren , das mit einer 
in den meisten Fällen gewifs hiniängiichen tie* 
Bsoigkcit zur Scheidung dea Mangana vom Eisen 
aosreicbt Es kömmt nämlich alles darauf an, das 
ssizaaui'e Mangan mit der gehörigen Menge von 
Bslzsaurem Ammoniak zu versetzen^ um ein drei^ 
bcfaea SaU daraqs zu bilden , das dann durcb 
Ammoniak niöht zersetzt wird , während das El- 
sen kein solches dreifaches Salz bildet , und daher 
aus einer solchen mit Salmiak versetzten Auflö* 
suDg) wenn es darin noch vorhanden» durch Am« 
monia^k äusgdschii'den wird. Um di#^eti Punkt 
Toilkommen aufznktäreü, stellte ich fblgeade V^ik 
suche an« 

J^rster Vtrsuclu 

Eine halbe Unze salzsaiirer ßisenauflösung Wur* 
fcdärch Ammoniak 9 das in gehörigem Uehel'schas^ 
se snge^etat wurde, zerlegt, der Niederitcbiag begann 
•g/eich beim- Zusätze der ersten Tropfen der Ammei^ 
nialilösung« Die Menge des Niederschlags bMnt|; 
nach dem Glühen 4 Centigramaeni 

/ Zwtiter Vtrsuchw 

Zu ^iner gleichen Menge sahssanrer Eisenaufl^ 
sung wurde varhl^ eiii^ gleieUe Menge geskttlAter 
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SabüUkaDiösODg biosugieliiÄiii nod übrtgeiil wie tau 
tersten Vorsacbe vißrfiihreii. Die Menge de« erhal« 
^ teneD Ni«der«ehlag« belrng uch dem Globen eb^ii 
■«^Tiek 

Dritur V^nuek 

Zwei Decigranamen Eisendxyd und 3 uecl^rääi* 
Inen Maiigiioojcyd würden in Salzlaure kufgelöat, mit 
^iner AüflÖautig von. ieinem Gtamm Salmiak vit^ 
setzt, und Ammoniak im Utberscbub hiniiagefögt^ 
es erfolgt^ ein reichlicher Niederschlag , die FJSe* 
sigk^il wurde filirirt» sie trübte «ich indessen w^- 
rend de« Filtriren« und naeh deinaeiben, nnd et 
a^te' «ich eiü nicht unbedeutender Antheil eine« 
dunkelbiraiinea Polver« ab* Auf d|e«eib Weg^ Wü^ 
- äUo deir 2w^ck nibht erreicht; 

N f^iertei- Viriu'ck 

Bine ähnliche Ailflö«ui^ vbn 3 Decigramiiien 
fitaeiloxyd büd ManSänoxyd würde wie im vorigen 
Versuche mit Salmiak heif« rersetzt» nuqmehr Am-^, 
inoniak im Ueberachuf« hin^ugetfaan , und die Plüa«* 
•igkeit zürn Rochen gebrkcbt, Hin da« überschässi«- 
ge Ammoniak au i$r Erjagen. 0er iö erhalteni^ "«Nie^ 
derschlag bötriig geglüht 0,3 u Die rückstlitidi^e Fliia« 
si^keit würde mit kohlensaurem Kali aufgekocht » 
der erhaltene Nledcli'scliiag geiamdbelt und geglüht;^ 
Er betfug ö^id. Das Erhaltene JSisbnoxyd Wnrdib 
Ton neuem in Salzsäure aufgelöst, liiit Sahniak fer* 
«etat und durch Amnsoniak.auf die zuletzt ängege» 
bene Weise zerlegt. Das kohlensaure Kali schied 
nijh tioch einen I^iederseblag ab, detr geti^dcknet 
galUich aussah und nur c^ooa betrug. 
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timt •t\xAwnt MangftlM>dt:yd gldicfa&its ih Sal»^ 
akare aafgelOitj nnd init Salmiak i^cn'ieisti a^igtf 
auf dem 2^«ata vvn Aoamaniak keine Spor von 
Trübui^j und vek'hielt sich all VolIk«)airDeii eiieih^ 
&eiesftiaDgaQ> 

Aebiiliche Vlsrsiich'e wiiraeb mit Tericbied^ncü 
VerbdlniäfleQ des Mangaooxyd« com Risenoxjd an«» 
giislrllt, und es würden im .Wesisnatlicbeo dit^elbeH 
Resaltale erhallen; , 

•Eis Äcbeint isir daheir liiese ^eihodb tu der 
knalytiäcEeii Chemie abwendbar, da sie wetoi^steni 
bis adf ein Centigriibm bintingKcb genka Besuliatü 
liefert» nnd in Rücksicht aiif BequemiicIikMt , Kur- 
ie i^nd Wöhlfeilheit sb eütsblliedenls Voi*siige voi^ 
8er Absoheidüngsmrthodi durth bbriisteittsiurbs öder 
bensoesäüres Atniiibtiiak hat» .Kur iklurs inan jk 
hfcb't äufs^r Acht lasseil , dib AetKamibobilkäiisisjg«* 
keit in die h^itse Auflöävin^ deä Eisens und Män^ 
gans zu tragen^ und diese schnell zum Rdchen sd 
htitigeo^ Dm 4as überschüssige Ammoniak jsn Ver« 
jagefiy denn nnterhifsl min diels^ so WirlTt djesjea 
allmählig aoeh auiF da4i K^langansals» uiSid die dttii:ii^ 
gelanjeub FlfiSBigkeit trabt sich und setat Ma^gUa* 
ejiyd ab» Vielleicht durch scfatielle Aifttehung Ton 
Kehlensiiure» nnd Zersetzung des Ck)ppelsaU<Bs durch 
doppelte Wahfverwandtschaft. Auch rnüiTs die Me»^ 
ge de^ Salmiaks in gehörigem Verhtitnifs sum salz« 
sauren Mfinganosyd stehen, nämlich so weit^ dafe 
ni^t 2U wenig zugesetzt werde ^ da ein Ueberschuis 
nicht schadet«. Da man die Menge des Mangaiui 
nicht zum voraus. Iiennl, so tvird man am sicher^ 
aten geh^n, wenn\^man das Doppelte der in der 
AuflOsjang befindlicbipn iQjcyde (de^en Meng^ ttii^u 
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toihi nchtigfbh Gatig^^ dfr Analysd j«desinal iwissen 
kftiiff) ai) Satafiak nimmt. 

Hatchett hat an dem angeführten Orte noch eine 
zweite Methode, Eisen vom Mangan zu 'scheiden, 
in Vorschlag {gebracht , nämlich Zugiefsen von Ao»» , 
fbonialc it beträchtlit^h^m Ueherlschu^se zur kalten 
Terdänriten tfalzSäuf en Aufiösungy welche dann ohne 
Settverlust auf" fein eihftechea Filter gegossen wer-^ 
den soll, damit ßie schnell genu^ durchlaof«; di* 
durchgelaufene Flüssigkeit werde in wenigen Minu« 
ten trübe und bräunlich, bedecke' siclf mit einem 
Häutchen und in.34 Stunden werde sich der gröfsts 
Theil de3 Mangans von selbst im Zqstande ^inei 
braunen Oxyds abgetrennt haben» Diese Methode 
entspricht aber, noch viel weniger dem Zwecke,, da 
die Flüssigkeit nicht so schnell > durchlaM^fen kano^ 
dafs nicht noch während des Dunchliiufens die Trü- 
bung einträte, lind ein beträchtlicher Tfaeil Man- 
ganoxyd auf dem Filter sich absetzt« 

Dafs scht^a Wegeii Bildung eines dreifachen Sal« 
$ti das llläiiganoxyd durch das Aetzammoniak nicht 
YoHständlg abgetrennt Wird^ leuchtet voh s^silbst ein 
-i- abfer selbst dM Abräuchen der Flüssigkeit utid 
'Verjagen des ftalmiaks führt nicht zum Zwecke der 
VölUläodigM Abscheidting. Ich versetzte ein« Auf*^ 
lOsung ton Ichivefelsatirem^ Mangan so lange mit 
Amlxiodiakj bis sich niehts titehr abschied, kochte 
di^ Flüssigkeit zur Trockne ein, löstte die trdckene 
Masäe wieder auf^ uiid sonderte durch Filtriren das 
ausgeschiedene zimmtbi^aune Oxyd, von der Av^ 
lö^üng. Ab tmh vt^ieder Ainmeniak hinzugese^l 
Wtird«, erfolgte abermak ein bedeutender Niedei^* 
^ esf il^ürde Ammoiiiak im Udberschnsäd 
■ I ^ 
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jnogetban ,, die Flüssigkeit abgeraucbt, die trock* 
Masse Wieder aufgelöat, uad das braune Oxyd 
eioem Filter gesammelt; als nun zu der klar 
tbgeiaufenen Fliissigbeit zum drittenmal Ammo* 
zQgesetzt wurde, erfolgte wieder^ ein Nieder» 
ilig von Manganoxyd , uad so noch ein viertes 
il Kofteamal , nur in abnehmender Menge, ^ Ei* 
B^ShoUcben Erfolg beobachtete ich bei der sa/2- 
rm Manganauflösung* Die Erklärung wurde kei* 
Schwierigkeit haben« wenu' die Eintrocknung bis 
Zersetzung des dreifachen Salzes getrieben wor* 
I wiire. Aber diefji war nicht der Fall; man 
fowia annehmen , dafs das Ammoniak mit dem 
Kii^^or^d selbst eine Verbindung eingehe, dieses 
winil; dem schwefelsauren oder salzaauren Man« 
Bio me Art von dreifacher Verbindung bilde , und 
erweitern Zersetzung Gränzen setze,, beim Ab« 
agcheo bis zur Trockne aber zersetzt werde, in- 
w^ tich das, Ammoniak verflüchtige und sein 
panganoxyd fallen lasse, worauf jener damit zum 
pitachen Salze verbunden gewesene Antheii von 
l^iiwefekaurem oder salzaaurem Mangan von neuem 
hr Zersetzung durch Ammoniak untei liege —«doch 
Mtiese Erklärung die Analogie gegen sich, da, 
^^^ena keine Üoppelsalze sonst bekannt sind, in 
^^Htn derselbe Körper zugleich die basische und 
^i^ie Solle, wie hier das Mangan, spielt, 

I^^b die von Th. 9ßn Grotthufs vorgeschlagene 
■etfaode, das Eisen viom Mangan 'durch anthrazth' 
^towflures Kali zu trennen (s. d. Journal XX. 272.), 
^ ^^ analytische Chemie kaum 'anwendbar' s«y« 
*chte, liegt theils in der Schwierigkeit, das Tren- 
^<mittel zu beieiteU). theils auch in der nicht 
^n, /, Chmrn. u. Fhyh «7. Bd. uH^ff. 7 
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«cfaatf genag el^folgenden Trennung beider Oicj 
von eioatider , wie v. Grotthufs selbst betnerkt. 

a. Ueber Manganoxyde, 

Bekannlllch findet unier den Wortführern 
der CIien)ie noch viele Abweichung sowohl in 
sehuog der Zahl, als der Bestimmung der nftb 
Charaktere der Manganoxyde Statt« ^So viel 
bekannt, hat indessen keiner derselben auf das m 
ähnliqhe Verhalten des Mangans mit dem Blei 
merksam gemacht, wprnacb sich wenigstens i 
Oxyde für das Mangan ergeben , die das ÄnaIog( 
des gelben Bleioxyd« oder . Massikots, des toUn 
Bleioxjrds oder def Mennigö^ und des flohtaibeiu 
, Bleioxyds oder Hyperoxyds desselben sind. 

Alle eigentlichen Mangansalzaufiösvngen entiil 

<fen bekannilich das Mangatn als Oxydul^ daa das 

• Aetz4mmoi!iiak oder Aetsekali niedergeschlagen i 

weifses Hydrat erscheint. Durch Ansielien v 

Sauerstoff verwandelt sich dasselbe; sehr schnell 

das zweite Oxyd, das zimmtbrxuinef das nach vt 

schiedener Dichtiglieit seiner Masse und dem v« 

schiedeaen y<erhäünisse, in welchem es mit d« 

0:^dul vermischt ist^ verschiedene 'Nuanoen 

-ibraunen Farbe zeigt. Man erhält es von mel 

gleichförmig ^immtbraunzr Farbe, wenn man 

mit Wasser zum Teige angerührte, durch Amms 

niak ciedergesdilagene weifse Oxydul unter, fleibi 

-gem Umrühren erhitzt. 'Iiidesaen ist es nicht 

reines Oxyd, sondern als ein Hydrat des8ell>en 

cuseheuy denn im wasserfreien ' Zustantte k<>nill 

ihm eine schwärzt Farbe zä. Mk dieser Farbe std 

:<8 sich z. B. dar, wenn. man eitie» duiH^h Am 
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tlieil weise leerseizte, äuroh Filtriren Von deopi 
kgescbla^^nen Man^a befveiie •aJUfi^we.Maa« 
""sflösaDg abraucht. Did Juiö^unj; ; bleibt; Ja -die-. 
Falle bis ^um Trocken^erden uqgeiärü , ^^vid 
das sich zucrsi abscfieicieiide Salz ist ^ral • 
, und nor bei der 2unahaie der Hi^iw uad 
Verrjagen alles dessen waa aicb verfluch tigea , 
«heidflt eich daß Oxyd als . scl^waf^aes ataubar» 
Pttlfer ai^a,, Hiebea blfUbt ^ber ianner Apck 
Thsil salssaqres Jilav^^n ^utzeriietat, aua .weU 
tißh nach dem Wit^deranflösen dor^h Am- 
1;. eio^neaer Aniheil Jdang/ia abtrfooeo läfst. 
fitm das trockene 0;^yd auch aus dem Grau«> 
fUuMnerz duroh starl^es Glühen bcreiteOi ^ie*; 
' »igte *ich das Oxyd^ in .welches, das JHypeir- 
'i (torch das slärkste Glühen y^qf j^ntjf^ G.eblSse, 
todelt «worden war., im ersten J\i|genblkke. 
dem Oeffneii des Piatintiegels^ da es no.ch^ 
heib war, ziegelroth', doch verschwand diese 
)e beim XJ^nrühren sehr sohneil, nnd verwanr 
«ick in eine dunkle beinahe eisengrane. 

^ach der Angabe mehrerer ohemischer Lehr« 

(Aromeier, Xföbereiner) soll sich dieses zimmt« 

Oxyd in SchwAfelsänre unter Entwicklung 

^^ WjrstGfffgas anflösen. Diefs ist aber anrieh-*^ 

i £t zeriällt vielmehr hiebel in Hyperoxyd i\n4 

^ydul von bestimmtem Verhältnifs, yiFpvpn daa 

tere/aieh jauflöst, und das erstere unaiifgelöst 

irückb^eibt , gerade # o wie die Mipnuigo in Oxy 

'1 iaa aufgelöst wi^d^ und in *Hyperoxyd . sich 

Nur das Byj^eroxyd, bei welchem keioia 

c weitere Zerlegung ^mebr. möglich isl^^löst 

ttiit fieihütre der äitze unter £nthtndung vo« 



y Google 



lOO 



Pf äff 



'» 



Saueritoffgai in der Schwefelsäure au£, and si 
erhält inan begreiflich hiebei eipe gröfsere Men| 
da dasselbie» in den 'Zustand des Oxydols über gel 
als durch das blofse Glühen, ()urch das es hlofs i 
Oxyd verwandelt wird. Um das Verhältnifa di 
Theilung zu bestimpaeo^ wurde 'folgender Verai 
abgeslelU. 

'^ 100 Grane des auf die oben angeführte Weiij 
bereiteten simintbn^aneii Oxyds wurden erst 
sich im Platintiegel geglüht — sie verloren dor 
heftiges Grüben 3§ Grane, die Wasser waren, 
derselbe Versuch in einer beschlagenen kkioeii 
Glasretorte angestellt kdd Saäerstoffgas g»b. lo 
Gratie desselben ongeglühten Oityds wurden nun 
einer Retorte mit Gasentbindungsapparat mit tc 
dünnter Schwefelsäure gemocht, ohne dar» sich 
Be ßpur von SauersCoSgas ^ entband« Ohngeac| 
der überschüssig angewandten Schwefelsäure 
45 J^ Gr. unaufgelöst geblieben. Sie waren du 
schwarzes Hyperoxyd. Jene lOO Gr/, für 
aber nur 96I Gr/* in Rechnung zu bringen sh 
bestehen demnach aus 45f schwarzem Hyperoxji 
und 5l Gr. Oxydul, das sich in der Schwefelsäuij 
aufgelöst hatte. Sieht man nun das Oxydul. als 
niedrigste Oxydationsstufe an, so würde sich ob 
ger Erfolg sehr leicht erklären lassen durcfi 
Annahme, dafs das zimrotbraune Oxyd zwei Ve 
hältnifstheile Sauerstoff enlbalte, und bei der 
lösnng in Säuren in dem Verhältnisse von' i*": 2' 
Byperoxyd und Oxydul zerfalle,^ so dafs iileinnac| 
|. des braunen Oxyds, indem es aus den übrige 
^ deisselben .el'äen Verhältnifslbeil Sauerf$to£F erhiej 
te^ seinen eigenen Anlheil verdoppeln, und folj 
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näninehr atatt swei Antheilea vier Proportio* 

Sauerstoff enthalten wur^e^'währefnd jene zwei 

^itttfaeile durch A'bgeben eines Aniheils Sauer^ 

bff auf die^ Stufe des Oxyduls ^oruckgej^angen wa« 

u Die fieiBo der Ox^de würde deninach'rfarge« 

tit durch folgendie* Zaaleü : 

Oxydul .ffQfh . , .*lpo .. ' . / 

21,^ ' '2Ö.' JL j ^ 

Oxyd . 6f>i>.\ 100 

39,5 56 3. y '! ^ .-[ 

Öyperoxyd 47,1: 100 . 

3, Schwefelsaures Mangan. " 

Wh achon BüdMz bemerkt hat *> w4rd da» 
w^felmore Afaagan ans hesleto- ftts Nebenprodukt 
dei*^ewinnuiig des Bauerstotfgases auit gul^nv 
umanganerz durch Schvi^efeliäure. gl^vtrdonenV bef 
Vcrrfiihrrti kann man nich eider gewöbnücbeo^ 
inen Glasretorte bedienen. Oaitit das schwefeU 
e Mangan Bcbön krystallisire, mufs die Auflö« 
lg bis beinahe sur Syrupsdicke abgeraucht, und 
in einer Kälte; von einigen^ Gradeo untel* o^ 
«hingeiileilt werden, ^iil man ^ieseir SAz iü 
^ shtr wäroiern Jahrazeit bereiten, so führt eiae'ge- 
||bife. Verdunstung der voihi^r stark concentrirten^ 
^Aftfldjong^ zum Ziele* Ich fand beinahe coustani' 

Ff^arbe der Krystalle sowohl als der concentrir^ 
Auflösung blafs rosenroth. Durch Glühen ver« 

") Bemerkoiieeii, und Erfafaruiigoii über dl« Varbindong 
da» Brattntteiot mit der SeUwefaUaure in t* Betcrig4ii 
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wandelt juch . dasselbe ;q eiqe' wcffse iflf^^ 
ein Heiner. JÖiaterhaU ypn ^i^f^noxyc) ^ lyir^ . ds 
ausgeacfaiedep ^ und' kapn ,d^jrch Wiederapfii 
unil Filtrirep davon ^e^dpf^^erden^ die roaef 
the ¥]ar^e der neu ^b^ildetpil , Kry^st^Ue erschetii 
aber darum cJoeb wieder» 'QfVfifa i^t sie gaoas .«• 
abhängig sowohl von einenn Hinterhalte von Ei 
als von Kupfer;^ wie attcft' nr; Brandenburg^ der 
Anfange seiifter Abbandton^ ^ühijr , die I>arstdi 
eines chemisch • reinen' sdiwefelsauren - Mang»RS *) 
dieser JEkleinung geneigt zu seyn schien v,ini Verl 
ge derselben '^'^) richtig bemerkt« Dieser Cbemiki 
will die btafsi^otbeEt.Krystaile nur dann erhaben As* 
ben, wenn er Nor^hSlaser ^äore zur Bereitung dss. 
achwefelsauren -Mangans anwendete ^ dagegen in fta* 
denn ' I'l^eii' von voUt^Qmini^ii. wa^sechelleri Färl^ 
Pieae Versclriedenbeit utag yii9Üeicbl daher rührtf|i; 
dats die roses^othan Aiiflösttngen einen AnlheH m^ 
Otxyd'^l^tbri^fny 4aa augleich mit in die. Krysi 
überg^t und nach seiner vera^hiedenan Menge i 
sen verschiedene Näao9eD erlheilt, sa dafs- 
das. vollkommen reine, blofses .Oxydul enti^aUei 
acbwefelsaqre Mangan, eine wasserbelle AuAbsonj 
«ad ungefctrbte Krystalle. geben wärde» D< 
aprlcht auch die Analog^ ^er, schwefelsauren üo^ 
salzsauren Eisenoxydulaufiösuogen und KrysisU^^ 
die, .gleichfalb im ganz reinen Zustande wasserhsU 
und nach dena verschiedenen Afitheile Oxydul smt^, 
, ragd - oder bputeiliengriin erscheinen« Bei meinta i 
Vergehen i^b^r das schwefelsaure Mangjin bot sich 



*J a. d. Jdanul XIV. B.536%. 
••)ä. s, O. i548. 349. 
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mm. Bwo, nn, dto , «o- viel ich weÄs , bi« jeut > 
Cbemikern entgaogon ist. ^ AU di« Lauge ftniü 
ÜMigcr Säure 9 welche mir durch Erkalten 
schwefeUaiirf Mangan ia den aofadastei) kry- 
~mn Gruppcii geliefert, weiter abgedanoipfl 
|t, fiel plt>tzli(pb bejt der Siedhitze ein Weiber 
w^^w; die davon '^darch Pihriren getrennte" 
gezeigte nunmehr einen sehr grofsen üeber- 
jA von Säure, und gab beip j^rkälten eine 
""feiner sieideAartig glänzender, prismatischer' 
's. die im Wassi^r se&r l^ichl auflöslich' 
and' sich vrie saures schwefeUaures Man-; 
^«hielten^ Diese Erscheinung hat die gfdfsfc' 
'^ Äeit mit derjenigen , welche ' Chapial Vo« ' ^ 
intriollaugQ anfiihift *), in Speicher sich' 
gleichfalls , wenn ein Ueberschufs von Säur" 
vorbanäcn^ bei zu weit getriebener Üpucentra- 
^« Lauge (die ^liissig'^eit trübt, und ein Vveifs- 
f $^tz niederfallt y der sich auf dem' Böden des 
khsi wie Oxyd ansetzt, und sich schwer 
Itfst, und sich nach deiner Unlersuebung 
f««€r/neie^ schmftlsaures Eis^n verhielt/ Auch 
^Vei&e Satz verhielt sich als wasserfreies;^ zu- 
^ber basisches schwefelsaures Mangan, und^ 
r"* Zweifel ist auch jenes wasserfreie ' seh wetel- 
*ore Eiieii, ^as sich üpter bestimmten Umständen 
^^f EisenvitrioNauge al^trennt , zugleich ein ba- 
f^^ Diesig Arten von Niederschlägen gehören 
•^'»»Rlassa mit denen ^'Welche die sauren Auf- 
i^a des Titan«, der Zirkonej, der Thorine 



^Chiniir «^pu^ttfe Ina äM, Tomd IH. p. 4«^ 
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zeigen. -^ SoÜten etwa aooh die TriibnBgell d» 
etsigsauren Th<ynf , <}e« weiastein^aoren Klalks io, 
der.HiUe von äbpUcher Art «eyo? » j 

4« Reactionen des Mangans. 

leb konime noch einmal mit ein paap Wortet* 
auf. diesen Gegenstand zurüc}if, da sich die hrigOLi 
Behauptungen in dieser Hinseht selbst in^ neueni« 
Werken noch erhalten. So wird namentlich in der j 
Frop^devlik der Mineralogie von Leonhard^ J^opfl 
und Gärtner S.iiO« noch angeführt, dafs der Nie-'* 
derschlag des M.angans mit dem blausauren Eisen* ^ 
Xailpfirsichblüthroth (seltner weifs!) aey. — Herr 
Jfjohn versichert dagegen, dais die pfirsichbütbrothe 
Farbe des ^Niederschlags jedesmal entweder, dem 
Kupfer, welches das Mangan in seinen. Era^n be« 
gleite, oder demjenigen, welches sich in dem an« 
Berlinerbiau bereiteten blausauren Kali hefindeli 
ihren Ursprung verdanke (d. Journal XIV. S.4< 
407. )• Die Farben der Niederschläge^ welche d 
'blaosaure Eisenkali in den verschiedenen Metaliai 
lösung^H hervorbringt f werden n^annichfaltig modi« 
ficiit, je nachdem die Auflösung überschüssige' Säi 
re enthält, oder der Neutralität so nahe wie mög- 
lich ist , nicht weniger von der Verschiedenheit der 
Säure, womit das Metall verbunden ist, auch voa 
dem Grade der Verdünnung, endlich bei einigen 
Metallen von der Oxydalionsslufe, und den ver«' 
schiedenen Verhältnissen, in welchen Oa(;yd und 
Oxydul mit einander verbunden sind« 

Ganz reines salssaures Mangan giebt, wie aocl 
John Davy (über einige Metallhaloide in d» Journ. 
X« S«33o») richtig bemerkt t aoiit blausanrem ßie<|i^ 
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, über Scheidung ies Mangans^vom Eise^i. 1-05 , 

kali einte" weift w ft ttfwltr»chtiig ofeoeiJeir Ainring- 
8tei| Schüler ins Blaue. Doch ist tJiefi nur der Eall, 
wenn die Auflösung so nputral wie mOglicb ist, 
doch ist di« weifse Farbe nicht ao reiu weifs wie 
die dits Niederschlags mit Zinn ^ sondern sie hat 
einen sehr geHtigtn Strich ins Röthliche. Gntbält 
nun die Auflösung fi;eie Säure, so wird aus dem 
blausauren Eisenkali etwas Berlinerblau mit abge« 
scbieden y ' und dieses bringt' dann mit jener lölhli- 
cbeja |Niian|^e eine^bcstimmtfre dein ^ßrs^ch^otheir 
am nächsten kommende rothe Farbe des Nieder« 
Schlags hervor. Eben liiese Nöthweodigkeit der 
freien Säure beweifst, dafs diese' Farbe nicht von 
einem Hinterhalte aH Kupfer herrühre. 

Nach Döbereiner (Lehrbuch der allgemeinen Che* 
»ie. titer Bd. S. 53aL)'^oir das Manganpxyd^.init. den»; 
hydrothionsaariin Ammoniak einen fveij'^eh, nach der; 
Fropädevtik der Mini^ralogie einep erÄ^cngcWen" Nie- 
derschlag geben^ ich erhielt aber mit der .so viel 
iBöglich^ neutra^If n Auflösung >owphl des seh wefel* 
sauren, al^^a^lzsagrenJVlangana isjtets ehien blaf«; 
Jlüschrothen^ , ^ ^ ' - f.;,,., ., / 
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.Pharxttäceiitisch - chemische' Be- 
laerlcungen . .,, 

▼o» 
T R 1 ^ T W E I N* 

Heb bereite mir aaf eine «ebr leicbie, in kürzester 
ZeitsuVerricbtende Weise— einen ehemisch-rei- 
,iien sogenannten Höllenstein (arg, nitric* fasun})» 
incleni 'ich geri^desn jedes kupferhattige Siil^ejc io 
x^ln^r 'Salpetersäure aufl^, die Außöauhg unter 
iLochea' verdunste Und *^ in ebetidem^Ibigeh' defäise 
das unreine salpetersaure Silber so Iigige schmetse, 
bis sokhes auf dem, jedem praktischen Arbeiter 
bekannten, S^^hmcizpunkte durcbaua schwarz er-i 
Ngcheint« Die nach dem Erkalten in . hinreichender 
Menge destiUirteki Walsers gelöste Masse liefert^ 
nachdem sie filtrirt worden Ist, eine wasserhelte 
Flüssigkeit^ die ioh^ wenn ihr einige Tropfen che-* 
SDisch- reine Salpetersäure zugesetzt worden sind, 
sofort in einem Glaa- oder Porcellangefäfse w^ieder 
yerduiiste und schmela^e^ «- uod dann in Slängel* 
eben ausgiefse, die ein weifsts dülrchaus chemisch' 
fm$$^ geschmolzenes salpetersanres Silber darsteUem 
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:Aa€ diesc&ig^i Weise., berdile ich: mir in wr^ 
n^a ßlqi^o che^ii^ « f^iqe» Silbers ick. setze 
dt§ rßin4 s^lpe^e^urt: Silber eiaeni Jäi^er. deefei^dea 
Hitz«^ Grade am» und ^ballf , nvenn aUe Sa^eter«i 
^ure^.als ««ipelrige S^v^te Qttlwi<9ien ist, cbeaifchs 
icine« Silber, in Jp<^kerer.Ge8talt> das ^ stSürJcerem 
Feaer «u.f igem kora flMsL -r- 

£s g^pdft.eidi difse J4^thode der BereHiuig 
cbemiscli-preiqto saJpetf^faareA und tneieUiscben Sil«^ 
bsrs auf d^n Umstand » dafs salpetersances Kupfec 
in der Hitze, seiner Säure berapbt Vird, bevor die««' 
ses bei dem salpetersauren Silber dei^Fall Uit^ auch, ^ 
ist das^ Kupferoxyd der Salpetersäure entfernter ver-- 
vtndt als das Silberoxyd , . worauf sich bekanntlich 
die Büc/io/2*sche Methode » das kupferhaltige saipeH 
tei*8atire . Silber zu reinigen , gründet , nach welcher 
die Abscheid uBg des Kupferoxyds ans einer Lösung 
desselbigen mittelst Silberoxjjrd geschieht. — , 

'Das nach gezeigter Art des Schmelzens bewerk^ 
' stelligte Verfahren liefert nach der Reinheit dea ' 
verwendeten 3itbers eine mehr oder weniger |be« 
tragende Menge Kupferoxyd, dem etwas Silber^ 
oxyd anhUogt -— Von schwarzer Farbe. Das letz-*^ 
tere kann, wenn des ersteren, nach öfterem Berei* 
ten, eine hinieichende Menge gesammelt worden 
iaty auf jede beliebige Weise geschieden und wie^ 
dsr gewonnen werden« 

Chemisch - reines koh^eiuaures Natrum habe ich 
mir bis jetzt auf keine kürzere ^eise verschaffen 
können, als dafs ich ge\vi)bnlicfaes krystailisirtee 
kohlensaures Natrum in Wasser löste ^ die Lösung 
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mit Salpeterdäare neatralisirte / und die Plüssigkrit 
arittrisr «alpetersaurea BaryU iron SchwefeUäure, 
-mk * ^alpetetvauFem Silber von Saksaure trefreite« 
Das aatpetersaure Natrum dickte ich zur Trockne 
ein, versetzte es hieraid^ mit Kohle aus Rorkholz 
(wi^m dieses überflüssig dchcfint, l^n sich djer Holz- 
kohle bedienen) und zersetzte <lasselbige durch De^ 
toniren. Der zurückbleibende kohlenhaltige Rück* 
ftaad, ^it i^inetn Wasser aufgelöst lihfi filtrtrtV 
stallt flüssiges chemisch « reines kohieasänerlicbta 
Natrun^ dar* / 
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t ^ Aiphäbetiscbis Verieichhifs 

Giehalte' ^sämihtlither bieliannter chemi- 
^ . sdhei: Verbinidüngeil , 

B£R^ELItJ&') iin^ LÖEWENHIELM; 
.Vonerifanerung; 

. xJieti sibd dfe Resultate der treü^rh übd heaesifeh 
Anaiyabn iiiid stöchioritetristheh Untersuchungea 
von dem gröfseb ithwedhchen Cheniik<^r, dessen 
jp;esthitkter nad tinerriiüdiichei* Flpiü aicbt weniger 
Bewunderung ver dient ^^aU «ein Scharfsinn; Wie 
jeder Leser sögleibb sehen, wird', sind jedoch night 
%\le die folgenden Beätiitut;uj)gen gleich wirklicbeii 
Ahaijrsi^Q: yidb, uiidzyviir ^ie nieialenk M^üide^ 
idorth B^necbnuhg cörrjgirt, tin^erie blofs nachAnft-^ 
logieta berechnet (Hr; Lajgerhiäm besoügie die gän'4ft 
mühsame Arbeit) ni)d änderie Chemiket* und Std«* 
öhiometer mögen vieMei^h^.. biiei* i}och inäncbe^ zu 
äiiflern und Uäb^r zn foe^ttipninen finden: aliein iin 
Allgemeinen ist diefs dp^^h flas Genaueste und 3i» 
cherste» was bis jetzt die Chemie über das Gi^iize 
der jeUt bekanhten V^rbiudubgeb in Zahle« b«- 



Uaiis cbimi^ües. P«rU.^8i9* • ' • • / v 

JcHtn, f, Chtm. ü. Phyti, ^. Bd. S, Hefi. .8 
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^Jl/J. Meinecke*s 

«itzt. Schon das Daseyö vieler hief «uorst aafg)^* 
führten Vorbindungen ^ rpn BerzeHus angegeben , ist 
wichtig zvL wissen: man sehe nur , die Kfihe der 
Kiesel (Silieias)) der PhosphorsaUe , der Seleniuna* 
Verbindungen» ' ' 

Die lateinische Nomenclatur dieses alphabeti* 
sehen Verzeichnisses wird hier beibehalteti ^ aas 
m^hrern Gräoden, worunter der statt aller »pre-^ 
«chen mag/dafs sie ganz vorlrelBich i$\. Ina Allge* 
.meinen der Grcn'sehen Noitienciatuv nachgebildet^ 
]^ iat sie doch noch kürzer und durch nähere An* 
schmiegung an die franzi^sische, wie es scheint, ge^^ 
fälliger geworden. Man kennt sie schon in Deutsch- 
land^ «um Theil auch aus diesem Journal«^ dahet 
folgen hier nur einige Erläuterungen und Bemer- 
kungen über dieselbe mit Andeutungen sur Uebec» 
Setzung der Wörter ins Qeutscb^ 

' Die einfachen Stoffe siöd im Ganten wie 6e» 
lannt uiid gewöhnliefa foiHaännifk Kleine Abändernn* 
gen so wie Auswahlen zwischen Synonymen wur- 
den nicht ohne Gründe ^getroffen. Magnesium statt 
Magniumk oder Talcium verbätet die Verwechslung 
mit Mangamim oder * Calciumf Beryllium ist dein 
Glycyum vorgezogen^ Natrium dem Natrotiium oder 
SodiunH Stibium dem Atittinohium; Cerium dem 
Cererinm ; Tantalium ' idem €dumbium; Wolfra- 
mium dem Srheeliuäi. Die letzte Abänderung for^ 
derte schon die Schicklicfakeit. Verewigen Wir am 
Himtnel und auf der Erde die Nanien verdienter 
Männer (und airth Frauen ^ deii^n aber die Chemi* 
/ ker aiifs.er dem liauslahoratqrio^ vulgo Küche ge- 
nannt, Dic:ht-''Vjtle unter ^sieh zählen) , aber so, dafs 
die vergüten Namen hidht ^dnrch Verstümmelung 
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lücheriidi werden ! Wer möchte wohl die vemchie* 
denen Salze n^it den nsLch Scheele und sKlaproth be** 
nannten Oi^ydeii uiid Säuren aussprechen oder auch 
nur aasscbi^iben? 

Die Beeeichnung der Oxyde ns^h Berzelius i«t ' 
bekannt und zum Theii schon bei uns eingetuhrl. 
Die Uauptoxyde, d. i. die salef^igen, werden durch 
; besondere^ Hchon für Säüregrade angewandte En- 
digungen bezeichnet: das niedere salzhhige .Oxyd 
(Oxydul) durch die Endigung osus^ \.ie ferrosust 
rfaodottus, das höhere (eigentliche Oxyd) durch icuSf 
wie ferrkttsj das zuweiien vo|H(ommende .MiUtfl- 
oxyd durch cum, wie «ureum« ihodeum; und wenn 
diefs mittlere Oxyd eine Verbindung des höhern 
snit einem niedern zu aeyn scheint, so werden 
«irch die Benennungen beider ztisafuniengesetzi, wi^ 
in ferroso^^ferricus»' Und so können auch die Zu* 
Minsnicnsetzungen mit dem Oxyd in eum fortgesetzt 
Werdei|> Für die nichtsalzläihigen niedern undvhö« 
hern Oxyde dient das vorgesetzte aub (wie auboxy- 
dum, ferri) und das auper zur Bezeichnung, Statt 
lies aujier möchte wohl zur Ui»tef|*scheidung von sub 
4ie Partikel hyper (oder per allein) . vorzuziehen 
•eyn. Thomtons Nomenclalür der Oxyde: prot« 
exyd/deuleroxyd, tritoxyd Wird von JUerzeUus vt^r- 
Worien:» jiua dem Grunde, weil^ wi^vschou g^scfae- 
Jien ist, i^euo Oxydationsgrade geliindeii werden, ^, 
die der .angegebenen Zjiffalenreihe . widers|»i^riien, 
oder andere .zweiEerlfaaft btefbea^ W4»lshaih d^nn 
ieitht VerMTechslungen S^Ct haben oder häti^ge Ab* 
änd^rungim der Namen nö^tg« sind» <><^h titfsc sich 
dtvaei'^'oniencUtur recht gut yerllieidigeii ^ wenn 
a(a)t jd^r Gr«Je'$|^ def ; fieil^e der QjLj/4e 6x4 
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Menge ^ ihres Saaerstoffgehaliea durch . bbtgbs^tzttf 
Zahlwörter angeben wollte^ Protoxyd würde danit 
das erste salziähige, l Aolbeit SauerstoS' i^rithaltende 
Oxyd (Oxydul) seyn ; Deuterqxyd das dopjpelt so vid 
SauerstofI eulhdtende Oxyd, ohne Rücksicht dar- 
i^uf, ob es in der Reihe das zweite sey^ und ao 
fort Triloxyd U;^ s. w. bis zum Heptoxyd (k. B. dea 
Cblorins. nach Graf AS^aJion^j; denn auch für Säol'en 
kann diese Nomenclatar dienen, um so mehr, da 
man bei ihren immer zahlreicher werdenden »Gra- 
den um bestimnitunterscheideride Nameri anfängt 
▼erlegen zu werden. Mittiere Oxyde* könnte man 
dann durch Bruch'iftahlen ausdrücken , wie Sesqui- 
oxyd des Bleia, welches die ^anderthalbfache JOjyy^ 
dation dea Bleioxyduls darstellt. Dieselbe Bezeich* 
nung durfte auch für die verschiedenen Grade de^ 
/Thioide, Haloide Uk a. f. und selbst der 8al;Ee wüq* 
achensWerlh seyn; denn nichts ist hier unterschdi- 
dender und bestimmter als eine ZiUhl, zdmal eine 
aolche, welche wie hier, zugleich ein Haüpt'kenii- 
zeichen^ nämlich den Gehalt angiebt» 

Wie soll man nuti das Oxydaiiönssystem i&a 
Deutsche übertragen ? . Schon das Wort Oxygen j 
mag man es griechisch oder französisch aüssprecheni 
will noch immer nicht dem deutschen Ohre zusa- 
gen, und die daher genommenen 2usaftili\ensetzun*» 
gen tind Ableitbngen kllbgen nicht viel beasef. 
Auch reichen die Benennuhgen Oxydul, Oxyd und 
'Oxydul- Oxyd für die verschiedenen' EJauptgl^ade 
nicht mehr aus, und übeH^m siud sie nicht deutsch. 
Das vorgeschlagene Wort' EU für SatjerstofT oder 
Oxygen kann atith 'nicht gefallen, wie z. B. in ge^ 
eltea oder^ geeltetea iüiÜeri , Bjienelter u> s/'w« Und 
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imerläiibt i$t ea^ unsere Sprache, ^ie eip Gerpeiii- 
^ot ist, durch \villkiihr}iche oder fceiqde Wörter t 
zu etitfiteilen qnd uq verstau dlicli zu oiacb^i^. Qi^. 
Wörter Sa^er^pS'uqg, gesauerstofift 3^nd geaswuq^ 
gen j qud^der PQcb zuweilen vorkoaia;iende Gebraucl|: 
voq Verkochen I Ka)ch ü, «, w.^ der $i<:ti alUqfalU 

^ ^nUchuldigeq liefs^p, nicht ganz richtig^ Allein 98. 
ist qich^t einauaeheuj wi^rum für Qxydf (mit Aus^ 

' ni^hnie der Wuchtigen) das Wort Er^e^ v.erstSndtich^ 
altherglfbracfat', qnd qacddem die Erden als Oxyde 
erkanqt worden, vollkomomi richtig« iai LIeutsohea, 
UDwiederhergestellt bleiheq soll für die Chemie (cleni^ 
die Mineri^logeq hieben es nie aufgegeben)? 2^iiiker*' 
de iur Zinko^yd ist eb^n so richtig und verstand«! 
Ii9b als Kalkerde, ßir Cal<?iuaipxyd, und wird aogar 
dqrcb Äi®. Cpq»equ^nz gefordert* Die Wövter ve/^ 
^rd^n, in den erdigen Zustand versetzen^ aus Erde 
berstelleu oder enterden (statt desoxydiren), erste^ 
zweite, dritte Erde für Protoxyd, Deuteroxyd, Trit4 
o^yd, Haiherde für Sühoxyd, höchst erdig für hy-» 
peroxydirt u« s. w, lasseti sich für alle Metalle ge- 
bi^uchen und in den verscbitdeneq Fälleä auf eineL 
yerstündliche und dabei sach* und spracbric^htige 
Weise abändern^ ß'ür die {lüchti^^ StoffV, die fei- 
nen erdigen Zuatand eingehen, mü&l^ man freilioh 
»och bia auf VVeitei:«^ d^e Qx^geq^Nciibenclatujpi 
beibcbalteti^ ' 

Die verschiedenen -Haoplgrai^ der MetaHoxyd^ 
kÖDAte oian; wie obtn gesebeheii, d^r^h die Zahl 
angeben» oder zur Abkürzuqg durch eine besoRdei^ 
Endigu^g^ unterscheiden. Die Wörte<;v eis?qe<rdig;^ 
für Oxjduin ferrosuni und Eüenerde fiir Q- ferri- 
cum 4;lüifleu sich dvirqh die AP^l<>&i^ W^^ ^^^ ^^H* 
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ren in ig oder osui entschuldigen bisen, wenn es 
nicht endlich einonal Zeit wäre, aufeuhören oiif ckru 
Wenn auch gutgemeinten, Spielereien und Willicübr* 
lichkeiten, die man sich mit unserer Sprache er«, 
lauht. Es scheint daher besser, wenn man nicht die 
Zahl dem Oxyde oder der Erde beisetzen will, die 
verschiedenen Grade der salzfähigen Erden (Oi^de) 
durch ihre Farbe, die für jedes Metall inuner sehr 
bestimmt ist, asu bezeiehnen, wie auch noch oft ge- 
schieht^ Gelbbleierde fnr^ Bleioxydul, Rothbfeierde 
Kr Bleioxyd- Oxydul, Braunfoleierde für Bleioxyd 
oder Hyperoxyd, eben so ^chwarseisenerde und 
Bolheisenei'de ; sind, uchtitre Ausdrücke' die sich 
auch in die Terminologie der Salze eintragen las- 
sen, und allgemein rerständlich auch von Minera* 
logen längst gebraucht sind, was der Chemiker 
.ebenfalls bei ücksichtigen' mufs« 

Für die. Verbindungen der Metalle mit l)renn«> 
baren . Körpern, wie; Schwefel, Phosphor, Kohle 
hat BerzkUus die Grsn'sc,be Nomenclatur beibehalteai 
sie werden durch die Endigung etgm (nicht ure«* 
tum) bezeichnet, wie sulphuretum hydrogenH, ar- 
aenietum ferri, seleiiietumetc« Die Hauptgrade die- 
ser Verbindungen «werden durch Zahlwörter be* 
stimmt, wie sesquisulphuretum, bisulphuretum fer* 
ri. Für niedere und höhere Grade, die den Halb* 
erden und höchsterdigen Körpern in der Oxyda« 
/tionsreihe entsprechen , wnd man auch für diese 
phlogistisirten Verbindungen das sub und per ge« 
brauchen, könnep. \ - 

Die Uebertragung dieser . Ausdrücke ins Dc^nt* 
sehe scheiht keine Sch^ieiigkeit zu haben: man 
kann nämtich, wie auch schon von Kastner U. A. 
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(esch^beo ist, die «^ndigui^H Mum darcb ung l^bi»r« 
letz^n, wi9 i^ Schwefplupg fiir «ulphareturxi^ Phos* - 
phor^ng für Phpspboreti|m^,,.and^die Grad^ wied^^ 
. darch .eiai^.^Zabl aoge^en, wie in DogfieUGhwtfe«' 
lang für bisulpburetünn. Das Subsulphuretiim .wii'd 
dann durcli^BaibschweJrefüDgjoder Ünters^Kweieluog' 
ond. das ^Per^ülpboretuin durch Üeberachwefeluttg 
iuagedrucktl Zur Abkürzaiig setzt man, v^ie" ^e^: 
wohnlich |;^d6b phlögistisireoden Staff blofs Tor das 
Mefall, wie in Schwefeleiseö , und «wärlniit einem 
beigeftigten Zählwort aur \näbern Bestimmung der 
Grade ^ wie' in Doppelschy^releisen für ßisulpburc- 
iuai fern, Andlertbalbsch.Wei^leisea für ßesquiaul- 
ptiureluni ferru 

.1 Oii^Säl^ bejBeiehnetJIcrxettiuriiaefadvriri^ Frank« 
svicb'g^rducfilichea KonmupUiar niil einigen nä^ 
Jhero 1. Bestimroung^Bk :. . Di# . fipdigün|| ^ ^ieni sii|^ 
B^aeictann^g der S4«e einer Säure höchsten Or«* 
iiet,'¥irie in Su^tphas -ferrosos Gar Ferrum ox^rdi^bir 
tam aulpbttltcfunEi 9 scbwefidaattrea EiaMeacj^dnl ader 
•cfavefelMiiijre Schwaraeisenerder die Endigui^ i« 
gieb^ die Salze der Säuren in ig anv wie in Sol* 
phtai I ferricua für ^Ghwellig^attrea Eisenoxjfd oder 
achweflJgsfinre Hotheiaenerde. Das es aia Bndigung 
(a. B# Pboapbea cateieufi) ist für Sai«e eiaer/mitt;* 
' iem: Säal^, der Säur« ia itum .{».,», G^ -iJti*«««€V 
acide ihryp^bosphoreniE} aulbeMten« Für diea^ 
MiUeb^ren und. deren Sake ist e« Mbwer eine wn^ 
gezwttQgehe deutsehe fieoennang zu rmdent wenn 
man nicht vorläufig den Ausdruek l&Ht^hdm^ (mitt* 
lere Satire) behalten will , wie in Pho^pboirüillel- 
Säme für /^cidum phusphoreum und pba«pharmit- 
tekaui t a Salz für Phösphes, Weitere . ßatdeekun • 
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gen nöhrerbr mhd0li^^ iäii^^ri^Se wenfm Kier hocl^ 
mehrere Benennungen n&th'i^' itiacfi^n^ die zoleUt 
«wohl ^Q einer bestimhitteVi;!' Bö^eichnong 4ef Gradci 
aljer SäüVto dai^ch Zihlwdrte führen weMtn«/* " ' 

In c[er^fif2^^ Oraclf bii])isQhV,r und 

saurer Salze folgt Btt^liw^, ,yi(ollß$tm^ J^. B.; Phos» 
pbaf 9esquicalcictt§, «^^derlh^Lbbasis^hea Pfaos^j^hprri 
kalksais^y Nitr^s bipiu^nicu« doppeltl^aaiic^er l^eir 
Salpeter* Nitras ^eplumbicus secb&iacb bat* & u« 4*. 
W« Und für die sauren. Sal:^e; Sesquiphosphas.» pi*- 



phospbas barj^ticus . aiid^e^tfa^lb * und d)>ppeU8^ures 
Fii.osphorbarytsalz. ' Pa dip Gi:adQ der Salzo oft 
seiir zahlreich sind, so kann lu.an c^f^ J^ez^ichnu^g 
yermittelst Zahlwörter hier fast ni|Ciit entbehren« 

^ Die ' V^blnckiogeQ>- deil hinten » il^^^wik^ 4en 
•Säuren- ^bnlitt^ verhäliMar) ^betrachtet BerteHiii' «nk 
iEkbb^tmefin. A. ä\s 8i3z#^^ daher 3iHciafli^, -Alui&ia^ 
Die;iie Verbindunge» aifaer kiesei4&uve oder tHooMu* 
Te Sal#e an nennen,, da oJin^in scboa au viel^rmt 
ätf««r dt^ Re4e ist- in Salden, lyorfn ^i^^Sü^ow gek 
rade aufgehoben (pealralisirt) worden , >m(^hte w^hl 
leben So 'tfnnölhig seyn^ vais 'die Ueibel»akiipg^<4cur 
fremde^ Ausdrücke Silicate^ 'Aluoiiale ita >Oeiit« 
ehen , da die einfachen Wtirler Kiesel und Tlioa ont 
den Benennungen der Grrundlagen zusamine'ogi^ets^ 
ganz* richtig und verst^ndli<:b sind« Ki^sMali asu B. 
scheint passender zu seyn als* A/es^isaiirss.« j^To/i^-oder 
KälMtOitt (SitUiAs kalicus B., nämlich i^iasi) ^ eben 
Bo KiesolChon (SiÜcias aluniiuicus B. NepMni ^W«) 
Thbqkalk^ Thonbleierde II. >s, w« 

' Die Benennungen '^nsanimengesHzter Salze sind 
oft Sehr lang^ so dafs es fa^t unniöglicti wii'd/sie 
zu übersetzen, oder auch' nur als Namen in fiinetn 
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Bemerkutig^ fiber chein. Noxuenrclalur. \%\ 
Atbein i|a«sii9prtclim^ %• B. Solpibas alao(iiiiioo - k««f 

iaiii la d\es9n üiid andero ooph spbHfi^rig9i;n Fül^ 
ko;^ iff^Iche di^ MiDe|;aUen darbieten j^ ist Vphl ZC| 
ratheo, piofn Trivialpam^n, wie' biejp ]^alialaur\ beU 
sAehal^enjC^der aufkusuchen, iodem der Name ebeo) 
)mp pelBfUioa XU ^eyn braucht. A.i^c(^ der Bota« 
lüiffr giaublißi •post in feine Pflanzennao;i^n^ alle un^ 
tmcheidenden Kennzeichen einer Art ^ ^\ij[a^biDeq 
in Pdi^ssen^ und hat aich niir mit Miine ypn die^ 
lem hstigen |Jfberflii|s befreiet j^ mit UfUf? der Tr^^ 

r '■ ■ ' . • ^ . «^»' "'*»'•' ' ' 
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Acetas 


■ '■ 


\ 




alucninicas 


25,o5 


74,96 


■■ 


aaiaaonicua 

• 


25,1 5 


?4,«5 




cam a<]aa 


2^,3 ll 


66, li 


11,68 


argen tic^i* 


69,56 


5o,64 




auricu« 


59,16 


46.84 


' • 


aurosQ« *. ' 


80,20 


19,80 




baryticoa 


59,88 


4tf,19 




beryUicQs 


55,56 


66,64 




birtQuUoüa 


60,62 


59,58 




cadmicua 


55,4i 


44,59 




calcicaa 


55,71 


64,a9 




cericos ,' 


42,Qi^ 


57,05 




cerosaa^ 


51,28 


48.73 


, 


chröiDOSUS 


54,29 


65,71 




coballicui 


42,25 


57.75 




cupricas 


45,60 


.56,40 




cutD aqua 


59,65 


51,39 


9,06 


tricupricu9 o* a« 


60,25 


35,98 


»5,77 


cupro«qa 


58,17 


4«,85 


, 


ferricuß 


55,72 


66,38 




ferroAU4 


4o,65 


59,35 




hydmrgyrica» 


68,o5 


51,95 




bydiargyrosiiÄ 


8o,4i 


19.59 




bydricus gr, sp« i,o65 




84,98 


l5,03 


tribydriqu« 
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65,36 


54,64 


47,9« 


53,08 




litbicua 


26,72 


75,78 




magnasica« 


28,72 
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maoganicQS 


, 54,47 


65,55 




miogMoaus 
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58.45 


' 


natricus 


57*88 


63, »3 


- 


c aqua 


33,85 


V,47 


59,71 


oiccolicua > 


43,89 


57,71 


^ 


palladicua 
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platiuicus 


53,47 


47^5 




plaÜDOflua 


67.33 


53,77 




pltttnbkua' 


68,50 


5i,5o 




c. aqua 


58.71 


»6,99 


i4^o 


tripluiiibkaa 


.86,71 


13,39 


- 


aepiunibieua 


93,88 


7,« 


\ 


rfaodicQa 


^ ^5 


5i,65 


^ ' 


rhodosoa 


7».59 


98i6» 


* 


atannicua * 


' 43,18 


57,84 


• •• • 


ataoiDosua 


56,58 


45,43 




atibicus 


49,86 


5o,44 


• ' ■ 


atronticoa 


5o,34 


49.76 




teJloiücua 


■45,98 


56,03 


/ 


urabicuä 
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37,70; 
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' 45.94 
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Kincicaa 


43,98 
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Acidum 
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C 47,00 
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araeiiicicum 


65.30 


34,70 
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1 
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34,10 
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• 35.85 
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carbonicum 
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chromicaiii . 


53,98 


46,02 


1 


cUrioum! . . . 


C 4i,4o 


54,a6 


H ?,64 


cryaufti»^ 


8i,83 


17,18 


f \ 


,: ^U»c. 


,90,60 


. 9.4o 


, 


fluoricuiii . ' 


»7,88 


72,73 




'fluQ-bofa^ctcum 


ß 49^1 


& 50,49 




fluo - «Uicicum 


ä* 59,11 


F» 40,89 


t 


formicuikl 


C : 5»,47 


Q 64,67 


H 3,86 


' gallicum« 


(? 5:r,ö8 


Ö 57,89' 


H 5,05 


{gdicuiq. .;. 


, 86,56 


i5,64 


. \ . " t 


nioiybdi<:i49li ' 


i 66,55 


S5,45 




molydosliB» * 


! -74,90 


95^t« 




. mQcicum 


<} 54>ii8 


e 60,68 

■ ^ 55,45 


H. ,i!^o4 


muriatipb t«'aai> 
bonicqm ; 


C:ä4jS5 


/.,■•■.• 


moriatico^pbqt* 


f ,34^5' 


<• - . / 




phoricui^ 


M« 65,75 


.■ 


KiiurialicD;phQii-. 




i- 




phproiuip 


i? 4o,a4 


Äl* 59)76 


; 


muriaticjo T sete* 


•• 


•• ^ 


. 


Oleum; ' ' 


Se5o,58 


iA* 49,63 


1 . ' 


muriatioo; *-> aül- 






. - ' 


phgroto*»car* 
, bonicüm . . 


0045,58 


MS54.63 




muriaticuiq 


4i.63 


58.57 




nUricumi ' r 


»i,4i 


80,59 




. ■ » 


Cn a6.i7 


Q 73,?,5 


/_ 


pitrosam 


'6,Ji9 


85,8 1 


' *. 


' ' " • * 


a 37>i4 


. 62,86. 




oxalicttixi 


V S3,S5 


66,4 i. 


H* o,a4 


oxymuriaticam 


i5,i3 


84,87 
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0%jmuriäl0s\xm 
oxyiodioufn 
phosphfIricQiii 
pho3pfiorosuai 

prassiacHift 
'■ lebnicuai 
Aibicniti 
itibiosuiKt 
»Dccinisum 
sulpharicum 
•Bu\phiiroiioi|i 
taitajricum 

^olfraqaicuni 

Aqua i 
drmias 

ammcmicus 
c. aqiia 

VQricua 
iQrosua 
'«ryiicua 
,«e8quibarylico* 

cadtnicüa 



N 
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61,29 

*9-97 
56,67 

44,5? 
71,26 
76,34 
8o,i5 

*7»99 

4o,i4 

5o,i4 

36>ii 

94,8 

80,10 

55,5o, 

36,oo 

11,069 

32,91 
23,o5 
30,53 
66,85 
56,3a 
78,2 i 
57,05 
66,58 
5o,8i 
67,81 
5i,52 
53,07 
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58,71. 

56,o5 

45,55 

N 51,7a 

38,74 

: 23,66 

- 19,87 

O ^7,78 

, 59,86 

, 49,86 

O 69,92 

5,2 

19.90 
V 4^,70 
O 46,6o 

88,941 
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'' 76,97 

1 68,67 
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45,68 

2»i»79 
42,95 
55,42 
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42,19 
47/*8 
66,95 
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ß 


4,85 


ü 


■ \ 

5,97 


a 


i7j4o 
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■i r 


s' 
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. i 



yGoOgt 



Ift6 Bjfrt^elins u. liöwenhicflms 



BtnflDDutig. 


+ E. 
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Waner. 


c. «quft ^ < 


«5,i4 


5o,^7 


35,99 


cericut 


4o,i4 


59.86 




cerosus 


48,56 


61.64 




chroiDOias ^ 


5i,7i 


68,39 




col»lticus 


39,45 


60.57 




sesquicobalticHI 


49,41 


5o,59 




\ c. «qj« 


59,88 


40,85 


»9,47 


ouprtcas 


40,76 


59,24 




cnprosus . 


^5,!5o 


44,70 




ferricua 


5i,i6 


.68,84 




ferrnaaa * . 


57,88 


6»>I9 




hydrorgyricas 


65,47 


54,53 




faydrargyrosuf 


78.51 


31,49 




kaiicus 


45,02 


54.98 




bisarseuiaa kalt 


29«ö5 


70,95 


■ V 


liüiictis 


»4,o5 


.75,97 




magneaicna 


a6,4o 


75,^ 


, 


manganicna 


5 1,88 


-68,12 




uangatioaiu 


58,75 


6i»25 




natricua 


35,18 


64,8» 


- 


aiccoHeua 


39.4? 


60^ 




palladicaa 


5a,74 


47,26 




pUtinicaa ^ 


49,55 


5o,45 




pUtinosua 


64,6i 


55.57h 




plumbicu« 


65.9i 


51,06 




•esquiplumbicut 


74,38 


25,6a 




rhodicas n 


45,44 


54,56 




rhodoflDS 


68# 


3i,o4 




stannicoa 


59.06 


6o,64 




standosus 


55,69 46.5i| 
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auHro« 
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57.19 




aurosus 


67,58 
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baryticus 
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56.46 




beryllicu* 
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79,45 
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bismulfaicu« 


44,5o 


55,70 




cadniicaa ' ■ . ' 


56,3» 


45,78 




«aicicu» - 


, 8a.5o 


77,70 




cericba •''. v 


28,05 


71,57 




■cerosiu 


; >53,ia 


~- 64,70 


. '• 


rbrdmosus 


! ai,!i4 


78;76 


_ 
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37,43 


73,57 




icupricul - 


28,55 


71.45 
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4i,8i 
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ferricUJii 


20,Sl 


79,19 
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ferröaUtf 


'36,14 
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bydrargyribiii 


5^,4o 


47,6a 
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hydrargyroiui 


67,96 


53,o4 




kalicus 


53,33 


67,78 




üthica«! ! 


26,815 
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magneiicui 


17,44 


83,76 


, 


. maiiganica« 


21,37 


78,63 


maogänosuA 


'41,91 


58,09 




hatricuü 


23,96 


79,o4 




pallädicu« 


39,51 


60,69 




platinicui 


36,32 


63,68 


' 


platinoj^i 


51,46 


48,54 


' 


plumbicui 


53,92 


47,08 




biplumbictli 


69,31 


30,79 




rhodicutf 


42,o4 


57^6 




Atadtlictttf 


37,3t 


72,63 




atapnosutf 


4ö,a5 


59,77 


t 


stibicuit / 


■53,95 


66,o5 


-,<, 


strönticui. , i ' 


54,38 


65,^2 


'' 


teÜuricii«, , , 


20,85 


71, i5 




^ uranicujB ' ^ . , 


48,ö8 


51,9« 




urariösuir /, , >.; 


57,42 


48,58 


i 


yttricui - ^ ^ 


28,85 


7 1,17 


i 


^ ziDcico« 


28,85 


7i.i5 


.;• \ 


Baryta 


89,55 


10,45 


] 
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^ 




Benennung. 


+ B. 


— E. 


WassM. 


Benzoas 








alumiaicua 


iiij4ii 


87.58 




anitnonkua - 


13,49 


8?,5i 


,r 


c* aqua , 


"|72 


G:t,i3 


6,16 


«r^eDticu« 


49,02 


50,98 




aiiriCii4 


36,53 


65.47 




aurosus .1^ 


65, i4 


56.86 




barylicos 


58,8o 


6t, ao 




beryllicua 


17,55 


8i,47 




bUmuHcua 


59,55 


60,47 




cadmicua 


54,55 


65,45 


- 


calcicus 


19.09 


80,91 




€ericua 


2%75 


75,75 




' cerosus * 


30,89 


69,11 




chronio^us 


]8,i4 


81,86 




. eobaUioQa 


23,70 


76,.'o 




eupi icüs *' ^ 


24,7? 


75,30 




cupiosua • 


37.1 3 


6a,87 




ferricui 


17,77 


üifiS 




sesqui fernem 


24.48 


75,52 




ferioaufl 


22,54 


77.46 




hydrargyricua 


47.5o 


57.5a , 




hj^drargyroaua 


63,55 


56,45. 




Xalicus 


38jlO 


71.90 


.■ 


lithicua 


i5,ii 


86,89 




magcesicus^ 


i4,6i 


8.5,59 




maoganicua 


18,26 


8 1,74 

• 




manganosMa 


33,19 


76,81 




natricus 


20,57 


?9,45 




palladicua 


54.74 


65.Q6 
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Benentnnng. 


+ E. 


— E. 


W*uw 


öktioicuf ^ ' ' "' 


51,9a 


68,0$ 




1 ■ ' 
platidosQS . j 

pluir bibus ' i 

c, fiqää 


'46,56 


53,44 


. . 


48,01 


5i;98 




46,21 


50,65 


5,76 


-triplÄiiibicuf ' j 


75,48 


26,52 


• 


«rhodicuB • ' 


98,44 


r»,56 


,■ 


rhodpsüa .\ \ 


5«,69 


47,31 




standica» ^ ^ 


25,65 


76,55 




stanqosus 


35,62 


64,58 




stibicus / 


58,79 


61,21 




fltronticus ' '* ^ 


5o,oi 


69>9Ö 




IcUuilicü» ' V 


25,00 


75,bo 


^ 


*' ■» '. . . 
nranicnb ' 


45,22 


56,78 




oranpsüs ' ! ' 


52,57 


47,45 




yUrieaä ' ' ■, 


24,98 


,75,02 




ziocifus - ' , ' • ', 


<lfy,oo 


75,00 




Beryltt* 


68,85 


5»ii7 


' • 


Boras' •' "■ ' 








aluminiobs 


44,26 


55,74 




ammouicua 


44,4i 


55,59 ' 




c. aqaa- 


50,28 


57,8a 


5i,83 


argeiitidu»- '' 


84,55 


i5,6? 


* 


auricüs^ 


77,5o 


22i5o 




aurosu* 


90,56 


9.44 




baryticu« " 


78,02 


21,98 




biboras bar. 


65,96 


56,o4 




bib'aiyticu» 


87,65 


12,55 


■ • • 


beiyljicus 


54,55 


45,67 




bismiiticus 


7S.54 


ai,46 




radni'icß« 


74.7T 


,25,29 





'Vigitizedby Google. ■ ^ 
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^Tabelle ch«iö. 


Vterbi«4«T>g«ii. ^ 


'■>. ist 


B«lieiinang« » 


+ £. 


■ ~-E., 


Was»er. 


9 catcieua 


56,90 


45^10 


'**'***' 


cericü« ' 


64, i8 


35,82 


- . ., 


eeroms 


71,45 


28,55 


V 


chromo^iM i ■ ^ . 


55,37 


44,63 




cobaiiica« 


•63,49 


56,5» 




cuprfcii« 1 ,. i , 


64,76 


35,24 




, cuprdsiis' ' 1 .: * 


76,77 


23,25 


\, ■ 


' fcrrieus 


67,i4 


42,86 


'•. 


ferroduft 


61,96 


38,o4 


: . , 


bydiargyrictts 


93M 


16,49 . 


: ^ 


bydrargyroAus 


90i7» 


'9,29 




hydrjcus 




70,4a 


.29,68 


cryst. 




54,55 


45,65 


Icalicas 


68,65 


'5i,57 




lithicqs • * . 


45,79 


45,4» 




: magdesicira 


48,93 


51,0^ 




biboras naagri« 


32,39 


6f,6i 




mangaofem 


55 56 


44,44 


.'. . 


maugaüöauM - 


62,83 


37,17 




natricua/ 


59,18 


40,8*! 


^ • .:. 


Ci aqua - 


5i,8& 


21,98 


46,i6 


palMicua ' 


7^.88 


• 25,12 




plnfioicus 


72,4i 


2f,59 




platinoflus 


82,99 


i7iOi 


v', ; 


plumbicaa 


85,80 


»6,20 




rhodicda^ 


68,99 


'3i,oi 




rhodbaua 


85,59 


t4,4i 




atanqicttä 


63,43 


36,57^ 




staanoaü^ 


75,60 


24,4o 




atibicas 


70,28 29,72 1 


. 
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Benennung. 


+ B. 


■~ E. '. WatMtl 


strooticus 


70,59 


»9,4 1 


- 


telluricu* 


65,11 


34,89 


: - 


uraniciis 


80.99 


i9»oi 


" •-' . 


uranossa 


86,1a 


15.S8 




yttricus . , 


65,q8 


54^3 


'^ X 


jsincicus 


65,11 


34,89 


•' 


Cflte ., 


71.9» 


38,09 


■ ... 


Carbonas 








. ammoBicn« 


43,90 


56,io 




bicarbonas Ammon* 


38,1s 


71,88 




c. aqua ;^ 


34,5o 


63.6a 


13,88 


argenticua / ' 


84,o6 


i5,94 


• 


auricna 


.77,i5 


32,87 ' 


r 


anrosus 


90,58 


9.6a 




4>aryticas 


7^,66 


22,34 


\ 


beryilica* 


55,8a 


46.1& 




bismuticaa ' 


78.' 9 


31,81 




cadmicQs 


74,52 


35,68 


. 


calcicus 


56,59 


ä3,6i 




cerJcttS- • 


65,70 


36,5o 


-• 


cexosu« 


71,0a 


38,98 




c aqua . 


63,46 


35,89, 


10,65 


chxomosa» ^. 


, 54,85 


45,15 




cobalticua 


63,01 


36,99 


' 


capricas 


'64,5o 


55,70 




bicupricm 


•y8,26 


31,74 




c. -aqua 


7r,84a 


19.950 


8,208 


cuprbsas . , 


76,4o 


' 35,60 




fffrriciis 


54,83 


45,r8 




, hiktricnä 


70i53 


39,68 


. ' '-^ 



! 1 
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I 



Benann ang. . 


+ E. 


— E. 


Wauer. 


ferroaus - '• 


6.,4r 


58,55 




hydrargyricus \ 


83,3o 


i6,7o 




hydrargyrotus 


90,53 


* 9.47 . 




kalilus 


68,18 


3l^2 


' • ■ 


bicarbpHAs kaL 


5 1,7a 


48,a8 




- Cw aqua 


47,o5 


43,92 


9,o5 


litbicas *' 


45.a8 


54,?a 




. bUarbonad lith. . 


39>a7 


70,75 


■ 


magoeMcu« 


48,4i 


51,59 




c« aqua 


39,583 


5i,5o5 


38,9i4 


maDganosoa 

c. aqua ^ 
oatricus 


62,54 : 


57,66 




47,59 


a8,75 


a5,6& 


60,1? 


'59,85 




d aqua - 


21,75 


i5,5i 


63,96 


bicarbonaa natr. 


4^?,52 


58,48 / 




c. aqua 


57,06 


52,20 


10,74 


oiccöHcua 


65,o5 ■ 


56,95 


■ ■■ 


*^platinicu«. 


r>,99 


28,01 




platinosua * ; • 


8!»,69 


17,5 1 




pluaibicaa 


83,5a 


■ i6,48 ■ 


- 


rhodicua. 


68,55 


31,45 




rhodosui \ t 


85,52 


- <4,68 


T ■ 


atrontioas 


7o,i6 


^ 29,84 




uraniras 


- 80,67 


19,55 




uranosM 


85,87 


i4^i5 




yUficus ; ' - j 


64,6t 


55,59 




xj. «qua ' 


56,55 


50,90 


12,77 


sinclcua . . ' / 


64,64 


5S56 




biafincicui*' :■ 

1 .;., i : ',/. 


78,5a 


2i;48 





y Google 
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9\/enhieIms 




fieneunang. 


+ E. 


— E. 


WM*at 


Carbonitretum 








aminoaicuai i. 


. 39,77 


Ä),<l5 




baryticum • • 


74,57 


45,^5 


/ _ 


calcicum 


5a, 18 


47,82 


•• 


' kalicum , 


64,39 


55,61 




kalii , 


60,0a 


59»98 




llthiGUBI 


4i,ii 


58.89 




lithil 


28; 15 


r»,85 




aatricum 


54,50" 


45,50 


' 


natrü 


47,i5 


52^7 




CafboMulphuretum 






* 


alomirucum 


57,55 


42,65 




ammonicum 


57,50 


42,50 




baryticam 


85;74 


i4^6 




ealGicum 


69,10 


30,90 




feriiGum 


87,ao 


3a,8o 




hydrargyricom , 


89,56 


lOM 




hydrargyroäum 


94,29 


5,71 




kalicum 


71.18 


28,82 • 






76,06 


25,94 




nätricum 


62,08 


37,92 


• 


plumbicum 


89,75 


io,tB 


^ 


, stroiüicum 


80,26 


19,74 




^Carburttum 




' 




hydrogenii 


.14,98 


85,02 




bihydcoganicaBi 


26,05 


73,95 • 




Chromas . 


\ 


■ .' . > 




alumiaktt9 


24,75 


75,27.. 




ammpnicua^ 


9l84 


P5,,i6 


,k6 


1 argenticus 


69^1 


3o,99 
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»35 ' ü 



Benenn an^. 


.+ ^ 


-E, 


Wmp^' 


auricas 


58,76 


4i,a4 




aurosus ^ 


79-87 


20, i3 


1 


barylieus 


59,48 


40,52 


' 


beryjlijqus . ' 


52,99 


67,01 




bisniulicus 


60^22 


39,£8 , 


«■' •• 


cadmicu3 


55>oo 


45,00 


. 1 - 


calcicus / 


'55,35, 


64,67 




cericus 


42,57 


57,43 




cerosus 


50,86 


4^14 




cobaIticci3 ^ 


4i,84 


58, 16 


» 


capricus 


40,61 


58.99 




cuprosus 


57,76 


42,04 




ferricns 


53,55 


66,65 




hydrargyricuf 


67,69 


52,31 . 




hydrarygrogu« 


80,15 


i«.85 




b^dricus 




85,»9 


14,81 


kalicus. ; ' * . 


47,51 


52,4ö 




lithicu« 


25,90 


74,10 




magnesicuf 


28,59 


71,6t 




niangaojcas , , 


54,09 


65,9(1 




maoganosu^ 


41,45 


58,85. 




Datricas 


57,49 


62,51 




DicGoIicus . . 


41,88 


58,12 


/, 


palladicds 


55,22 


44,78 




platinicqa 


52,05 


47,95 




platinosaa 


'67,17 ' 


32,83 




plambicoa ' ; 


68,15 


3i,85 


■ ' 


rbod|cua 


47«3 


52,97 




rhodbs|ia, ,-« 


71,05 


28,95^ 




•tanorciia *^ •'*" 


\ 4t'j7r 


58,25 





y Google 
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Benenjmng/ 


+ E. 


-ß. 


Wauer 


«tannoAua ^ '• 


/ 56,17 - 


•45iß5 




Atibicu« 


4a.45 
49,85 


5o,55 




stroQticTus 


50,17 




telluricits 


45,57 


56,45 




uranicüs f ! 


65,80 


36,ao 


. 


uranosaa * 


>*i97 


38;<>5 




yltrieuji < 


45,54. 


56,46, 


» 


'sincicuf 


45,57- 


' 56,45 




Citras 








aiuminicaa ' 


22,75 


77,37 . 




anmiofiicaa 


32.84 


77,16 




argtoUcaa 


66,60 


32,40 




auricus 


56,o6 


45,94 




baryticua 


56,8o 


45,20 




beryllicus ^ 


5o,6o 


69,40 




bismuthicas 


57,55 


42,45 




cadmicuä 


.52,26 


47,74 




calcicua 


52,85 


67.?^ 




cericus 


59,75 


60,27 




cero«Qs 


48,11 


\5i,89 


"r 


chromosua ^ ' . 


5i,49 


68,5 1 




cobalticua 


•59,19 


66,8 1 


-.' ^ . 


cupricus 


4o,5i 


59.49 


"^^ 


cuprpaas 


55,o5 


44,95 


1 


ferricu« . '. 


50,94 


69,06 


' ' - 


ferrostts 


57,65 


62,57- 




hydrargyricua . 


65,24 


54,76 




bydrargyroAua '*^' - 


78,55 


21,67 


A . 


lijfdricias (v. Ac. citr.) 






. ' 


kalicus 


44.?7 


55,43''l 1 



y Google 



Tabelle i:hein*/ 


\r^rbindangen. " 


m 


Benennung. 


^+E. ■ 


"'^•. 


VVa*(tr, 


IiÜiicus 


; i3,84 ■ 


■?6,»i5 




magnesicus ♦ 


36,ao 


73,80 




iiiai%aDö8u« 


4i,oo . 


59,09 


' 


natricQS' * 1 ' : 


54,94 


65,o6, 




niccolicnt 


39,23 


60,78 




palladicud j 


5j,48 


'*7.53;-.. 




platiniciis . 


49,50 


5o,"7o" 


'> 


platinosua 1 


64,57 


35,65 




plombicui \' 1 


65,71 


34,aa 


' 


' rhodicus - * 


45,19 


54.8.^' 


■; . 


rhodosua 

» 


68.7a 


;.5l,28 


, 


slannictts ' ' 


59,12 


60,88 




8Unno3jaa 


53,44 " 


46,56 




^tibitut 


46,70 


55,3o ' 


, 


strotilicas , 


, 47.07 


53,95 




telluricus •; 


4o,88 


$9,t2 




oranicus 


6 1,33 


38,78 




QranösQ» 


69,69 


3o,5i 




jUr icui ' ' ; 


4o,84 


59,16" 




zincicus | 


.40,88 


59f»*.. 


/ 


Flnas ' " •:": ' 








aluminicQ» 


6o,85 


39,15 




amiiionicua 


61, o4 


58,96 




c. aqua 


46,31 


29»50 




argeütjcua ' 


91,35 


, 8,05 ■ 




auricu^ *" .. 


87,10 


12,90 


24,29 


äurosus ' y^ 


49,51 


50,49 




baryticiia 


87,44 


13,56 


' 


beryHi^d« ^ 


70,00 


5o,oo 




biamuticus' 


87,77 


12,35 
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: Beofnnatig. ^ 


*E. 


— E. 


Wiiiii 


cadmicti« J * ^ 


. 85,a8 


i4,72 




oalcicus ; * ' 


73,i4 


27,86 




cericus , il 


?7,84 


23,16 




Goroitus 


85,07 


»6,95 




chrctmosas ' i 


70,87 


29,55 




cebalticus . ' , 


77,55 


2!l>67 




cupricu$ ' ] . 1 


78,28 


2I}72 




cuprosüi 1 


86,65 


i3,57 




ferricus ' 


70,54 


S9.Ö6 




ferrosua ^ 


76,10 


35,90 




hydrai^^yrtcti« ^ * 


90,85 


9,i5 




hydrargyrosut * 


95,o3 


4.97 




bydricua 


1 


54,85 


45,1? 


kalious 


8i,io 


18,90 




lithicas ' 


62,56 


57,64 




ma|;iiesicüs 


65,26 


54,74 




ttiangahicas 


7t,o5 


28,97 




tnanganosas 


76,8a 


25,l3 




natricas 


75,92 


26,08 




niccplicus 


77,55 


22,65 


1 


palladicus 


85,39 


i4,6i 




platinicus ' 


85,73 


i'6,27 




platino^ui 


90,53 


9.47 




plumbicus 


91,02 


§.98 




ihodicus 


8i,56 


x8,6^ 




i'hodosui 


92.09 


7,9» 




etannicus 


77,38 


33,72 




stauQosus 


»5,86 


i4,i4 




stibicus 


83,36 


»7.74 




\ stronticus 


8a,48 


I7t52 


,«J 
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Benennung, 


+ E. 


.w E. 


Waner. 


tblluricus 


78,54 


«1,46 


-1 / 


oranicus 


89,51 


<io,69 


" 


uranoso« . 


92.4« 


7,59 




yttricua . 


78.51 


2h48 


1 


KiDcicaa 


78,54 


21,46 




^Förmias 


V 


•• 




alumiDicor 


5i,7i 


6842 


. ' 


amnaonicua 


51,71 


68,«9 




argenüeua 


75,78 


24,42 • 




aaricua . j 


66,69 


3331 




aurosus *' ♦ 


84,79 


i5,«i 


' : 


barjticuf • ' 


67,55 


32i65 


r^ ■ 


berylliMs 


8t,5i 


18,6g 


• 


b^smutimia. i 


. 68,02 


^1,98 




cadmictii' • 


63,00 


36,80' 




calcicus 


45,42 


56,68 




ccricus 


51,01 


■48,99 




, cerosus 


59.26 


40,74 




chromoia« ' ' . ( 


41,90 


58,io 




oobalticiia 


50,27 


49,73 




cupricas 


5i,66 


48.34 




cupiosua ' t * 


65,77 


34,23 




rerricuS' 

* 


41,28 


58,78 




ftrrosaa . . 


48,65 


5<,37 


'• 


hydrargyricns 


74,64 


25,36 




hydraigyrosuA 


85,01 


14,99 




hydricaa ' 




80,38 


19,62 


kalicus 


55,98 


44,02 




lilbicua 


52,95 


67,07' 




magnesiciia 


35,?7 


64,23 





y Google 



,94^ Berzellu$;u. Lpwenhielms 



1 


+ E. 


-?. 


W««er, 


mangapicus 


4«j96 


58,04 




m^agaiio«UB i. i . 


49,50 


50,44 


. 


natr|cu9 ^ 


45,73 


54,»;^ 


• 


niccölicaa 


50,31 


49,69 




pail^dicus V 


6340 


36,6ft 




platiüicoa j 


60,40 


39,60 


- ••' 


platinoftii^ ' . ' ; , 


73,93 


2€t07 




pluf^bkaa ' 


75,04 


24,96 


\ 


rbodicua . , 


56,40 


43,60 




rhocfosds 


77.5a 


22,48- 




stänaicus 


50,20 


49,80 




stanoo3tU . " 


64,39 


35,7» 




stibicua . . ^ . 


57,88 


4a,4,a 




ströniicua 


58,a5 


4«»75 




U^lluricua , \ 


52,03 


474^7 




uranickis 


71,24 


28,76 




uiaiiösfia , 


78,29 


31,71 




yttricüa 


52,00 


48,oa 




2inc]cu8 / ;i. ; . \ 


52,03 


47*97 


\^ -^ 


Callas . ^^ 








alu minie u«.;^ 


21,38 


78,72 




aoamoakaa 


2«, 39 


78,61 , 




argenticua - ? \ , , 


64,71 


- 35,39 




^barytictti . ^ 


64,72 


45,2» 




beryllicua { ^, - 


28,84 


r 71,16 


K 


bisomticaa . 3 ^^ 


55,48 


.44,52. 




^adEoipua 


5o,t6 


49,84 . 


.» , 


calcicua 


31,02 


68,98 




cerious 
cerosas 


37,90 


62,10 


1 


46,01 


58,99 


^^^ • 
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Tabelle chemv ^ 


Vet^mÄingen4 '' 


H*. 


B«nieiifiaitg. »: 






■^iffib 


■ +E.- 


~ B, 


WAiter. 


chroim^sus 1 


! 29,70 


70,30 


.. . 


«fibttlticu^ 


37,20 


69,80 




^apricus 


38,50 


6i,5o';' 


,"'. ''.'"' 


coprbsQS ^ 
ferricus ' 


53,96 


47,04 


. 


, 29,17 


70,83 




ferrosus 


35,68 


64,3'i 


hydrar^ripQi» 


63,30 


. 36,7^ 


. '»*'•' 


li^drargyrosuä 1 


76.87 


23,»3 


-.'; i 


kalicus' 


■ 42,70 


57,36 


1 ' 


lithtens 


22,34 


. 77,66 


/ "' 


magnesjcua 


24,60 


73,40' 


. " • 


1 maoganoMiia 


36,53 


«,47 




1 natricus ^ i- 


33,05 


66,95 


l 


niccoliijua 


37,24 


62,76 


- ' , 


palladieua 


.50,37- 


49,63 


J •• - 


platinicot 


47,«^ 


523« 




platioosus 


62,43 


'37,58 




, pluunbtcaa^ ^ 


63,78 


36,22 




rfaodicua 


43,«t 


56,8p 
33,«o 




rhodoaua 


66,90 


, 


staonicaa 


37,*3 


63,8? 




sfannosaa - 


5t,34 


48,66 




ftlibicua *> . 


44,61 


55,39 




tironticua • 7 


44,98 


65,0a 




ielloricsa 


38,86 , 


€1,14 




aranictts ^ 


59,»* 


40,89 




uranosu^ ^y» 


67,88 


39,12 




yttricaa ^ 


38,83 


6i,»7 




siocicus^ 


38,86 • 


61,14 
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fitmeonuBg. ' 


+ E. 


,P-K, 


Wajwt, 


Hydra^ 




-# 




aluti]|iDicu3 


6537 




34« 


; bary|icu^ 


8947 




10,51 


c. aqaft 


63,99 




37.0t 


caicicu« T , . * 


75»oo 


» 


85,00 


chrojnQAUi , 


74,84 




55,16 


'cupr^cus 


8t,5i 


\ 


*8A9 


ferricus 


85,30 




«4,70 


. ferroaua . 


79,62 


- 


2e»3S 


kalicus * 


84,00 




i<!^>l 


lithioui ' . . 


66,95 


% 


m 


magf^esiüiia^ . « 


69,68 




.3032 


mangaoico« 


90,00 


' 


to/w 


' mangaoo^ui *^* 


bo,ai 




19.79 


natribus . ..^., 


77,66 




2«,3i 


; stannK>5Hi^ 


88,»4 


' 


«,86 


sttovfjouJ 


85,31 




t4,r9 


zincicus 


'.81,74 


' 


iM 


HydrosßleniitMm < 








ammoni^ciilt 


29,76 


70,a4 




barylicuin 


65,31 


34,69 




^ beryllicam 


38,69 


61,31 




calcicum 


41,19 


58,8» 




cero5um 


57,03 


42,97" 




kalicutn 


53,71 


46,39 




lithicum ' 


30,94 


69.06, 




1 tnagpesicum 


33,69 


66,3« 




njanganofium > 


47,27 


52,73 




1 aatricum 


43.47 


66,53> 




\ btioniicum s 


56,01 


. • 43.99 _ 


IM— 






_ 


1 
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rerhindongte^ ., 


HS 


H .^-,.,^, , ^. 






*^"^ 


H Benennung» 


+ E. 


— E.. 


WiMfler. 


Hfincicum 


'49»?5" 


^'So^25 




Wmfdrosuißhuretutn ,, 


* 






Vammönicuiii '* "''' I 


5o,3i 


49.79 




A barytocura ' . 


8i,?6 


i«,a4 




■bojyOicuin " ^'1\ 


6o,o5 39.97 




■calciöum 


62,50 37,50 




^^rosutn , 


?5,95 


a4,o5 




Hpilici^m 


"5,4a 


36,58 




Hlithicam 


5i,6i 


48,59 




T; »Bsgnesicum 


54,74 45,26 




L niäagjanosam \ 


68,09 ; 51,91 




1 Bairiium 


64,66' 55,54 




1 üiccolicaiiL 


68,74 51,36 




titronlicunn. 


75,19 ' 34,81 




iiQcicum ., 


70,00 5o,oo 




^drottlluretum^ 




' 


amtnonicam 


54,i5 1 65,87 ' 




barylicum , 


69,73 5o,a8 




caloicuiu' 


46,i5 53,87 




^aiicmii ' ' 


58,66 4 »,34 




iithicüm 


55,4o 


64,6o 




1 1 natrieum 


48,53 


5i,47 




||flronticQm 


60,89 i 59,11 




l^mroxymurias 








l Ulcus 


54,ö5 


65,95 




1 idem 


S6,i5 


65,85 




1 ^lominicui 


13,74 


87,26 ' 




AioiiioRicaa 


13,81 


87,19 




c. aqua 


12,00 


81,74 


6,3$ 
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. B«nennaiig« . 


t.^. 


-.£. 


W«Mtr. 


^ arg^bticus _ ^ 


49,75 


'. 50,^7 




. baryticu^ ! . ' 


59,48 


* ?<>>5? 




baryfticus' 


J7»95 


82,q5. 




\ bisroulicäs 


4o,iii 


59,7» 




1 caclin;icus ' 


55,30 


64,8o 




. caicicaa 


19,55 


■80,47 




: cericus . / j < 


24,78 


75,22 




cerosus^ '^ • - 


5i,5o 


68,50 




' chromosaa 


. 18,57 


81,45 




cobalticus \ \ 


54,ti5 


75,7? 




cuprtcn's 


!l5,26 


74,74 


• 


cuprosua 


57,80 


63,20 




ferricuy- 


18,19 


81,81 




ferrosus ; 


25.o4 


- 76,9s 




hydrargyricaa 


48,22 


51,78 




hy^raigyrosua 


64,2t 


35.79 




• hydiicus 




92,88 


A'» 


; kalicüs 


28,68 


71, Sa 




lithicua 


x5,46 


86,54 , 


■ '" ' 


magnesicüa 


i4,98 


85,02 




iDangaaosua 


25,?1 


76.29 


- 


natricua 


2r,o4 


7896 . 




, niccolicua i - 


24,2« 


75,74 • 




palladicua 


55,4a 


64.60 




platinicus 


52,54 


67.46 


« 


piatinosua 


47,28 


59,72 




plumbicoa 


48,?4 


51.26 




ibodicus 


2t9»o5 


70.97 




rhodosus 


52,17 


47;85 




stannicua 


a4,i8 


75,82 , 


/ 
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Ben^tinuiig, 



^ronühui 
ii^IluriüoS ; 
uranicQa . \ - 
uranostis 

Kuli \ V"- 
läithion ,/ ' ■ 

Magnesia: \ 

Moiybdas. 

alutDinicäs ! 

ammom<;u8 
bimolybdas amml 
c. aqua ' 

argemicu« 

Buricus 

aurofui 

baryticus 

beryliicQs 

bismuticud ' ' ' 

f^adfoicua' '■ 

ealcicui ^ 

cericus. 

corMQS 

chrombaua ^ • 

cobalücua 

eupriculi 

cttprosiii 



.*^ 



■'A 



+ £. 



; 56,39 
I So,3o 

' 45,95 
55,29 
[ 25,5'i 
^ 25,55 
. 85,o5 
^ 56,10 

; 61,29 

10,72 

; 10,16 

6i,8i 

50,87 

74,»5 

51,62 

i 26,55 

!5a,59 

• 47,05 

\ 28,43 

: 35,01 

: 43,95 

■37,17 

S4,54 
55,4o 



— K, Wasser 



63,71 
69.70 

69M: 

74,^5.' 
56,07 

74*48 , 
74,45 ' 
^»6»95 ', 
45.go 
38,71 



V^ 



8o,?5 
80,6$ ■ 
89,28 
84,54 

38,19 

49,t3 

35,75" 

4S,58, 

r5,65* 

4?.6i 

5a,95 : 

7t,58 

64,99 

57,07 

72,85 

65,66: 

64,6o 

00,1«. 



5,5o! 
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^ö>yenhieli]|,s 






. 




V ' - 


Benennung« 


+ E. 


- E. 


Wesief 


ferticu« Yl ; / "!• .r 


^ 26,^' 


■73,33 




jferrosuis ^' ' ''- - 


. 33,87 


67»'3 . 




hydrarjgyriccu 


, 6o,56 


39.64 ^ 




jiyclrargyrosai ' ' 


i 74.58. 


'i5,4i 




kalicu»! 


[ 39.68 


60,33 




iithjcu4 _ ' 


: 20,a6 


79.74 . 




tnagneiicud ', 


34^36 


77,64 




inangaöicCiÄ j 


,»7.33 


7-«.67 , 


/ 


)iiaDga$oiaa' 


35,70 


66,30 


f 

' 1 t 


li^(ricQä . 


' 30,36 


69,64 


Diccolicus . 


; 34,38 


65,63 


i 


pallad icus 


1 47,26 


53,74 




piatinidos. 


' 44,10 


55,90 




plaLiiiosua 


' 59.46 


, 40,54 




plumbicus 


: 60,86 


39,14 




rbatlicus 


40^ 


59.9t 


f 


rhüdosua . 


64,08 


35,93. 




«tannicias 


34.« 


65,80 


[ 


^tannosua 


' 48,33 


51,78 


1 


Iftibicus / 


4»,55 


58,45 




itronticua 


, 41,93 


58,o8 




lelluriciM ' 


•35.94 


64,06 




mranicus 


; 56,1 6 


43,84,. 




jiraQosiis 


.65,11 


34,89 


* 


V|tlricua ' \ 


I 35;9i 


64,09 




l^iDcicQfll 


135,94 


64,06 


..■ 


Mucas . . ^ .. / 


I 

i 


. . -w 




alumiotcui ^ 


«.'5.97 


86»o3 . 




^mmoh^cus T'! 


! 14,00 


86,00- 


6,811 l 


' c. aqua 


,13,09 ' 80,08,1 
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- W" ■^■^*^ «- . «v «••»••-« m Vt 






, - 


Benennung. 


+ E. 


— B. 


\V«$ier. 


^argenticu^s \[ ; 


53,41 


47.59 


" 


^aoricua 


: 4t,33 


58,67 


; 


^^aQrosqa"' ,, ; ';'"'. 


' 66,23 


33,77 




^baryti^ui \ [ i ] 


43,06 


57.94 




;berylli[cufi \ '. * , ^ 


«9.57 


80,43 




^biamuticuä ! 


43.81 


57,19 




U-admii^ua ' ' ; . 


37.67 


62,33 




H^aJcicua 


iia,36 


78,74 




Icarictti ; / : V 


»6,83 


75,18 




cerosal . . ^^ 


■' 33,85 


66,15 


_ 


ichromoaioa ,^ ! 


30,34 


79,79 




V^obaiticaä ; 


, 26,24 


73.76 . 




«api:icna^- ^^; ; :/. 


■ 27.33, 


72,6r 




^cupibsu^ " j 


40,54 


59.66^ 




lerricua . ', j 


19^83 


8o,i'7 ■ 




fetros^ft^ ^ 


«4,99 


75.01 




liydrailg^ici» 1 * , 


5o,S8 


49.13 




Pydftitgyro$ü$ \ [ 


66,62 


55,58 


- 


5kaliburf i 


5i,07 


'68,9^ 


. / 


jitbicuf, : ': \ 


14,73 


85,2?- 


-' 


;iDagneiieoi . ^ 


1639 


83,01 
79.63^ 




«angatiicixi "" 


ao,37 




toangaiiosiirj ; j-'^^.,'//' 


i 55,69 

; 4«*7 ' 


74,5 1^ 
77,13 


J 


^iecoli4»u* 1 


i 96,27 


75,75 




jpalladiißos . 


37.88 


62,12 


> 


biatioieaa 


34^ 


65,07 


•' /, 


|>latitic»ttii 


49,94 


50,06, 


» 1 


)loi|^,biatti • 


51.40 


4ö,6o 


> 


^ilpdipMÄ .:-....... 


äi/18» 


JÄLbd 
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.i. ..J 


.- . ' • '*) 


■• » .4IA«* 


Benennung. 


+ E. 




Wau«r. 


rhöiiosüs 


■ "54:83 ' 


45,.7 


^ 


' «taunicua 


: !J6.'8 


73fi-i \ 


/•* 


«tanboaus j . 


! 38v-9 


61,21 




fitibicus 


52,6o 


67,40' 


t 


>trDalicua 


32,95 


67,0? 




ielluricus . i 


; 2?,65 


7«,^?' 




uranicus 


. 46,57 


55,43 




nranoMiS 


55,93 


44,0/ 




yUricai 


27.60 


72,40 




\ziocicua 


27,65 


79,37 


. 


Marias i . 


1 




' 


alammicaa ; , 


. 58,46 


61,^ 




ammonicua' . ' 


> 58,60 


61,40 




c« aqua ' 


93,t3 


51,10 


, 16,77 


'argeati€ua ' " 


80,903 


»9,097 


' . 7 


iatiricus 


75,05 


26,95 




aurosua 


88,30 


u,70 




.baryticua : ^ 


75,65 


;2e,37 


■ 


•c. aqua. ] ^ ' . 


62,7? 


22,48 


..»^»^^ 


beryilicua 


48,36 


5i;64 


-{*• 


'bismuticua, / 


■ 74523 


25,77 : 


'\ ■ 


cadmicua . J , 


, 69rf)5 


50,07 


» , 


cal^icua ^ „ 
c. aqua ' . ;^ 


f 50,96 
1 25,95 


4q,04' 

24,95 


'49. »2 


cericus • ^ \ J!,. V. 


: 58.51 


^iM^ 


. 


xerosus 


i 66,52 


53,68 




xhromoaüi 


: 49,40 V 


5o,6o 




Jeobaliicua 


; 57,78 


42,22 


■ . . 


;€OpY*i0U8 


59,15 


40,^ 




• c. aqua 


. 58,48 


, a6,6b'. 


34:9^ 



««■■» -n»;«»*»« . 
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BAnenhung, 


+ E< 


— E. 


W«HJ 
4 


quadricupiicu« 


85,27 


i4,73 




c. aqua 


71,45 


13,35 


1^,!« 


CQpraiDs 


72.« 


, 27,77 




ferrictis ' 


48,77 


51,35 


>'« 


ferroiua 


5048 


: 45,81 




hjdrargyricus 


79.9^ 


30,06 


■ 1 


hjdrargyroitia 


88.48 


ii#5a 


\ 


hydricua r • ' 




75,39 


■«4,71 


blicug . * 


63,!!6 


36,74 




liLhicus 


59,95 


6q,q7 




1 i&BgDesieti« 


42,99 1 


57,Oi 




c. aqua 


i%ai 


29,46 


48,53 


manganico» • * 


49,60 


5o,4o 




manganodiii ' ' 


57,07 


43,9? 




Ct aqua 


55,5o 


25ii8 


4i,59 


tiatricua ^ 


55,29 


46,7 1 




QiccaUcQi 


57,83 


43,i8 




c iqua 


54,17 


34,93 . 




palladiGua 


70,11 


29.89 




plalinicaa ^ 


67,57 


52,65 




platioosus J ,. , 


79,55 


30,67 




pluJubiaut 
qua dripluoQ bleu« 


80,38 


»9i72 




94,3» 


5 79 




c. aqtia t ''^^ j 


87,56 


5,58 




ocinplumbicas 


97,02 


%0 




fhodicus 


73,45 


37,^7 




i'hodosus ^* 


82,56 


17,6% 




statin k US 


57,71 ! 


42,19 




«Uqjooiui *' 


70,91 


39,90 




*Übicü» 


.65.05 


54,95 . 


- 
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« /» . 


- . 


T?rT" 


B*n^nn|ii»g. 


+ E 


, — B. . 


W«M*. 


' ströDticu« 


' 65,39 ' 


54,95 




c. aqua ' * * . 


58,89 . 


ao,5a 


40,51 


tplluricus 


59.^9 


4o,5ji.i . 


;•:.. i 


uranicus 


7:,o5 


92,97. . 


•1 


uranosus 


83,oo 


i7,od. 


■* 


yttricus ; 


59-46, 


40,5^ 


4 


zinoicas , ^ . 


59.49. 


4o,5» 


3 


Natrum 


jU-i ' 


25,58 


-■' i 


Nitraa . , 


'' 




• 


alumiDJcu^ 


24,0« 


?5,9ö ; 




ammonicMS ; . 


04,06 


.7.5^'^. 




c. aqua 


2i,5T 


6744/ 


.»»•'? 


argenticua 


68,19 


.5i^i 


■*.- ! 


äuricua ' [ ./ \ 


57,85 


, 4a,i7. 


anrosas 


79.25 


ao,75. 




bary ticu$ , , 


58,56 


4t,44.: 




beryllicuij » . 


53,i5 


67,85 


.^ 


bismuticua ^ 


59.30 


4o,70, 


■ 1- 


Ct aqua ^ , 


49.51 


53,84 


c^dinjcuff 


54,05 


45,9^ 


->i.. V 


Gt^aqu^ , - 


4f,4a 


55,2p. . 


\ f 


^ .oalcicus . i 


54,46 


6^.54. j 




cericu« 


HM^- 


. ,^56. 


• 


ceroaua , 


49.9t 


5o,oä: 


* 


cbrooDosat 


53,0^ 


.66^4; 


i 


cobalticuf 


40,92 


59,?a;- 




copvicaa 


42,«6 


57,74 : 


• ' J 


trioupricua 


68,?i 


5 »,?»., 


^^'d 


1 c. aqu« 


65,5 1, 


29,75a; 


..H 


ferrico8 


5a,5o . 


.67,59., ;••■., J. 
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' 


* •**.-. 


f^ 1 »«f. 


«. -evM« 


B«n«tiiKBfig. 


+ E. 


-1 


Wasii^ 




•r«-^—' > — 


'ft - ».-- 


ferrosas ^ 


39,54 


60.66 


^^^^r 


fay^rargyricus • »'* 


"•■ 66,85 


35;55 




hydrarygroaM«. 


79,55 


»0,47 


»K * 


bydricüt* 




85,76 




Jcalicus 


46,55 


5iM 


lithtciis 


25,»7 


74.83 


4 


ma^iQMicua 


27,61 


^iP^-'i 




matigaiifcte 


55,i4 


6^76^ 


natigafloaiia ' 


4o,«i5 


J9'77 ■ 


natrlcui . 


56,6o 


'65,40 , 


.:••'■ 1 


nicpolicas 


40,95 


59,05 


•. 


~ c, a^a : ;" ' 
paljadicuf^^ ' : 
plaltnieiur 


a5,?9 


57,'i8 


.§j'4 


54,97 


45,7^ 


< 


51,10 


A?'9?. 


platinenia ? '^ ' 1 


66,00 


54,OQ 


1. 1 
■'•■•■; }■ 


plutnbietiir ; 


67,5 1 




bipidiikbiciia ;* ; 


8o,46 


liiplUitoticiia ' 




86,07 


\ i 


'c. aqaa " 




85,i8 


•3v4f, 


5,5i 


a^pfumbictft 


9«,5i^ 


•7,^3 




.^c^aqtJÄ ; '.-*■' ■ 


90,89 


. 7,55, 


;v8i 


rhoölc^tia ' i '■'' 


«6,98' 


53,02 






70,a6 


99,74 




stamio^tit« j ^; 1 


55,22 


44,78 




stroptiGäflr ' '' \' * 


48,87 


5i,i5 


i. 


tdluricYir ' 


42,6^ 


..■.57,57 


r 


oranico^ ^ ■ " 


62,91 


37,09 




aranosaa ' ' . . 


71,19 


38,81 ,^ 


". ' 


yttrt<;ua 


43,60 


57,40, 


i ^^ ' ■ 


sincicaa. 


[ 43.631. 


,^^3?:. 


t * *. ., 
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.ßenennuiigi. 



f m^ Ol 1 «^^i« . .i* M 



+ E. 



- P-. 



Watserl 
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t* Tfiiri^tiirn 

carboDii (Cyanog^if iup) 
Nitrk 

aluHiinicus 
1 ampiooicus 
1 d 2|qua 

argen((ci]| 

baryücuä^ 
I bei]yllicu9 
' bisbutiä^ I 

cadailcu«. 

CjCil^icus 

cerpsiii [^ 
chrombsiia | 
coUallicüs ' I 
cupiicuii 

fer^icus ' ' ) 
fertosus' ' 
bydiargjrici^a 
; bydirargyrosi^a 
bydiricus 
kalicui^ 
lithicua 
magnesious 
manganosus i 
natrieus 
oicqolicus. 
pallNicjUs 



45,94^ 

30,97' 
5i,oi 
26.91 
75.^6 

40,10 
67,40 
62,54 

42,75 
'5o,3i 

58,57 

49,5^ 
io,95 , 
65,i5/ 
4o,6o' 

47,9« 
74,11 
84.65 

55,18 
5i,3i 
35,13 
48,85 
45,o5 
49,60 
6i,74 



54^05 J r 

69,05 
6Ö,9J 

.24,J4,. 

.?3,c?8 

.59,150 

' 5'i,6o 

37,46 

4^1,43 
5ow44 

ßaAo 
,52,08 
.^5,89 o 



. 



|5,,35 
So,93 
44,73 
6^.69 

51, j5 

54,5?. 
5o,4p 
37,^6 I 



19,07 
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Bexiennuti]^^ 



platjoosus i ' : ^ /;» 

plumbicu« ' . . ' 

- c. dqoa ' ' ' 

biplumbicoi . ' 

" c. aqua ». g^, j 

^uadrjgiufnbjcii,^ | 

<;• «qua .4. , 

ihodicua ,1 

Iitannicu» 

«tumosu« . .^^ j 

itroQticua . ' /•; ; 

tdlyricat ^ ; ' • f 

uranicus ^ . ^ 

yüriciia . ' ' ^ 

mdcu8 ' ; 

alatninjcui ! 

crystall. 
I binoxalas ammon* 

türicua 1 . - . :. 

^ j baiyiicus' ,.,, j 

fbinoaMilM haryU 



+ E. 



59,71 

73,37 
74,50 
70,18 

93,13 
go,44 
55,70 
77,o5 
49.49 
65,64 
57,56 
5 ",32 
70,65 
77.8» 
51,39 
51,33 
^43,59 
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40,98 

a6,63 
25,50 
aifi5 

i3,67 
?,8ä 

7,74 
44,30 

23,9? 

5o^t 
36,36, 
42,44 
4S,68 
29,35 
23,19 
48.71 

56M 



53,1 5 


67.85 


52,29 


67,71 


37,63 


57,95 


s4,i5 


Ö0.64 


i6,o5 


67,24 


76,26 


»3.74 


67,37 


3a,73 


85,1 5 


14,87 


67.93 


5'4,0{7^ 


51.45 


48»57 
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1,83 



14,43 

35,31 
16,73 
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beryllica« 
bismuticU» 
cadbticiMit i 

cericiis/ • 
cenoad« . 
chronioaiit • 
' coballicn« 

x^Dprinui ' *^ 

cuproilis', 

ferricQ«:.; 

ferrosus . 

hydrargyriqqt 

hydrargycoaiit 

bydricQ« •. 

cry4hülia. ' 
Micua 

bjinoxälaa kalicns 
c* «qua 

qoadraxala« kal« . 
c. aqua 
Ijlhipön .. ! : 

inaiig4i!Q#il# 
iiatric^# 



4i,53 

6S,6o 
03,83 

38,6g 
5t,68 
as?90 
43:55 
50,94 
40,94 

66,36 
4t,gi 

75,14 
83.35 



56,63 
39,50 

31,74 
34|6i 

31,59 
33,5^ 
36,38 

23,34 

43,74 
50.33 

46,39 

5o,9fi 
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58,47 
S'M 
36,18' 
55,93 
'49i09 
48,3» 

5f,-43 
49,06 
35,43 
47,68 
S5,64 

38,d9. 

34f;86 

j4,65' 

8o,öf 

57,'»6 

45,57 
60,50 
56,i« ■ 
''7'5,39 ' 
66,0^ 
66f,4Ö 
63,63 

57,2#' 

49,78 
53,6t 
■49',oä ■•[ 
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'S.«3 
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rrJ^ W«H«.| 


palladicua 


64,03 


55,98 




' platinicüd 


61,03 


38,97 


' * 


pUÜDifstia ; 


74,45 


a5,57 


f 


pIumbicQ« 1 
tho|liooÄ J ;.' « ? 


75,55 


34^7 




57,05 


43,95 




rhodosu« • \ J 


77.98 


,33,03 


, , 


aUunioas / \ 


50,86 


49,14 




itanaoaua ' i» « f 


64,90 


36, iQ 


> 1 


lÜÜam ... ; ,-v J 


58,53 


4<.47. 




! itronticu^. f *• . • 


58,90 


4i,io 




) ' UnqxalaA ttront, 
tdittricua , 
oraplcu« - r - ; 


4i.r4 


58,a6 




52,69 


• 47.3» • 




7».78 


38ig» 




1 uranosu^. , ^ - 


r8,?4 . 


: »1,8.6: 


' ''^ ? 


yitricua 


53,66 


47^4 


* , 


zinqicua / ; 


5a,6ft 


i47.3». 


? 


Oo^TifWi.:;;; j , .. . 


• -■ V ' 1 


,,,. 




«lomiaicum \ ^y 


.t5^9. 


ifi^k 


. .1 ? 


argentlcuin > 1 


93»»» 


6ä» 


; , i 


süperoxydim urgtoii* 






'i;^;V * 


' ctfm? ■ 


90,01 


9ia^ 


' ' '. ' 


aüreum , | 


93,55 


7,45 


i 


1 «nrlcom. 


89,?5 . 


■ I«b7.7. ; 


'^ ' .. 


änroaqim 


9e,«3 


..3A^., 


^ ** '. 


taryttjcum 


8^55 


10^ . 


" . ■ 1' ", 


finpQrqpgrdifm fa«Fyt« 


85,04 


•»fe0 




beryllicufli 


68,83 


. 3M7' 


• f» n 


bianpuVicuiii ^ ■■ \ 


89.87 


. ia.>5 


••'-• i 


sqboxydum bisin« 


■94^ 


Ä34 


- •! 


cadriiicam 


87r45 


13,55 
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catijicdin 

cartionicum '^ ' 
otdcuin / • 

chrbulksäm 

chrpmötut» > 

cobfiUH^iim 
«ttperoxyd, cob. ' 
oxyd; . cob« ! viridü' 

cupjri^iiBt 

cüpkröä'Uiii» ''■ 

fferrfcain • 'J"- ' 

feri|osi]ni • ' r« 

ferr;o8i>^fibrricinii '' 

hydiargyricum 

byc^f-argyrosum' *' 

hyitrogenjcuiii (Aqua); 
^sup^roxytfum ' iodj^aaü 
.irideoU ' , * .1 ' 
iricKcum . 
iridjdsbQaO 

kalijcuin^ ^* i 

«ttböxyd kallö^ >' ; 
sirpöFok» kalioi '" 
litblcaflEi 

magaeaScotti • '^^ *^ 
maqgänicaiQ 
i0aqgtoo«Qm 
maiigMCMiQ *> mangiuii^ 

ciini- • ' 
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\ 


. . « » • •. •>, <;,. . ,r 


*" ••»■ . 


• 


jfiüfiPS 


^ ^ fieflUHinattg* 


+ E. 


-E. 


Wtstet. 


1 filjperojiydum ipauga- 


* ' ' "'» ' 




d^^^^ 


; nicufn . . * 


64,oi 


35,99 




»tDolybdicQcn. 


1 85,65 


i4,55 . 




^ •np0rokyduai. muria-' 


i , 






*i ticum 


' 26,39 


' 7%7^:,: 


1 " • 


; ^Süp<»t'o,^yduai. ipuria» 


, 


»^ 


" . , 


ioaum 


52,23 


^ 67,77 




^natricum * , 


• 74,43' 


35,58 




' «iiperoxy dum natd 






-. '.' ' . » 


l| . com. 


65,98 


54,0a 


, 


• siiboxydum nätricum 


85,33 


i4.67 




oiccolicuni 


78,71 


21,89 




. ioperoj^ydom qiotopU- 


; 7i,i4 


38,86 




•' com 




mtricum, (gaa nttrosum) 


ao,48 


79S« 


--*' 


/ 


' (46,99 


55,01) 




nitroAum 


»7.07 


73,i3 


.. ■'. V 


- « 


(65,93 


56,07) 




: auboxydam nitrlcom 


45,556 


56,4i4 




paiiadicum 


•87,56 


13.44 




plaUnicuoi 


85.87 


i4,!3 ' 




plaiinosüin ' 


9a,4o 


' '7,60 




.plumbicujii 


, 9i.839 


7,i7i 




ioperoigrdam plumbi- 








com 


86,63 


i3,38 




, aoperoxydumpltlOPilbo- 


- 


•j 


/ 


gum 


89,61 


10,58 




rhodaom ^1 


i 88,a4 . 


11,76 




irbodicpm 


' 85,35 


16,67 


.' 


rhodoaom 


'; 95,75 

♦ "».er* 


6,05 


Jmmimm 
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'••—»., 




. silicicttrti 


49,70 


5o,5o 


1 


btannicuoi 


78,6? 


3i,S5 


' 


3staQtioiutil 


88,03 


11,9? 


■ ;\t: 


UtronticQQi 


84,55 


' 1Ä,45 


. ' ' 


tübicum / 


84,3a 


i5,68 




salphiiricum 


66,80 


S5,ao 




stilphurosum . 


80,09 


»9'Sli 




^UiUalkum 


94,8 


5,3 - 


- 


.telluricum 


80, i5 


19JS7 


, » 


'uranicum 


9i,5o 


8,70- 


. 


hiratiiisum 


94,03 


'■ 5,98* 


*. . 


^olfraraicttm 


85.79 


l4,!2l 


- * 


yttfictun 


80,10 


»9.90 


* 


sincioum 


80,13 


«9,87 


/ 


Obciodäi 








«tumimcutf 


9.5$ 


90,61 




innmoiiicuft 


• 9.44 


90,56" 


* . ■• 


#rgeiitioaa 


4 1,36 


.58,74 1 J 


^iiricu$ 


• 5i,oo 


' 69,00 11 


iliiurytioua ' ' ' 


5<,65 


68,55 1 


|>eryllicu« 


i3,44 


. 56,56 


J 


i>i8tDaticut ' } 


5a33 


67,68 


\ i 


tadmicua ^ 


■ a7,83 


72,1 7 


f 


balcicui 


i4,?o 


85,5o 


' " \ 


'icericus'. , ^ 


18,05 


8uö5 


v 


k^erosa« 


a4.6i 


^75,39 




cbromosua 


13,95 


86.0? 


•. " ' 


fcobalti^uil ' '^ * ' 


: i8,5o 


8i,5o 


"Ä\- 


1 cupricus 

1 ferricu« ' . '/^r;. 1 


»9=55 ■ 


.Ä:JJ 



yGoOgl^ 



1 Tabdle cb«m« . 


Vetbindangra«. ' { 
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K BeaM^npg. 


+ B. 


..^E.... 


iWanei. 


fhjttrarpyfictt« 


■ 59.79 


. 60,21 


• 


r-^iydrargyrotMt 


' 56.01 


43,99 




Kj^alicuSi 


, 3»,11 


77.70. ; 




^MiÜiicutf ; / ^ 


9^3 


9O1O2 ' 




■Biiagce^icQ» 


! it>tt 


88,89. 


..\ 


HniQgaiiciu 


i4,o5.' 


85,97 


^ 


BäiaagaÄoaus . 


»8,07 


8*,93 




VWiciM 


15,91 


84,09 




IKfe'ecolii^u« 


j8,5a 


8i.48 


• 


K^aliadko« 


38.00 


73,00 




H (Winiottt 


35,50 


74,50 




Et iWaUcM 


4o^9 


59*7.» 




PI' iiiotficaa 


QtM, 


77,50 




If f/aonicpa 


»8,45 


8«,55 


f 


■ «troDtii^H» 


a5.85 


76,15 




Ktelluricüa 


i 20,5i 


79.49 




. Oranicttt 


35,73 


64,37 


' 


'ynrii:ü$ 


: »9 56 


80,44 • 




;. jdficicua 


'■ 30,5 1 


79.49 


- 


It^ymurratf . . 




: , 




.Alnminica« 


i8,$t 


8»,49 




^taiinootcttt 


18,60 


8i,4o 




€« aq#a 


16,90 


74,a4 


8,85 


■ ^rgenttcaa ' , 


6o,63 


S9.37 




;4uritU9\ . 


49,63 


50,37 




• iMirylictt« 


So,58 


49.63 


. ' 


:6>ryUktia 


a5,59 


74*61 




VhKamuUcu^ ' . 


St,iS 


48,85,. 




K «idmicua 


45,85 


54» 17 


'• f 


■«llciqiiiK 


a7Ai 72,59 
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cericas 


35,89 


65,11 


/• 


cerosui - 


' 4i,7a 


maS, 




chromosa# 


a6,i9 


73^1 




coballuuA 


33,33 


66,78 




cnpricas 


; 34,46 


65.5« 




letricuf . ' 


a5,70 


74,50 


. '^ '' 


bydrargyriciit 


'%»7 


4o;85 




kaiicus - 


58,49 


(Si,5i 




litblcut . 


■ 19.46 


80,54 




ma^nesicut . 


3l',5l 


78,49 




toaqgamcas 


a6,55 


75.65 


'- 


fDang^aoMm 


: 5a,59 


67,41 




natricas 


«9,51 


70,69' 




Diccolicaa 


; 55,a6 


66.;f4 




paliadicua 


46,03 


53^- 




platinicua 


'58,25 


4i,75* 


^ 


^bodiicus 


58.90. 


61,10 ' 




ilannictia 


35,i6 


66,84 


• • 


stronticiia: 


4o,7i 


59,29 




tellaricaa 


54,80 


65,00 




liranious 


54,95 


45,07 




y Urica« 


34,77 


65,08 




tindicua ■ 


54,80 


65,30 




OoßymurüM , > 




^ 




ealdcua 


52,4t 


6r,59 


•- . * ' • ■ 


kaiicus 


'44i27 


55,75 ■■ 




lilhicua 


35,47 


76,55 


/• 


oatrica^ 


34,49 


65,51 


. . J 


Phoaphas 






- ' 


sluminicaa 


3a,43 


. «7,5r \ f 
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■ .— £ ■' 


WasMr. 


bialumitiicaa 


X8,94 


51,0$ 




c. aqua 


39.95 


40,59 


20,46. 


ammonicua 


53,47 


. ^7,53 




c. aqua 


2?,,75 


57,70 


i4,55^ 


biphosphaalaiäEOODiciis 


^9.39 


80,61 




caqua : 


16,1t 


67,00 . 


16,89 


sesquiammQuictt^ 


4i,9i 


58,09 




argenticua 


?6,49 


23.5i 




sesquiargeaticua 


82,99 


17,01 




aurkua 


67,55 


33,45 




aurosus ; 


85,39 


i4,7i 




baryticua . 


68.30 


' 5i,Öo 




bipboaphaa bar. 


5i,75 


48,35 




C0 aqua ' . 


. ^M: 


>3,oa 


. . -^ . ■ 


auperph. inte>niediui8 




'- «► 




bar. 


61,67 


;^8,35 




aabph, intarm. barytS- 




*'• 


* ■' 


-. cus ^ ■[ 


72,83 


a7,if 


- * . -. 


aesquibaryticup 


76,39 
45,i& 


9%7i 


/ 


berjllicus 


' '56,84 


.■ --; 


bismuticaa 


68;87 


3«,i3 




cadi^dicua ^ « '■ 


64,1t 


55,89 


' 


calcicus/ '/ i 


.44,38 


55,63 




c, aqua \: 


54,66 ' 


45,44 


(;■». 


bJpbosph. Cütö. ; 


»8,5a . 


7»»48 


'.. 


aesquiph, calc,' ' !' 


'•54,737,' 


65,37 


* 


ai|bph« interiu^d« caic. 






■* » 


i(0$i«iqm) 


5i,55 


48;45 


i:: ■ :; 

's 


aesq^uicalcicu4 (fossiliB) 


54,48 


45,53 


Z'' ' 


cericqis 


51,99 


40,01 


.„.., ... ■ 
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cerasuft 


60,30 


39,80 




chrömoiut > 


44,85 


57.»5 




cobaUicoa 


St^iSK 


48.75 




cupricns 


53,63 


47,37 ■ 




cvproaus 


66,d4 


33,56 




ferrious 


4«,a5 


57,77 . 




ferrosüs 1 


4öi6f 


5o,39 




hydrargyricu* 


75,38 


ai4,6a 




hydirargyro»a« ^ 


85^50 


f4,5o 




kaliöus 


5^94 


45,06 




biphosphas; kal« , ' 


39,80 


6o,ao 




lithicuV'^ / 


33.80 


66,ao 




aiagneaicji^ » ^ 1 


36;67 


65,33 




biphospha»! oiagnef. 


, 32,45 


- 77,55 


' 


magnouicoa • , 


43,05 


5i5^5 




manganoiÄ« j ^ 


. 5q,53 


,49,47 


( 


natricus | . 


46.70 


53,50 




c. aqua . 


«7,88... 


ioM 


6l,7» 


b^hsspb. ikaiXf .' 


30,4« 


69,54 


• 
( 


mcqolicos 


51,29 


48,7» 


, , 


palllidicua . ^ x^ ; 


64.31 


35,69 


!' 


^ platiniciis , ^C^ [ 


. 74,67 


2^,53 


. ■' 


^ platinosttt i 


85,0t 


»A»99 




pluAibicus ! 


^5'76i 


34,34 




superphOBphas plurajb. 


70,10 


29,90 


1 


•fsi/üiplumjbiaua 


83,42 


»7,58 


1 


rbo^icua , ^ - : • 


■57,35 


43,65,, 




rhoÜosus : 


^Staö 


?i,8o' 


'. ' 


stadnipnc i . .i 


5i,rö 


■48,8» 
, 34,8a.J 


• 


slaiinoau« v 


-fi5,*8- 


fi 



y Google 



\ 



Tafbelle ^diem. iVerbinäüng^n. 263 



B«*«iiiiaqg* 
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stibieus. ' 1 


58,85 


41,17 . 


strotiticiU • " 


59,90 


4o,8ü 




telluiioiM i , r 


53,01 


46,99 




Uranien« i 


?a,o5 


a?.97 ' 




nrai^siii 


?8,95 


ai,o5 




zincfcus' • » 


53,01 


46,99 




Phosphi» \ 








alominteufl - ! 


58,13 


Gl ,78 




ammoaieii» | ;^ : 


38,27 


öj,73 


<i 


Cjaqfäa' - | 


31.88 


5i,43 


, ■- ' -i 


argtjiticttf. : 


80,7'i 


i9,»i 




baiyjliciii^'- 


7SM 


96,56 


;• •;• 


CiaqUliO;- ' 


67,60 


24,46 


, . '1 ' 


berytlicus I 


48,10 


01,90 


f ■■/'i 


bismuticui^ :] . 


74,03 


3S,97 


^' i ' 


cadntiicuf [ 


riögj^ 


30,3» 




calcjcua ^ ' ., '. 


50,70 


.i9>ao 




ceri^uar . ' ! - ; 


68,a6 


4ki,74 


; 


ceroima - ' • ; .i . ' 


66,17 


5Iä5.;- 




cobajllicu*- ^.^ 


49.J5 


5o,85 


'> 


57,54 


43,4(6 


■ ■ ■ t ^ 
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58,88 


4r,i2 
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73,o5 , 
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48.5 1 


61.49. 


,- 


55.93 
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'..'Ml 
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34,53 
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39,69 
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+ E. 



— B. 



Wmw 



i- 



t 

o 
i 



natiipus^ ?^ 
niccolieiüi'^ 
palladirat 
plumibiea«. 

G. aqua 
ttaoniciia 
staniioaua / 
gtibiöus' 
telittificiiä 
uraiiJM:as 
iiran(>8M « 
yttribui 

byä^og«5ftii ' ' 
selqiril^Iiospliaittain 

hydtpg. 
biferricttoi * 

barjüictttn ;. "^^ -' 
ciilckcim 
kali^um 
Prussiias 
alunliniciis 
aiDD lowiicu« 
arg€DliottS' 
baryticus« 7 
beryiUicus • 
biiniutievi^ 
cadi^iioas ^ 
calcicua 






i -.Sil 



65,o4 
57*57 
69,90 
80.11 

77»6p 

57,46 

70,70 

64,83 

59.25- 

76,85 

83,86 

59,a« 

59,25 

8,69 

5,96 

77,57 

81,37 
56,62 

71,4t 

58.67 

98.8!» 

8i,o4 

; 75.81 

'48,58 

<74,4o 

,70,12; 

5i,i8 



46.96 
42,43 
30iio 

»9'89. 
19,8? 
4a,54 ^ 
29,30^ 

40,75 

35, i5 

17,14. 

4ei^ 

9*31 



94,04. 

33,43 

18,6$ 
45^8 

6m8 



a5,6o 
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BeiMnnuii^. • ' '"* 


^+E.- 


-E. 


Wasser. 


' ceriousC 


58,73 


4i,37< 




ccro8U9: 


66,5a 


33.48 




chromosa« 


49.63 


5o,37 


' 


cobalticoa 


58,00 


42,00 




eoprtcii« 


59,35 


40,65 




cuprpsus 


7*M 


27^ 




ferricus 


48,99 


5i,ot 


V 


ferrosas 


56,40 


43,60 




ferroso - ferrlqaf 


FP« 28,06 


afp« 71,9« 




hydrargyricu« 


80,09 


«9,«! ' 




hydrargyrdaus 


88,57 


11,43 




kalicus 


63,47 


. 36,53 


■ ^ 


iitbicua 


40, «5 


69,85 




magneaiciis ' 


43,3a 


56,78 


v'- 


m.anganosui 


57,51 


49,69 




natricus* 


55,5» ■ 


. 46i48 


1 


niccblious 


58,04 


41,96 


N 


palJadicua 


70,50 


29,70 




platinicus 


67,57 


■ 33,43 




platino«Q« 


79.48 


9o;5a ' 




plutnbicüa 


80,42 


19,58 




rhodicu» 


63,86 


36,14 




rhodoaüa 


8a,49 


I7i5» 




stannicua 


^7,93', 


4a,o7 


^ 


atannosua 


7i,io 


28,90 




«tibicua « 


65,25 


54.75" 




strooticua 


65,59 


34,41 




tellurrcua 


. 59.7»- 


40,29 




ui'aaitas , 


77, >9 


33,81 


■>> 


uranosus 


83,1 5 


»6,07 1 
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/ 
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Benennung« 


*B. 


•-B. \ 


JVtMtt, 


yttricus 


59.68 


40,3^, 




eincicut , 


59,7i 


49,39 




Sdeniag 




, ^ 




aluminjcttfl 


a5,55 


7&,^7 


biaelea. almn» 


i5,i5 


86,87 




ammontcat 


23,64 


76,36- 




bi^el. ammoil» 


i5,4o 


86,60 




argeniioüa 


67;59 


Z^M 




aur^a 


57,16 


42,84 




aurosua 


78,80 


31,30 1 


baryticus 


57^90 


43,10 




hnelen. haryL 


4o,74 


59,36 




beryllious 


3i,56 


68,44 




buolen« berylK 


1&73 


81,37 




biamuticus 


58,65 


4i,3& 




cachüicus 


53,38 


46,6« 




calcicQa 


3,5,84 


66,t6 




biselen« calc. 


?o,37 


79.63 




cerious 


40,98 


59,0a 




biaeleii« ceric« v 


%S,77 


74,33. 




cerofus 


49;i3 


50,77 


- 


bi^elen. ceroi* 


3^,65 


67,35 




^ eobalticus 


4o,afi 


59^4 




biaelea* cobalU, 


a5,tio 


74,80 




cupricua 


4i,6o 


58,40 




oaprosoa . * , 


56,16 


45,84 




ferrik^ua. 


5t,9» 


68,09 




bUel^Q» lerric« 


18,98 


81,03 




flprrpsu^ 


5b,69 


61,31 




, biielen. ferrqs.. 


25,99 


96,01, 
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B«noniiaiig« 


+ E. . 


-E..,; 


WMtar. 


hydrargyricus , 


66,a5 


33,75 




bisel. bydrarg« 


49,65 ■ 


50,47" 




hydrarygroau« « 


79.0g 


20,91 


v^ 


kalicus* 


45,88 


54,12 




biseleiu kal« 


39>77 


. 70,25 




lithicii9 


24,66 


" 75,34 


/ 


% biaelen« litlu 


14,07 


85,93 




magaesicua 


27,07 


• 72,93 


• 


biselen. magnes. 


,15,66 


84,34 




manganicui 


,5a,64 


67,56 


- 


maoganö^a« 


59.58^ 


60,42 




btieleo. manganost 


24,6/ 


75,35 




oatricus 


35.97 


64,03 




biselen. nalr. 


31,95 


78,07 




niccoliGus 


4o,5o 


59,70 




biaelap. niccoL 


35,25 


74f77 • 




palhdicu^ 


53,61 


46,3j). 




plat^oiciis 


5o,42 


49.5^ 




plumbicja/i 


66,71 


33,29 




rfaodicpa . . 


46,3o 


53,70 




fttanpicjaa I 


40,19 


59,81. 




atannodua 


54,55 


45,45 




stibiicua 


47,83 


52,18 


, 


atroaticüa 


• 48,19 


5iÄ» 


1 


bUelen« ^IrpnU 


5i,74 


68,26 




tellt^icus 


4»,97 


58,03 




' uraqicua 


63,28 


37,7* 


' 


^ bifeleu» oranic». ' 


45,33 


54,78 




araopsus 


70,63. 


29^7 




yttriicaa 


41,95 


58,oZ 
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V^a»t«f 


JBlDcicui 


41,97 


58,03 




biseleo« zinc« 


«6,55 


7345 




'Selenietum 


1 






argenti 


73,»6 


26,84 




biselea* arg« 


57,68 


■ .43,32 




bisoiutbi 


64-,i4 


35«6 




cobalti 


42,66 


57,34 


1 


capri ^ i 


61,47 


38,53 




blMlen. capri 


-44^8 


55,63 


, 


ferri 


4o,63 


59,58 




bitfeleii. fem 


35,48 


74,52 


- 


hydrargyri 


71.85 


38,16 




hydrogenir 


a,44 


97,56 




kalii 


Ä9,7ö 


5o,3o 




maDgaQii 


4 1,77 


58,23 




natrii . * 


36,97 


63,o3 




Dicooli 


42,71 


57,29 




palladu 


58,66 


4 1,54 




platini 


55,u6 


44,94 




plumbi 


7a,3P 


S7»7o 


. 


stanoi 


59,72 


4q,28 




stibii ['" 


61,911 


38,08 




tellarii ( 


44,84 


55,16 




ziaci j 


44,84 


55,16 




siiica ; I 


49,70 


5d,5o 




Sili^ias * 


- 






alumioicua 


5i,85 


48,i5 




biailic« aiain. 


35,00 


65,00 . 


tritilic. aluin. 


36,42 


73.^8 


bialuminious 


68,39 


'5n7i 1 _ 
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B«iieii&«iiig; • 


+ E. 


~ B. 1 


weiter. 


trialumioicua 


:6,56 


. 33,64 




barylicu« 


82,80 . 


■ 17,30. 




bisiliciaa bar« 


70,65 


29,o5f' 


i ' 


triiil. baryt. •• 


6t,6o 


38,40 




bibarytica« 


90.59 


9.*»* 




berylJicus 


bi.74 


, 58,36 


;| 


biiiliC^ baryll. 


44,66 


- fi5,54 




trisilic'beryJ]^ 


5^,98 


65,02 




quadrisih beryll. s, 


28,7«' 


■ 7t,a5 1 




biaoiuticu« *^ 


63,a5. 


l6r77 




cadmicoa i: 


80,03 .. 


i9«97 ' 




caJcica^ • 


64,1? 


55,85 




, bmlie. oak^ ' * . ^ 


47,?4 


53,76 




trifiiUc. ^la i 


57.55 


63,65 




bjcalcieliii $' • 


7fti? 


21,83 




ctricQi 'i ♦' ♦ ' 


7o,85 


39,15 




cero^oa 


77,a4 


23,76 




chromeaM'. 1 


63,75. 


37.»? 




cobalticua 


70,35 


29.77 




copricoa 


7i^7 


38.65 




ferricua - i • : 


63,. 5 


57.87 




ferroaaa 


68,84 


" 5»,t6 




bi^iüc. Arroa^^ 


52^ 


47,51 




. trisi^. forroü^ ' 


43,41 


57,59 


^ 


c. aqua ; 


54,84 


47.3a 


17.84 


biferroaua 


81,54 


i8.46 




bydrargyricua 


87,39 


12,7i 




hydrargyroaua 


gagS 


7i03 




kalicua 
biailic. kal. 


74,79 


35,31 




5o,?4 


40,36 
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B«neiMioiig. 
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*E. 


— ». W.M.f 


triüi.ic. kaK 


49,75 


50,27 




wxsilic. kftL 


34,80, 


75,20 




bik^teiM 


58,58 


i4«42 


. 


Itthicu* 


53,4o 


46,€o 




bivilie. lith. 


36,45 


65,57 




' -triailic Itth^ 


27,65 


7«35 




•eailio. lith. 


i6*o3 


83,^ 




magnenciu 


56,5t 


45,49 




biailiv. magn««« 


^^ 


60,61 




^milio. magntSi 


30,33 


69.77 




bimagiiMioit* . 


72M 


«7.7«- 




'fBanganici:^ 


62,91 


57,09 




maogaoMiu 


69,65 


3o,57v 




e. aqua 


59A* 


05,9« 


iltß 


bi^ilki. m*agß^o$i 


55,41 


Ifi^ 




biiDa«igaotMa« 


82,10 


»7.9« 




'natricD« 


66,29 


55,?t 


/ , 


bifiliCfc natric. 


49,58 


50.4« 




trUiiie. nattlc^ 


39.59 


6Q^4i 




bioatri<;a« 


79.75 


20,97 




oiccolicua 1 


70,26 


29,74 




plao(ibico«> 


87,53 


12,48 




stro^tiotts,; 


76M" 


J?5,5o, 




araaicn* . . 


85.25 . 


,• i4,75i. 




iiraniosiu 


89,38 


10,62 




yttricoß 


71,65 


98,55 




■ $üoci(eiu 


71.68 


a8,52 




c p^na 


66,57 


3^25 


lM 


5i|iia«- 








aiumiaieiM 


9,20 


^^ ^ 
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Braaniiniig. 


+ E. 


-JB. 


WMMr. 


ammooicu« 


9.25 


90,75 


iM^ 


»rgentieiM ^ 


40,72 


69,28- 




barjrUcoii 


5i,i7 


68,83 




beryjlieas , 


i5,i7 


86,89 




, cadmicn« 


27r'58 


72,69 




calcica« 


14,4« 


85,^' 




, cobaltica« , 


18,16 


• 8i,84 




caprioiHi. 


<9.«> 


8* ,00 




' forrioui 


i5,37 


86,63 




frrrostu 


17,11 


82,79 




hjrdrtb^yrkiu ' 


39,06 


6o>74' 




hydrargyrMO« 


55AT 


44,53.. 


' 


iydriea« ' < 


5,09 


94,9t 


, '. 


^Ulicus- , 


«1,83 


7847 




buÜbkkaUc« 


19,25 


87*75 




UüiieiM 


9,7s 


90,97 




magaenoo«' 


«0,89 


89,«* 


\ 


iamyaAvm ; 


13,76 


86,94 




maoganofM 


«7.75 


82,95 


y 




15,61 


84,39 




oiccoUoiM 


«8,19 


8t;8i 




pallädiciM 


27,56 


79,44 


/ 


piatinieas 


25.09, 


74,9« 




.platiooisffa 1 


38,97 


61,63 


^ 


plnmbicB* 


4o,o4 


59.96 


' 


blstib. 'plombic. 


94^1 


f5,«9 




rfaodicä« 


92,1(1 


'Ttm 




rhodoaua 


A3,09 


56^1 




atanaioa* 


18.19 


81,8». 




•tamtoans 


98,33 


7^M 
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Wasfer. 

mam 



slrontiou» 

uranicu* 

uranotQ« 

yttricu« 

zincicus 
^trontia 
Succinas § 

alumioicos 

ammQnicaf' 
o» aqua 

argeoticaa 

aurieus 

aurosu« 

barytieoa 
Hberyllicqa^ 

bisinuticua 

cadmicua 

calcicuä 

ceriouai 

cerosua 

chromo0a& 

cobalticua 

capricua 

cuprosua 

ferricua 
biferrioua 
Irifarriciita 

ferrpsua 

hydrargyricna 
hydrargyrotsas 



23,45 

35,32 

44,30 
20,73 
19,24 
84,55 



76,55 
64,7a 
55,80 

80,76 
i5,45 



95,45 


74,57 


25,47 


74,55 


90,10 


58,85 


69,81 


50,19 


59,66 


4o,54 


8o,46 


J934 


6o,38 


59,6a 


35,8a 


«6,18 


61,13 


58,88 


55,95 


-44,07 


56,19 


65,8i 


45,49 


56,57 


5i,8o 


48,9o 


54,76 


65,«4 


4a,76 


57,94 ■ 


44,13 


55,88 


58,67 


4i,55 


54,19 


65,8i 


45,79 


56,21 


60,91 


59,09. 


4i,i6 


58,84 


68,5i 


5ii49 


80,74 


19,26 
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Bsneoaan^^ 
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— E. 


WMtei 


; kaJiQua ^ 


48,44 


51^ 


■"'■ 


lithiriai , 


36,62 


75,38. 


> 


J mstgueiLcus ! 


29,15 


70,85 




' ^ mangaiiicu^ : 


34.94 


65,o6 ^ 


•j 


TuangatiOAUg \ : 


42,06 


57^4 , 




1 uatricufl ' 


3S,57 . 


61,63 




DiccolJcas ,. 


4a.8o 


57.20 


> 


paUadicua 


S6,i4 


43,86, 


. 


platinipua * ^^Kf 


5«,99 


47,01 




ptatioosua . * r- * 


67,69 


.52,51 




Vli^t^blcQS 1 


68,95 


3»,o5 




1 tiiplumbi«. 1 


86,95 


»5,05 




1 rfaodicua • ' . . 


48,87 


5i,i3 




rhodosüa ! • • 

f * — * 


71, 8j 


a%»8 




«UDnicua,,*, * ; ; 


4a.G9 


57,3» . 




stau a Ott] t 


57,09 


42,9», 




stibicüs « 1^ 


50.39 


49»6i 




stionlicui 1 j ^*. 


50,76 


49,a4 




idJuricua \ 


44,49 


55,51 




47raiiicaa i i,: ^^ . 


64,66 ^ 


55,34 




uratiöaua, i« (^ ^<;i 




72.72 


js»7.?9. 


. 


j yitiicua J r?i 


44,46 


i5544,, 




^ ^iüeicus f ' - •> j 


44,49 


55^1 


;.,:,j 


) Sülphas .^ i ". ' [ 




^. 


vvl ': 


j alunpir[ieM \ i ^ ' 


29,93 


' r/w.-ii 


;-.» j 


1 trfaleP^i«. : . i-^ 


56.17 


>k^,', 


- 1 


!c.;aqpp ' ,, 7 ! 


45,57 .r 


:^S6. 


1 


1 aiDfiioittcy* C-- 


29.98 


io,»».-, 




j c^y^iaV^ »' '^^ ! 


22,80 


53,»»'. 


r35i9« 


; fatÄSfÄ . 35,9" ' 60,61,1 


.»3,58 
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+ E. 


— & 


^Vaner 




argebticM 


74,54 


35,66 






aurieut 


64,95 


55.05 




i 


aurdflO« 

barytictts i 


85,77 


,»6,»5 


' 


1 


65.65 


«4,57 






vberjillicas 


59,09 


*K97 






seiqaiberylL ^ 


4899 


5«,o* ' 






trSieryll* 


65,76 


-5*^4' 


_. ^, 




IC. aqua ' 


55,44 


.a7y8S 


J8if3 




bisnkutkru» ^ 


66,53 


5Sj68 






trjbismut. 


79»75-. 


aojsS 


■•' 




caditiieas 


61,59 


%,6i 


1 




cjacjua - 


45,60 


♦ - 08,67 


a5.7l 




calclcüs 1 


4i,55 


58,ft7 


! 




claqua - ; ^ ! 


5a,9i 


46(St 


«k^ 




cerieud ' • • 


49,08 


SOi«ft 


1 




cerojitt^-' -- i • 


57,58 


4<ft63 






Ghr<liiiMit# 


4o,(^ 


/ 59,97 


•• .''. 




cob4ltkus 


48,54 


5*i«6 


A 




cupricot *^<^-' ? 


49,75 


..50S47- 


«^ 




cjatiöa^ i ^^^*^'> ; 


5i,8o 


a«,»»* 




tritapri«. i V ? . 


7V9 


iS^it' 


.s- 


« 


icvaqidl 1 •^^- i^ f 


63.9t 


/3lVJ5 


il^l 




cup^ostts ' 1 ' ' . '^ ; 


64,01 


55,99 






ferficus 1 


59,43 


60,58' 


l 


j 


.aofeä^ic«? 1 *'^ -^ i 


79»6i 


«)>,39= 


'■ *• . 


1 


c^aqilk j V'/^':* ' 


63,46 


.«ö^Oö'^- 


•• 




d<d««lfci'ri^x.^ >> i 


88,65 


«ps-^ 






jc.^^ua ! •-^••J^ i 


67,90 


•^«,«9 


m^ 




n!ÄI»r^8to' ^*' i ***"^'"^'^ ; 


• 46,71 


a**(r;^ 
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Benennung, 


+ E.. 


-B. 


Was»er; 


ferroso* ferrica« 


l^ 28.59 J 


58,58. 




biferroso !! ferric. 


f »5,85^ 
L35,55j 


48,60 






L 25,86 J 


. 3»>58 


32,85 


hydrargyricnp 


75,i6 


q6»84 




hydrargyrosuis ' 


84/» 


16^ 




hydricus (öl. VUr.) 




81,68 


«8,52 


crystall« *' 




69,03 


So,97 


lalicus t ' ; 

bifiulph« kaL 
lithicus 


54^07 


4K93 




57,o5 


62,95 




3i,25 


«,75 


. 


magneflicQ« ' 


34,oa 


65,98 


i 


c. aqua - ; 


I9i54 


37.9» 


•42,54; 


mangaaicüs 1 ^ - 


4o,2« 


59,78 




iDai^aooiBCQa j ' <:'' 


47,63 


53,37 




c. aqoa i ' "• 


30,00 


33ioo 


S7;oo 


oaüiaas | 


45,8a 


56.18 


•1^ \ 


19.59 


•4,85 


5K76 


biLal^favnajlr. 


• a8,o6 


7i$94 


.' > ' 


48,58 


5i,6!l 


'•' ^ 


c,!a4üa 


4".*' 


26,7a 


38,51 


•44^77 


paU^dicus ^ 




61,59 


38,41 


• 


platJniba»^ ! ^--^ 


58,54 


4i,46. 


• i 


platioösua \' 


7»Ai 


3?.5^ 


' * i 


plodabfcoa^ • • ' ' 


75,56 


26M'^ 




rho^iriaa; • ' : 


54.49 


45,«» 




rholotös '^ ' ' * 1 


76,15 


93,8* 


■' i. 


' itaaW^s ' 


,l^ß7_ 


5i,rt 


■ -A \ 
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Bcnenoang« 



stannosus 

8tr oikticns 
lellulricus 
vucßnicM 

sesquluranic^ 
c. aquA 
üranosas 
yttricas } 

suacicUtf ' 

c. tqua l 
Sulphis 
aluminicus 
ammonicos 
... t. aqua 
arganüicaa ' >^ 
auriJDiii 
blpiryticus 
ber^llicna 
bUoEiutieils 
caduni^Ufj- 
calcicttS '! 

cetqsuB i 

chrimosa^ 
cobilliottsv; t 

cupHqWi j 
cupro«# ^ 



Or 



4- ^ 



^ E. 



62,5o 

55,99 
56,36 
5o,io 
69,65 
77,47 
67,27 
76.95 
50,07 
5o,iO 
52, xa 

54,80 
34,85 
29i47 
78,35 
69,85 
70,46 
44*44 

71,10 

66,5i.,|, 

47,03 

54,64 

62,71 

82,76 

53,90 

55,27 

68,96 

44,ä4 

52,27 



37,50 
44,01 
43.64 
49,90 
50.57 
22 53 
19,56 
23,o5 
,49.93 
49,90 

3»,99 



W«»ter 



65,20 
^,i5 
55,09 
,^j,65 

29.54 
55,56. 

5?,98. < 
5?,29 

1^,24. 

4.6,10, 
44,73 
5i,o4 , 
55,16 . 

47,73,;,. 



i3,i7 



55,89 



i5,44 



: -n 
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Beaemiai^ 

' 1 N, 


+ B. 


- E. 


W«is«r 


hydvftrgydi^QB 


77,5o 


.22,70 




hydrargyroto« i 


86,77 


i5,23 




kalicQS 


59.5a 


40,48 




lUhicOT ) 


56,33 


65,78' 


' 


magoesiciMt, j 


59^17 


60,85 


■ ■* 


mangaooflM ; 


55,19 


46,81 




naUriicaa 


49,55 


50,65 




niccölicaa 


55,04 


46,06 




palladictt» 


66,71 


55,J9 




platinicus 


65.81 


.36,18 




platiaosus ' 


^ 76.65. 


25,37 




plambicua 


77,66 


aa,34 




rhodicQS ; / 


' 59,95 


40J07 




rhodpsua ' 


; 79-9^ 


ao,o5 


( 


staqoicua 


55,83 


46,17. 




atannosas 


67,56 


5a,44 




atronti^as. 


61,74 


5826 




teliuricna - .> 


55,64. 


44,36 


\ 


uranicua ^ 


7&.^ 


25,8» 




urandstt« : • 


80,66 


19,54- 


I ' 


yltricus , 


55,61. 


44;59 


« 


ainciciia ^ 


65,64 


44,56 




Sulphurttum 


^ 


, 




argepti 


37.05 


11,95 




«rsebici (realgar) 


?0|o4 


»9,96 


- 


•csqirisulphttr* ariMi 


• 




• 


(0;ppasiD.) ' 


60,9« 


59,08 




aorr 


80,47 


19.55 




bismuthi , 


8t,5i 


i8>49 




cadmii 


77.59 


ai,4i 
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elttis 




BeiieiiBiiii|^. 


\^B. 


-B. 


iYaM« 


€^rb<^Dici 


i5,77, 


84,a3 




cobatü 


6^,64 


55,56 




cupri 


79.73 


ao,27 




bisulphal'. cupri 


66,297 


53,705 




fcrri ' 


63,77 


55',t»3 




\ biflittiphur. ferii 


4V4 


54.26 




soI£ ferri cam bU« 


r5534 
L59,6o 


44.16 
4o,4o 


/ 


hydrargyri ^ 


93.64 


r,56 




biauipb. liydra»8» 


86,29 


13,71 


■ ■ 


bydipgTOÜ 


5,824 


94,176 




kalii 


70,89 


29,11 


, 


mangailii 


63,88 


56,12 




natrn 


59,»3 


40,88 




ificcbli 


64,77 


.55,25 




pallaidii 


77,77 • 


22,25 




platiDi' 


«5,80 


»4,20 




bi^ulph; plat 


.75,15 


04,87 




plumbi 


86,55^ 


15,45 


.- • 


rhodii 


88,18 


11,83 




bisttlph. rhod. 


>8,85 


21,15 




trisulph* rh^d» 


?i,5i 


28,69 




selenii 


.55.21 


44.79 




•tanni 


79,01 


20,99 






70,90 


29,10 




bisulph. staiini 


64,65 


55.37 




»tibii 


73,77 


37,23 




tellurü 


66,7a 


53,38 


l 


wol&amü 


75.01 


24,99 




zinci 


66,72 


35,38 


«MMN 
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*E. 


-B. 


Walter. 


Tmras 




, 




aluttidictli 


ao,43 


7ßM 


^ 


a^ino)iica« 


30,46 


'79.54 




c. «qua 


tU? 


71,85 


9.68 


bltartr. ammom 


n,S9 


8§,6i 




c. aqua 


10,18 


79'*6 


io,i^6 


argcnticui 


63,50 


56,5o 




Iwrylicu« 


55,42 


46^ 




beiyllicas 


27,77 


7-2,25 




bUmatictis 


54,18 


45,8» 




1 oadiDico« 


48,84 


5i»i€ 




1 cal<Hcas . 


s'g.si 


70,09 




1 e. aqaa 


21,71 


50 87 


2^,42 


CCTtCUS 


36,67 


63,55 


• ■ 


cerosiis ^ 


44.7» 


55,29 




chromMaa 


«8,61 


74,58 




cobaltt^aa ^ 


55,98 


64,oa 




copricos 


57,27' 


62.75 




cuprosui . 


51,65 


48,55 




ferrica» , 


28,10 


71,90 




ferrosua 


54,48 


6542 


l ■ 


bydrargyricoa 


62,0? 


57,95 




hydraigyrosQS 


75,92 


.-34,08 




bydricas 


11,^ 


88,05 




Ulicn$ 


4i,4i 


58^ 




bitartrai kaL 


26,12 


75,88 




c* aqua 


24,88 


70,38 


4,74 


lithicns 


21.45 


78.55 




magnesieoa 


23,64 


' 76,36- 




ß. aqua 


21,45 


69,24 , 9.53 1 
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.B«n«imiii^ 


+ E. 


• B. 


WtiMI 

mmmmi 


maoganoau« ' 


55,33 


64,68 


1 
1 


natricus . 


5^1,90 


68,to 


1 


c, aqua 


29,32 


63,58 


8,4(1. 


bitattr. natr. 


t8,98 


84,0a 




c. aqua 


18,00 


76^ 


5,17 


oiccolicua 


56,02 


63,^ 




' palladicus 


49,06 


50,94 




platioicD» 


4&89 


54," 


j 


platinosua. 


6i,>8 


38,83 


1 


plambicaa ' 


62,56 


37M- 




rhodicu« 


4iä5 


58,17 




> rhodoaus 


05,7a 


54,28 


' 


•taBoica* 


35,91 


64,09 




■tannosu* 


52,27 


' 47,75 


' 


•tibicus 


43,3» 


56,6^ 


' 


•tronticu» 


45.68 


66,32 




telluricu» 


57,6a 


6a,58 




uraaicus 


57,95 


42,07 




urabosu» 


66,73 


33,27 




yttricaa 


37.59 


62,41 




zincicua « , « 


37,63 


63,58 




ttUitria» 








ainmonicna °. 


17,65 


82,57 




baryticua 


48,74 


51,26 




calcicoa ^ 


7»,34 


27,76 




kalicus ' 


36,95 


63,05 




lithicna 


18,46 


81,54 




natricua 


07,98 


72,02 




plambioos 


58,08 


41,92 


_^ 
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Benetiirang» . 


4.E. 


— £. 


Wkiter. 


treUuretum 




, 




argenü 


62,63 


37,37 




. auri 


50,68 


4933 




. bitellar. aiiri 


55,94 


66.06. 


' 


bydrog9nii -; 


2.99 


97.01 




Ulli . ' . 


57.f9 


62,21 


. . ! 


Iplumbi 


62^9 . 


i7,5i 




Woljramia* 




^ « 




LaluminictK' 


12,44 ' 


87^ 




, ammootens ' -,.:;; 


12,46 


87.1(4 


• 


. bi\*otfr. amucni. ' 


6,65 


93,85 


^ 


c. aqua . j 


6,3 1 


87»a8 


6^ 


argcQÜcas '''■ --^ 


-49,05 


yop^ 




anricus ?. .. ..- i 


58, la 


6i,8ft. 


' • • 


aarosusi ■'. .C | 


63,17 


36.^ 


■ 


, baryticu» ^ ' ■ . 1 


58,83 


61,17 : 




beryllicoa, - ' ' . 


»7,55 


82,4ß 


•• 


bismaticas 


59,56 


60,44^ 


': ' . 


cadimcas ; • - f 


54,59 


,65^1-»* 


1 1 . 


caicidpii •; . . -• ^ ': 


19,10 


80,90 • 


-J" } 


cericw • i ■ "• ' • ' . ;i j 


24,97 


75,7*^.^ 


:/•..... 


, ceroaiu ■ •■" ■•: \ 


50,92 • 


69,08 




«obaHicii« r.^ i 


23,75 


76,27t . 


>. . 


copriciÄ. - • '- ' 


«4,74 


75,2«- 




cupr<isU)i ', ! •■-••• i 


57,t6 


62,84 


^ '.f 


Terricu«' -"'- "^ ""■ 


'"'vr^' 


-»8ä^ 


"*'— '-^ 


ferroau« , 


23,56 


77.« 




hydrargyriciM . . . 


, A7.,55 


5M7 




hydrargyrosn« 


63,68 


36,42 




lulicua 


a8,»2 


71,88 
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BanenmiRi;» 



+ E. 



- E. 



VVassei. 



biwolfr* kal. 
lithicQS '• 
magnesicu« 
iuaDgaaieüs 
inanganoaua^' ; - 
Batrious | 

biwolfr. jiatr« > 
uiccolicQS 
palladicttii." 
platii^icas • r 

platinoslM ; j 
plumbica« ; 

rbodcisilf 
stannicm t 
«tanupaüa « ^ 
stibicus:: 
8tronli<^M 
telluijicaa 

uranosua . 
5 yUric|äa. 
zincibut. 



^ 



i6,56 
i5,i5 
i4,63 
iM 

23?21 

20,59 

11,48 

33,?6 

34,77 

31,94 

46.59.: 

48.05 

31,62 

2&4? 

51,49 

35,€5 

29,7^ 
3o,o4 

a5,02 

43,25 

52,61 , 

25,00 

25,02 

80,10 






85,64 

86,87 

85,57 

.01,72 

76,79 

• 79»4i 
88,52 
76,24 
65,25 

' 68^06 
:53,4i 
51,95 
68,58 
7 ^»53 
fi8,5r 
76,35 
64,55 
70^28 
69,90 

74,98 
56,75 

'47,39 
75*0:^ 
74,98 



er 



r?. 



^ uMO 



c*. 
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18S - 



' 






sisbwaoh- 


■HHHHi 




1 


Stärkste 


itiSaure 


Stärkste 






BentnsuBg, 


Grund- 
lage. 


oder 
Grnnd- 




W«iKr. 




» • - 




l»«e. 




mmmm 




CarbonoB - 


/ 










VMLgrxwt^ -.^cioo« 






■ 


■ 




(BUlerapath) 


5o,Sß 


av8 


47,-s6 ^ 1 




FtuosÜicias 


- 


- 








anmuHdcu« 


<5d,95 


36,09 


a^.96 






hydlr^^u« 




45,10 


44,79 


l%\% 




kalifiu« 


4a,»5 


28,47 


»9,40 






pxalas 




L> 




\ 




«mmpniod « jpnpricua 


11^ 


25,40 


46,3» 


»?,«9 


^ 


' tria^moDito^cupric. 


17,36 


4o,o9 


4436. 


»8,19 




kalijc0'-icmpn caqua 


a*07 


35,59 


^,99. 


.5,35 


r. 


jVar.^aÄ« . ., ; ^ 


e^64^ 


92,59/; 


^,81 


10,16 




^ nainqo«x;apiric48 


af^S" 


26^5, 


47,49 


5,9» 


/ 


Mariaip t , , 


» 




. , 


1 

• 




ami^onjl^ f |9ri^4>^ü^ 


16,02 


5»,8o,. 


^l^: 




/ 


iiyidr^gjrilia« 


g,03 


57»43 


28,8a 


4.73 




plalioicus . 


12^48 


4i,i4 


39,84 


,6,54 




Jkalico-platiaicttii^ ^ . 


.•a9»75^ 


35.69 


34,56 


, ; 




.järt^orplaOiacaa.. ^^ 


a*>9i 


S9,67 


3&42 


.' 




Hydrocarbonas 












ciipricus 


- ' 


69,16 


25,61 


5,23 




inagpesicaii 


44,75 


'. 


35,77 


19.48 




aiacicui -^ "^^ 


'??,S5 




14,94 


»2,21 




Murio ' carbofia$ , 






/ 






plumbicus 


81,86 


8,08 


10,06 




* 


Sulphas 












alaminico • ammöBic. 


y.5o 


22,45 


70,05 


^„^m 
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. - 




Scavfäch- 




"■"■ 






sarktu 


f te saure 


^ 






Bettenaung. 


Griind- 


oder 
*Oriind- 


saut*. 


WtMer. 




alatninico-kalicus 


i8.i3 


•9.84 


61.93 


"^ 




c. aqua 


9.94 


lO^JJa 


95;7? 


45,'5? 




natricus 


»2,87 


2l,l4 


65,99 


■ 




ammonico* cupricus 


Ö,A8 


i9,85" 


4o,^o 


5»,<i9 




triammonico-cupr. 


>Ä9 


32,23 


32.58 


7.»3 




ammonico- kalicui 


«9»o4 


io,56 


49,33 


11.07 




niagnes. c. aq. 


9M 


^iM 


44;5o 


.34,80 




calcieo*Datricua 


32,55 


20,35 


57,5o 




i 


cuprieo-kalioQs 


»8,25 


a5.Z4 


48,01 






c. aqua 


ai;36 


»7,94 


36,28 


24,4i 


i 


/ferrico-kalicu« 
Tartras « 

kalico - ferrosaa 


t6,5i 


27^38- 


56,11 


, ^ 




21,86 


i6,<28 


-6»,S6 


.-..: 


; 


natrieus 


22,26 


i4,75 


62,99 






c« aqua 


15.63 


10,36 


44,22 


29.79 




! atilbicus 


12.55 


27.10 


55,30 


r,»7 




tritiiräras kaiicua 


«3»35 


»0,64 


66,01 






natricas 


»6,?8 


",58 


71,64 


/ 




Wolframias 




• •• , ' 


1 




ferf OSO • manganotus 


'5,84 •i'6,89 1 r?,27 , 1 


1 ^ 


**i 


«•• '■ !^ ; ■•" ' 


1 r f ' ' 

1 f 






J^.- . ' 




■ 1 ' 
t 
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U e b e T 

Fällung der Elsensalze durch Schwefel- 

Wassersoffluft) 






'C. C. OR^ISCHOW. 

xTie ( ib meiner Abhandlung über äi^ Qaetlwasser . 
zu SUvenha^en erwähnte) Aeufserung, die Fällung 
der Eisensalse dtii ch Schwefelwasserstoft* betreffend^ 
tridersptidn gielrad^hin einem viel allgemeiner gül- 
tigen Ürtheife; aaixijenigeft nämlich: dafs Cisensalze' 
durch Schwefelwasierstöä^nte/it "igefillt* 1/^er8en 5 ein 
Ausspruch, den Hei*r' Prof; P/flJf ^jirbgil ' wiedei? 
bekräftigte, bemerkend^ daf« das ^rsen zu 'den ]^e* 
tallcö gehöie^cWoldie durch eTtffafcbe Wahlver-* 
'waiidtsch'aft vmn SchVefelwaifs#r^%lt^'i^icht nieder«t^ 
leschlagen werden , und dafs daher \auch Hahht- 
mantVs Grund^ ^und Vorschrift zar ^feVeitting' der 
ftärkerep (weinsteiiisai^re^): Probeflüs'sig^c^ti jlfif fal- 
iclrer Vorauaa#tauxiig.beru|io*). Dajfgeo ftlif)^>|i^ 
dieCs eben erwäl^nte Urtha^ ü)|.er;.FäUbarike^:<le^ 
Pjjfnsalze in^fiii^'g^U Lefa^jbticheia deir Cl^enftifl.d^-» 
hin abgeändert und eingeschränkt: dafs die berühr* 
te PUliung de^ Eisens iiuf dtssm saurm Äüfli'sunsm 

mcht Statt finde« ... . ^ ,. . . ^ 

... ^ . , • j ' . M.*» A A ." » «..• « * < .1 ' fn ji I an . « 



Digitizedloy VjOOQ IC 
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»8(J , Grischow 

" Wie diese Uttbeite unter ajch, tp.&nd ich schon 
früher m^ine, ^^k% eigenen ETr&hrüngen gezogene, 
Schlufsfolgen bald mit diesem, Ibald wieder n^it je- 
nem angezogenen Urtheile im \Vidersprache, leb 
theije defahalb hier die vorzüglicheren Erfolge mei« 
ner über diesen Gegenstand angestellten Versache 
mit, in d^r Ueberzeugung, daCs der Grund der üb^ 
denselben obwaltenden , häiifigen Widersprüche d«^ 
durch sich darl^en werde« 

In eine Lösang des frisch bereiteten (Lakmos 
sehr merklieh rölhenden) salzsaur^n Eisenoxydal 
wurde Schwefelwasserstofiluft hineingeleitei*), wo- 
durch eine (geringe) schwarze Trübung mitstand« 
Auf den Zusatz der Ha/mcm^rm'scbep (wei^steii^ 
sauren ).^Probeflüssigkeit blieb ei« anderar Thell 
eben dieser £isenl(^j9ösung völlig h^Il. «-*-. Ü^ die« 
aer JPiüssigkett .^e yorherrschieqde Säfire ,|^n isaU 
ziehen, |owei( jdi^f? möglich ist, ^.nrde einem .ao^ 
deren. /r{^eile.;derselhea wenig Ammoniak hinzuge- 
Itf^tzt,,^ die tral^ .^üasigkeit ges^i|ie|., and) aberm^ 
mit Scb^yeie],vr4V^#tojf. in* BerÄhi;aPg gebracht« Aof 
^er Stelle ^ats^^.eia schMrfi::s&erf.se|ir mierk4i^cr 
Ijiederscjliia^, . ü^^l^femi die wein^tepisaurG Prob^ 

^-'T-Wtetfei in dieseii Verlachen den mit Schwefel«* ^ 
«mDi^tlkbil üb^rfivissig begabten sdt^tzen Flüssig« ' 
kiheii; naohd6«a*4fot darin fcertheiltb Niederschlag^ . 

tn-'c^F-^Vels^hlossenea GhUern, voMkommeu Ath 

' ',:,) i.,i! 'Ut' •. i*.i3 . . ' 'i *, i 

^ Die yorticntig bereitate X«iin wurde in diftea Ysnn- 
oben tbeih omnittelbar in die EuaaMlslöiuögen jgelei« 
fet, ibeiis aush nach dsr Lösoag in WaM«s <i sasaib — 
lniasiigeiftst« ,^r,:^ H.>:.d Ilw.uq^ i .A4 {j^ 
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ibgc«etet halle «^ AmmODiakflüssi^keithiii^ageietst 
wurde $ sot fi^l Sohwefeleisea nieder, «olaoge iioch 
Scliwefelwas«er9teff Torhanäen . war« OaMelbe . er«, 
folgte, wenn der mit weinafeinaaurer Probefliiasig««. 
keit yeraatzten Eiaenauflösung Ammoniak beigefügt 
wurde 3 nur konnte hier da«» durch die. erstisrea, 
Kröpfen der Ammoniaklüaung hetrVorgebrachte^ 
Schwefeleiden durch blofse Bewegung dea Flüsaigei» 
sum Verschwinden gebracht werd^. 

Diese Verauahe wurden eben so wiederholt mit 

frisch hereitetem^ flüssigen, salpeteraaurrn, rklee« 

aauren, weinsteinsauren (Tartar. martial. und« Vin^ 

martiat), benssoesaur^ und essigsauren Eisofipxy 

dul. SämmtUcbe Auflösungen röthelen Lakm^a sehr 

irexpehmlicfa, und alle , wurden schwara^urch Schwe« 

felwasaerstoff» i^was in sdir merklichem GratU der Fall 

waif , ^enn j(auf angefiihrte Art) die Salze enlsa(nert 

waren 9 ao^c^it das möglich ist. Aber die wein* 

ateinsaure Probeflüsfigkeit sohjed^ in, keinem der 

w^äbnteqjZus^^^^e d^ Sal;ee^ i^uch oicfat die ie|^ 

aeste Spur a^^^jfjcie|jjen# abr ^ . .v/ 

^ , Bii?er.:M.8Hng des üiaqh J^mMt^t schwefdf| 

aaureu' Eiseuoxydui wurde :durch Sc^iwefelwass^i;-) 

, Stoff nicht gefärbt, was aber sogleich '^erPall >«(ar^ 

wenn man dieselbe theilweise entsäuert hatte. Eine 

aatte Losung ebefi dieses Salzes ,* dfe ich durch 

Weingeist fäilete, gab mir schwefelsaures EisenoXy« 

daH ditsy ttath-Mttigetii Waseheil nlfl VVeifigei^e 

'in Wasseö» geMst,^ dwck ftohwefelwaaserslotf i;ben 

ao stark gefallt würde, wie das mit Ammonu^f; be^ 

iiMldelte *>,..,:, , : ,,:. : ,,, 

. ^tViilklcbt'ist «aniibht Abtffifisügrya bsneilsn^^dab aie 
♦ ^»L0<tt«§^4il»tss Esi s ^i ihm ^ i iar aiehr ii m i B eiü a sfc jSii* 
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Dafii kohlensaure Eiienoxydal ebenaowahl darch- 
Schwefelwasierstoff, nicht aber durch die mit Wein^' 
Meinstture begabte Lösung. desselben, gefällt weirde, 
das lehrte mictf ein Versuch mit dem (eisenhalti* 
gen, Lakmus rökhenden) QueUwtieser zu Sta^enha-w 
gen* ^ Zwei GUsef nämlich, von dencn^ das eine 
\^enig Schwefelwasserstoff -• Wasser, das andere aber 
eben soviel weinsteinsaure Probeflüssigkeit enthiek^ 
M'urde durch Untertauchen mit Quellwasser gefatUu 
Beim^ Hervorziehen dm* Flaäcfaen erschien der In« 
halt der ersteren iintenschwarz , der anderen dage* 
gvn. völlig hell* 

'Zbrflofsenes safzsaures Eisenoxyd (mit Wasser 
verdünnt;, wurde durch Schwefelwasserstoff nicht 
gefällt, ^ieltüiehr letzterer, wie man angemerkt hat^ 
tum l'heil "zerlegt, unter AussorrUerung-'W^ifseif 
Sehwefets. Cben so verfaieit sieh essigsähres bnd 
sal^etes saures Eisenoxyd. Di^se Plüssigkeitetif^ mit 
Ammoniak in Vertchiedeöem Verhdtniise' versetzt, 
geseihet , ti^n'd Mit Schwefel Wassei^stöff in Gegen* 
Wirkung gebracht, lieben bald mehir^baid weniger, 
b^ld ->^ verhältn'ifiUHlfsig bedeutend Viil^ S'ehwefel- 
eisen fallen, Während die^weihsteiHsaure Probefifus«- 
aigKeit sichtliiU keine Spur desselben' schied.' 

I ,.Aus. deQ^;,£lrge,bnifs dieser Versuche So^gt of- 
fenbar , . ^ . ^ .. / ' 

.. i) dafs EisfTi« aua. eelo^n Sulzlöanugen «rom Sch^e^ 
f feiwas9er«i9fi, durch üinlache Wahlver wandt« | 

»*>'? ,i •»• * »• ' ; ' ••■' «'*• *^ - ♦ . • t '"' • * • . ' • - • ' . • ■ ' 

•UMde, d dreh einen Zusatt von tchwefehsarem An^ 
monUk nicht fällbar wnrde'; wie auch, daf»- »»- (-elM^ 
illi ::gbn>. £ffiolg4 Ari;i|LcUnüe«iebiMt n^mr,* :dbt)eh^w^^hef 
AUudi ^u§h jUaM£atsau^«itg.Jiefdrkc wlur4!>^ -^* 
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, $cliiift, allerdings gefällt Dferdp; und d«& nur 
'ein beatiioaileft Uebermaab ^ü Säure dasselbe 
vor dieser .FäUung scbiitaw; dafs ferner 

3) das Urtheil : JÜsen werde aus seinen saueren 
Auflösungen nicht gefällt, einer erbeblichen, be« 
dingenden Eioschränkung bedürfe. Denn aas al* 
len oben, genannten Salzlösungen schlug Sphwe« 
felwasserstoff schön Eisen heraus , obscbon S}e 
auf entschiedene Weise den Lakmus noch rör , 
theien^ ' ^' 

S) dafs Hahnemann^s weinsteinsaure Probeflüssig«» 
keil, mindestens in Händen der Laien, vcht 
dem Schwefelwasserstoff- Wasser den Vorzug 
allerdings verdiene, den man früher ihr sugo* 
standen hatte ♦)•. 
4) Dafs das kohlensaure E^senoxydul der' Heil- 
wasser durch Schwefelwasserstoff ebenfalls nie* 
dergeschlagen werden könne; nicht^ minder aber . 
folgt, auf der anderen Seite 9 in Uebereinstira« 
mung mit tausend ähnlichen Tbat^achen^, dals 
gleichwohl beide genannte^ Körper, bvi ihren 
und ihres Lösungsmittels gewissen Mengenver- 
hältnissen, recht wohl auch neben einander fae-^ 
stehen können. Wenn aus den Schwefel w as« ' 
serstofHuft und Eisensalz enthaltenden Quelhvas« 



*) Di« Tom Hsmi Frei Pfaff gerflgts Zweideutigkeit dev 
£rscb^iouiifie|i Nim Gebrauche der weiniteintaarea 
ProbefläseigkeiC C** *• O. S.780* ^^^ «ben t0 leicht 
wegsoiftum^n« aU diese' Flfisugkeit wesentlich tu vorm 
JfMtsdrn, dadttToh« daft tnaii deip SchwefalwatserstofF« 
'Waiier» «tatt der Weinsteintäure» eine andere Saure , 
luietst. Jl Dt Granden» die «ich Uicht ergeben, dujfta 
Sftigsaare am meisten sich hierzu eignen« Qr^ 
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iern keki Schw^feleiMn niederfHUt $ so wird man 
iilders dieies grOfetentheilt der Anwesenheit «i« 
nes bestiinmten Bdfaafiies freier SXore ansiireGli« 
^ neu haben *}• 



] \,Bemerkenswerth fand ich noch das Verhalten 
der t hei] weise entsäuerten y mit Schwefelwasserstoff 
gefällten fiisensalzei vorsüglic^ der mit Mineral* 
aäuren gebildeten. Bewahrte ich nämlich diese 
schwarsen l^lassigkeiten in engen, nur leicht (nicht 
luftdicht) geschlossenen Gläscheü, auf, so dafs die 



*) An $chw«ltlfraM6moff betonilert fdiohs (ja^nrch g«« 
' ffJti^vit») HnlvTMW können nichts de«to weai^r l^iMa« 
SaU enthaitMi (d« i. «• kann wirklieh eisenhaltig« 
Schwefelwaster geben), und twar auch in den FällMi. 
wo keine Vor der F&llnnc; tontft schätzende (Kohlen*) 
* däuie rorhandeti, wo viefmvbr im ei»entHchen Sinne 
d«rr Schwefel waftterstoff sMsi di», Abscß^idung des 
ad^iwefeleiseni hiiidernde, SSove ist. Denn dafa ££• 
•entalse. die in' dem Grade sauer sind» dafs Schwe* 
fei Wasserstoff sie nicht lillet» ohne Zersettang in fe* 
dem Verhftitnisse mit demselben in Berfthrung ge> 
bracht werden können« erhellet von selbst; um aber 
sich au öberxett€;en , dafs theil weise entsäuefte, alsp 
eheilwetie aach fällbare» Eisenauflosungen mit Sebw«« 
lelwasserstofP* Wasser dessen ungeachtet eine helle» 
flatsif;e Verbindung danteilen können« uöpfle man 
langsam Von enteren in Sine grofse Menge dea Utm* 
tmntL Man siebt dann Welken Behwefileisens ent» 
•tehM« die fast eben so icbnell achwind0tt; besonders 
bei Beweeuog des Fiossigen« Erst nash dem Zusatse 
einer gröfsern Menge der ßalaldiütig ers<;heint ein blei* 
bender 8chwälal«is«B«NkdensliUf» ^ Gf. 
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fiberfluiflig^^zugeieme SuMwefbl^ Wnserstoffluft nach 
und nach entweieheo^ und Saoeratofflaft sparsam 
hinsotreten könnt«; so^&nd ich dann, nach meh« 
reren Tagen, den schwarzen NiederscMag in die- 
sen Gläsern, bis auf den Schwefelgehalt, yerscbwun^ 
' den. Dagegen blieb aber «dieser schwarze Absatz 
QQTeiilndert, so lange die Flüssigkeit, woraus der« 
selbe gefSÜkt worden , an Schwefelwasserstoff einen 
mächtigen Uebersohufs euthielt, uiid luftdicht cin<« 
gesperrt war. Am velrnehmlichsten aah ich übri- 
gens jenes Schwinden (vielmehr jene Zersetzung) 
des Schwefelctisena in den a/of angeführte Art be* 
hanMten Ojtydulsalzen« 
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neuen Gasometers tiüd einiger damit ani 
gestellten. Versuche . 

TOli •'' ' ■ •/ 
Dr. F. pVrROIP.' ''^•' 

Mit einer KopfertafeL 

Ich bfn weit entfernt, die Ehre mlliner Erfindaog 
höher anzuschlagen, als sie demjeni^^en gebührt, 
weiche^ von einem schon vorhandenen aber frei? 
lieh ganz anderweitig^ besiimmten Apparat die Idee 
2ur Consn*uction. eines neuen Entlehnt: ich meine 
denjenigen hydraulischen Apparat, durch dessen 
Erfindung der Physiker in den Stand gesfttt i«t, 
den sonst so sehr vermifsten beständig gleichmäfsi* 
gen Ausflufs einer tropfbaren Flüssigkeit aus einem 
Gefäfä, ohne Nachfüllen in den Versuchen aDzu« 
wenden. Der Name des Erfinders dieses in der 



*^ Aus einer von der philosophiiehen Fakilldt «u norptt 
gekrönten Preitaebrift : '^ üeJfor. Oasomeiria, nebst >äinigM 
Versuchen über die Verschiebbarkeit der Oase» von Fried» 
. rieh Parrot^^ (dena Sobn clet berahnten Physiken m 
Dorpat) S. 71* bie 89. Voraut ^ebt eine genaue Be« 
Schreibung der vericbiedeben bekannten Gasometer« 
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,BM<^fibiiq£ ^^ Gasomi^tej^ , selbst« zu erklärenden 
Appeals ist .mii: .iibri^pns niclit bekannt *)» : 



Besohr*^il)uqig^ 4^s> jneu^n ^asomejters^ 

Taf.I. I^ig^i. ainij ^Aüfrift und tlVöödrifs met* 

' m Gaio'adetätay'wi&'ek^i&r die Vl^seröompositioiii 

fSebfaiicht il^jrd/Wöbbf afaö alle- Hanpttheile dea 

Gfeiiiifetei^ Im HureKerir Stnne d^peh V6rkonkiien. 

Das parallel^pipedfschö blechern -Gefffa O oder D 

iit das JGäsr^afetväir; adä^'DebkeJ^^iat drei Oeffnun- 

pnt.<|ie mittlere p nimmt ein Thermometer luftdicht 

Üfl \}m äu diesem die Tenafpe'ratnr ,der enthalte«- 

liW Kloß feiler Zeit beobachten sti lönnen-j die an« 

iin\ tt-ägr lin Elaterdmetei^ l dfaS man nacSi Witt- , 

HhF'niiit Wasser od<^ ihit Qd^cksiiiitfr fiillen kaani 

tfadfdifni Ü^i" dadüil^hed mesiseade * -Druck dkir In 

C ebtbaltenen LuTrkfeiri od^t' groHl' ist| <ite dritte 

Oe^üuib^ g hä^^inen* Hahn und ^inen'Ansats f&r ' 

• Äie^bfegsaihillöhrV <f'i^;'^efchio da«ti'difent> das Gas 

an äeüdftt Syrier B^Alö/tniihg zu leiteny «ögleich 

^h^? iticWixin t^'^fäfV^'^mtm Gas ^erw'^^a iöUen. 

Vbii rer* Mitte m'SU^'^fS^hi^mgeit^^^vMkomm- 

l »er^fA^ftussfo d*i-^^ geht 

•1|ie'R5fti4^^uS die* uiok^'tm^ cfehi HaWny endigt , 

i '%'^JW' bföß^'i<yaiiß^tf«^?%^ dieht. 

m "t^klvölik^^'^'c^ttihshtiiart ml^^ Innern 




'Wai?ü|/lfeiä^M»eÄ'^b^t'bdi eihe^ erhöhten Etat 
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stiel (ät der in C ^\jtt''6im Wtiftlef lileflMliiilHiii liiift 
dar WksserstVna >ftf 'xV Mdck V^Wn^^it^W imit^ 
als er in C ist,- so communietrt das obere Bnde von 
X w auch ' abrat^dcn Decitel *^»' G ItUlt 'sefoem fih 
nern^ indem. jt9i|ii durcli eiiie ffpkjriimfatf (im Qnud« 
rifs M X angfi^teto} j^ejfaÜrOiire d^se lu^did^ 
Verachliefti^fi aabfipgfn qq dafs also, das \Vmft, 
io X w. demselben Druck; ans^setzt ist;^, als daitjfti 
C hefindliclie, us4 ft^^o josit ihcn, die Kapillarwi^j 
kung abgerpchnety g^ei^ben Stand beobacblet, „^ 






Da mßf WA«, die Erfahmng bei dem 
(Dorp4t«cken) pbysikalisctjLcn Kabinet j;ele _ .^ 
nicbk mi^glich. ist) einen hlechnen f^asteii so iM 
paüfiUeiepfpedificb .miachen, s^i lassen ^ dafs «ine^<^ 
. facli9 Bin^beilung in gleiche. Tbeile hinreicW» Pj 
de^ kubiseheki lnha}t des Kastens ao genau ani^l 
g^ehei^» als es in diesem falle nothwendig ist i.H 
. wird dfs^Cefäfs C besonders und ^nf folgende Aii^ 
kalibrjrtr es tirird ^in .bleichnes Geitfa,» des^jra flti« 

V etw# |kZoII im Di^cljme^spr.haf, von der (^rtM 

, gemacht»/ dafo fa.(naf^ ^brecbiiung desjenigen Wfj 
sers» ^iplf^hea nach ^ dein Ai^sgipfseq ^?n?^J^fJ4 
A<|bäfioin .l{4oge«, h^ibt) gerad 20 pubikzoli IM 
wqnn '^ jnit Was^r nberfiiilt. u^d;danif^ ^^^''-^ 
Stand des. H^dses n^t ^eiiiiem gleachf|iljs ebnen 0m 
i^edeck^ ist. ., Mi(. diesem Maa^e wird C kalitnm 
indem die Wasterh^he 10 df^fj^hre.x^ .nfteH,|l 

^ dem eingegossenen an der-fietw>. I^^^ :^<^^^^licM 
Seale nach dem oot^rn JSt|^4/dei*j,yif0lbang,j|l 
Wassers angezeigt wird. Jede dieser Abtheilaqii 
wird mit der Theilmaschipe in^ fünf gleiche "ifWfl 

* getheik, de^en j^der also 4 'Klnfiikzc^ 'iN^'s l^btiail 
von O angiebt. Die Blecfaröhre no commaoici^ 
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j(ficl|fS|il« mit dem Ibaern ron Q durch ••inen. Bo- 
den} sie hat oben den schrSIg abgeschnittenen Trieb* 
4er Ji und. wird gebraucht, um C mit Wasner zu 
.fiUien« 

Neben mind tiber dioaem Kasten C befindet sich 

saf einem eignen 'tisHi der hydraulische Apparat» 

Issseti 'Weseii in feigendem besteht :' der (hier gieicl^ 

Ms {terallelepipeiiach») Bleobkasten A hat die Oefi^ 

anng e, weli;he äi^r bu seiner Füllung mit Wasser 

^ieilt uod nachher Inftdichl irerstblossen werdeu 

Mnft^'^dec» Hahn In mit demi Gradbogen mn und ei» 

'Wf Zeiger, an «lessen Rnde sich ein Nonius befindet» 

"Der 2Weck dieses Nontus ist nicht 1 die Zehntheilo 

'^?oa •Gnaden der .Eröffnung de4 .Bahba. anaugebep, 

i üoodera nur ^ie SteUoog de«ielbeu bemerken u^d 

ifm Mi^jeder andepu Zeit wieder genau in, die iilltm* 

' lichl# - tiage^ •vei'setifen zu lEÖnnieii^ > Jn : der ^^Led/fr* 

l^'bücKse ä llfst sioh di« Afa beideh £iiden offene uiid 

; a«fserhalb s^h# gleirbaaiCsig geschliflR^ne Meli^lreHt^' 

'W'db hiftdi^fct «ttf- iiiid>)sbschieban:| fhir ia^ £4n(^n 

h ^bgeCheitte/Maafssiab ab aeigt an» unoi^^wievietj^ 

^Hintre {tMte dhidelr JlphM von defs. Ausg|U|g 1^ 

fhll««bsfeht^ • • 1: 'i: i) • > 

.^^'^wWn .dies^^ Geläls A und niifhia nbch Aer 

befTodlichc^^^^ RÖhie cd gliiz mit 

l^s^r, gef^üllt» e" luftdicht yerschlossen and ^er 

" "^ i fiöbtfnet ist, so stellt d^V Wasser In Ä*^%n 




^^f^fi^ie^ wirkt n^n^d^^^ DruiclL einer' Luftsäble ^^on 

gUich^ fiökiei entgegen ».also mufs das Wasser aüm 

'Jl^fi^a k^vBUMÜ^ £fU^ in die R^re 
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MchdriDgen. Sobald de völlig wasserlfcer ial, »tf* 
S»evt bei d die Atmosphäre ihren ganzen Druck g^ 
ueB tlie Wassernjasse d und hebt den Gegendruck 
derselben auf; aber da. Wasser unterhalb d Ut 
nicht untersltitzt nnd fahrt fort ddrch deto Hahn 

• abzufliefsen. Dadurch wirtl die ätiöero Lufi;g«- 
•iwungen durch de efaBudringen und sic^ »o »U- 
-sen in der Wassermasse zu «rfwben. JM«. BJa«e 

sobald sie d, »erlassen bat und «t^n^a» gestiegen bt, 

aufsert einen 0^«ck ««rüwhen sich »od Ä, wrt«h« 

dem durch den Habn- aWlieftenden W«»rtr ««cj»- 

.«nkt und dadurch diesen Aüsflufs unterhält. ;. Die/» 

- Sinken des Wassers weht aber nöthwendi« ew 

, Blastitii»«s»enniiidecung deitlauftteigenden Lwß nach 

'Weh wekbe in- unendlich kkiueiüZeiträiwnen ▼«>r 

9ich'«sht tund -bald äulhört;.nMbd«»n ^Ifti^ftblv« 

-d*n Deckel erreicht hat ^ da dann, ihre ßlasticita 

'«äittrtt dem Druck de« W»8«e««..bi9 dden» Drntk 

-äei- äW«erB' Atilibaphäpe Iwt 14 Wipd«r gleich i«} in 

"^aitfs*»' AogfoWicfce zieht. da8»uBt««tMli6.4 biefin^- 

*-1te^* ^Äjtcli.'den Hahn «bflipfaeöde Wasaer eine 

v4e«Bi4jnftblait' herein »od *t^!de|» Taigen f<ro^' 

cefs fort, der defshalb 8eh»T?leichni«CMg :«eyi»r*w6, 

...weil diP LwftbUwDi 79" .'»«n?-A"|.*?l*.''*^K?°' •** "" 
^r^^n:L'^'^fn DUei f^iche..fnjjer. 

:.'irEU^ifUjit,.vÄrek,,b.s daj^ wo 

m nic^t inehr abnimmt, eii^« neue heremtreteade 

: Luftblase' ihre Stelle Vertritt, 'üa abe^ .^'« '..*'!';• 

' Slasfi.den .Decliel gewöhnjirti früher. ''erreicht ,;aU 

Tine zwerfe tereinUitt, s^inufs'sie n'ock Wäfir*ad 

ihres, Befindens am Deckel durch ihren Druck «en 

* ^ttsflufs HBlerhallenj weil sie aber nun nicht m9bx 
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[ 9f^igen kann, muü der Druck, den sit aaC das 

I Walser ausübt, immer, abnehmen, je mehr sin 
iclbsV an ClasticiUt verliert und dadurch bis «um 

' Eintritt einer neuen Luftblase eine kleine ^ Ungleich« 
heit im Ausflufs entstehen. Diese Uugleichheit ist 
aber sehr unbedeutend und bindert nicht lanzuneh» 
men-, dafs in diesem Apparat das Wasser durch 
den Hahn mit einer sich gleichbleibenden, deni 

■ Druck der Wassersäule unterhalb d zukommendea 
Geschwindigkeit abliefst un^i das ob^rlialö d befind- 
liche Wasser nur als Reservoir für diesen Aus* 
fia£i dient. 

So die Constructioa und Wirkung des hydraa«;- 
lisdien Apparats^ Seine itiannigfahige Anwendung 
in verschiedenen Apparaten des hiesigen physikali« 

^ seilen Cabinets lehrte auch mich den hohen Werth 
dieser Erfiodung schätzen und weckte ici mir di^ 

.Idee, den durch ihn dargebotnen gleichmlfstgei| 
Ausflnb cin^r tropfbaren («Flüssigkeit au eiulffn ebeh 
so gleicbmäfsigen Ausströmen eines Qases, aur Con« 
struqdoQ eines Gasometers zu befii^f^^n. Diese An^ 

I weoduog, nebst der Wegräunüisig, /i^ doch statt 
habenden kleinen Ungleichheiten i im. Ausflufs de^ 
WasMrs geschieht auf die Art, daf^ ich diesen 
bydrauliscben Apparat über und neben den vorhin 
beacliriebeoen se^br einfachen Gasbehllter^so setze,^ ' 
i^ die Mündung des Hahns 1 grad über der ge« 
aeigten Wand des Trichters der Röhre n o, sieht» . 

Der Gebrauch dieses Gasometers ist dann foki 
gender: j 

Man {lilU das Gefäfs C durch die Rdhre no 
bis an den Deckel mit Wasser und mit ihm gleich* 
falls alle drei Schenkel des Elaterometers; die obe* 
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re Mündung des letztern schliefst man mit einem 
Kork, setzt die biegsame Röhre qr mit der pneu- 
matischen Flasche in Verbindung 9 welche das 10 C 
SU füllende Gas enthält, ödhet die H^hiie q, y, 
und senkt die Flasche aUinähhg tiefer unters Wis- 
ser; so fiiefst das Wasser durch, y aus C und die 
Luft durch q in C; diefs setzt man fort bis dai 
Wasser bei dera Anfangspunkt der Scale von iw 
steht und also C bis auf einen kleinen Theil mit 
eis gefüllt ist; man schliefst y, öGfuet den Kork 
des Elateroineters , senkt die pneuniatiscfae Flasche 
noch etwas tiefer ins Wasser uiid treibt äiSütch 
ans dem ersten Schenkel des filaterometera das Was- 
ier> bis es in den beiden äufsern Schenkeio Aes» 
lielben etwa auf der, HälAe ihrer Höhe steht; duno 
iehliefst man auch q und setzt an denselben die ßr 
4en Ausflufs des Gases bestimmte Oeffnung. Nu^ 
Mellt mau 6it Röhre de zu einer gewissen HoH 
öffnet den Hahn q ^^anz und den^Hahn 1 bis ao «i* 
nem gewissen Punkt ^ so fliefst das Wasser ddreh 
denselben auf di« wenig geneigte Fläche deB THch* 
ters und gleitet -längs der innern Wand der oit 
dem Ini^ern von C communicirenden Röhre no her- 
ab» deren untrer gebogner Theil noch von dter er- 
sten Füllung her mit Wasser angefüllt ist, und da* 
XU dient» dafs die atmosphärische buft, welche dsi 
herabflirfsende Wasser mit sich reifst, nicht tu das 
Gasreservoir C gelanjgen könne» Dadurch tritt Ws** 
aer in C und treibt die Luft zu der Au^atzöfiiitttig 
bei q heraus. Ist diese Oeffnung so klein» dafs das 
Gas durch dieselbe nicht so schnell entweichen 
kann, als das Wasser durch den Hahn 1 zuströmt, 
so mufs die Elasticität der in C befindlichen Luft 
erhöht und die«« Erhöhung durch einen ungleichen 
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WaMeiHH^iid 10 dep ^cbenkf Ja im Clat0roa|«t«r« 
«BgeMigt werdw. Ofi ijpit dl^r erh(;ibteu Claaticität 
(fer X^ufi auch ihi: AusfluiGs vef*5tärkt wird, so Miufa 

/ nach karger ZeJt eia -Q Eichgewicht .«wiscbea bei- 
den, d» h» >iq ;#icbx gleichbleibendes Verbältnife 
ftwiacben der Cla^Mcität der io C befindlichen Luft 
und ihrem Ausfluaae eintreten. Die Gleicbmäfa^^ 
keit di^aes AuafluMes hängt lediglicb ven der 9(eic|K» 
mäfsigkeit des ZuOassea irön Wasaer ab. Die Be« 
Schreibung des hydraulischen Apparate ftiat gezeigt» 
dals dba Wiisser den Ausgang dei flabns I nicht 
nit absoluter GldchtnlJfaigkeU verU&U Diese klei- 
'^^ tJngMchbeiten des. Ausflusses werden völlig 
au^ehoben . durchden 3tufs ^dieseä ausströnaenden 
Wi|«sera gegen die aehr yenig geneigte Flslche des 
Trichters » wodurch überhaupt seine jSLr^ift gebro-^ 
eben, daa Wasser selbst« sowohl durch seinen VVi* 
* dersland als durch seine Adhiuioo zuni Blech auf« 
gehalten« und mitbin die Ungleichbelten se.ines Lauff 
dadurch wie in den Maschinen die llkigWichheiten 
durch ti*age Massen mit einander ausgeglichen wer* 
den. Dai fiornere langaame ^erabgleitcn des Was« 
sers Jängs der innem WTand von no yerbinderl 
voUends alle Oscillation<n.^ welche ein freier Fall 
desselben noth wendig in dj^m Wasser innerhalb C 
erzeugen naüfstc und mit ihnen > auch ^lle daraus 
eatspriflgenden Ungleichheiten im ^i^sfiusss des 
Gases. 

Die Stärkt dieaes Ausflusses bangt' sowobl von 
der Erbebung der Mundung d^ als auc>ii vob def 

' firüffnung des Hahns 1 ab; jene bewirkt einen 
scAne/Zcr/iy diese einen gröfsern Abflute und beides ,hat 
einerlei Wirkung auf die Vermt^hrung der Was- 
^meiy^ innerhalb C^ ,und mithin auf die Elasti« 
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cität der 1Jari^ befiddlicben Luft ond tkren Aos^' 
flu£g,* Daher ea auch sogar nicht- noth^reudig ist^ 
dafä die Röhre 'de iil einer Lederbüehse auf uü4 
ai> zu schieben sey; sie kann, bei einer Erheböo^ 
iVirer Oefihung d über der 'Mtindung de^H^hos i 
von etwa 3 Zoll, ah den' Deckel von A festgeJöthet 
aeyn, da der Abflufs des Wassers durch einen hin« 
Iknglich weiten Hahn willkübrlieh rerstärkt wer- 
den kaum ' 

t *• ■'■•.*. 

Für die Wasserconaposition sind,, wie natür-» 
lieh ^ alle Theile doppelt zu machen und aulserdem. 
der Ballon der Verbrennung hinxusuiagen. Dieser 
Ballon ist irn Gauf^en .wie der am grofsen Gase* 
meter von' V'an JUorum' befindliche eingerichtet, un* 
terscheidet sich aber doch von ihm durch eine we-' 
sentliche Veränderung. In jenem nämlich ist der 
JSuIeitungsdrath des eieletrischen Funkens gerade ," 
wird nach entzündetem Wasi^rstoffgas ifi- die Hö-» 
he giezogen, ist aber dennoch der Flamme ausge« 
setzt und tnufs daher von Gold oder FiaLin seyn. 
8tatt\dessen befindet sich die Oeffnung im Deckel 
meines fiallons nidit gerade über der FUmme, son* 
dern seitwärts; und 6er Zuleitungsdraht ist inner«* 
halb des ßqllon gegen den Ort dieser Flamme hin* 
gebogen. Dei Draht selbäft aber ist wie gewöhnlich 
in eine Glasröhre 'festgekittet; diese Glasröhre um* 
giebt aufserhalb des Ballons an einer Stelle einto 
, runde Metallpiatte ' gteichfkds^ fcstgetiltet , welche 
luitteLst eitler Schraube gegen ein aut dem Dt*ckoi 
befindliches Leder gedrückt wird, so dafs dadurch 
der praht und mit ihr diese Platte lufidicht im 
Deckel gedreht werden kann. Zur EiUzündüng d«fs 
(^aaes dreht ijoan die Spitze dos UrahU KSgen die 
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dis Wa8serst<lffg«s Urfernde OciffbtlDg, nadi ge- 
•chehener Entsündung macht man eme halbe ßre« 
koDg i:^cl Entfernt jienea dadurch ig^nz aus def^ 
Flamme. 

Die Leitung der Gase kann man dutcb äui ' 
biegsamen Röhi'en qr, qs bewerkstelligen, da^die«« 
le ungleich bequemer und. .sicherer au' hai)dhabep 
iind, ala die steifen von Glas oder Metall. 

Das Ganze hat ein' einfaches niedriges Gestelle^ 
noi^ die zwei hydraulischeu Apparate' stehen auf 
besondern , Tischen , deren Füfse durch Schi aobeu! 
an das lange Gestelle befestigt werc^en. 

Die nächste Aehnllchkeit hat dieses Gasometer < 
mit dem Von Stevens ^) ; dieses * untersrbeidel sich , 
indefs von dem meinSgen in folgenden flauplpuncten^ 

Ik Es hat nur Einen Regulator für beide Gas» 
gehfse, wodurch dem Physiker die Freiheit genoiä«» 
Dßen wird, die Elasticität des Gases unmittelbar 
durch den Regulator zu bestimmen, sondern nur 
die giöfseie oder kleineie Oeifnung des Hahns da- 
KU gebraucht werden kann«' 

3, Es ist keine Vorrichtung da, au weichet* die 
Elasticität der eingeschlossenen Luft erkauni: wejrt* 
den kann« so dafs es unmöglich i^t, während des 
Versuchs die Quantität de^ übergetriebenen CasQf 
jfM bestimmen. 

3« Das Ciniliefsen des Waasers in die Gasgefä* 
ise von oben her hat den Nach Ibei],, da^s da« VV^as^ 
ser durch die g^nae Gasmasse täiit und das Gas 
in so fern vei:unreiaigt, als es selbst 9tu)o.s]ph|ir4<P 



' *^ Vargh Qphkns f Ar jChsmis und Physik flli B4. 4- Holt«' 
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•che Loft enthält« AufserdJeib mtitehen dtdoncte 
fortwährende OtfcüUtianea in der tcboo eioge*. 
flo9seitcn Wassermaatcf, welche es unmöglich m«-' 
Xkitxky den Stand dieses Wassers, folglich das Vo-» 
lometf des Torhandenen Gases mit Sic^liett au 
messen. 

4« Dfe Füllnngsmelhode der Gasbehftlinisse ront 
nnten, w^fdurch das Gas dwch die ganae Wasaec-T 
inasse hinaufsteigt, macht gleichfalls das G^s unrein« 

5. Die Luftröhre des Regulators b^t kein« Sca-» 
le an welcher der Wasserdruck sieh messen liefse. 

6« Das Gestell (iir den grofsen Regulator, der 
i^ Cubikfufs Wasser falst, ist sehr schwankend 
und stehr überdiefs durch seine. Abflufsröhren mit 
den Gasgeiäfsen in unmittelbarer Verbindung« Stei^ 
fe Röhren kennen daher nicht ohne'Gefahr ange- 
wandt werden, und biegsame sind auch derclbemi- 
sehen Wirkung des Wassers wegen nicht ^u )iub* 
atituiren» 

Mit diesem Gasometer angestellte V^irsuche. 

Diese Versuche betreffen den Aüsflufs der Ga« 
se, vorxiiglich zxxt pnlersuchung der Frage, ob die- 
se Flüssigkeiten eine Adhäsion ihrer Theile au ein* 
and^r besitzen oder nicht. 

Die bedeutende Kraft^ mit welcher Gase an den 
festen Kjörpern hängen, berechtigt fiir ihren Aus« 
flufs, wie es für den des Wassers geschieht, anzo*- 
nehmen, dafs bei demselben keihe Reibui^g swi- 
adien der Luft .und der festen Substans der Aus- 
flufsöffnung statt hat, weil die Adhäsion liieser beir 
diMd Si^ütanam an einandnr, die Adhäsion der Lufk* 
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Ibeile onter steh übertrifft, and aUo auch nier» wl»' 
beim Wasser, das Anhängen einer dünnen Luft* 
«chicht am innern Rande der Ansflufiiöffhang be« 
wirkt 9 so dais die mittlem Lufttheile ober de'dtfel««^ 
ben, Wfe durch eine Röhre von Lnft hindorch|^l« 
leoy und mithin hat man ea tior mit der Pridioil 
fön Luft an Lnft zq thun. Da ab^r der "ffi^wegung 
der einzelnen Theile eintr homogenen Masse keia 
anderea Hindernifs im Wege steht , ab die Verbin«' 
dang dieser Theile unter einander, so muia matt' 
noth wendig die Adhäsion als Quelle dieser Reibung 
?on Luft auf Luft ansahen« 

. Die Fläcbeoanaiehnng überhaupt, bat in jedem 
Körper eioeu gewissen . Wirkungskreis ^ d. fa, sie 
errieicht ihr Maximum bei einer gewissen Cntrer-* 
fliuig der «usammenhangenden TheileJ Üeber diese 
Entfernung hinaus treten die Theile aus ihrer Ver«^ 
bindung und folgen dem Gesets& der Gravitation, 
inuerbalb derselben aber ist 6ip Bewegung noch 
inögiicb, ohne Störung des mechanischen Zusam^-^ 
menhangs, wie man es bei dem Biegen einer Stahl* v^ 
feder oder dem Ausziehen eines Gummiharses sieht« 
Die Pahlgk<(:it der Materie zu eiiier Bewej^ung ihrer 
Theile noch innerhalb des Wirkungskreises der 
Piächeaaneiehung heifst die Wrschiebbarkeiu Da 
man bei den Gasen die Adhäsioos weite noch gar 
nicht kennt, so kennt man aucfe die Gränzen ihrer 
Verschiehbarkeit nicht, und wo man -also Bewe« 
gang der einzelnen Theib^ einer Lnftmasse sieht, 
geschieht sie nur durch die Verschiebbarkeit« 

Ein aweiter Umstand , der beim Ausflufs der 
Gase wohl auch in Anschlag kommen könnte, ist 
die Dichtigkeit des au^atrümenden'Gases« Es sefaeinft 
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dafs die Acufliifsiiiong^ der Gaie» roKi verschiedeaw 
Dichtigkeit unter einerlei Druck ^ im uiugekehileiL 
YjCifhtUnib der Dichtigkeit stehen niüCste^. weil eine 
und dieselbe Kraft\ die Elasticität, der geringem 
Ij4a6fe eine gröfaere Geschwindigkeit ipittbeilt« i/' 
ieio beim Au^stiömen der Luft aus einer engt« 
Adündung h^t man, auph a^f das den Ausflub um- 
gebende Mittel zu sehen« Dieses ist gewöhnlich die 
^atmosphärische Luft,.. also ein Mittel, dessen Dich- 
tiigkeit gegen die« der ausströmenden Flüssigkeit recht 
aehr in Anschlag kopimt* Sie giebt selbst nämlich 
eine Masse, ab, welche durch die ausatrömcujieD Ga- 
se,\ gleichfalls wieder im Verhältnifs ihrer Dichtig- 
ieiten zu der der atmosphärischen Luft, in Bewe- 
gung gesetzt werden mufs und gesetat wird, also dal 
VerhäUnifs der verschiednen Dichtigkeiten der atiS' 
strömenden Gase aus der. Berechnung ihrer beidrt* 
eeitigen Ausflußgeschwindigkeiten ganv entPerot,' M> 
i^afs^die verschiedene Dichtigkeit derselben , 4ie be^^S 
ursprünglich oder durch die Wärme modificirt »cyo» 
auf die Ausfiufsgesch windigkeit keinen Eiofinf^ h^^ 

Betrachten wir die Wirkung verschiedner Aus- 
jlufsöfFaungen , so ists klar, dafs die A^uslluf«»»«"" 
gen, abgesehen von allem üebrigen, bei gleichem 
Druck im Verhähnifo des Quadrats der Durchmc«- 
aer der Ausflufsöffnungen stehen müssen. 

Was endlich die Hauptbediogcing de^ Aus^^^ö- 
mens eines Gases, den über den Druck der äufserö 
i^tmosphäre erhöhten Druck ders^}ben betriflty ^9 
folgt, dafs die AqsQuifsmengea des Ga^es sich Wi^ 
die Quadratwurzeln dieses Druckes verhalten. 

Folgende l^beUe enthält die Versuche, welch« 
ieb mit meiaem Gasometer über <dea Au«flwf* ^^' 
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atuiosphärischea Luft aogeatellt habe. . Dia erste CeH 
lumne gicbt deOx^jedeainaligea durch das' mit Wal- 
ser gefirllte Blatvrotneler angeMglMi Ikiick^ io-^ 
.nien par« an. Die zweit^ enthilt die jeditai»Drtt<j 
' angehöi-ige AusfliiAnüenge in CuSikzollen «wMhreij 
der Zeit von 3 Minttt^iiy als das. Mittel aua 6 fa 
^ 10 Beobaehfjaogeh , i<iAt%9 alle höchstens uo» i c|-^ 
bikzoll Von' einander abweichen* . Die didtt» Co-^ 
'lumne «nthklt die *Anf^ben vop Ausfluftnlengen^ 
i^elche j^dekn Wasserdruck zukotnaen , wenn man 
sie nach 'de(m zum Grunde gelegten ersten iVersu^h 
: von 8*Cubikzoll unter einem Wasserdmek v^a 
^ 1^6'^^ und jiach dedi Verhältnifs der Quadrati^ui*« 
«ein dAr Wasserdrücke lierechnet:/ In der.tviertia 
Columiie befinden sich die Untenehiede liwsschln 
den be#eehipeteh und ded beobachteten Aufl(jfLDf&me|^- 
gen. Die Ausflufsöffbung war ein Loch . in. einj^r 
Messingplatte ; ihren Durchmesser/ bestimmte ith 
tinter dinem Vergröiserungsglasef' und mittelst einpr 
aufgelegten in ZehnteUimen getheiiten Glasplatte aiiC 
0,2"' pan 
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Der blofse Ueberblick dieser Tabelle aseigt achon, 
daft bei einem gröbern Druck mehr Wasser aos« 
flieCit^ als ihm nacli einem angenommenen Grund- 
verhältnifs sukonunt; und betrachtet man die ca 
diesem Zweck gesuchten Unterschiede dea viei*tea 
Colo^ne, so findet man sie unter sich in derasel* 
ben geometrischen VerbäUnifs. als die zugehörigen 
Zahlen der ersten Columiie unter sich, indem alle 
Verhältniiszahlen jener Untel^schiedet 

fsS» 100, 120, i4o, 12?, 160, 112, ti5 
I27f 112, liOy lOi, 120, 102, 100 
ond alle VerhSltnilsaahleii der zukommenden Was» 
«erdrücke : 
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■"'«öB, 120, 122, i4o, fiQV iSö; ii5, 119 
.135, 112^ 121, iity 125^ 10p, ii5 
betragen. Pie geringen fai^ vorkommehdeti Ab- 
weicbiuigexi aiod wahrachdnlich kleinen Tempera* 
. turverMnderQßgeli mizwcbreikßt^f welche in der (ja|- 
' maaai^. i-aelbftt durc^ die Nähe des .Bdobachiers ent« 
•tefaeiki ;kömieiiy ohne dafs sie das Thj^fmomet^^ dei* 
seo Kugel eiwaa grotsial» sogleich adzeigei^. solltel 
Dm nun nach deai Varigea (die ' Adhä^ipn dar 
> lioftttmle eu einander als der eiosige Widersiand 
gegeo ihre fiewegüng, oder Verscbiebung ; kurz iMs 
; die fTariire Ursache d^r Friction derselben und die 
^"ZÜBlta der iemeii Gofaiiime''«hnthT ilnisdniek die-- 
.; aar iPricIion anzosefaeii aind ^ fa l^t sich daraus 
; dar Schluia ziehen: . , : ' 

dais sich die Friction der Theile'der «tmospbä- 
riachen Luft an einander gerade , oder die Verr 
adiiebbarkeit dieaea Gases oingekehrt verhalte^ 
wie der Druck desselben, 
i • In der folgenden Tabelle stehen einige Versu«» 
'che über den A^uafliifs des. yVfiSserstojflTgases« Die 
' Absiarifttton 4Qr fremden Gase durch die. Kohle in 
' eioer Pcirlion derselben und die Entziehung der 
* K^ofalensiore duTj^li dfts ßarytwaswr g^ben daa Re« 
^mkmii da& dteata Wässer^taffgaa nur mit Kohlen- 
saure verunreinigt aey, woraus das yerbältnifs des 
. #pce. Gewichts desselben zu dem der atmosph. Luft 
^ ;s 1 : S35 berechnet wurde. Unter jedem Druck, 
«' unter.. weichem Jch Wasserssoffgas ausstiömeb liefs, 
. habe icff auch atmosphärische Luft ausströmen las- 
sen, nm das Verhältnifs der Ausflufsmeugen durch 
einerlei Oeffnoog beider nnler gleichem Druck ste« 
'^''bendyn ^e-zii erhitten; Di# AuirfluliC^fiiiiuig und 
Ausituisiteit Wir 'Wieder ^ rarige 3 , 
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''' Uiiiei'witft iträn Mitte 'V^tBikahe derselben Be- 
rechnung als die vorigen mit atrBoa{^hä%*ia€h«l* 'UiSt 
arigestj&lhen', ao "findet ' ip an au^U l)ier das Gebete 
1)is auf kleine Unre^dmäl^i^k'eftdn bestUttgU daifs 

* di* V*i^<^hrcbbÄrteit im WD^ekehrtetigeonoetMschea 
Verhältnisse de« Drucks ist. ' {)te leteie Columna 

,jBber\ Welc^he das Verhältnifs dt^r unter gleichem 
'''ÖrucV'd«»J;^h eifatfrfe{ Oefchjng triftl fn* gleich« r.*E«il 
"'stall ' flutfenden Äusflufsmen^*n' '▼o*^iWaÄWr«öfl^» 
^'{xpdt atra()si5härrsi!her' Luft anglabf^ ^{gt, daft«>mh 
'diefe Verhillnif/ bei ve^icf^ Drtl«ke '^ielfch 

"bleibt' und ini Durchsc'hnili^''«Äf* 2,^ angenooteta ' 

* W^i-d^n kann, d^fs ärlsö^ '^--^ tiinV-uiui. ,»üi 

, die Verscliiebbart^t einer Mischung t^ott V\Hl8* 

serstoflgas und- Kolilensäure,. deren spee» Ge- 

' , wicTit o,iig von d^*^^' der atmosphäris^fien E/öft 

beträgt, 2| 'niargröfüer ist, als diö ^ÄTi^* titki]&>« 

«likfischVh Lift. *' ' • '-' • " -w ..' » 
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Aimgen. ^ Das Gas war almojkph^Uücbe Ljuft: der 
Ourefameaser der (ttnen Oeffnung. betrug Q»2.% des 
ier andern 0,26^^^; die Dauer dea jedeAnaiagea Aua^ 
Mrömeus war wieder 5 Minuteo. 
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Die dritte Coluinne ehtbklt die foerechnjeleu Aus«. 

ßofaiaeugea ftir ' die grofsero Oelloudg nach dem 

Verbsütoifa des Quadrats ihres Durchmessers zum' 

^Qbadrat des Durchmessers c^r kleinem Oeffhimg 

±<%26« : €,««= 165 i 1*06', und die vierte, 'die Dif» 

I krniz 'zwischen diesen berechneten hnä tieä iSinrfireii 

AittflnfiuaengeaLder gcOfieM Oefiming. i •' ^v;.^: iit^ 

Er'ißtägtm^; dafs die' rf*WI4oÄr' 4ÄiW^ «e* n%ht' 

i^oUkommne Verscfaiebbarkeit de^ Oat^es bei seinem 

, Ausflufa iai Verhältnifs der Durcfameäser, aber die 

Ausflufsoienge ioi Veihlitoift des Quadrats der 

Ducchmesser^ sunimmt, so «ollie der Au^iilufs bei 

[i^j; fxöbern Oeffniing gi^scr ais dem letztem Ver* 

lUttUa gemäfa aeyn^ er ist aber kleiner^ wie ea 

Ueberblick jener Tabelle zeigte und sswar 4esta 

ieiner, je grjöfset der Druck ist^ ufi|«r weichem 

■ ^ ■ ^ Oigitizedby Google 



fiio F. Parrot üb. VerscIuebbarVeit ^er Gase, 

i3ie ausatrömende Luft steht. Die Ursache davea 
finde ich' in deno Widerstände der äufsern Atmo- 
Hphäre,' in welche dasVOas überströmt. Dieser Wi- 
^dersland nttnint mit' der Ausflarsöffaung im geraM 
VerhäUnifs des Quadrats ihres Durchm^skors id, 
^ie. FrictioD aber nur im «iii£achea V^tiiäUfiili d« 
Dutchmessers; was also in 4er Ausflufscoeoge dcf 
grofsern Oeffnung gegen die der kl!ainerQ durch 
letztres VerhäUnifs gewonnen wUrde^, ging dareli. 
ersteres Verbältnifs wieder verloren, und daraber, 
ao daTs noch «eine Verminderung des Ausflusses 
«ntstehl« 

Der allgemeine SchluTs, wetcher Bua d^^sen Vfr- 
auchen gezogen werden kann^, ist: dab ;(lle atmo* ' 
^bärische Luft und das Wasseistofl^s unler glei^. 
eher absoluter ElasticIUt sehr ungleicfie Ausfiösse 
haben, welches man der Verschiedenheit ihres spe- 
cifiscfaeji 'Gewichtes nicht 2uschi>eibMi kann.3 diib 
"die Theile dieser Gase eine ungieiä|ie Verscbieb- 
barkeit haben , eben so gut als die tropfbaren Flä«*? 
#]gkeiten , «und daTs also 

bei den Gasen wie .bei den troplbarei^ FJüssig^ 
keilen specifische Adhäsionen der Theile dft^ 
j , •agltM»^. statt finden f " .,j, 

«in Satz, den .mandep gcoiseD^Aoadehobacheitdstf 
iQaae weg^a. w^Ut ^ifM^^eq «u dürf^/^Uoii^; 
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fron 

©r. J, y, C. WÜTTIÖO* 
IC« fir« (Fabriken ^ü^ommiMioiimth im Miniitido im 

JUiese Vi^AQcbe J¥ardcia an 4ev Abaioht «ngdtflUt^ . 
«hszoiniUcltt » lOb «idi Aiicht die GxlXü if^fpobikdeMr 
Metallabnten «ind «d^r <Gdialt ihrar Cgimpatitiaiiea 
«08* «den Mengen ^QQ WasaecAtofigas^ welche ^ia 
^utgti lY<aflflarjMtc«aUung üa&rn^ berti tnman - JUaa»^ ' 
Auf tdie V^erandie iat alle Sorgfalt verwandt | 
worden^ iEin schicjklicbe^. .pneunialisdier Apparat 9 
^m -Sammaln ;der Luft «owohl über 'Qoecksilher ■ 
^u 'Über Walser aait .genau calibrirlen Scheidec]!^ , 
;!liQ|iorn$ teinei empfindliche Waage, i^nd ausdrück» 
^m ihiezu •anj^efej;!!^!^ oind vlun K, Px. fiandakmi^ 
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nisterio mitg^theilte Nonnftlgewichttf machten si-» 
chere Gewichts* und Maafnbestimixiangea möglich« 

Ofe hier zum Grande gelegten Maafse und Ge- 
wichte «ind die, welche die Maafs-^' and Gewicht- 
Ordnung fiir die K. Pr. Lande rom i6«li^ai iH 
fe«ts^Ut. 0er Precibische Fof« ist gleich iSg^iSLi* 
nien des Pariser Fafses. Der Cubikfiifa fafst geoaOr 
66 Preufsische Pfund deslillirtes Waaaer im lufiles*. 
ran Raunfi'e bei •)- i6^^ R. Daß Gewicht atimrot aiit 
der Kölnschen Münzmark iiberein* Die Unterst-^ 
tfaeileingen des Lothea beziehen sich aufa Decimtl« 
aystem: der Cubikzoll destillirtea Waas^er wiegt al* 
ao unter angeführten Verhältnissen 1,23333 Loth* 

Die Versuche wurden ausgedehnt über mebrors 
Sorten von Zink, Kupfer, Messing, Zinn und £iMO» 

I« iZinkversuckt. 1 

Ein Loth nachstehender Zinksorten übergöiiea 
mit ^iner Mischung Von 18 Cubikzolt Wasser und 
1^ Cubtkz. Sohwefelsäore von i,85 spec. Gew. üe* 
fer4e utiler-ätisefLlhftem Stande des Thetmom^iM 
und Biirofcneters folgende Meiigbn Wasserstoffgatf« 
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Nimnit man das ladUch« aod GTarser ZidI ao«^ 
tralche etwa» vraniger Luft liefern ala dicf andfr^l 
UDlersachten Zinkartea , so zeigt der gewöbnlteh i$^ 
Handel vorkammenda Zink« bei aUer AbweiclM^ 1 
an Härte ^ Zähigkeit, Debobarkeit, in Hinsiebt diT I 
Bydrogenlnftentwicklang ein nahe gtekfaea Verhif | 
ten, nnd man kann annehmen, «dala ein LotbZui' 
bei i5v R. Wärme und mittlem Lofidcuck dvrir 
SoO C^bikz. Wacserstoffgaa entwickelt*)^ 

ar. Versuche mit Kupfer^ i 

Für Kopfer. warde SaÜasäare angewandt^ M' 
Sor Cubikzdll Salssänre van i^ig «pec« Gewiehtl' 
f Loth Kopfer nnd die Versuche mit rersehtedei«! 
Sorten gaben folgende Wasseratoffmengen^ sämini*^ 
lieh auf i5^ K* redocirt**)^ 



WMiaMaff*! 




1« Mansfeldsche|i 

% Ebendaher anderer: Sorte 

4. Desgh 

5. Schwed|schea ans Fabian ^ ' 

6. Desgl« aus Ohtwid ' . . 
7« Peruanisches, in Stolberg .stflSnii 

8« DesgL V 

9« Sibirisch^ aoi BlflLgöweschfscbensI; 

iOä DesgL 

ii. Sibirisches Kopel^eokapfer 

124 Desgl« . ^ * 

i5« Siegenschea . 

l4, DesgL ^ ' 

i5. Schlesischea 

i6. Desgl. 
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Diese Kupfersorten , welche in ihrer Art nich^ 
weniger rein waren als die Ziqksarten, %eigea docli 
hinsichtlich der Wasserzersetzung unter sich naehs 
Verachiedenheit als diese ; indefs kann als Mittel 
angenoromen werden, dab \ Loth Pr. c}er im Hau* 
del vorkommendea reinsten Kupferarteo nahe loo 
CobikzoU Wasserstofigas bei i5o R. WSlrmt liefert. 

. 5. 'Versuche mit verschiedenen M^ssingarten^ 

Wenn nun i Loth Zink Soo Cuhikzoll und ein 
gleiches Gewicht Kupfer lOO Cu()ikz. WasserstofiV. 
M entwickelt» so wird ein bestlmmtea Gewicht 
einet Zusammensetzung aus diesen "helden Metallen 
•ine LüAmenge liefern, welche der Zusammense» 
tsQDg entspricht und das Verh^Itnifa derselben an« 
se^t» Törausgesetzty dais keipe beträcbllichen Man« 
genvonl Nebenbestandtheilen in der Legirung ge- 
genwi&rtig sind« In dieser Hins/cht sind folgende 
Messingsorten vorl bekanntem oder untersuchtem 
Beltandlheilrerfaältnifs ' geprüft worden ; die Luft- 
Qiengfiln hat man wieder aiif iS^' R. reducirt» nach 
des' aus Versuchen gefundenen Voraussetzung, daß 
da^ VoIüm der Luft bei jedem Grade R. sich nm 
i auf Jöo ändert. Neben dem Beskindtheil verhält- 
oifs der' Messiogärteii siifd hier die , Lliftmengen, 
>velcbe aus dem Verhättnifs den vorigen Versuchen 
. za Folg0 der Rechnung gtmäb hätten entstehen sol« 



druck, aas erste naaptmoment gasoil^etrtsclier Schätsaa« 
gen« nicht angegeben worden. Da diefs nicht gesehe- 
ben» so lafst sich von tier Oenaui'keit des 'Hrn. Verf. 
' ▼oraasteCBCB • dafs watirend der Dauer der Versuche 
die fiaromecenreiinderungpo unbedeutend gewesen- 

Mk0. . 
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Itn, und welche wirklich in den Versneben ttA* 
standen, angegeben. Concentrirte Salzsäure und ef«j 
ne Mischung von Salzsäure und stark verdünntirj 



Schwefelsäure dienten abwechselnd zur Auflösung" 




Veitaltnif« 


\ 


Ei« Loth MeMinj;. 


der 
BMMudtlinle. 


WM«erttoffm«Bg« CabiU.1 


• 


Kupfer. 


Zink. 


betvchnet. 


g«f nndti. r 


Nro.i. 


6o 


4o 


6o4-t30=:t80 


179 i 


s. 


6o 


.40" 


604-1 30=1 8b 


m^ßf 


5. . 


65 


35 


654't05=i7O 


1691/5 
170 


4. 


65 


55 


654'«o5=i7o 


5. 


» 70 


30 


704. 90=160 


160 i/j 


6. 


70 


5o 


704. 90=160 


i5^3/4 


7- 


• 75 


35 


754. 75=i5o 


148.V6 


8. 


75 


35 


7*54- 75=i5o 


149./4 


9- 


80 


30 


Sr-j- 6o=m40 


iSgi/i 


20. 


80 


30 


804- 6o=i4o 


140 


11. 


85 


l5 


854- 45=i5o 


139 l/l 


^ la. 


85 


i5 


854-45=i3o 


1 30 1/5 


j5. 


90 


10 


904. 30=120 


»95/4 


24. 


90 


10 


904. 30==130 


130 


j5. 


95 


5 


954- 1 5=1 10 


HO 


j6. 


95 


5 


954. 154.110 


1 10 



Verschiedene im Handel vorkommende Me«« 
aingarten, deren Mischungsverbältnifii nun aus den 
obigen und den folgenden Versuchet abgeschäUt 
werden kann, haben nachstehende Luftmengen £^ 
geben, ebenfatb bei i5o R. 
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4« Versuche mit verschiedenen Sorten von Zinn. 

Ein Loth Zinn von dea oachstebendeo Arlen^ 
mit Salzsäure bebandell^ gab folgende Luftmeng# 
bei i5^ R. ^ 
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Hieroaeh kann man also annehmen ^ dab eia 
liolh der im Handel verkommenden reinsten Zion- 
arten nahe 170 Cabikz» Wasserstof&nft bei i^* IL 
entwickeln. Da nun nach dem Vorigen ein glei- 
phe^ .Gewicht Kupfer nur 100 Cuhike. Luft liiert, 
ao wii*d man aus dem Luh^olom, das m$o bei 
"/der Behandlung eines bestimmten Gewichts der 
Brouz^rn mit Salzsäure erhält, mit einiger iSicber* 
Mt auf den Gehalt dieser Legirungen schtieben, 
f'oransgesetzt y dafs sie durch keine heträchtlicke 
Menge von Nebenbestand iheilen verunreinigt sind. 

,_ 5* Versuche mit verschiedenen Eisensorten. 

Ein Loth der verschiedenen im Handel vor- 
kommenden Eisensorten Übergossen mit einer Mi* 
schung von \2 Cubikzoll Wasser und i|- CTubiki* 
Schwefelsäuire von 1,8^ spec. Gew« hat nachstehea^ 
de Laftm'engen bei i5<> R. gegeben: 
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Sfio Wattig üb. Wasserstoffentwickt d. Mfitäle. 

Eia l^oth Eisen entwickelt hiernach nahe 55» 
Cubikz. WaMerstoffgas bei i5» B« ^). 

Di^ Waaserstoffluftmeogep » welche die unter» 
■lichten Metalle bei gleichen Gewichten und unter 
nahe gleichen Umstsinden aoa den» Wasior entwi» 
ckeln^ Terhaiten «ich also 

för iCapfer wie loo 
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'6»44 665 



5,o4 

5,^5 

^■9,'r5 

i3,fifi 

"¥^ 

€,6p 



612,8 
600,0 
586,5 



5oi*3 
584,0 
683,9 
558^6 
607^9 



5ii^o 
54o,5 
5i4,2 
548,« 
556,4 

570,5 



NW, a. 5 
W. 2. 3 

■ NW.a . 

N. OSO. 1 
OSO. 4 



SO. 1. ^ 
NÖ. 1. 3 
Ni So. t 

SO. * 
.ONO. li 



NWO.:W. t 

•«0.-t 

NO. 3. i , 

,N0. 2 

ÖNO. 1 



W.a. i 
W. tj 

NNW. i 
SO. X ' 

NW. 1 



SO. 1 
?«JW. i 

WNW, 4 

SW. » 
1 ' N. 4- 



So. 1. a 
WSW. 1 

SWia.5 

SO. 1. 3 

ISO. SW. 1.3 



WSW. i 

OSO. i 

NO. W. t 

. SOi a > . 

!NO.NW,l.a 

NW. a 



i SW.-4 ■ 

Naa 

NO. 9. 5 

NO, 3 

;OS0.* 



SO. ISIW, 1 

NW. SW. : 

'SW. 2. 5 

\ SO.,\ 

WSW, 1, 3 



sa-r"' 

ONO. i 

SW. SQ.a 

(SQ. NO,4ii 

WNWv i- 
WN W; i 
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Summarüche 
Witterung; 



Fomuttagt* 

•I Nebel. Heiter. 

t^e^el. Verm» 
NebeL ' 
Nebel. 

iUisen. Tr|ib. 



I 

S. 
4. 



6< TtOb. StürtnUcli. 
7« VYimk Begen. 
8« Wind«.Reg«fi. 
9< Nebel. Verm. 
lo. ., Heiter. . 



Seböu* 

Tr»b. 

Eif , R«if. Heites. 

Schön; 

Neb<a. Txab. 



s5. 



a6. 

«9^ 



So. 
3t. 






Nachnitiags* 

Heiter. 

Heiter. 

Heiter. 

Vermiicht. 

Tr, Gew. Wind 



i6. NebeL Verni. 
t7> Tr&i^- Regen. 
i8< R«enJtarmiHki. 
19. Jröb. Win^. 
aoj * \TrQb.' 



Nebel, Trflb. 
TrOb. liefen. 
Wi^n4. Veno. 
!trAb' Regen. 



Trab. Ae^en. 
*' TkdtL . ' 
, Tröb. Regen. 

.Tröb# . 

Trab. .^\ 



Nachts. 

Hniter. 

Heiter. NebeL 

Heiter. Nebel. 

, Tr. NebeL Hegen 

R6gen.BtQrmuth 



Trftb. Wind- 
Win^. Regen. 
Wind. Hegen. 
, . Heiter* 
' Heiter. 



Wind. Regen. * ^ . . - 

Verro. NebeL 



Heiter; 
^ind. Heiter. 

Heiter. 

Trdb, UA^tHmr 

yeniM»e^t. 



"^Trab.. 

TrUb. tlegen. 

iTrftb;'Wiöd. 

TrOb. Wind. 

Trab. 



Wind. Vetno« 

Trikb. 

Wind. Trüb. 

Wind. TrÄb. 

Tr. \\'ind. Regen. 



Trüb.* Regen. 

. «Wib..- '^ 

TrOb. Regen. 
T&Wiäld.Re|en. 

Trüb.' . 



^ «SM» «^ vjft. ^ .. ^ > »» ••- j «.<r>u 



L 



[eitere Tigi 
9ci|bfNie Tage 

Temiifcbte Tigf \ 
Trabe Tage 
Tege flDit Wini )| 



Heiter. 
Heiter. 



Heiter. 
Heiter. 
8ohön. 
Trüb. 
Heiter. Trdbv 



Trab.' Regen. 
Tröb. Wind, 
^rflb. Starmiftch. 
Trßb. WindT xfa-iiM 



Heiter. Trfib. 

Wind. Verm. 

Wittd.Tr«Reg^n. 

Sbböu. 

,Trab. Win*,,, 



Trab. R^gen. ' 
Trab. Regen. 
Tfüb. " 
Trab. Wind. 
TrOb. Begen^ 



TegemitRiSW >* 
Tego aalt Domk 1 
Heitere K9«bte 9 
Soböne Nicbto 1 
^r«ii»i.elite^ächu j 

r»äbe Nlch» i 
Nlohte mitWiß^ j 
Nichte mit Sturm 
Nächte, mit Nebel \ 
niitR«g«>l 
Herrschende Wli^ 

• S0.> NW. J 

Betrug ^«••.'^^WÄ 

• «Si/äLi«. 

Betrag der ^A««^« 
:;jt^?ig5oLifl*| 

2^bVr.der I^b^ 

5^-'^tlingjMi5«4«' 
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mineralogisclie (Geographie vpa 
Schweden. 

Im Amzuge*} ^on'Dr. J« £• G^or^ Meittseht* 
Hiezu eine illaminine Kupfei;tafdL 

\ OcliweäVn 'liegt' zum gröfsten Thefl unter einem 
* An Clikna; nur da, wo es an ffi'e Norwegische 

; ) Aai Dass^ ,^ Versuch ßiner tnineralogisahtn 'Oeo^raphU von 
^ Schweden, übersetzt und mit Erläuterungen und Zusätzen 
versehen von £• ^. BlÖde.** Ein trq01iches und TOa 
Hriu itöde gut fiberietztes Werk, das besonder« duTcb 
die ipitern Ümätidertfngeu giewonnen hat, welche flU 
* fmg» yronhkhnif nac^hdöih \fi^n 'ßuoh'wiA^ ifausmantt 
'"■' Schwielen' bMiiidhf und in <He ccaiidinavitefae Geognow 
ue «i6hr LiHqhi tg«bi«ohc hauen* Diese ümSndeiruiigeit 
Qn4 Zutätse tsind hiei ''in 'diesem Aussage miv dent 
Gänsen, zu ein ei; Übersicht geordnet « die den LtseriL 
wiUköninien seyn durfte , da' sie darin eine » Ansicht 
des merkwürdigen Landes und der Qrt-e erhalten., wo* 
W die Chemie und Mineralogie seit laoger Zeit «o 
*cht bereichert worden und worauf gewifi n'oob ofc^ 
die j^ftnerfcsämlteit der Leser dieses Journals gerich.« 
^t teyn wir4»' Di^ geogaostischen Formationskarten 
*^nd iuf der beiliegenden Tiifel etwas verkleinert zu« 
*an>roeages teilt, ahne das verloren zu haben, wodurch 
'^0 sich au^seio|inen s sie stellen niibUch mit einem 
Blick den Charakter ganzer Provinzen dmr« Mh^ 
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Hauptal penkette» da« «ogeoaimte Kahn- oder Swen- 
gtbirgty an der Ost^tee und den Bothnischen Meer«* 
'basen sich aaschliefst^ finden Abänderungen der 
Temperatur statt , die sowohl dorch* die Folhöhe 
als durch die ungleiche Erhebung des Bodens über 
dem Meeresspiegel modificirt werden , t^nd da der 
höhe. Rücken jener tBergkelte seine Läogenersire- 
ckong^ ungefähr von Mitternacht nach Mittag hat, 
so ist das Clima eines Ort^ nicht blofs von seiner 
Lage nach Süden oder Norden, spndern. auch von 
der nach Osten und Westen abhängig* 

Oberflächt. 

Die Qberfläcbe Schwedens ist^ yermöge dieser 
.seihek^ ^eognostischen Lage z^;^ gröfsten Theile 
uneben und bergig und besteht theils, nämlich. 2tt* 
i^ächst dem Hauptgebirge, aus alpenähnlichen^ Barg* 
rücken^ theil» aus Nebenjochen ^ die sich nach iVfor» 
gen und Abend. hin verlaufen, und nur der klein- 
ste' Theil ist flaches Land. Zu dem letztern kann 
man die zusammenhängende. Ebene, we(cbe den 
gröfsten Trheil von .Upland und We^tmannland ein«- 
nimmt und einen geringen Theil von Sädermann- 
land um den Mälersee herum rechnen. Nirik^ ent-» 
hält ebenEalls ein Stück flaches Land^, was einer* 
seiis an den Hjelmarsee aiistöfst, auf der andern 
Seile aber von Bergen umgeben ist. Der Wenern- 
sef liegt in einei- Ebene« die nach Wermelqnd und 
Dahhland hin nur eine geringe Ausdehnung, hat, 
in Skaraborgs - Lehn ^ber sich mehrere. -Meilen 
weit verbreitet* Ostgothland omfafst eine w^eitläufige 
Niederung z^wischen den Wetternsee und dein Buch«> 
ten der Ostsee« Die Seeküaten von Hailand und 
«um kleinem Theile auch die Küsten von Bhkinsen 
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iind in einer geringeii -Breifee von Bergen fref^ der 
gröCste Tfat^ü von Schonen aber, «o, wie die Inseln 
Otland und Gothland bestebeil aus voÜkomn^ fla- 
chem Lände« ^Diefa sind auch die Gege^bden 9 3ie 
in jeder Hinsiebt des mildeken Himmels sich er« 
Freuen« den^ gffng^iigsten Boden zxxtn Gedeihen d^r 
Gewächse Zeigen und von der Natur selbst aum - 
Ackerbau beslinfimt zu seyn Scheinen* - 

Der übrige Theil des Landes, einige unbedeo^ 
tende ' ßhenen am bothnisthen Meerbusen und in 
der Nähe der gröfs<irn Seen und Gewässar ausge« ' 
ncriDhfien, besteht, au» einer stet<?n Abwechselung 
vph gröfsern und kleinem Ftöfaen und Thälern, er- 
Btere mit Wald bedeckt, letztere meist ahgebauet; 
ferner aua Seen, Strömen und Morästen. Ein in 
dmen Gegenden oft vorherrschende!, mit G«^jschie- 
ben gemengter Sandboden, ein in Verbkltnif!« ihrer 
höhern 'Lage und ihrer Waldungen strengei es Cli» 
ma^altea beurkundet, dafs die Natur den Be>kroh*, 
oero dieser Gegenden den Ackerbau nicht zu ihref. 
Hauptnahrung bat anweisen wollen» Alli^in dieser 
naf üriicl^n! Hindernisse ungeachtet hat Gt^>^'erbfleirt* 
. aiieh hier bewiesen, ;Wa8 er ai^szurirhien vermag« 
Di« Bewohner Jteaben näoüich in den Erzeugnissen , 
dea Bergbaues^ den Waldungen, der Vrehzucht, 
lagd ui^d Pisjcfaerat neue Nahrungszweige gefunden«. 

Die Gewinnung der Produkte des Mineralreichs 
macht den Hauptnahrurgszweig eines Volksstam- 
mes aus, der aufsardem, bei solcher Gröfse in die- 
aen Gegendeo keiia Unterkooimen . gefunden haben 
würde« 

Eine Ausnahhffe von diesen LAcdstricbeti ma» 
chen.dii» alpenäbniichen höchsten Berge, die, allca 
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Waldwuchs^a bepiubt,- nur .kleine Aljiengewäclue 
itnd.Mpos^ erzejUjgen« Allein diese rauhen Gegen-* 
den, ^ie nur vpii Lappen sparsam bewohnt wer- 
den, nehmen nur. einen kleinen Strich längs dem 
nördlichen Zi4ge <}ea Bauptgebirg^riickene ein* Oia- 
se Alpen, so werlhlos sie^ auch in Hinsicht^ ui 
4en Ackerbau und in, der Allgemeinheit selbst ijir 
den Bergbau erscheinen mögen^ b^ reiten gleichwohl 
dem Bpden unschätzbare Vortheile« Denn sie sam- 
meln uncl zersetzen alle Wassermeteore, und das 
Aufthauen ihres Eises und Schnees , während dei 
Sommers^ wirkt wohllhätig auf das ganze übrige 
JLand, dessen Quellen, Bäche, Strome und Seen da- 
durch . jgespeist werden. . ,r . . 

. ! Hauptgthirgtm 

Der 7io/i€ Rücken dts Üauptgehirges y der oft A'^ ' 
ewige Schoeegränze übersteigt, erstreckt «ich, meist 
in der Richtung von SSW. nach NNO;, vom Li« 
sler an der Nordsee bis •zum Ausflüsse des Tantelft 
in das -Eismeer. Niedrigere Joche trennen iich Tön 
diesem Hauptjoche in Bnontekis • Lapma'rk gegen 
J^brgen und Mittag, und verbreiten sich bis nach 
Finland und Rufsland. Sie vertheflen die GewSs- 
aer theila nach der Ostsee uqd dem bothniicben 
Meerbusen, theils nach dem Eismeer, der Nordsee 

' und dem Kattegat. Der Lauf der Ströme wird 
durch die Seitenäste des Hauptgebirgzuges bestimmt, 
und in Schweden nehmen sie daher ihre RichluPg 

^ meist von Norden nach Süden ^ SSO. und SO* 

Nibenjoche und Gev^ätstu 
Ureter, den Nebenjochen sind vorzüglich diejeni- 
gen bemerkenswerth, die uro die Gränzevon Nor* 
^ITegen^ Dalokarlien und Uergeidalen vom liauptjecto 
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abgehen. Eine« dieser Joche geht westlich vom Fär / 
mudds^e ab^ «gheidet zum Tbeil Wermeland von 
Norwegen and endet bei Götheborg am Westmeein?. 
Eio zweites Joch läuft ostwärts von demselben See 
durch Wesldalecarliea , Westmanuland, Nerike, 
Westgothlaod und vereinigt sich mit.dei) .X^udhö- 
lea von Smälaud. Zwischen beiden strömt der 
Claraelf, dar Ausflufs des Fämundsees, der zugleich 
mit einer Menge änderer fliefsender Gewässer sich 
im Wenernsee sammelt» um durch ^en Göta^lf beL 
Göteborg sich in die See zu stürzen. Hohe Seiten* ^ 
Joche scheiden ferner Dalarne von Hfirj^inialen und 
dieses Land von Jämtland, und setze« d^nn weitet- 
nach Mitternacht fort. In ' allen zwisehep , diesea 
Joeben liegenden Hauptlhälprn trift man gröfsere 
fliffsende Gewässer an, welche . die Jcleinern , alle 
aufnehme»^ um sie dem Meere zuzuführen; der- 
gleichen Gewässer sind der Dalelf , Ljusneelf, In«- 
daUelf etc. Die gröfsein Vertiefungen der . Oberflä* 
che sind mit Wasser ausgefüllt und bilden Seen^ 
wovon der Wen er*, Welter-, Hjelinar-, Molar-, 
Siljan- un!l der Storsee in Jämland, nebst mebrera 
Seto in den Lappmarken unter die gröfsern gehö- 
ren. Von diesen Seen liegt der^ M^ar nur 6 Füf» 
böher als das Meer, der Stot-sjö hingegen 1:228 Fufs. 
Die Erhöhung des Siljansees iiber das Meer beträgt 
etwa 5oo Fufs, ^eine, gröfste Tiefe aber zwiscl^en 
i5o und 200 Lachter* Der örund dieses Sees liegt 
daher«' weil unter' der Oberfläche des Meers. Das- 
selbe trift beim Wetternsee ein/ welcher b«i einer 
Tiefe von 56o Fufs nur igi Fufs über der Ostsee > 
liegt. Die geringe Erhebung des Mälärisee macht, 
dafs xnan ihn als eine tief in das Land eindringen* 
de Meerbucht betrachten kann, wiewohl er von den 
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fielen ao« Upjand, .Weatmanland, Süderaianland 
und dem sud liebelt Thcile Oalekailien< ia ibo eia» 
stjröoieiideD Flüssen aübe« Wasser fülirU 

H'ö hen* 
Die Höhe der Hauptgebirgskette ist noch aehr' 
wenig bekannt, nur die Lage einiger wenigen Punk* 
te über der See ist gemessen und, aus diesen Mes« 
aüngen scheint hervorzugehen, dafs die Hohe der 
jumtiändischen Alpen 6 bis 7000 Fufs erreichen dürf« 
te, dafs sie also von iSnÖhättan in Norwegen, von 
den höchsten Punkten des Dofrefjäld und sogar 
vom ganzen Haupirücken an Höhe noch übertrof«» 
£en werden, da die Kuppen des letztem, nach Es- 
marks Abwägubgen, bis zu 7630 Par« Fufs aufstei- 
gen sollen. Von dieser Höhe steigen die Rücken 
.der Seiteojoche auf dej; acbwedischen oder Ostseite 
sehr allniählig in einer Ausdehnung von So bis So 
Meilen herab, als so viel c\ämUch im Aligemeinen 
der Abstand des Hauptiückens vom .bottni^cheo 
Meerbusen beträgt« Auf der Abendseite nach Nor- 
wegen und dem Westmeere zu ist ihr Abfall^ stei«^ 
1er und ihr Fufs oft kaum einige Meilen vom 
Hauptrücken entfernt* Am nördlichen Ende des 
. Letztern, am Nonlk^p und bei Alten stufigen die 
Alpen mit 33oo f^ufs Höhe an die Küsten des Eis-» 
meers, 

Vegetationsleiter. 

Am sichersten bezeichnet die 'Vegetation die 
\4händeiungen dea Climas, Ja Schweden ttift man 
die BiK he nicht über den fiuaenberg und Omberg 
(in 58p 20' Breite) hinaus. Die Kiche nüheil sich 
der Breite von 60^ 4o^ bei Hairiäs in Gestrikejaud« 
Die Ulme und Linde -wächst noch bei Hami&^iger 
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»ntejc 60^ 55^. Die Esche unter 62« i5' am Njuran-» 
daelf. Die Bruch weide (Salix fragilU)^ bei Sunds« 

vall , unter 62« 35^ Der Ahorn äriti Angermanself 
unter 62^ 49'. Die Nordische Bininibeere (Rubua 
arcticus) wichst bis Ober*Tornei 66<» 30^ Die 
Tanne (P, Abies) bis Songa MuotKa' am Maonioeir 
nnter 600 12' und in 779 lPar.Fu£s Höhe über dem 
Meere. Die Kiefer, findet sich . noch bis Leppäjar?i 
unter 680 3o^ und 1347 ii*ofs Höhe. ^ Die Birke hört 
ierst nördlich ani, Kautokeiiio im norwegi<rbhen Lap* 
land unter 69" Polhöhe und beinahe 1700 Fufs Er- 
höbung über dem Meöre auf. 

Die G'ränse für den Holzwnchs ' trifl man In 
Jämtländ anter fiS"" 5o^ nördl. Breite und in 54^0 
scfaw. Pars Höhe^ auf der Insel Stegen an der Nor^ , 
wegischen Küste unter 68® Br. bei 1277 Pan Fufs 
Höhe. Auf dem St. Gotthard und den Alpen tritt 
sie erst bei 6000 Par. Fufs Höbe ein. Die ewige 
Sehileegi^n^e erhebt sich bei- Talvig in Norwegen 
unter detti 704ti[rn Breitengrade nur 33oo Fufs. 

So ist, flüchtig angeblickt, das Oberflächenan« 
se.ben Schwedens beschaffen^ und es bleibt niin , 
noch übrig, die festen Theile, aus Welchen es be- 
steht, die Berge und Erdschichten zuerst im AUge^ 
meinen und dann in den einzelnen Provinzen nä« 
her zu untersuchen. Wir finden hier nach ihrem 
Alter Urgebirge , Uebergangsgebirge , ^ allein nnd 
jüngere Flötzgebirge und aufgeschwemmte Lager^ 
aber keine Spur von vulkanischen Formationen« 

Urgebirgsarten» 
Ohngeachtet die tiauptmasse^des festen Landes 
von Schweden aus Urgtöirge besteht, so ist es doch 
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ausgentacht gewif«, dafs die Grundlage aller Urge* 
bjrgsarten, der wahre alte Granit, bis jetzt nocb'^ 
nicht dort aufgefunden ist« 'Gleichwohl kommt in 
mebrern Gegenden ein inniges Gemenge der Be» 
atandtheile des Granits und zwar ohne Spuren 
eines schiefrigen Gefüges uhd ohne Beimengung 
fremdartiger Theile (vor, was der weniger Unter- 
richtete für unbedeckte Parthien dfes efgenilichcn 
Grundgranits ansehen kann/ in so weit man nicht 
geneigter ist, das Daseyn eines Jüngern dem Gneise 
untergeordneten ^Granits anatinehmen* 

Granitartl^er Gneis» 
' Diq Gneisformation, in mannigfaltigen Abüode- 
Hingen und von verschiedenem Alter macht im 
Allgemeinen in Schweden die Grundlage für alle 
jüngere Formationen aus, und tritt am allgemein- 
sten' unbedeckt' hervor. Sie zeigt sich in den mei*» 
aten^ vorhin als plattes Land bezeichneten theilen 
des Reichs , so Veit sie nicht hie und^da mit Ue- 
bergangs - oder Flotzgebilden bedeckt sind* Eben 
so oft trift man sie auf den Bergrücken der zwei« 
ten und dritten Ordnung, und zwar je weiter youi 
Haoptrücken entfernt, um so l\äufiger; auch in den 
Lappmarken, in Jämtland und Herjeädaien« Die 
Gneisformation hat daher' in Schweden den atis* 
gedehntesten Umfang und nur^ der Glimroersclviefer 
kann sich mit ihr messen« Dasselbe Verbalten fin- 
det auch auf der westlichen Seite des Hauptgebir- 
ges in Norwegen statt: denn auch hier bildet der 
,, Gneis, die Grundlage; über ihm findet man daselhst 
den Glimmer« und Thonscbiefer mit ihren man- 
nigfaltigen untergeordneten Lagern; dann über die- 
sem imt südlichen Norwegen die Utbergan^sgeblldo 
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ä0B Kalksteins, Thonschiefers, 'Sandsteins , Syenits 
und der Grauwacke. • , / 

Die ji^nere Zusamniensetzung des Gneises ist 
höchst veränderlich. Oft ist' die Verbiridung seinem 
Gemengtheiie, des Feldspaths, Quai;zes und Glim- 
mers, so gleichförmig und so ohne alle Anlage 
zum Schiefrigen, dafs man. ihn kaum vom ächten 
Granit unterscheiden kann« Allein bei genauer Be«* 
trachtung ij^emer'kt man hie und da ungleiche Ver- 
hältnisse und Lagen der Gemenglheile, eingestreute 
Fremde MineValkörper, bisweilen selbst frerpdartige 
Lager und Gänge, feine Auslosungen uu dergl. und 
überzeugt sich dann bald van der rechten Stelle 
dieser Gebirgsart« Mrt Recht wird sie inmittelst 
granitartiger Gneis genannt, «um Unterschiede von 
demjenigen Gestein y was durch die linienförmige 
Richtung seiner Glimmerth eilchen sich zum ScnieC- 
rigen neigt« Eine andere jüngere Abänderung ist 
deutlich schiefrig, und findet sich, in bauchigen 
~ ziemlich' mächtigen Lagern, die sich oft durch ein* 
sehr ungleiches Gemetigc ibrei- Bestandthetle von 
einander unterscheiden. Diese Ab.änderung • de» 
Gneises umgtel>t aum gröfsten Theile den Wenerii-* 
see in Westgothland und Dahlsland» Zuweilen fin« 
det man den Gseis an iliächttgen liegenden Scbicb>* 
ten (zu Luppiovara und Arasaxa atn Torneäelf uml . 
in den JBergeOs um Karlsstadt), seitner dünhschief- • 
rig und tafelförmig (am Stradde des Wen^rn, un« 
terhalh Westerplana, am Fufae der Kinnekulle). 

Häufig sind in die Hauptmasse Mineralien ein* 
, gewachsen , die eigentlich der Zusammensetzung des ' 
Gneises fremd sind, Diefse sind insonderhe^, Horu"^ 
blende (in Upland und den westermanländischen. 
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Ebenen), Granat (am Bucliksvall, Norrtelge, auf 

der Insel Engsö im Mälarsee), Schwefelkios, kör«» 

niger Magneteisenstein» schwarzer Turmalin, Ga-, 

dolinity Tifanitetc.y welche entweder, wie die erst 

genannten in ganzen gleichförmig vertheiltea Mas-. - 

sen eingewachsen oder nur fleckweise eiogestrent 

Bind» Gäp^e una Trütnoier aind gewöhnlich oiit • 

, Quarz» Feldspath und Hornbiepde ausgefüitl* 

I 
Aufserdeui schliefst der Gneis eine bedeutende 

Anzahl untergeordnete Lager «von Glimmersohiefer, 

Hornblende, Urkalk, Magneteisenstein , Kupferkies, 

BJeiglanzetc^eiOy die nicht gelten so bedeutend sind, 

dals viel fiergbaa' darauf betrieben werdeti kann« 

Glimmerschiefer» 

Zunächst und unmittelbar auf den Gnejs ist der 
Glimmerschiefer aufgelagert, dessen weit ausgedehnte 
Formation die höchsten Punkte der Hauptgebirga- 
kette, so wie der Nebenjoche einnimmt, dagegen 
aber niemals jm flacl^en Lande oder als Lager im 
Gneis angetroffen wird. Unter den in ihn einge-. 
Wachsenen fremdartigen Körnern sind Granat (Murk- 
atein oder Norrka) und Hornblende die gewöhnlich* 
aten. Die in ihm vorkommenden untergeordneten 
Lager, Gänge und Trümmer sind mit einer grofsen 
Menge Fossilien angefüllt« Eigentliche wahre Ers« 
^lager setzen selten in ihm auf und die merkwiir«* 
digsten darunter sind die goldführenden von Aedti« 
fors» Desto allgemeiner ist das Vorkommen mäch- 
tiger Lager von Magneteisenslein, Kupferkies und 
Bleiglanz, welche den Glimmerschiefer, nächst dem 
Gneisd, in wissenschaftlicher Und ökonomischer 
Hinsicht zur merkwiirdigsten Gel^irgsart machen» 
Bisweilen sind mehrere solcher Li^er von aufser« 
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ordentlicher Mäcbligfceit mit einander Vereinigt und' 
bilden danh Stockwerke, wie zu Fahiim. 

Zu den im Glimmerschiefer eingeschIo9senen 
lagern gehören auch die von Uikatk, Talk, Talk- 
sehiefer, Quarz, dichtem Feldspath und Hornblend- 
schiefer. Das Gefüge des Glimmerschiefers ist mit« 
.unter «ehr dicht, ohne Glanz und sichtbaren Glim« 
mer und bildet dann einen Uebergang; in Thon«» 
achiefer, wie bei AedeUbrs. 

Streichen der Gebirge* 

Beim Glimmerschiefer, welcher stets voHkono<» 
men schieb ig ist, zeigen sich d^e Verhältnisse der 
Schichtung nnd Stnictur weit deutlicher als bei dem 
scaddinavischen Gneis; doch folgen beide ia ihrem ^ 
. Streichen und Fallen einerlei Gesetzen. Auf den 
höchsten Funkten des H au ptgebiigs Joches ist der 
Glimmerschiefer mei6t söhlig geschichtet' oder die 
Schichten haben höchstens eine Neigung von 45^ 
gegen den ' Horizont.^ ,A uf dea ejatferotern Seilen jo«« 
chen hingegen steht^n seine Schichten meist auf dem 
Kopfe oder weicheq doch nur wetiig' von der Sai'* 
geriiüie ab. Das Streichen dex S«hichtefi ist jbO"» 
wohl beim, Gneis als beim GUmmeisi^hiefer im < 
Qatizen mit der Hauptrichtung des Mitteljochea 
parallel, ung« iahr von Notrden nach Süden, oder 
zwischen NW., und NO., am allergemein^ten voa 
NO. nach SW. . 

Fallen der Gebirs^e, 

Weniger gleichförmig ist das Fallea der Scbich« 
ten,' dücli schiefsen sie iih Allgemeinen m^eist nach 
Mvrgn^u Und Mittagmorgen, nur bisweilen nach 
Abead? ein« Die übrigen lagerweise verthcilten Ur^ 
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gebirgsartea folgen derselben Slreicböngslinie und 
selbst die. aufgelagerlen jüngeren Gebirgsformalio- 
nen zeigen ein ähnliches Verhalten indem^ man ihre 
Schichten nicht selten auf dem Kopfe stehend fin- 
det, wie der Sand» und Kalkstein im Kirchspiele 
Kättvik. und die Sandstein-, Thon - und Mergel- 
^ schieferschichtcn, welche den steilen Abhang des. 
Ombergs nach dem Wettersce zu .bekleiden (s. die 
Kupfertafel). 

Urkalk. 

Der Urkaik kommt ziemlich allgemein in den 

• Nebenjochen, weit seltner in der Nähe des Haupt- 
gebirges und zwar stets in mächtigen I^agern vor, 
welche dem Glimmerschiefer und selbst dem Gneise 
untergeordnet sind. In Südermanland findet man 
davon Strecken von mehreren Meilen. Merkwür- 
dig ist es, dafs man in den Gegenden, welche voa 
Ost - und Westgothland un^ Dählsland nach Mit- 
tag zu liegen, den Urkaik gar nicht, oder doch 
wenigstens nicht in beträchtlichen Lagerii^ antrift. 
Oft ist er braunsteinhaltig, bisweilen enthält er auch 

t Talkerde, fast allenthalben findet sich Serpentib, 
Tremolit, Talk, Strahlstein, Hornblende, Granat, 
Qnarz, Plummer etc.. in ihm eingewacliseri* Auch 
führt er Lager von dichtem Feldspath, Magnetei- 
senstein, Kupferkies und Bleiglanz. Die Erzlager 
Toa Sala, Hikansboda, L&ngbanshjrttan und des 
westlichen Grubenfelds im Norberge setzen alle ia 

' yrkalkstein auf. 

\ Thonschitftr. 

Reiner Thonschiefer aus der Urzeit findet sieh 
a^if oianchen Stellen in Dählsland , wo er als Dach« 
schieter bt BUtzt wird. Eine minder feste Abart^des- 
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sdben: konimi; aiä Svartelf vor, ' Diese Gebirgtart 
ist^ überbauet in. Schweden äelton^ ^ 

Quarzfels» ' • * 

Unter dep^ Urgebirgsarten folgen fchliefslich 
Quarzfels, Porphyr und Urgränstein, jedoch ist 4ev 
Uairang ihres VorkummeDS in Vergleich Boit Gneis 
Qod Glimmerischierer s<i beschränkt, dafs sie, wie^ 
der Kalk- und Thonscbiefer Qur uls jenen Haupt* 
fbrmatipnen untergeordoet betrachtet werden könr« 
nen» Qrofse Massen reinep Quarze^ finden sich in 
pablsland und auf dem Bergrücken von Smäland, 
a^tets weifs oder röth^ich , bi;sweilen .auch rpit Feld«^ 
jspath genoengt. Die ungeheuren Kidensteinlager yoxx 
Küi;anavara und Luosanatrai*a ^in Torneä-Lapp-» 
mark, wovon .er^eres 4oo bis 806 Fufs mächtig, 
i^pä l4oo Lachter lang ist, setaen in einem solchen 
Qiorphyrartigen Quafze auf. .,, ^ 

*^ '* Urporphyr. 

/* Der dieser fiildongsperiode wahrscheinlich an-^ 
^ebibreade Borphyr ist dunkel und röthlichbraun, 
tfuf den Gneis aufgelagert und findet sich in eini- 
ger Gegend Vdn* SW&Iand bei Sätthälla, Villkjöl 
lind' Ingatorp.' ' ^ 

Trappgt birgst. 

Von Urtrapp findet sich HornMende oft mit Feld* 
spath gemengt und mit eingesprengtem Schwefel«»« 
kies, Eisenstein, bisweilen auch mit Glimmer ent- 
weder ganze Massen bildend, wie in Sm&land, oder 
ia. schmalen Gängen und Trümmern in .Gneis und 
GBmmersöhiefer , Wie in 'Wester roanland* Auch 
die Magneteisensleinmasse des Tabergs gehört za. 
dieser Formation. In Wermcland, in Oelmeluirad,^ 
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y&«ebarad und im Rirchspiet Nyed seig^n aich 
niedrige (Clippen . von Sneis, deren Kuppen .ms 
QfüxMtin bestehen. 

Uebtrgangsg'ebirgi. 
Zu den Uebergangsgebirgen können gerecfanel 
iiverden das hier vorkommende Conglomerat und 
der Felssandstein meist mit quarzigem Bindenitteli 
rin Hornsteinporpbyr in Dalarne und Kieselschie-» 
fer 9 ein Tbonscbiefer mit ausgestorbenen Seethier» / 
geschlechterii und ein alaunhaltiger BrandschiefeiTy 
der am Hunne*- und Hallcberge von Uebergangs* 
giunstein von Mergelschiefer und Roogenstein^ be- 
deckt wird. • 

Flotzgehirgsarttn. 

Zu den Flotzgebirgsarteu, worin besonders der 
Kohlensloff iii M^nge hervortritt, gehören der Hei— 
Singborger Sandstein^ mit Lagern von Thon und 
Steinkohlen f und die Kreide mU Feuersleinknollen 
am Sunde von Malmoe. . ßiese Kreideselychten^ 
die in der Tiefe, in einem festern Kreidestein und 
Fiolk^kalk übergehen, und sich nur wenig über den. 
Seespiegei erheben, setzen unter dem Sunde fori, 
und steigen an den entgegengesetzten Küsten von 
Seeland wieder ertipor, 'wo sie bei Stevens und 
j\loenskUnt sichtbar werden üind gans gleiches Ver- 
halten/ auch dieselben Versteinerungen,' wie auf ^ 
Schonen .zeigen , nur mit dem einzigen Unterschied 
de» dafs sie auf der dätiisohen Kü/te^zu einer' 
beträchtlichen Höhe ansteigen. Im nordöstlichen 
Theile von Schonen findet man auf einer Grund* 
läge von Gneis, noch jüngere Flotzgebilde, n^m* 
lioh einen MusckeUalk^ worin die Muschelscbaiden 
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nur gwz lose verhunden und gröbtentfaeHs sei> 
truB^^merfc ajind» 

Aufgeschwemmte Jtager» 

Mit ibnedichliefat sich die feste, Erdrinde und 
Erhalt nun ein^ Bedeckung durch das aufgeschwemm" 
u'Landy dessen Hauptmassen aus Theiien zerstör- 
ter Gebirgsarten 9 von allen Graden der Gröfse, ron' 

. ij^rdfsen Pelsenblöcken an bis 2um feinsten' leicht- 
beweglichen Ptugsande (sogenanntejs Mo), bestellt« 
Die grOfsem Blöcke sind vermöge ihrer Schwere 
durcfeden Widersland der a^if ihrem Wege ange«- 
troffeoen Anh'öheii innerhalb der Gebir^sziige selbst 
zuriickgehalten worden, und werden da^er häufiger 
an bergigen Ort^n, als im platten Lande angetrof- 
fen« Man findet sie meist in südlicher oder süd- 
östlicher Entfernung von ihrem^ Geburtsorte , indem 
sie im Allgemeinen der Richtung der Thäler ge-. 
folgt sind., Pie ^ofsen Sandzüge die vorzüglich in 
den mittlem. Provinzen Schwedens gemein sind, 
folgen eipein gemeiosc^haftlicheo Hauptstreichen pa» 
j^llel mit der - Richtung der Houptthäler von N* 
liäCb S. oder von NW, nach 'SO., und setzen so- 
wohl diarch Seen nnd Ströme, als auch über nied« 
lige Landhöhen fort. 

' In den äufsern Thälern und Ebenen findet man 
Ttionlager, aus den ausgewaschenen feinsten Thai« 
1^ der Gebirgsarten zusammengesetzt^ und meist 

. mit Sand bedeckt. Oft ist der Thon mit j^nem 
Staubsande gemengt, hält dann im 'Frühjahre Was«^ 
ser und Frost länger als gewöhnlich zurück, sqbwillt 
auf, wird schwammig und heifst dann Braunsithon,^ 
(Vesa aller gäslera). Im flachen Lande auf Urge- 
birgsboden liegt der Thon meist in waagerechten 
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Schichteu , die sicfar über • k«hle und nackte Feit« 
kuppen ausbreiten und dartliun, daft sie voa Mee- 
reswassex aufge^qi^w.^iiiint und bei rMMgem Stande 
desselben abgesetzt, worden sind». Von feuerfe^erea 
Thonarten hat ipaq nii^hrf^re in Schonen entdecki^ 
Hier ist der Boden kalkartig und. hat sich mit den 
aufgeschwemmten Schichten vermengt, so wie denn 
diese überhaupt stets etwas von der Qebirgsart auf- 
nehoiea, auf welcher sie aufgelagert aind« Aua.sol* 
cBen Beimengungen entkeht der Mergel, Staubaand 
und manches anäere ähnliche; Gemenge« 

Versteinerungen. 
Aufgeschwemmte Lager von kalcinirten SchafiU 
thieren kommen vor auf den Inseln ai;i< der Küste 
von ßohuslefan und auf dem festen Lande, von Ud- 
devalla, ungefähr 200 Fufs über der Me.eresfläche. 
Die Originale von den meisten dieser Muschela 
und Schnecken findet man in dem benachbarten 
M'i^ei'e. Dieselben Arten von Schaaltliieren wurdea 

bei Grabung des Trollhätta-S^an^Is, ^l^j^i i^ker^aia- 
im Thone angetroffen, auch 'bei j^i^a.^jlpt liegen, 
ähnliche Seethierüberreste 5o. FuJCsfliaph ruber dota 
Gothaelf, und sie finden sich 'wif^^|r;j9iuf den See* 
küsten des südlichen. Norwegens und auf mehrera 
Inseln i/n Norden von Dronlheim.^ ZertKÜminerte 
Ueherreste von Schaalthieren der. Landseen sind 4m 
liiehj ern Orten* ' , » , . 

Eisenerden» • 

Da das Eisen* in den festen Gebirgen des Nor« 

dens so allgemein verbreitet ist, so darf es nicht 

wundern, 6äh maii/ dieses Metall auch im aufge- 

j^lhwedimten Lande allenthalben wieder findet^ bald 
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I m ausgewaficbeneti K^örnern, als Eisendand an* ded 
^eekttslco, bald mehr oxydirt in den ' Se^- uüd 
Morasterzen von Smäland, Wermeland und deil 
nöidiicfaen Kirchspielen Daleki^lie^s^ ondlich auch 
in der Gestalt. des Oc^kers« • A 

• Kochsaizi 

Salzhaltige Scfiichten und dadurch .entstehende^ 
Salzquellen sind sehen von geringem Gehalte^ Au£ 
den Wiesen von Kodbeck enthält der Sand.eirt iit. 
dürren Soxb mern aM^willerniles Kocbsak^ dair mit 
schwefelsaurem Natron gemischt ist. In Skar^l|;)dgs*r 
lehti kennte man mehrere Quellen hU salzhaltige aK- ^ 
leiirihr geringer Gehalt giebt wenig Hoffnung^ daö 
Schweden durch sie mit einem Theile des Bedürfe. 
nisses versorgt werden dürfte« Sogenannies engli-i*. 
t«c/ies Salz (st;hwefelsai|re 'falkerde) mit etwas Äala-*^ - 
«aurer Talker.de vermengt xtltCert euf einigen Witffi 
sen in Ostgothland und Südermannlaud aus« 

Besondere Geognösie der Landschaften^ 
So ist im Allgemeinen die Geognösie Schwe-^' 
deäs: noch merkwürdiger wird sie, wenn man die 
täiizelnen FrorinsKen, die meisi; durch ßei*ghöhen, 
als durch natürliche Gränzen abgesondert, eben so 
viele Eigenthümlichkeiten zeigen, nach ihrem äu*^' 
iiern Ansehen nnd nach der Beschaffenheit des Bo«' 
dens und der Gebirgsbildungen belrachteU Man 
betrachte nur, die mannigfaltigen Formationen und 
iittgerungsverhältnisse derselben auf der beiliegen- 
den Kupfertafeh 

: : J'y^^ :» ! tiatärh4$ 
JDakkdrltkn 6<!et* Dalaroe ist bia äulf einige Ge* 
genden um den DkMF,' durchaus bergig und uur 
JoHrn. /• Gi0m* U* l?hys. 27, Bd. ^. Ho/r« t6 
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^ eben«. Die Gebirge «iud roa Teracliieclener Htibc* 

Y In den aa Norwegen gränzenden Kirchaprengela 

r von Lima und Särna trifl man Alpen, deren Höhe 

die Gränze des Wachethnme der -fiäame und grö« 
fscrn Pflanzen iiber«teigt, andere Berge' sind waUi- 
gfi Kuppen von mitlelmäfaiger Höhe« Zwei hohe 
' Gebirgearme gehen hier allmählig an Höbe abneh« 
' mend von dem Gränzgebirge der acahdinavischen 
Keiche nach Südost ab und ^chliefsen den doppel- 
armigen Dalelf ein, deasen Stromthäler Kalkstein 
und Sandatein, zwieehen wrichen biaweilen Thoo 
und Mergelachiefer gelagert sind, als Hauptfomia<i 
tionen fuhren, fast wie in den nahe gelegenen Pro- 
(vinzen Jamteland und Nerike (s. die Kupfertafelji 
, Die höchste Höhe erreicht hier der Kalkstsin ia 
dem Osroundsberg J>ei Bpda, worin die l^honifciiie- 
ferschlcht einen blauen Thön mit i| Loth Silber- 
gehalt im Centner führt und sonst auch auf Erd^' 
und feine weifse Walkererde gebauet wurde. Der 
iWasserfaU von Styggfors , wo das Wasser iß einer 
Brdte von 200 Fufs sepkrectit 80 Fufs herabsteigt 
. eniblöfst einen Mergelschiefer, dessen im allgeraei- 
nen waagerecht^ Schichten, sonderbar ausgebucbtet, 
einer Schichtung von zerknitterten Papierblältern 
/ . ähneln und ein Zeognifs von den Erschütterungeo 
ablegen, welche diese Schichten vor ihrer Erbäf 
tung erlitten haben« Vor allen merkwürdig aber i«^ 
in dfieser Provinz der Bergbau von FahlUj der ifl 
manchen Jahren a6 bis 20000 SchiffspTuud Kupfo 
geliefert hat. ' / 

Die Gebirgsart hei FaMu ist diokscbiefriger 
Glimmerschief^, durcl^etz| yoa ?An?m mächb'geo 
Lager Quarz, welcher wiedes von sogep^pptea c^ 
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ilifctenden Skölar^ oder Sehftftlen durchschnitten 
wird: hierio fcMmiien 4ie..i29gfW(Hinlich grofMu 
Hassen vdn Kapfiic^ luid Schweifelkm rör, be» 
gleitet ww maniHg&lligeD Fossilien ^ worunter An'» 
liydrit, tateitfartiger StrshWioy TremoUt, «Grana-* 
teir(bia.za 12 Mlirk sk^h'Wier)» Mdalfe^eoiith (Stilbit), 
Aiitoitiolithy Fahhjoit, und Verhau pl di« naetf tea . 
iieuentdeckten merkwürdigen Naluckörper, durch' 
«deren Analyse Ai» aehwedischen Cfaeoiiker (Berze* 
Mus und Gähn i8i4 f^ein, und 1816 unter B^lei« 
iüBfi von WaUmawi, JBggertZf Cht* Gmtlin und Nof^ 
. 4msiald die CrMeiid durohsochesd)« nch um dia^ 
JCIji^niie veffdient.^eniaehl haben , wie in . der Fin- 
^grubfe Gadalitttt, Byropbysalith^ Orthit, Albit, 
JPModoemaragd/, aefaie&iger -Talk, mehrere beaon« 
,dcfe Horablendarten, und auf der andern Seite rchi . 
Fähla, bei JBfoiafei der Tanialit, Yttrotantal, Yt-; 
trbcerit, Gahnit (Automolil), ^eine besondre Art 
Erdpech u. a« w. 

Das Kirchspiel Elfdakn {3. Kupfertafel) sieich* 

wt eich dor€lii seine si^dueb Porphyrwerke aus; 

Die Gdbirgeart nt ein Hornstein]^cfrpbyr, der auf 

*£boidsteitt xitdy^r 111^ auf welcketis 9vsnitbreccie and 

OiÜB^dlein^iäagerl isb 

' 'Bci/ÄflWrfJfc (s. Kupfertafcl) werden die Sand*, 
stein « und Atergel^lchieferschichten , und die mit 
Kalkstein wbcihselnden Thonschieferlager auf dem. 
Kopfe stehend^ 'gefunden. 

^ WtmnmibtM nimmt ma . dies nahen Dalekarliena 
g^bd:rgig^f liöge Antheil, verBäeht sich aber in dem ' 
^«^ Upland'.Jihdi Am JMälar ang^knzenden Strkke. 
nie Gehbigsaffleii eind yDraüi^eli Gliaamerschie&r 
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und Ulkalk, bisweifen auch Oneis ond Uithon*- 
acfaiefer. In einer iwlittim [llaase ^on Urkalk iiii<- 
den sich hier die Silbergfvben von Sala,' deren 
jahrlicliea Silberausbringen aonet bis snx SSeeo Mirt , 
angestiegen war^ und jetst U€lch dooo Mark betrügti 
Da# gewöhnlichste Ers ist Bleigknz , begleitet toi 
Schwerspath , Strahbtein, Bitterspath, Sahlit oder 
Jtfalakolith, Petalil. Bei Karingbrkka chromlishi* 
ges Titanerz und schwarzer Tumaalin. Die.reicH* 
sten Schätze gutartiger Eisenerze birgt das Norbtrg' \ 
Kirchspiel, besonders in dem Risher^^ wo die firs? 
lager in einem mit Flufsspatb gemeti^ten Glimtnst«- 
' schiefer aufsetzen« Das Haopterz ist feinkörniger; 
kleinblättriger, biaulicbg]s;auer Eisenglanz. Zn Bid* 
derhyttan sind Kupfererze mit Eisenerzen rereinijl; 
In dem Norakirchspiel fiudet sich ein Eisenerslag^i*» 
ineist Magneteisenstein von 3 Meilen Länge and | 
Meile Breite. 

; . Vpland, 
. . Uplani ui im. Allgemeinen flach, nur mit eijs^ 
aselnisn niedrigen kuglichen Kuppeii b^ec^t. Di^ 
JHauptgebirgsart der scbwedieche gr^a^artige Gatift 
der zuweilen in wahren Grütlstein übei]gebt, aftd 
bei Stockholm und am Mälar von .verwittertem 
Schwefelkies oft ein rostiges Apsehec bat« Die be* 
rühmten Eisengruben von Dannernora ßndf^n sieb ii^ 
einem grobfasrigen Gneis , in einem, stockförisis^ 
von Kalk und dichtem Feldspath begleitetem h^r 
ger von Magneteisenstein , der höchst gutartig on^ 
leichtflüssig ist. Bei Ttttrhy, f Msä^ \Ton der Fe- 
stung Vaxholm, wo man weifsen Feldspath zu Fe*»* 
cellan und Quars für Glashütten bricht, entdeckt» 
Anhtnlus iki einem Gemenge von ihlaliirsthrio FaU- 
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•path, uad grMUcbweifHytn Gliiiwer das Vosül, woi> 
ia Gadolin eine neue Erde aaüaad (den GadoliQit)^ 
und £:ckeb€r^ ind«a»elbda'Feldspathhget'u di^ Vm^ 
t bioduog der YUer«^ uad . Oadoluierd^ «nii j^inem. 
aetiaA Metall , dem YUrotaoUdL 

Sü.dermanland. 

Südermanland hat zwar eine bergig« Lage ^ ont-^ 
faidt jedoch nur flache mit Damiiiei:de bedeckte Hö^: 
heoy an der Meerküete hin dichter zusammenlief* 
send. Auth hier bildet der schwedische granitar-^ 
tige €h(M»s;. das Hauptgebirge, und zwar .in:iuneiii' 
Nebesjocbe zweiter Ordnung. Auf delr hiiglichea 
Intel Utön bricht blktCriger Eisenglanz mit Msgnet* 
ilMDsteio :fn einem Lager von Quarz nVid bräun- 
üchrothem Etsenkiesel. : Hier entdeckte Andrada deal 
Petalit, worin ^ so wie^aäch in dem dort brechen«^* 
den Spodumen und krysti^lisirtem Leptdelith Arf-^ 
vtdsQu das Lilhiou fand«.: Auf der i^yfcopiogsgrube . 

, kommen weiCsiiehgrüner' Spoducnen ; Jndigolit und 
Apophjrllit (Aridraii^f Ichifiyophthalmil) vor. Die 
tunaberger iKopCergrohetL liegen '!i| 'Meile iTon Ny-: 
köping, wo auch Kebalterze, und lü der Mähe 'cli# 

, Biseogruben von fiLarrgrufvorne und Uttervill. 

. • ' ^Nerikf. ■ \ 

Nerike an sich ist flach ^ aber eingesehlpssen^ 
Ton hohen aus der Norwegiitehea Bei^kette herab-^ 
laufenden Gneisgebirgeii« , Mit Uebergangsgebirgs-» 
trteu ist der gröf^te Thi^il dios flachen Landes be- 
deckt. -Sie besahen aus drei verschiedenen beinahe 
waagrecht gelagerten Niederschlägen (a. fCupferta- 
hl), nämlich aus Sandstein^ der zunächst 'über dem 
gtanitartigen Gneis- liegt» dann über diesem aus ei« 
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mm akanhahigen Bl^andachiilbr und' am oberBt atia 
Kalk«t#iD. Bcri 'Lklttfp^ im Tiälltlge ftirchspial tritt 
dieser Brandscliiefer fast onbedeekt* faei^ror, und 
.Vird dort io Oefed abg^raM« sa trefflichem KieiH 
Tufs aad einem Oel, da» deraf Bertistetntfle ähoiidi 
ist« Bei dem Dorfe Sanna führt -der Gneis Magnet« 
eisenstein in Quar^, derben Granat, Ka^k und Feld* 
al^atb, oft begleitet Von Natroti4b>«ad Pistasit (Akan- 
tikito). Bei Skala bricht man im Kalkspath, auber 
Tremolith eine griinliche Steinart, die RUnum dem 
lerantiren Wetzstein gleichstellt^ and bei dem Dorb 
Not¥a> Langers Mühlsteine Ton Glimmerschseßr. 

Werm^lßJid. . . 
W^rmdand ist fast durcjbgängig bergfg nnd rM 
Jbelrächtlichen Gebirgszügen diirchsehiiiti^ny um dea 
^ Vernornsee befinden ach die einzigen Ebenen« R<^ 
ther granitartiger Gneis ist die vorherrschende Oe«i 
birgsart, theils mit Grünstein, theils mit Glimmer- 
aehiefer und Urkalk bleckt« Die PehrabergerGrar 
ben am Yngen^See liefern einekt Magnetaijsensteio, 
d&r in Hocholen ohne Zusohlag vecschmolaen wird 
und 62t Pröc Gehalt hat« Auf den Nordmark Ei- 
sengruben findet sich Hausmanns Pyrodmelit, Wirn^^ 
Kalamit; in den TabQ];ger ein merkwürdiges spsck- 
steinartiges Fossil, jEftzti^mdnn«' Pikrolilhy auf deoeo 
vcm Längban^hy tte stemSSrnig strahligi^r Arrago« 
nit, "vreifser Braünspath, ein manganhaltiger Grs* 
mit, Plstazit, MalakoUfh, eine besondere Art voa 
Rothbraunsfeinerz, Rothhoffit (nach Berzdius), br^" 
naten, .welche i5 bis 21 Proc. Eisen lieforn, »»^ 
bei dem Fagerberg würflieh brechender ünnhsiliiffi^ 
Granat« Am Strande des Mangensees wird feinkör» 
niger magnetischer Eisensaud vonr So Proc. Gah«i^ 
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und am Tennaee ein üA procentiger Raaftieisensteii^ 
gewoonen. 

Dahlsland, 

Dahhlandy durcfauBogen von einem sich südwärts 

herabziehenden hohen Rucken des Hauplgränzgebirn 

ga ist übrigens eben und von liaqhen Thonscbich«« 

teo^ €(uch einigen Sandebenen bedeckt« In dem Htm 

benjoche des granitartigen Gneisgebirges, dem so-^ 

^nannten Köpmannafjül kommen Massen von Glim« 

merschiefer mit. Quarzlagern Vor, welche an meh«»^ 

reren Orten Silber- und Kupfererae fuhren; ferner. 

Urthonschiefer , der als Dachschiefer benutzt wird,' 

. imd um Fröskogs* Kirche findet man weifsen und 

löthlicben Quarzfels ohne fremde GemengtheileJ 

Spathcisenstein bricht in den Rolfsby - und Nötö- 

grubeOy Silberbrandejz .mit 22 Loth im Centner 

auf der KqoUegrube; Bleiglanz von 4o Loth in 

den Haafsviksgrtiben des Kirchspiels Amingskpch; 
Buotkupfereirz mit Molybdän ^Fahierz und Kupfer« 
branderz am Hafs&sberg und in den Bjorby » und 
SlädM.rrsgruben im Hefsleskogs- Kirchspiel« 

. > VFettgotkIan(L 

m Westgothland ist in gsognostischer -Hinsicht eins 
der merkwiirdigsten Länder. Der rothe granitarti* 
ge Gneis ist auch hier die Hauptgebirgsart. aber 
auf demselben sind mehrere Formationen Ueberr 
gangsgebirge und auf einigen ein höchst interessant 
tes Trappgebirge aufgelagert* 

Am weitesten nach Norden liegt der Lugnisee 
(s. Kupfertafel) f Meile SO^von der Björsäterskir» 
che, ein nicht hoher mit Holz bewachsener LTeber» 
gangsbergy I Meile lang von N.nach S. un^d kaum 
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# • 

^ Meile breit« Er besteht nur aus zwei Formalio« 
pen, dem Sandsteine und akiunbaltigen Brandi»chie« 
üer, welche den beiden iiqierat^n Schichten des Kia- 
nekulle entsprechen. 

Der Kinntkulh (s. KupPei^tafel) am Venernsee, 
in dejr liichtung von NNO. nach SSW., ist 4 
IVleile lang und ungefähr hi|lb so breit, qnd steigt 
Ireppenartig bis "^ zu einer Höhe von 780 Fqfs über 
^eia Spiegel des Venernsee empor. Pieser Berg 
besteht aus waagerechten Schichten : zu upterst , al- 
^o zunächst über dem Gneis, liegt Sandstein , über 
fiesem, wie an^ Lugnäsee, Al^^unbrandscbiefer ,1 mit 
Kugeln und Lagern von Stinkstein: aber nun fol- 
gen noch die dem Lugnl^see fehlen^qn Schichten; 
zuerst e^ne mächtige Kali^teinschicht, Quf dieser 
Thon- uqd Mergelschiefer, abwechselnd gelagert 
^nd obenauf der sonderbare Grünstein, der die 
pberste Kuppe bildet und oft lothrechte iq unregeK 
mäfsige Säulen z6rspaltene Seiten zeigt« 

I3er 'Falbyßi (s. {Lapfertafe}) stimmt fast ganz 
|nit dem Kinnekulle überein: auph hier ist die ui|« 
ferste Schicht Sandstein, darauf Alaunbraudschiefer 
(hier in drei grofsen Flächen mit Kalkstein wech» 
^elnd) gelagert, und darauf eine Qrünstfinkuppo 
|;esetzt. Ja dem Grünstein findet sich zuweilen ei- 
pe Art Zeolith % Kirwanß Aedeliti " 

.\ Der Hunm und Halhbtrg (s. Kupfertafel) liegen 
$ Meilen von Kinnekulle zunächst am Venernsee» 
und werden durch ,e|n kaum jqoo Ellen breite« 
Th^l von einander geschieden^ Beide Berge neh- 
inen zusaqiimenveine Strecke von 1^ Meile in deir 

. l*$nge ein. Ihre ^öhe über der See betrilgt kauip 
a6oi Fttfs,^ Uis '4^ ?wei JDri«tfcfiil^n ^i^fii^ ßöh^ sin^ 
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ihre Seiterl meist senkrecht, selten mit Dammerd« 

bedeckt oder allmählig abfAllencf. Den Fufs nm^ 

;giebt ein durch abgetrehnte und hinabgestürzte 

Blöcke entstandener niedriger Absatz. Die KjuppeH 

find eben, mit Holz bewachsen, und beherbergen 

sogar f mehrere kleine Seen. i3eide Berge, die fi*Uf» 

ber wahrscheiqlich einen einzigen ausmachten, be* 

«toben aus drei sölig oder waagrechi geschichteten 

und in gleicher Ordnung auf einander folgenden 

üebergangsbildunge'ri. Zunächst über dem Granit 

, liegt nämlich. der quarzige sehr feste Sandstein, auf 

.. diesem der Alaunbrandscfaiefer mit Stinkstein^und 

Ctt oberst eiq/ mächtiges Lager von dem Gränsteiü 

dei Kinnekulie und Falbygden« 

An bauwürdigen Erzen fehlts in dieser Prövinss« 

Ostgothland. 

In Ostgotlilan4 («• KupfeFtaf<pl) finden iioh die 
ärei waagerecht geschichteten Formatiotiea des Kin- 
nekulie und Falbygden wieder, aber ohne Grüpstein* 
kuppen, dagegen finden sich aufgelagerte Schichten 
voa Thon /^und Mergelschi^fer mit Gneis gemengt^ 
; besonders ausgi^zei^chnet am Omberg (s. Kuj^fertafel). 
Dieser t)erg liegt isolirt auf ds^n flachen Lande mit 
meiner Westseite, am Vetterdsee, ist 1 Meile lang, 
7 Meile breit und ohngefähr .100 Lachter hoch* 
Seine Gebirgsart ist der scb weibische Gneis, hieic 
besonders gri4)k0rnig* An seinen Abeadw£(nden bil<^ 
det er eine Bucht, worin parallel mit dorn Uufsera 
Umrisse de«;. Berges die Schichten des SundsteiM 
und Schiefers auf einem Conglömerate liegen^ 

Bei Grenna in Smäland (s. Kupfertafel) findeil 
«iph die Formationen, des Ombergs VQUt;|pmi9eil w4 

^^ffiA^iche \Yeji4e wied^*\ 
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In den Hälltstagrubtn bncht tnagöetitcher Ei^ 
tenslein in schwarzem eisenhaltigen Glimtner^ he^ 
gleitet von Apophyllity Tremolit, Malacolilh, Au^. 
git and säulenförmigem Scapolith. la den B€r9bi>' 
gruben fiadbt sich Berzeltus^ Bckebergit und in dea 
ürkalklagern des Steinbruchs von Borkhi»lt eine 
neue von Hisinger beschriebene Arl von "Prebnit, 
(Borkhut- Zeolith nach Berztlhts). 

SmilarKL 
,Die weitläqfUge Landschaft Smiland Ut im AU* 
gemeinen sehr uneben , und die Ber|;e sind beson«- 
ders im nördlichen Theile sehr schroff und «usam-« 
iDengedrängt. liier ist der berühmte Taberg aus 
Urgrünsiein» mit einer groften Menge parallellau- 
fender Lager von Magneteisenstein ( der ein vor«» 
züglich gutes Eiien liefert), begleitet von Haus-- 
männs Pikroiithy nnd im Alsheda«« Kirchspiel das 
Aedelforser Goldbergwerk^ im Jahre i75it von Suab 
entdeckt. Die Gebirgsatrt ist Glimmerschiefer, mit 
Gängen von dunkelfarbigem Quarz^^ worin das Gold 
sowohl gediegen als mit Eisen und Schwefel ver- 
erbt vorkommt. Der Betrieb gab suweilen an aa 
Mark jährlich , ist aber jetzt gröfstentbeils einge« 
steiit. Zeolith {Kirwans Aedelit) und ein von JBer-> 
ztlms Tripelsilicat von Aedelfors benanntes Fossil 
begleiten das Gold* Von der StriketumsJ^upfergru« 
be dieser Landschaft stammen das* Seleniumkopfec 
und der Eukairit (ein silberhaltiges Seleniumkupfer)^ 
'WcH'in Btrzellus das bekannte neue Metali fand. 

Skine. 

Schonen (Sk&ne), dis südliche Landspitze rqn 
Schweden, ein flaches Land mit isolirten Gneishö^ 
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hen, ist mit mächtigen Niederaeblägen/voB lieber* 
gangflsandätein und Conglomerat bedeckt 1 vrorauf 
der alaunbahSge Brandschiefer und hierauf ivieder 
Kalkstein liegt (s. Kupfertafel) ; zuweilen schliefst 
•ich diese Reihe wie(]er mit Grünstein von säuli* 
ger Ablösung oder Mandelstein, und an der See- 
koste mit Flötzsandstein oder Flötzkalk. Bernstein 
findet si<;h an mehrern Küstenorten ^ wie Falster* 

bo, Sfaflnuda, Ahus^ und in der) Torfmooren wer* 
den zuweileti ungewönblich grofse Schäi^el' und 
Böjrner' ron Paläotherien gegraben, und bei Vis* 
marlöf findet sich blaue Eisenerde« 

Diese Reihe der Flotzformationen zeigt sich be* 
•qpders deutlicn pnd bestimmt bei Helsingborg (s*. Ku« 
i>fertafel)« Hier liegt Sandstein zu oberst, unter ihm 
eine Schicht Brandschfefer oder scbealige Steinkoh-* 
le, sodann wieder Sandstein, wieder eine ähnliche. 
Brandschieferschicht und dann Sandstein $ von neoeai 
Braudschiefer und eine Schicht harter Sandstein mit 
ach Warzen Streifen, endlich Thon und unter diesem 
abermals Sandstein. 

Bei Andrarum findet sich ein schon 1637 auf^^ 
genommenes Alannwerk auf die,^laHnschieferlager^ 
worin feinfasriger Kalkstein, kugliger Hepatit und 
Stinkstein (letzterer einst in einer Kugel von i4 
Fofs lang und f. Fufs 8 Zoll Dicke). Der von 
Werner Tuitenkalk benannte' Mergel bildet Lager 
bei Helsingborg. 

O e la n d. 
Die schmale Insel Oiland, kH Meilj^ lang und 
^ bis !•! Meile breit, erbebt sich auf ihrer vom 
Lande höchstens | Meile entfernten Abendseite jäh 
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Bo einem Landriickea von loo bis i4a Höhe, dec 
von hier allmählig bis 2ur Gstküstb abfällt (s. Ku* 
pfertafel). Kalksteia hedeckt die ganze Insel, un« 
ter diesem liegt AliiiiH^chiefer oad dieser ruht .4Uif 
Sandstein. .- ' 

,G 1 t l a n d. 

Die Halbinsel Gotüand (s. Kupfertafel) bildet ei* 
ne hohe Ebne i5o'bis 200 Lachter über dem Mee* 
resspiegel, in mehrern Absätzen. Sie besteht mit 
den amherlicgenden Holmen und kleinen Inseln 
durchaas aus Uebergangsgebirge, und zwar aus den 
zw^i Formationen des Sandsteins 'und den über ihm 
liegenden Kalksjteihs» 



Digitized by VjOOQiC 






Chemische Untersuchung 

des 

eis^enhaltigen QuellwasseT,s zu^ 
Stayenhagen*), 

von- 
a C. GRI6CHOW» A(otb«ktr dalelbii; 

JCiin gewöhnlicher Brunnen liefert diefs Wasser, 

jlas durch eine gemeine Saugpumpe daraus empor«* 

fehobeo wird» Frisch vom Wasserspiegel oder aus 

der Tiefe jjenon^en ist es khr, van .eigenthümli'« 

^chem» hinterhei; merklich tintenhaften Geschmaqke; 

önd *^ 10 bis i6" unter der Wässerfläche geschöpffc 

> *— gerQchlos. Hebt ^ man indefs das ' Wasser aus 

I Tiefen Ton 4 bi's 6' hervor » so verbreitet es> auf^ 

[falleQd genug, sehr merklidb den Geruch der Schwe* 

ifel- Wassei^stofflaft; der aber^ wenn das Wasser 

\ einige Secunden mit der gemeinen Luft In Bterirh«^ 

[rang gewesen, nun nicht mehr wahrzutiebmen fsf« 

I In ofienen ^Geiäfsen der Luft ausgestellt» fängt es 

I ^hon'jkich ein' Paar Stunden an^ müchig* trübe zii 

r Werden; nach 5 bis 4 Tagen ist es wiederum völ*' 

lig kiar^ eiti hellgelber Niederschlag aber bedeckt 

den Boden des Gefäfses. Bei 27,5'^ Barom. uüd 

•^i4«^ R. fand ich die Wärme desselben =:4>6,7 bis 

;^R.^ und das eigentbumliche Gewicht =i: i,oo684*# 



^>lm !^ofilhei»9gA^Ubis<MtoUnAavg^Sehw6Tiiu 
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Das frisch gesoh^pfie WasMr röihet das Lal:- 
maipapier, nagb längerer Berührung damit \?ird 
indefs die bläue Farbe des Papiers wieder herge- 
stellt; Letzteres geschieht auch im gekochten Wss- 
ser, nicht kber Ersteres» 'Auf de^ Farbestoff der 
Gilb wurzei wirkt dds Wasser, JccfocÄ nicht immer, 
schwach bräunend , wenn man es bis auf sehr w^ 
nig i^euchtigkeit verdunstet hat. 

Wenig Kaikwasser bringt schon aine Trübung 
in dem Qudiwasser hervor, die durch Schütteln 
oder Zugiefsen von frischem Wasser verschwindet; 
ans dem gekochten Wasser schTied jene Kalklösoi^ 
einen weifsen» lockeren, in Schwefelsäure ohne 
Luftentwickelung leichtlöslicheti Niederschlag« ' 

Mukonsäure ferbte das Wasser nicht, durch 
weingeistigen GalläpfeNAusBug wurde es dagegen 
sogleich dnnkelpurpurfarbig« durch blausaures Am« 
Hioniak weifsbläulich gefärbt, und bald setzten sicK 
die bekanuten dunkeln Niederschläge ab «— während 
das gekochte Wasser durch die genannten Mittel 
nicht verändert wnrd^/ 

Kleesanre/i Ao^uiOQ^ak, salzsanrer Quecksilber^ 
und salpetersaurer Silberkalk brachten beträchtliche 
ye Iljie *) Niede^scjliil^ herv<i|rt im frischen wie im 



*y So Mtir anelii wie eehoa '«ngef<y»t ist« die fleliweisl« 
WatiefftfcojQflull: dieief Wasieit divch den Geruch Sf 
. Munt wurde, $o sehr ▼erneint^» die obig^eii MeuU- 
eaize.dte Gegeownrt dertelben» wie. «och noch andere 
^iMcktilber •» Blei- und Kap/erMlze. selbst koklen« 
' säuerlichei: Blei- und Mlpeteriäaerlioher WitmuthiiaB^ 
Goldblättchen, Quecksilber und Silber, die Isftdieh« 
mit dem tiefgetöhöpften Wasser eingetehlotsen wafden. \ 
N«^ die mit reiften Amnio*lak::alMiAlfi«% nbeUte 
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gßkocKteh Was«0r: da« letttere Sals — wie auch 
tdiwefelsaurer Silberlatk — wirkten gleicher Wei« 
«8 auf das durch Salpeteraüure gejäuerU Wasser* 
Reines Ammoniak bewirkte einen gelblichweüsen 
Niederschlag aus dam firiaoben^ einen geringeren 



wäfsrige LÖtuDg «alpetertaaren Silberkalkos^ diem vor« 
trefllicfae» rom llAcrn^von Gr.ouhmfs CSehweigg*/ Joututti 
iQ. Bd. S. lOJi) mü Reckt ^«lobte» Miu«! z^x Entda* 
ekuog geriiigtr Mengen Schwefel -Wesa^rsxofil oft» «91^7 
te mir öberzeugeird die Gegen vfart dieser Lnft, durch 
eimen tehxnutzig branneii Niederichlegy den et in dem 
•US der Tiefe (nicht ebe» in den, einige Zolle unter 
d^rti Spiegel) geschCpften ^Wetter erxeugte; und der 
wirklich Sehvitofeltitber teothi^U. ' "^ 

Schon dieser Vertuch s^i^» dttft eine gerinj;« M<^nge 
aehwefel-Waiseritoflfaft in diesem Wasser wirklich 
Torhanden ist; eine Th*tsache» ditf mehrere Cbemikte 
beitcalten» «^ w«s «ilie.AesiCMraBg; des H«si. Bcffmßnm 
(0^6Cemat. UebertlokeMiiL •»iw* ^on ^esaadbr. laiid Bü* 
iem -*- Vorb. $.IIL>.M»»iehsli zq. b«Ugen scheii^t» der 
stt t*oige ifixniich 9« heilen Chemikern, die neben d^em^ 
-Bisenkalke^ in Heilwteern , aocb Schwefel - Wasserstoff- 
loft gefunden* und umgekehrt» etwas Süenachiiches 
untergelaufen seyn dürfte,' indem es keine eisenhaltige 
0chwcfelw8sser geben könne» weil die Schwofet «Was« 
' ternoffluft das Eiien-fälle.«' 

Ich glaube mich überzeugt halten zu dDrTen» dafs 

man I bei sorgfähiger Kachfrage« in mehreren söge« 

\ xiaiinten StahlwSssern jene Feindin derselben vorftn» 

den werde, zunSehst in denjenigen, welchen Brunnen- 

* «Mn^eh trotz dem Verneinen des Chemikers, einen to^, . 

"'"„^bvi^efblgeruch" beilegeti. — Ob aber jene In vielen 

<-t eiseiäialijgen Hieifewässern vorkomme, das verdient nn- 

n 9!tttiti^ echon 'deffth»ib sorgMkige PrOfang, weil diese 

Erfahr aiögen nicht nur sehr wahr^ch ein liebe dehluise 
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wei&en aus dem gekochten Waaser. Die darch 
fiarytsalze in 'dem gekocjhlen, durch Salpetersäure 
gesäuerten, Wasser hervorgebrachte Trübung war 
erst nach einiger Einengung desselben recht merk« 
lieh. * Schwefelsaure Bitiererde und kohlensaure« Ka- 
li*) trübten es nicht. ,v ' 



Die Menge der Koblensäureluu dieses Wass#rs 
wurde durch Messung ihres (Jmfanges bestimnEity 
nachdem auf bekannte Art die fiöhre der, mit 
Quellwasser nicht vbllig angefüllten, Entbindüngs* 
Hasche,, in eine mit Quecksilber* gefüllte Glasröhre 
geleilet, die Flasche erwärmt, und die Luft gesam* 
melt worden. An vier auseinander ließbqdeja Ta« 
gen wurde dieser yersucb, mit aus verschiedenen 
Tiefen geschöpftem Wasser, noch 4iiial wiederholt, 
und in jedem Versuche der Umfang der durch Aetz« 
kali eiogeschlürften Idlft (in der durch keineji der 
bekannten Mhtel eine, bestimmbare Menge Schwe« 
fei- Wasserstoffluft nachgewiesen wurd^ auf 28^' 
Bar. und i4^ R. surückget>r«cht. Das' Mittel dieser 
Versuche gab für 1 Pf. des Wassers — 6,o3 Wür-^ 
fclzbll Kohlensäureluft **)• 



sulassen ,» tfbjfi^^^ ^flfc' * ih iUtelning dar Heilvrlster;«« soa« 
dem weil sie. gleicher Weite, vielikiehr. befriedigend» 
den Grund darthun würden: warum der Gehal» der* 
selben an Eiseokalke durchgängig — > verbfiAnifemiftig 
•o sehr geringfügig ist, u. d. m^ 

^) »»Koblenaajcier** nenne ioh die tag. neutralen^ «»koliieiisSüefb 
lieh** dagegen die hasisdieh Verbindungen die;ftAr 6&ar«. 

**) Ich bediente mich hier und im folgenden det Nörab« 
Atzn. Gew.» rechnete, auf ein Ff» 16 ^nBeii» und nais 
mit Bdilin. Wurf eis. '. 
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Üb. das Mineralwasser zu Sti^enhagen, üSj 

Um die Menge und Beschaffenheit anderer, darch 
Erhitsung vom Wasser zu sondernder, Luft «ube»^ 
«tifsmen^ Wuirde eine RetdrCe, in deren HaM ich 
eine jgeboji^ne Glasröhre geküUet, uBter.devn Was^ 
«er gefüllt, dann in*s Sandbad ^legt, erhitet, i^ld 
ubef Quecksilber die Luft anfj^öfangiitn« Sh word^ 
gemessen) vion. der Koblensäure getvenot, und nnti 
lauf Saiierstofflaft geprtift> iadem ein bestimmte« 
MaaTsVdavon mit Schwcfe|J^ali •: Lösung t« Bertili-« ' 

- rang gebracht» msd.nadi 34 Stunden wieder ge^ 
.meseen wurde. Eine gleiches. Maalseefar reiner SaU 

' pelerstc^ttft b^and sich während, eben dieaer Zeit 
mit eintfs gleipbeo Menge derselben- 3cfawefelkAU«^ 
tt&mng In Berübrqog^ Dieser Verjsiich wterde ei-t 
ttige Maie wiederholt , aber immer schlürfie dre ge«^ 
dachte Flüssifkeit nicbt m^r von der Wasaer«<i 
a^ vop .dar Salpeterstoff « Luft ein. Wed^r mit 
Saaersibff- noch mit WaMerstoff * Luft konnte sie 
darch starke elektrische -^ jene Luftg'emenge durchs 
«cblagebde ^•*«- Punkeu enttündiet werden^ und ea 
bleibt sobin kein Zweifel , dafs dieselbe », Salpeter«; 
stoffluft«* War. Ihr Umfang waif , bei obigem Dru^ 

, ttke und obiger Wttrme der Luft, für i Pfund desc 

t^oeilwassers, == i,53 WürfetzoH^ ' 

• 

Ein Versuch aur Au^ondernng tjer Schwefel«; ' 
Wasserstoffluft des Wassers durch Erwirmung mi&^' 
lang rti<:'ebett so, Wie dem serel. Bueholz^ bei Zer» 
tegut»g des Heilwassei'S zu Sondershausem , und itb 
inufste eine andere Bestimmungsait erw^fafen. Durcb 
die, v«n nntferejii IHbitrtintr zu sofchem Zwecke 
««ipfofalenen, Kupfersake riiditelv ich faier nichts 
aW) indem kaum eine leise Spur Schwefelkupfera 
\, #eh erseugte; ein Erfolg, der zanttchst dürjck diie 
I Jaufn. /. Oeob »% IV« a7vfi^ 3%HV^ i^r. 
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•eigei^thümUcbe MiMbaag de«' WaMers bedingt aeyn 
dürfte. ( 

Die scbqn erwähnte, init Ammonittm übersobSi^ 
eig versetzte Lösung Salpetersäuren Silberkalkes «d- ' 
^ sprach dagegen meinen Pordei\ingen« Ich gob li* j 

\ Toti im Ueberfltifs in eine Flasche , die 4 Pf. Wal- | 

aers — und eine Kleinigkeit darüber — &ssen koan^ 
te; nachdem dteselbe so eben , ducch Untertanches, | 
* mit dem Wasser aus der Tiefe gefüllt wofrden. Arf 
der Stelle wurde dasselbe undarcbsichtig, sehr tritbe 
voni eratagtM aehmutaig briunlichen NiederscUi^ 
ge, und schon nach ein Paar Stunden konrile lias 
heile Wässer ^om -entstandenen braunen Satee ge- 
achieden^ und dieser mit Essigsäure übergössen 
werden, die ein braunes (nach scharfem Trockne« 
achwarzes) 0,75 Gran wiegendes -Pulver hinteriie/s, 
daa sich, so weit es zu Prüfungen ausreitfate, wie 
I, reines Schwefelsilb^r*^ verhielt. ' 

^ 'Wenn nun nach Btrzäiüs in ii4,9/Theilen 

Schwefelsilbers 14,9 Theile Schwefels.— ui^ nack 
Thenard in 5ü,4 par. Würfelz«. (die ich = €5,62 berk 
swölftheiU Würfels, nehm«) bei o R. nnd 28'f fiai, 
25,3 'Gran Schwefels ^- '^i^tbalten sind, ao befinde» 
^sich 'in nol^iger Menge (0,75 Gr.) dieses «chwefel- 
toetalles 0,0973 XSrn ^'Schwefels, die ==: sind (0,21 h 
paris« oder 0,2664 berl. Würfels, bei .^o B. oder ;=:) 
0,2859 berl. Würfelz. »bei 28" Bar. und -•!- lip 31 
Ein ^Pfund des Quellwassera ^enlhielt ^folglich ofi^m 
;Wärfelz. dieser liuft. 

'Ich bemerke noch, «dafs ich auf einem fander^n 
Wi^ 'die ilichtigkeit «dieser 'Bestimmung prüft», 
weil ich in der That zw^ifelte^^ dafit^idieae geriqge 
4ldeqge "der in Bede ^atfohendett ^ft ap tmeji^Ui<ih 
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dutchr daa von mir ^braoeiito /Ebtdeojkungflmittel 
dier#«ifaeii atigez^igt .würde« -^ Vifi* Pfunden ge- 
Lochten, in jerflcbiofiiea^tD Gefybpj^tJ^^iipt^n^ ge^ 
reinigten Wassers seUte id^ nänUich den Umfang 
von 70 Gran Was^^ers (bei 4* ^^* ^*) b^i^^^u« nach* 
dem ich vdn jeaer ,aain)onj^kalijp^t|eti ^ilberkalkldr 
emig schon in dassejibe^ g^gpcs^n. haltte« und war 
überrascht z^ sehep ^ ,dafs^ die etavke Färbung des 
Wasi^ers die Richtigkeit der lobig^n: Rechnung -^ sp 
weit die Schäta^üng nach > dem Grade . dar Färbung 
daa vermag, r- gern», b^swiigte, ; ; 



' Zehn Pfund des Quellwassers wurden, bis zur 
staubigen Trockriift'des gelbbräunlich^n. |Sückbleib^«* 
^els, in schicklicher Wärine Verdunstet^ Das ^a 
feinem Pulver «errieheipeRäckblcibser "Wurde wie^ 
'derfaolt so länge erwärinty'aU eine Cewiclits vermin^ 
derung noch i^aiirgenömmen werden ;könnte« ^ünf« 
xnal. beftimmte icli so das Gewicht des' vom vcf^ 
kochten Wasser rucksläxidigto noch warmen Puli- 
vers, und die genauen Wägungen gaben (inS Jol. 
Äiigusi iinä September i84)- ' «'-/.. ^ :; 

in 10 Pf. Wassers im i. Vers» ioi,a5 Gran "^ 

• r- . ' ■ '^. .-— : ^ -~:: - 39,00 ^^ 

' —•., —...-^•S. — . 94,25 ^— ^ 

des gedacfatehi «taubi^ tift>cknen Rückstandes anj •«*- 
•ine Versdbiedenheit der Erfolge, deren Uirsache 
schlechterdings im Wasser gesocLt. werden muft^ 
«ind auf welche schon früher, besonders durch un* 
#oro Wuitumb^ <^£aierksam gemacht wu4^dm , 
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i) Das von jeneti lo PC Wasf^ra dtr fSaftto 
VerdunsluDg rückständige Pulver diente «a der Ker^ 
gliederuDg^ die ich hltor beschreiben wtlk Dässdbe 
>virurde mit abgeKogenehi Wasser wiederholt anif^ 
zogen » diese. Flüssigkeit ges^ihet > durch Abdam^ 
eingeengt » ond mit der.nöihigen Menge WelbgeiHn 
dann veraetat, um vom schweMsaurep Salse dit 
^, salasjiiirc^^^ gr(^fstentheils m «cfaeidom Von dieser 
Flüssigkeit wttrde der Weingeist abgearogen, and 
dieselbe hinauf vt^Uig verdunstet* Die hinterbUe- 
bene trockene Salamasse wog 39,8 Oran 9 war -braus 
gefärbt,. Wurde sehr bald feucht, und war — in et- 
was feuchter Luft — selbst völlig serflieraend« Die 
wäTsrige Lösung demselben ^w^r Mar, gefärbt, mach* 
Jfi rotfaes Lackmuspapier blau, Gilbwurzelpapier 
nicht merklich braun y viel .weniger brauste sie rnii 
Säuren. Obschon kleesaures Ammonium ond phos* 
phorsaures Ammonium mit starkem Ueberschusse 
der pitindlage dieselbe nicht trübten.; so geschab 
dicfs jgleichwohl , nachdem die Flüssigkeit mit Es* 
aigaäui'e ausgeglichen (aeutralisirt) und in die Enge 
gebracht worden« zum Beweise eine$ sehr g^eringea 
Hioterhaltea von Kalk und Bittereixio'^)^ die selbst 



•^ X)ie Bittereres jflrfte to^Uig in JUeire wUNrlge fldsaag^ 
keit gekomtpen eeyn. inSflin tfe vielleteht niit duidi 
des fieibpapier gesogen 'wurdÄ' Daft tieT^ wie ii% 
IMkwii^^ im ~ kohleiitaoarliehen-^Ziiitand "gegenwinig 
eey» iMliiofi ieh trae der Veriaderang» «tie^tethee Ledi» 
. XDifti erlitt» upi weiU 9utA Beteitigiuig dsx dnreli 
kleesyaret Ammoniek.'hervor^^briicbteii TvölniDg« jenes 
pho«phottat^re Ataimoniak iie (nnr eben %u bemerkeir- 
'dit) Trabutig der ll'iateigkeit niit dami bei^orbtidite, 
Wenn ^dieselbe, nach der A« »gleich ang ttiit fin%tiure, 
sehr aingeengc waa^ten war. fMaigent VaraaleftSi 
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in JWW weingeiitigea Flüssigkeit verblieben wa« 
ten* «— Barytsalze brachten in dieser Salzlösung ei«, 
nen Niedei^chlag herror« v<m dem Säuf^ nichts 
löfteiu - 

Die aas der fSiissigkeit darzostellenden Kry^ 
stalle» über welchen eine nur in der Wärme fest 
werdende braune Salelauge verblieb, zeigten sehr 
de&tlith die Pormdea aalzsauren Natron^ iiie satte 
Salslösung schlug Alaun- KLrystalle nieder aus eine» 
gesättigten Lösung schwefelsaurer Thpnerde, und 
VVeinatein aus fliUsiger WeinstittnsSiire ^ beides in 
aehr geringer JMenge, wegen der Gegenwart „nur ei-- 
ner Kleinigkeit*^ von salz* uqd schwefelsaurepd Kali« 



inieb dimn Erffh^ng, an varsaoben/ eb 4iMe Erd^m 
im WeingDiiM löftlich tayen. Reetificirten Weingtif^ 
9chdtielto iph ^iaigs T^o mit frisch gofilltem kohlen^ 
Uueiliobcn Kalke» teiheto itin dana x|urch ^ichrfach 
s^saninmigelagtet Druckpapier» und «teilte einen Streif 
gerötheten Laekmtitpapiefes hinein, der nach mehre* 
res Standen wirkHch blau geworden war» wAhraad 
ein ähnlicher Papierstreif, In tolchen Weingeist ge- 
•tellt, als xn dieser geistigen Kalkldiinng gebranebl 
warden, nach eben dieser Zeit bUttlich yioUtt schien. 
Per Wetngeiec und die Kalblösung wqrd^ai völlig yer- 
danstet; die darin noch verbli^beneu Papierstreifen 
iiraren vöUig bWlm Gef^fse der le^tccen, fas( unver* 
Sndart rojjh im Gefäfse der ersteren FlQssigkeir; hief 
v«r nicht«» dort eine Spar eines sarten Polvers ae*. 
blieben» des ••ich gana wie bohlensiaertiche üalkerde 
veirbieU. — Sa hatte icb «nch kohiensioei üche Bittexw 
erde mit Weingeist geschattet, nnd diesen eben so ge» 
prflft, wobei derselbe sich eben so vitrhielt, wie die 
Kalklösung. X)m nach ihrer Verdunatung hint«rblie^ 
betje polrer erkannie'iob indeft far Kalk; die Gegen* 
wan der Biucnide blieb mix aweUolhaft. 
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30 Gran der in Rede stehenden^ vorher vf6h\ 
durcheinander geriebenen, SalsmaMe wurden — am 
den dieselbe färbenden ExtractivttofF ku zerstören 
i^ geglüht, daqp in Wasser gelöst, die Pliiastgkeit 
geseiht, verdunstet^ und wiederum zur ^rrocknifs 
gebracht* Im Seibpapiere war eine beträchtliche 
Menge von Kohle geblieben; das Salz hatte 2r,8 Gr* 
am Gewichte .verloren , war völlig farbenlos gewor^ 
d^n^ zerfliefsend,^und Gilbwurzetpapier bräanend»^ 

Es wurde in Wasser gelöst und durcli salzsau- 
ren Baryt gefällt f der schwach geglühete Niedrer- 
achlag wog 1,7 Gran, wovon schwache Salzsäure 
unter Aufbrausen .0,9 Gr, löste. 

Der obige Gewichtsverlust des Salzes ergab d^ 
Gewicht des Extracli vstoffes $ die Menge des koh* 
lensäuerlichen ^Baryts ist nahe =: 0,74 Gran kohlen* 
säuerlichen Kali*). Nimmt man die für letzteres 
nahe gleichwerthige Zahl des reinen ^gewässer-^ 
ten) Kali £= 0,55 Gran; 60 ergiebt sich die Menge 



i*) Dieie, und die neitten der folgenden durch Reebniinf» 
gefundenen. VeriUllcmfsinettgen hebe ich nicht genaoer 
engeben können, weil ich die trocknen £estandtbeile 
im Zastande „ staubig trocknen Pulvert«* «ufFahren 
wollte, und der WaftsergehaU dieser eben to wenig 
bestimmt ist, aU der meisten SaUkrjrstalle. -^ Die 
Menge des kohlen^Iaerlichen Rali habe ich (wie fast 
slle Obrigea Verbindongeh) nach Döhereintr*s treflli* 
eher „Darstellung der Verbal in ifssahlen o. s. w»'* be- 
rechnet^ die dort gegebene Verhältnifszabl eines An* 
tbeilcs kobleps^iierlicLen hau habe ich inHefs, für 
aheiuen gegenwärtigen Zweck um 8»5 «^ d. f« am 
a Antb. Wassers -^ gtofter genomtnent' 
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dms mit ExtructiiratoffW v^rbiftidmen Kali '*^) r= (3^ 
•4« 0,^3 s?) 3,33 Gr« Von jenon so Gn dp» ange- 
glöheten Salzes siod aber absasiehea 



*} Piise inarkwArdii^» Verbindattg ist ein wthtM Sah» 
^t ich d*h«T. »• «Etraotivfj^ffiAaTes Kali'* n«iiii«; «t 
▼erdient« daft loh daraber nooli Folg^wdot bemerk«» 
Eini^ der oben gedachten WeHer-RückfUnde behau« 
delte ieh mit Weingeist (von 99^ des Ripht. Alkobolo* 
met. bei 4" >4^ R«)» der darana, anfier fiitief sehr ge^ 
riügen Menge lalztauren Natrons, wenig extraetiYttoff-* 
SMirei Kell enfna^m i eine, bremae« eeht leicht ierfli#» 
ftende Salameete» die eitf (bleaee nnd^) rothet Laek,« 
moe* nna'GUbwoTsel- Papier nieht wirkte, durch ihr 

' Verhalten su tchwefeltanrer Thj>nerde, talsaaciTec PU« 
tinlialklöiang an4 Weintteintiure einen Kaligebett Ter- 
rieth, mit Sinren nicht im geringsten brauste« gegtttht 
aber Ro^e. und kohleni&uerliehea Kali gab« ^wer 
wJte ich geneigt» die in Rede itehende Verbindang Iflr 
tftBztmcti^toff der Dammerde** so halten, dem sie 
^-'•ontt nieht nnShnlich ist, um eo mehr, da dieser «- 
dareh Gldhe« xerstört «— viel Ktli liefert; aber die 
eek«B HDgegebenen fiigensehaften derselben bewahr hei« 
ti&n offenbar vielmehr die erstere Ansieht. Ilinsicht> 
lieh auf diese ist noch su bemerken , dafs' jene An zei« 
g« einet KaLisaleet vielmehr des Kaligehahes des Ex* 
tractivstoffea in solchem weingeisligen ' Auszage «ut 
dem Wasser •Rflek'stande auch dann sich wahrnehmen 
Isefs« wenn durch salpetersauree S^ilber das Salzsäure 
Kali «nd Natron zerlegt wurde. Nebisn vielem saU« 
sauren Silber fiel nflmlieh etwas extractivstc^flFsaures 
(in schwacher Essigsäure ISslicbes') Silber, während 

. sieb in der abetstehenden FlAssigkelt keine Spur freier 
9iare zeigte« Dafs nicht Natrum die mit dem £x- 
tractiratoffe Terbundene Grundlage war, ergi^bt sich 
weiter nntci^ noch weiter. Herr Prof. Link (der auf 
nein Ecsttohen die Gefälligkeit hatte ebenfalls diefs 
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1) 3,80 Gn &xü*äoti7«tefF, 

2) 0,74 Gr. kahlensäimlkhe^ Kalt (Letten Roblm- 
«üure dem- Extr«ciiir«ioffe sagerecimet ^erdea 
mub, weil sie aas ihwy QiiiideAteD$ grölkUa-* 
Uieils, gebildet worden)^ 

S) die für <H75 6r. schw^fekftureD Baryt» gleidi- 
werlhiga Afeoge «chweft^lsaureii KeK =;;: nahe 
0^5.6 Gran«. ' 

Ee isl ouB da» Nöläifte gegeban^ imd ich kann 
iia oi&here Eqtwic^elung der fiechaung übergeKen, 
welche darthttt,, daft jene 39,8 Graa der au^ der 
a . ■ ■ . M^ 

HeilfTMsef sa «eflege», ^nä dto« sak clem nufriai^n 

fist völlig Obeteimtimvieiiden Erlolg niic mi^uthei* 

len), i«t aer Mmung» dAft die Sil ure dieses 8«U«f 

\ Tielleicht ehev A«pfehäMre «It Extraotivitof <ej^j| »ög«. 

Einp diätem 8«Ue »kAliohe V^bindung h«^ ^ yial 

, »i» bAaiiur« nur Btr^Uns (feei i«ii)er Zerltgiuig des 

Quellwaffleu «.u Adolf htbefg-uOfd Poiit f- <?^&/. Joam. 

f. Chem. and Phyt, «.B, a. 8 folg.) gcfuD^en. Whimt. 

iMm Weingeiit. womit dewelbe den Www^flöik. 

•Und auezog, geb iiun eine bTttine «lieütch« Metee, 

die. mit Ettig geaÄttjgt, Entraotivttoff faiUu lief», und 

. g«g^iAbt aehiaUrei üili an Weingeüt . .kahleneiuerlicbes 

. Kali aber an Wawer abgib, Hierauf »cbloft dieser 

' «aige»eiebiie«e Chemiker, ..dafg der Extiactiwoff je. 

Wt kphl€nsäu$rlubs Kali im wasserleeren Weingeist 

löslich gemacht habe,- A«s den am eng«. Orte be: 

•ehriebenen ETtcheinunge» folgt dieser Schlafs aber kei- 

»•»weges. vielmehr beweiien «e, dafs ^er Extractiv- 

Hoff m jenem ^ wie in dem hier antenachten ^ 

Wasser mit reinem Kali (das beim GUea hier notb- 

w#ndig ..kohlensanerUcJi- wird} verbunden seya möe- . 

•e. - und diese Verbindung giebt dann ein Beispiel 

für wirkiifih ^^h<tsis9h twtrattivsiffffsaur^ Ksdkf 
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W«ftigeisligea Flüssigkeit t^rhalteDen SaUtnasse be- 
geben, ans 5i,64 Gr. (troeknan) salssaureo Nalrona 
{6fiü J^ oM aus einem Theite des Cxtractn^stoffa 
gebildeter Kohletuäare,' deren Elemeote deto Bx« 
tiractivstofiT zugerechnet werden =2), 7,o4 Gran ex-^ 
trafilivstoffsaurea Kali, und 1,12 Gr. scbwefebaa-" 
res Kali — * die. ^eringb Menge der Kalk- und Bit» 
Icrerde onberücksichtiget gelassen. 

3) Das oben (in i, darch Weia|^lst) geikllta 
Sals wog, scharf getrocknet, 8^85 Gr. Durch wie* 
derholte Behandlung desselben £it Weingeiste wnr* 
den davon noch 0,65 Gr. saliSsauren Natrons je*. 
trennt. Die wäfsrige Lösung des rücksiändigen SaU 
ses bräunte das Gilbwureelpapier, brabote mit S^ttu«* 
ren *) , verwandeUe einke Tropfen flüssiger Wein* 
^«telnsäure schnell in Weinstein, und <— durch Es* 
aigsüure ausgeglicfae» — scfa^lug sie aus der Lösung 
schwefelsaure Thonerde, ,, Alaun ^* sehr reichlich 
nieder, und gab mit salzsaureni Baryt einen Nie*» 
derscblag, aus dem Säuren nichts lösten« 

Fünf Gran . dieses Salzes wurden genau bis zur 
SUtti^ung des Alkali mit sehr verdünnter Essigsäure 
(die auf das an ExtractivstofF gebundene Kali nicht 
ivirirkte) versetzt, und durch die Menge derselben 
4ie des Alkali bestimmt, was sehr leicht geschehe» 



B«i der Zevlegimg eiseft «ndfVtn ROcktUadet dielet 
WMtert Uni ieh» wie ichon geiagc wurde* km koh« 
lewrtueiiickiw Alkali. - Die Salsldiongen i}«»tell»«i stell* 
ten swtr aue rothem Luekisut die Ueae Farbe wieder 
lier, bf&ontett iiid«fa den. Farkettoff der Gilbwurkel 
keineswegs. loh fand in diesem Falle, was vielUiehl 
bemerk^ werden nuis» die Gesamoitmenge dea Ek* 
metiTstoAit ia 10 Ff. Wssseci um sA ^^9M fen»g«r« 
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konnte 9 da i^rhergibiigige • vergleichende Venathii 
über die Sättigungs-^MslchtiglceU dieser Säure mich 
belehrt halten. Das Alkali jwar» wie gleich erhel- 
len wird, — ,9Kaii'^^ ea wiirdbo davon 0,27 Gran 
gefunden« 

Jene ^ Gran (nun auch essigsaures Kali enthal« 
tenden) Saliees wurden jetzt geglüht > und weiter he» 
handelt 9 wie oben, nm den entstandenen Gewichts^ 
▼erlust zu finden , die = o,^5 Gran war. Die wei-> 
Ise Salzmasse . wieder in Wasser gelöst» und (nach 
Sättigung des, durdh das Glühen gebildeten, koh- 
lensäuerlichen Kali n^it Schwefelsäure) in Krystalle 
.gebracht» schofs zu ^hwrfdsaur%m Kali an» bis auf 
' den letzten Tropfen*). 

Rs erhellet nun» dafs das hier zerlegte Salzge^ 
meng zusammengesetzt war aus 0,65 Gr. salesaufett 
l^atrons , o»445 Gr. kohlensäuertichen Kali , 1,07 ex*^ 
tract!vstoßs«turen Kali (weil nämlich 0,902 dieses 
, fixtractivstoffes 0,17 Gr. reinen (gewässerten) Kali 
sättigen) und 6,682 Gr. schwefelsauren Kali. — Ich 



*) Hier und bei tioeh mwsi andereu Zergliedsmngsa. distei 
Wstsert konnte ich fibevall iein .»tcbwefeltauret Ns« 
troD** finden; bei mwei anderen Prüfangen dat RQek« 
blaibsels eben dietet Wassert seigtensich indefs 5 and 
5 sebr tarte Krystalle dieses Sattes swilohen dene« des 
' ' sebwefelsaurea Kali. Znm Beweise, dafs sie Waren» 
woldr ich sie hielt, f0hr« ich an» dars ihr»» durch 
saJpeUrsanren Bleikalk gelallte» Lösung nach dem £in* 
engen (inftbescindige) Krjrstalle des essigfcaurea Natreas 
lieferten, und daCi sie» abermsi in Waeser gelöst, durch 
Kalien nicht sichtbar serlegt wurden» auch in dick« 
flckssigec sehwefelsattxer Thonerde %LAsnng hsine sieht* 
bsrs VeiiBderoag bswirktea«. 
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; bemerke noch, dafs auch hier (und zwar noch gros* 
sere)' Spuren von kohlensäuerlicher Kalk-^ und Bit«; 
tererde vorhanden waren. 

5) Det (in 1) durch Wasser erschöpfte Rück* 
stand wurde mit wäfsriger Salzsäure so lange ver- 
setzt , als die. letzten Theile davon noch etwas an 
sich nahmen* Beim Seihen dieser salzsauren Auf* 
tösang blieb ein braunschwarzer Rückstand im Seih* 
papiere zurück. 

a) Die salzsaure Flüssigkeit wurde» .nachdism 
ich sie durch einen Zusatz voil reinem Ammonium 
dem Sättigungspunkte nahe gebracht, mit benzoe* 
saurem Aramonium versetzt, und der entstanden» 
Niederschlag in ofienem Getäfse geglüht. Er hin<^ 
terliefs 3,i Gran rothen Eisenkalkes, für den ich 
liier 4,54 Gr. kohlensäuerlichen Bisenoxyduls her« 
setze, annehmend, dafp 33,5o Eisenoxyduls =2 56,35 
Eisenoxyds seyen, und dafs 1 Antheil des erstereä 
1 Antb. (= 20,7) Kohlensäure aufnehme, damit je* 
Des weifse kohlensäuerliche Eisenoxydul der Heil- 

I Wässer darstellend. In die Richtigkeit dieser An- 
nahme setze ich um «o ?iel mehr Vertrauen^ da 
mehrere Versuche über den Gehalt dieses Wassersf 

i an Eisenkalke (den ich durch blausaares Ammonium 
schied, glühete, und im kohleosäuerlichen Zuatande 
wifder darstellte) mir Zahlen gaben für diesen fie» 
standtheil, deren Mittel fast genau der i|ier i^nga^ 
nopimenen Menge gleich kommt» 

b) Ammonium • Luft» die ich nun in die Fltts«> 
aigkeit leitete, gab einen weifsen sehr lookeren Ab« 
aatz, den ich, seinem Verbalten gegen Aetzkali 
und sehr achwache Salpetersäure, ferner dem (ver-* 
neinenden) Verhalten seiner (abgestumpften) satpe^ 
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temaren Aaflötang za'GaUäpfelsttare, blausaurem 
liiici kleeiaurem Atnmoniom ü. 8. w« zufolge, für 
, TJionorde bielt« Ihr. Gewicht betrug, nach schar- 
fem Trockuen des Seihpapieres , den aie anbiiig^ 
0,3 Gran*^). 

i c) Kleesaure« Atntnonium faltete aus der Flui- 
aigkeit nua kleesaureo ftalk, der — geglüht, in 
Saksäure gelöst, uud daraus wiedelrum durch koh- 
lenaänerlicfaes Kali herausgeschlageD — kohlensäaer« 
lichea Kalk lieferte, an Gewicht nach ?cb wachem 
Glühen 35,8 Gran. . . 

d) Die von der Fällung des Kalkes rückatäadi- 
ge Flüssigkeit wurde endlich durch phosphorsaures 
. AtnmoQium miV vorherrschender Grundlage zurei- 
chend versetzt. Die hierdurch eräugte „anamch' 
niumhlütige^^ phosphorsaure Bittererde wog» nach* 
dem 'sie bei J^ 8o9 R. getrocknet, %Sßb Gran,' die 
pach M(urrayt ^^'n ^U Folge dieses Salz 0,19 reinem 
Bittererde entfasilt^ 4,87 Gran reiner Talkerde gleich 
911 setzen sind. Im Wasser* Rückstände wars diese 
Erde im kohlensiuerlichen Ziustande:>4,87 Qran der 
reinen Bittererde sind 9 nach Dpbertirur {dessen Uar*- 
atelL d. VerhältnifszO» == ^0,17 Gr^ der kohlensäaer- 
Jicben Verbindung dieses Alkali^ ^ 

Die nun verdunstete Flüssigkeit llefs nur salz«» 
•anr^f Ammonium zurück, ron dem, nach anhal- 
tendem Glühen, eine Spur von Kalk und Phos^ 
phorsüure hinterblieb.' ^ ^ - 



*} Vicileisht üt disisr Boiundtbsil sufüttig) bs& süisv sn« 
dersii ZsrIegBng «Im WsMers fand ick ihn aieht, bä 
eioer. dritlm sW ^ins lMCKislitU«h geringers Mengt 
Sit hXfP^ 
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4) iener (In 3) vbn der Salsi^urio nngelbsl T«r^ 
bliebene braunschwarze, nach st^harfens Trocknail 
grae^V Büeks^ud wog 5,35 Gran, und liefs, nach 
sUrketn - RblbglüheD v o^S t^ran eiaea weiiiieii Pak 
▼era ssurück» daa aUe Bigenadiaften der Kieselerde 
beaafs. Der durch das Glühen herbeigefüfaite Ver^ 
last ¥OKK Oj^S Gr« beseicbnei« die Menge Ton Ex* 
tractiysloGP, iler spnder Zweifel durch die erlittene 
Behandlung -^ wahrscheinlich zunäcbst darcb Sauere 
atoffu9g t^ iipl<)s).ieh geworden war. 

Stellen wir nun daa Ergebnifa dieser Untersn«^ 
^faung lusammen , so folgt, da£s lO P£ des serslie* 
tiarlen Waaaara enltuellea« ^^ 

intft 
%90 o^oso Gf^ 
x),44 o,^iö44 — . 
0,7&j 0,076 -- 



TJioiierde, (3. h) % v 

KoblensHuerjticfaea Kali (a) 
^tractivstoff (4) ;. • 

Kieselstore (4) % > « 
Kohlejfisäoerk ßisenkalk {5., a) 
£xtrac€ivstofiEi* Kali {x. o» %,) 

Schwere!.. Kall <^5:*;^]) 

^ehlensäoerk BUiererde <S^ d) 
Salssaures Natrpa (a)>3jy€4':| 
n. wenig i»alaf.KfiU (a) ofiSj 
KoblensitueiK Kalkerde (5. c) 



a,5o o^sSo N«-». 



4,54 



€»ii» b»8ii «*, 



•7,80 
»0,17 
52,af9 
S5,8o 



0^54 ^, 



0,780- 
^017 
5,af«9 
5^580 



mmf.} 



rO!i,6d 10,360 Giw 
Es ergiebt sieb bier, fiir den Röckstaixd voh 
10 Pf. Wassers, ein Oebeiscbufs vt>n afi Gr.y'dteftr 
aicberlicb ibeils daber entstand, dafs beim TVoek« 
uen der geeonderlen Bestandtheile der eine oder der 
andere mehr Feuchtigkeit zurückbehiek «^ als bei 
EinUockonQg des i;ai»ei» Oemengee^ iImüs dafaür» 
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frtfl der Eisrokalk io Verbiodmig mit KoU^nübir« 
i^u^efiibrt worden. 

Ol« flüchtiger«D BetUndÜMile dietes Quellwst» 
•er« betrugen ^ bei 4" ^^* ^. und df m 3wiunetffr» 

•Uudde = 2%^ 

in lo P& in 1 PI. 

«n Köhleneäqrelafk 6o,5o ~ 6,o3 ßerL Würfels. 

— Salpeterslolflalt i5,ao — i,52 — — 

— Schwefel- Wa»«er- 

stoffloft • 0,70 — 0,07 — — 



Dieser kleinen Abhatidlnng wiH i^ die. Ent* 
Wickelung meiner Ansicht über die wirklichen Be- 
standtheile -» die eigentliche 2«usaramensetsang cfer 
Sake dieses Wassers beifügen« Von dieser wirUi- 
«h^n ,, natürlichen ^< Znsammensetzolig der einfache« 
reü Bestandtheile desselben unterscheide ich dieje« 
i^Igen, welche die vorMebende Zerlegung ^rgsi>^ als 
eiOe *,y künstliche«^ fiei den mächtigen Fortschritt 
ten, die in unsern Tagen- die Chemie machte, 
mulste man 9 beim Versuche auch den Schleier au 
Ittftto, der über deir Natur des' dii^ sehr faunteti 
Gemisches der Gesundbrunnen noch ruhet, -^ 20^; 
nächst leicht darauf kommen und 'iShten, daft dst 
.^"gleichsam lebendige, durch tiic^* Zergliederuog 
MtöUtete «— Wasser nicht ohlie wi^senschafUichs 
Forschung aeinem Wesen nach richtig eikaoot wer- 
den könne« — Vor 4 Jahren achon sprach v. Mur- 
roy*)' die V«rmuthung aus, dafs die^ durch ds9 
Verfahren bei der chemischen Zerlegung des Wa<* 
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üb. das Mineralwasser 2|uu 3tava]ihagen» ujx 

I ^ Hos^;e«cbiedeneii DoppelvnrfctndaDgeQ nicht im^ 
ibar gen«u auf dieselbe Weise in dem Wasser mk 
befinden durften ^ und dafs {i^ettti er csehr wahr hin« 
sa) die BesUilsgiiBg dieser VenDuihnng einigte Lichl 
über^die fiigenilcbaften der Heitwäster, undbeson-* 
ders über die Einwirkung derselben auf den mensch'* 
liehen K<^rper verbreiten könne« * ' / . 

Vte Gründe dieses Schriftstellers für Jene Ver«> 
nratbung sind s0 sehr ansprechend and auch überi» 
tseugend^-dafs^ an ihrer hohen Wahrscheinlichkeit^ 
in vielen Fällen, keineswegs m zweifeln ist. Und 
den 'Aers'ten nrafs es nngemein willkoimmen seyn,^ 
aiatt der bisher ünmer durch dje Kunst ihnen ge* 
^ebenj^n, aber oft sehr auffallend veränderten, Zn,^ 
ssaamiensetaung der Bestandiheile von ' Gesund wä^ 
^aerni, -^ mehr oder minder' genau- das natürliche 
Ver^ltiiifs derselbett^ (d. 'j* die natürliche Zusam-»; 
^mensetKung das Wassers) en erhalten. Es möchti 
«daher in der'That verdienstlicrh seyn^ ans den' künsU 
Jichen Bestandlheii-* Verhältnissen aller bedeutendek 
^ellwässer das 'natüiliiche (soweit das mit GewiCs* 
'iieit, oder «nur hoher Wahrscheinlichkeit, gescbc^ 
"ben kann) heraussurecbnen. r-; Einen Versuch die« 
aer Art will ich hier mit dem yoa mir zerle^t<>^ 
Ueilwasser machen. 

Betracblen "Wir vorerilt die Veränderung^ wel* 
ebe diers Wasser, bei mittlerer Liiftwärme |n ;of» 
fenen, und selbst' in (i^i^t g^au)'Terscfalossetteii 
Gefäfsen, erleidet« Oben würde scholi* ahgemerkti 
dafs dasselbe milchig trübe 4^erde^ dafs oacfh einM 
gen Tagen ei|i gelber Absataausklemsdben nied^rA 
gefallen sey, und datfs von liun an^- ohne siarki 
ikhilzung, >es sidk nichrviehr irübte» Von ohogiii^ 



y Google 



fihir .10 Pl^ W«i8^n> das auf •ten ^jedkehlc Atl m 
dar Luft schon röIliK Uar geworden^ on4 m\dm 
ich V VOM BodeoaMse dbgegoMen» «amiiieUe ich ^ 
«en Niederachlag ^ der TöUig trocken noch »kh 
volle 4 Grau wog* Er enihielf den ganxen Gikiü 
des. Waacera an Eisen^yd» «und kohleotäaerfi^ 
ELalkerde^ mit. einer Spur Ton Biitiererde» 

Ferner: lO Ft des friechen QaeHwattert leUU 
ich I Pf«,abgeao|tenen Waaiera hinau^ und erhiek 
die FlÜBDigkeit 10 lange im Sieden^ bia aie auf i« 
P£ wieder zurückgebracht worden ^ lieb danudif* 
«elbo eich klären, und «amnielte hierauf den m^ 
■engten Nivderichiag. Dieeen kbte ich ia Salstfüt« 
jre /achlog den Eitenkalk aoa der Pliie»^kett ker» 
nu4> und bestimnite daa Gewicht dee nun gfftUt« 
kohlenaäuerlichen Kalkea u. a. w> Kurs> ich hni^ 
da£» der in Rede atehende Niederaefalag mll§nSu0O^ 
kalk des Waaaera^ etwa 5 Gran "kohlensäaerlidief 
fi^tererde^ aber gewu ma- a^S Gr. «dMeatAie«!^ 
jKa/ike« enthielt» / 

Bringt tnan eich nnn daa Verhatten- Vor hn^^ 
jpn, da^ eine Lösung kohlensauren Kalkes lufiei 
wahrend sie gesiedet Wird ^ bedenkt knan nämUc 
Bais diese^ b)»i der Behandlung, die diefa BrUDOti 
Wasser erlitt, nothwendig ganz zersetzt Worden wiH 
•rwagt man ferner, dafs in der gedachten Meiif^ 
des gekochten Heilwaaaera» dem Ergebnili der clie* 
mischen Zc^I^Qng desselben > und der allgeai^io^ 
gültigen Meijaung zu tolge, 36^3 Grau kohledsäuer'' 
]i<chen Kalkes im kohleusauren Zustande eDthal<«<^ 
aeyn, aollen, so zyMgt schpn dieser Versuch (der 1»' 
Bestimmung der. Menge jener Verbindung ia P'°^ 
aifk^itan recht s<hr«gte|g|Bet ist) ganaii^araa^^» 
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difii dem mmicermehr so.sey, dafs Tiriöieiir nur 
jeo« *2ß- Gn (und ein« »oefa. aakufuh'rende Menge) 
MUensäu$rH£hta Kalkes -^ als kohlensaurer K.a(k dar«»' 
hh: voriunden ^ynjjkÖon^Qi: . 

Ans dem oben gegebenen känarflicbelr Bestand- 
Ul^evls * y efbältiuffi ct^iebt sich , nsich diesen Bemer- 
kungen, fysi voi^. selbst:, dafs die Säure.*dda salz^ 
aauren Natrons deai Kalke, uqd die Kohlensäure 
des KalkecS dem Natron ^ ifu Wasser angeh<;jrt ha- 
ben müsse« 32,29 Gr. salzsi|u^en Natrons sind gleich« 
werthig. mi;; 5^26^ Gr. sajzsaarem, Kalke, und diese 
erfordern,« um>>2erlegt zu werden» und 24^89 Gran 
kf^hleqsäuerlic^en Kalkes 2U liefern, 25992,Gr. (was^^' 
•«rleeren) kohleusäuerlichen » jöder vielmehr 56,6' Gr« 
(was«erleereo)\ kohlensauren Natrons^ weil im fri« > 
«chfu Wasser; das letztere vorbaridei; ^eyn mufs. 
X^aEs.i^h mich vberzeui^t. habe., dafs jene Mengeii 
aalua^ren Kalkes und koh)ensafiren Natrons in der 
^ler -aa{^führten Menge >Was,sers (ohne Aussonde« 
jTUng kohlensäuerlichen . Ka:lkes, selb^.wenn maQ 
dasselbe erhitzt ohne es inarklich ein^^engen) ,ne* 
)>e»,einaBder., bestehen, will ich nur im Vorbeigehea 
bemerken. Dafs bei der Verdunstung solcher F}üs«n 
aigk^ten^ salzaaurea , Natron und koblensäuerlichei^ . 
K alk entstehe^ inüsse[n ^ if t begreiflich *)• 



* • *} Man arirfte hier den Einwurf lojichen: daf« in dieiem 
FaIIo da« gökocbto Watter dooh wobl immer Gilbwur« 
sei braunen nitiste, weil ant dem koblentanren Kali 
kohlensäuerlichet' geworden «ey» Reinot Wataer, das 
ich in ^en dem Veihältnitte (wie ich e$ im Brunnens 
Wasser aii/k'r^eben) 'mit lalziaarem Kalke nud kohlen* 
*' ^ tsarom Nitren ^ mertetzt liatte» hiilunte aber Gllbwat^ 
'> '^ifW^Kio keium» Z^iM^Hme der Tetdaiiuung. . 
Jmmrm. /. Cftem. n. Fhyt. t?. Bd. $.Hsfi. »8 
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Dft durch jene Menge salsfaiireii niir ^4^Gi; 
kobiefisäuerlicben Kalkes erzeugt werden iLünnen; 
eo bleibt noch dsreutfaaii, tfi welcbeni iusXuuieik 
übrigen (35,8^ — 34,89 äs) 10^1 Grw «tetielbta m 
Wasae/T: Yorbamleti «eyen« 

Dafe in Heitwäsaern Kieselsäare mit KalleHe 
verboffden (kieselsaurer' Kalk) vorkommen könne, 
scheint mir nicbt nnmÖgUeh, und es giebt wohl 
mehr Gründe für einen gewissen Grad Von Lö8* 
liciikeit im Wasser für diese Yerbtndangy ab far 
jene starre > Säure.- Der Umstand besond^n, M 
ich wähl^end meiner Berechnung der aatiiriicliea 
^Verbindungen dieses Wassers^ durch jene Aonah* 
me sehr unterstützt werde, flöfst miir einiges Veir- 
trauen zu dieser Meinung i^tn, von der ich gleieh* 
wohl gern bekenne,, dafs ich sie nicht ganz ver'« 
bürge. Auf jeden Fall, hoffe ich, wird minOBit 
' zu Ende dieser Betrachtung zugaben; dafs iöh-^tben 
Bo viel, ja mehr/Grund habe diese Verbitfaung iw 
Wasser abzunehmen, als- reine Kieselerde. 0i^b 
nun festgesetzt, wie auch, dafs kieselsanre KäUer^ 
de =:: 37,6 Kalkerde 4. i5,5 >< 5 Kieaelsäüre 9^\ 
ao folgt, dafs die im Wasser gefundenen 3,5o Gr. 
Kieselerde darin mit i,85 Gr. (±=5,74 Gr. kohlen* 
säuerlicher) Kalkerde verbunden 'werten. 

En sind jetzt pur noch (10,91 — 5,24 b^ 7,67 Gr. 
kohlensäuerlicher Kalkerde, von ^ der nachzuweiwa 
ist, in welcher Verbindudg sie im frischen W««**"^ 
war. Oben bemerkte ich , dafs aus lO Pf. des QoeM* 
Wassers durch Erhitzung 3,5 Gr. dieses Salzes g'* 
achieden wuixien, von d^m ich zeigte, dafs es i^, 
kohhnsQurtn Zustände jm Wasser gewesen nmy* Wä* 
re indcfs nur diese ^tringe Menge dareti \.r<?rbBO- 

/ 
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üb. das Minehilwasser zu Stavenhsgen. 1275 

den ; ao w^irde mfmh »te kiicbt aus dem Walser ge* 
ItlUtl seyn^ iodem r.nsoh Bacholz*9 Ver$uchen üb^ 
die LöslicMceit des •kohlansäaerUcbe» Kalkes, 10 Ff. 
Wassers '•hngefahr 5 Grao'^davon lösen. Diefs ge^ 
migt, meine iklbauplUDg,. dali jene 7,67 Gran kob- 
lensäuei lieben d&alkes als kohleasaurer Kalk im 
Wässer gewesen seyen , sa bewahrheiten. 7,67 Gr. 
des ersteren entsprechen (vtoransgesetzt, dafs 48^1 
davon 30,^ Kohlensäure aufnehitoen) 10)96 Gr. dies 
letsteren« 

Nicht minder , bestimmt I ala über die Verbio» 
'dongen^der Kalkerde im Wasser^ scheint sich über 
idte der Bjtterepde reden su lassen. Kocht man <»- 
ne 'Losung kohlensaurer Btttererde mir kurze Zeit, 
so ist dann schon die Hälfte ihrer Kohlensäure ga- 
wichen, und die kohlensäuerltche Erde schwioatmt 
in der Flüssigkeit, die geringe Menge der letzteren 
nur ausgenommen, die im VVasser lüslich ist. Ich 
. Uefs unser QueUwasser sieden, bis 6$ nor^etwa 
noch die Hälfte des ursprünglichen Umfanges be«^ 
trug, seihete es, und liefei von dieser geseihetea 
Flüssigkeit nun in einem sauberen Zuckerglase ver- 
dunsten. Zu BjDde dieser Binko<5hung fand ich vie- 
le aufeinanderfolgende S^Uringe an den Wändea 
dieses Glases, dia in salssanrem Wasser gelöst, 
nadi der Fäjlung durch Kleesäure, durch phos- 
phorsauras Ampionium piit vorherrschender. Grund- 
lage einen Geliait von. Bitterer de verriethen, der im 
Vergleich zu dem, den ich erhalten hätte ^ weoo' 
.ich mit eiper Lösung kohlensaurer oder kohlen- 
' aäuerlicher Bittererde geai4>eitet, übermäßig bedea^ 
,tend,war. 

Irre ich nicht sehri $0 beweist diese Tbatsache 
gradehin^ dals in dem Quellwasser wenigetsos ein 
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Theil der daraus zu «cfaeidend«n '6Htererde mit 
€in«r anderen Siure alv der Kablensäure verbau« 
•den sfjya müsae, und dafa dieaer Vei^btDdang die 
Säure entsogeD werde Iq dem /Grade» wie die fiia* 
enguhg der Fiässigkeit fortschreitet. Dafa nebed 
der BiUererde in diesen Salzringen Kalk in nock 
gröfserer Adeuge vorhanden ist; kann auch noch als 
Bestätigung der schon oben nachgewiesenen Zeile* 
gung des salzsauren Kalkes dienen. Um dem Ein* 
Wurfe zu begegnen : d^fs in den, Salzringen möglich 
vorhanden gewesene salzsaure Kalk- und Bitterer« 
de mich hier vielleicht getäuscht haben können $ be« 
merke ich npch ausdrücklich , dafs (fast wasserUe- 
rer) Weingeist, nachdem er mehrere Tage tnit ci- 
^ liem« Wasser* Rückstände zusammengerütteit wor^ 
den, von jenen Salzen nichts enthielt*)» 

Diese Erörterung gestattet niin den AussprucJi, 
dafs das "durch die Zerlegung g^rundene schwefel* 
säure Kali im W^asser als kohlensaures Kali, und 
ein Tbeil der kohlensäueriichen fiittererde als 
,, schwefelsaure^^ gegenwärtig gewesen seyn müsse. 
7,8 Gr. schwefelsaures Kali setzen 5,34 Gr. (was- 
serleerer) schwefelsaurer ßittererde voraus , und 
diese wiederum 8,i6 Gr. (wasserleeres) kohlensau- 
res Kali, um obige Menge vom schwefelsauren Ka* 
li und 3,77 Crr. kohlensäuerlicher ßittererde entste- 
llen zu lassen. E^^olgt, dafs (10,17 — 5,77 =) 
6,4 Gr. *der überhaupt aus dem Wasser gewönne- 
nc(n kohlensäuerlichen Bittererde als „kohlensaure'* 
. im frischen Quellwasser gewesen seyen. Vorausge« 



*) leb haba hier ^och jeae Fälle ini Sinne» wo kein freiet 
kohleatäawliofaei Kali im Weiter «Rackttende sagogea 

WUT. • . ■ > i . 
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setzt, daTs'59,7 der ^alerta 20,7 Kolilenaäure auf« 
nehoiea , Ui da« Gewicht der let^teceu rz: 9^5 Gran^ 

Was nun endlioh das Salz betrifft, welches ich 
extractivstoffsaures* Rali nannte^ so liefse sich zwar 
aunehaien^'dafS'die nähere^ Bestandlheile desselbea 
im Wasser selbst getjreniit , , und . das Kali - desselbea 
dort kohlensauer sey« Di^ NaJLur* dieser \^lrbia* 
düng ist iadefs..ztt^ wenig bekannt, um. in dieseir. 
Hinsicht 9 mit. einiger Bestiauzilheit , urth^len za 
können *)• ; . f 

, -Ueber den-Verbindungs^ Zustand^ der Thoner- 
de wage ich' nicht 'isur reden; der weg^n dieses Be-' 
standfheils oben* schj9» geäufserten Vertttutheng in* 
Folge', wie auch ibVer'so sehr geringfügigen 'Mengir 
wegen7 imöchte di^ tach kaum der M«he tofainesu^^i 

Stellen wir nun auch das iBrgebnifs dieser Be<» 
tracbtüng zäskmhien; ^' ist das hier^ untersuchle 
Wasser in' ^eineboi (wie man sagen könnte) ;;,l^beii^ 
dlgen.'^ Zustande zu betr^qlilexiy als enthaltend 



*y '£s '^arft^* liMil ^Jisffldisig —yn^i- Hör 'dis-1leiiiirk«»g 

nöok ^atclSi^tn^ettg* dti£rhmMW^a^i ;dis Vormuthung 

''' ^ kenfttHi^fi könatet^^daAi ilsr B,ackiuifd dst soclegtoa 

' ' Watt eft «ribl gVtiiDige Mongs nlf stersüittYeti K«U ent* 

IsshM^Tiind'äiirf disiM^Cdi^^c^ das ob«» etwihnt« GlQ- 

hfMü difo ' S«Ugf#nieB|;0l iti koblenBünsrllcli^ Kali Ter» 

:>w»nilel|), racktichtlieh des an Eztraetivtkoff gebnnde« 

jten'ii^U, ikiich -geUusciit hätte. • Dietem 'Einwurfe« 

den ieh nebst toiehreren anderen telbtt-tobon maebte, 

c"tg*gn« icb indeft: d^fa ich jeuea dal« Aberall aiobt 

wahrzunehmen Termochte» 'und daTt der angefahrte 

. Grund einer Täusehung nichtige tey» aobon defthalb» 

weil faat waiserleerar Weingeist eztracciTStoffiauret 

Kali ans dem Waaser • Rückstände löste. 
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SthwefoN Waaserstoffluft 0,70 — 0,07 B. W«. 

SalpalerslofBuft • • • xSyüO ~ .i,5a «— 

KohleofSioreiuft*) • « :|4^3 ~ 2,48 — 

'JBhoaerdb • • • . o/iO' ** 0,020 Graa 

BxtractiTstofF . . , 0,76 — 0,076 — 

KieMidiiaror Katk V • 4,35 r- o^^SS — * 

K^hlensäuerlicber Bmnialk; 4,54^ — o,454 — 

Stell wrfoiaaure Bhteferffo' \ 5,34 — o,554 — 

Kohlensaures Kali **)" . 8,67 ^ 0,867 — 

EaiUracti vstpffsaiire^ Kali : Si » i *- oßt i «» 

Kohlensauro. BUl,^rcurflo 9^7$ *-* 0,97? -* 

Kofaleaaaora Kallbfrdt ^9& -r ^^096 -^ 

Saleaaiira Kalkaircl^ «^ .5i^95 . "^' 5,i35 -«- 

Kohianaaurta Natron » . Mp^.r^ 5,660 **^ 



./^ Pa nach FimW (Xaifn^r^i. Einlait, m. die nwara Clia» 
snU 5.S9) t Berl. Würfels. KohUntliiMlafi; bei aB" 
Bar. u. )ft t«^ R. 0.546.. • bei >{< iS^' R. alto o,5a8.Gn 
wiagt» ond da aus dan folgandan aaUen, nämlicK 9»'^S' 
kohlaniaarar Bittarerde» &67.kohleii»aaxat. fiali» 36*6 
liolilaiiMittraii ^Ni^oB« aad .10||)$ ImlllfmaiNir^ Kalka 
C3»53 ^ 9,<f7 4» «0.68 + 5,ag => 19^17 Oi. Holilaat&it- 
ra duceii Exhiuuag ^et WuHüin^aaiifieialu^d«» v^idaii. 
die tobin S? 3^7 Wdrfols« .^fjndj» f P.iolgf» jvraii aiu 
^ .ao. Pf. Watww 60.50 Wfiriflait.gavfA^Poen ^lifdaii, dafa 
a4»83 Warf als. diaaat Lufl roxbMfkdiu »i^id » oline an 
aina Giuiidlaga gabpnden aa »ay»» Zar X^öauag dat 
Eitankalka» mufi ain .Thail d4vo<\ iio<^b rv^tbig sayn, 
der atabt lagUeb baitimmt werden kauft. 
**) Mit Cinteblaft dar o»44 Gr. (gawauarren) kohleniäucr« 
liehaii (glaiahgaltead mit ofii Gr. kohUnuuraa^ Jf^^lu 
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Auszug einer Abhandlung ,.. 

die Natur utid dte Refnigung der brenz« 
lidben Holzsäure, . , 

lAittm COLIN . i^irbibtot 4ltordMiütSt< ra Dijo». 




f '^ • • ^'i'>s f •'^- «M(# «Ü 'Balle. ' * ^ 

yfffabjrei|it di«^ i^ntiipuiri^cb^, j9iQiJbBsäi^rA ip yoUJkioiii«» 

chjei; Proctl« beptehoty.wie man \}r^ifs^ darin,. Hols 

I dar .'(röcKf n^n 'ÜaaüUation zu uhterwerferij die sich 

bildand<»n fliisaigen Proa^ct^ za aatnml^ \ auf mt- 

\enamscli9 'Weise die brans^iehc^ Holzsäure von der 

} t^eerartifeo^ubstan^y, welche sie bef;leitet, zu schei« 
den; die. so geschiedene Sä^re mil i^inem oder koh^ 
iensaurem Kalk 2U sättigen \ den brenzlich jiolzsau« 

; ren Kalk durch schwefelsaures Natron au zersetzen; 

durcii $ohiQ*lMm and iCfyslalUsalion das brenzlich 

itelB^urii> Natron su reinigen,, damit es in ^ssig*. 

*swires Natron v>erwttttdMl werde ^ und endlich aus 

dem essigsauren Natron durch Schwefelsäure die 

^ fissigsiaffe absQsoheiden , welche auf diese Art rein 
und adbr doneentrirl erhalten wird. 
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Obgleich diwcs V e ifti ti i B U wibeu Zweck gut er« 
fiillt, und im Grofsco auagerühii auch 'mit vielem 
Vortheil verbunden ist, so könnte es demohner- 
achtet möglich seyn, di^ brenzliche Holzsäure durcfc 
eine geiingere Zahl von Operationen in den Za* 
^tand der reinen E'i^sigsäure zu versetzen. Diefs iil 
es. Was mich bewogen. iiM, die* Versuche zu un* 
ternehmen, yon .>velcbe^ ic^ \werdo Rechepecbaft 
geben* ... . , 

Die flüssigen Produ'ote,^ welche sich unmittelbar 
bei der trockenen üestUkation des Holzes bilden, 
sind wie niAn;Wei{s.einp Ari Th?er«;uiid eioeioach 
der Stufe der Trocknifs d/^s f^olzcs uod^ seiner N^ 
iur mehr oder; weniger verdu^.nte breazlicjie Hp^z« 
säure. Unterwirft nMa, 4ier.^($|^eri; eine|f( ., Verle- 
gung, so erhält mafi aufs^c^^^lea Wasser, reine 
Essigsäure, brenzlichen Holzceist, ein wesentliches 
.brenzliches O^t, und eine 'hrautie* sehr kählenstoff« 
ireiehe brennbare Materie,- %M^I< das Thk^)itäck 
Abacheidüng deB w^sentttcb^lb TMb snrSckläfA.^ ' ' 

Die reine Essigsäure ist*diis ProdoctV/i^^fcto 
man erhält, wenn man aus ' df ir IbrenzUclim 
säure die Ibrennbaren Matenen/entfern^,'^» 
Säure isf , Svie wir durch* *ifie*'ft[errn Jburcroy u'nä 
T'ai^^ue/ifi 'längst wissen', nicbf TerscEieden von der 
Essigsäure , aber "äip Gegenwart jener fiiaterjefi 
'schränkt ^ ihren* Gebrauch in. dei^ Künsten sehr ein* 

; Man ^faält den bfirazUcben Hols^eiälf todeai 
man die durc^ die trpckemifJ^atiUation^ dra.Uobtts 
hervorgebrachte, auf meichanii^h« Art ybo 4eiB 
Theere geschiedene Säure, .deslillirt, und nun-dss 
jzuerst übrrgebeode sammelt, .. Ziehet maHi'dtei'^* 
Producta um ea ron der Essigsäure eu btfr^fo» 
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sum «weU(961tiate 4iber BMfeVertfe ab, so erhält maa^ 
eine FlitMgkeit , welche einen sehr starken brens«' 
liehen nHt etwas älheriacherq 'gemjsehten Geruch, ^ei- 
aeo bretinenden Oeschmacic* Und eine grofse Brenn«* 
fcarkeit besltzlir' Sie löst steh- in allen Verhättviissen 
in VViassei^; Weinj^eist und- Aethev unci n^iseM skh 
ttit rOlivettOt/^'-Niich di««4^*E^j^«'»sefaafteti scheint 
iie der brenzlichen Eissigsäure angehören aso n>üs« 
len, ob^lficb.^ll^f Goräpfa< (|avoD,4fihr var&cbiedea 
isty abe|-..d|| ,f;i: einiges ^i^.dem^.des brenzlibHeii 

'. Vfesentlichen C|^Ie9 gemein bat, so .wäi:e es möglich^ 

dafsjdie Gegenwart . eioer lleinen , Menge dic^ses, Q?« 

les den ^gaQspn ynters.chiecl^ machie. leb bin. um 

. so mehr g^neig^t diesei; zu gUuben, da die ef;M|[8au« 

ren Salze o^cb i(^|rn. C/2en^c^tj?,'die 'einsjgen.;^K0rper 

\ sind, welche, bei: der. Oef^lLalioo brenalicbe^ ^** , 
siggeist h^iy^r,brjngea ; .«^^jtsllJie Sjlftf^ ^tx, Pflatizc^ 
pacb Hrq. yauqudin^.psHifß^nv^^ Kali, un4 .^pigo 
fssigsauren ' Kalk , . enthalti^ ; tuod weil , endjjLch h^ 
jPeh^dlung jde^ brenzjicV*? Holzgeistes mit Was- 
ser sick sp^kicb ^*? 
d^i:«^ Dier 
iff zeigt non gerade^, wie« mir scheint, dab a^e sJ9^ 
j^ie ein hi^en:^lioh^ Essiggeist verhält, der eine i^leir 

: ne lifenge wesentliche^ Oel aufgelöst enthäU 5 Was^ 
ser scheidet, es anfangs daraus ab , a))er nachdem 
^a lu genügsamer Menge vorband^ q, lö^t es dasselbe 

: wieder auf, leb werde daher, dieses Product ohne 
\^ntj^rschied brep2ilich9i) Hokf^^s^, oder brenzlicbeit 
lälaaiggtist nennen« . 

\ ^ Desfillirt mati das dicke Od oder Theet bei 

' ^neto sehr geringen ^euet^grtfde, so erbÄt maa 

«Wasser, Essigsäure, und brcfnzliefaes wesentlicliea 
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QeL. Dj!^ Isiziwß i«t darchsiehtjg, r<lflllt«U>ratiB¥ 
liWhaiutzt oicbt die Finger, hat «Hien «ihr sUr^- 
kea Geruch und eineii sehr scharfen Geicbi««^ 
Es wäre viellehßht möglich demselbeo seinen Gciridk 
auf die Arl zu benehmeo, wie es Hi:« ^«u^siir« lul 
der Bergoaphiha gemapht hat, uüd abd^pii k<iti^ 
mu^ e« zur VerdänniiqK.iind Znaammtasetsiiag im 
Firnisse aoweodeii« • ^ 

Der Rückstand von der Destillation des Tbeert 
ist schwarz und ron starker Cxtractconsisteiiz. Z\im 
feweitenmale uqter Zusatz roa Wasser destillirt, lie- 
fert er eine braune^ scharfe, bittere und zusammen- 
jtiebende Flüssigkeit von brenzlichem Gernche, und 
3er ' Bucistand ist wieder schwarz j aber' hart. Eine 
dritte- Uestillsition mit einei< sehi^ *£i6fsen Menge 
^ Wass4?r gab. ohngefähr die 'nämlichen Resultate; nur 
dafs die ratetzt übergebende Wäßri^kisit .ein« aä^ 
genehme Säure, eihi» fast weifse Parbe, urni Anti^ 
schwach gewürzhaften^ Geruch besafs« Die vei^ 
schiedenen durch die Destiliatiön erhaltene^ ssurett 
Wässer hinterliefsen beider 'Rectification einei^ gi* 
ringen bräunlich schwärzen Rückstü^nd /ähnlieh' äeB 
\rom dicken brenzifchen Holzöle. " Die bei der '^ 
sten und zweiten Destillation erhaltenen Wäfsrigen 
"Flüssigkeiten wurden mit der Zeit ah der Luft 
gelb , und h^bielt'än beständig einen brenzlichtd öe- 
ruch ; jedoefa vermindertet^ sich dc^rselbe bei ^eder 
lyesfiliatlon, Weil sie dabei brenzlicheä Oei zlii'iicV 
tiefsen, das ^eine Verttmifeniog an dek^' Luft er^iiqp 
und fest wird« '^* ' 

i : liißr, RüfJtta^ndf dee The^xß. q^ßb, dcp I9#briai* 
jigen OesUlUliopen-mii V^asser, wurdf» yi^tv*^ 
•iuU Wass^t 4piigiwifsl« Die ersten FläasfgJlVtVi 
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«chlimilfii wie Seifwitöser, und ihre rotbfahl« jTar«" 
be was ,fQ. dunkel», dafs sie schwarz .schienen. Dea 
thierisctren Leim fülleten sie nicht. Nach der Ver- 
dampfung hinterliefsen sie ein capuciiier-farbene« 
Polrer, von bei^sendem, bitterem und zusa^nnaenzie- 
bcadem Geschmacke^ verbrdtetea während dersel« 
ben einen scharfen 'Rufsgeruch Tm geringen Mäafse, 
and die' Dämpfe rötheteu, wleil sie brenzliche Holz- - 
' säuFo enthielten, das Lackmu/spapier, Die letzten 
' Aasaufsungs- Flüssigkeiten hatten aufser einer sehtf 
, schwachen Schärfe keinen Geschmack, aber sie be« 
hielten eine schwach \gelblichc t'arbel' ' 

Die Aussüfsungen mit heifsem Wasser brach- 
ten keine gröfsere Wirk upg^ als. wie die letzten mit 
i kaltem Wasser hervor, und wenn irilan die Materie,' 
welche dem Wassi^r die i^igenschäft'dis S'cbäuihens 
\ ertheilley prüfte^ so ergab sich, Mat^^^^ie'sich^^Uil^ 
in Ijieioer Menge in Wässer^ löse. Der ^o äusge* 
aüfste Rückstand hatte eipe " iJunkelbrauncT ' Färbe; 
^ äai Ansehen^ eines Harzes und ^eiueh Gescliaiackp 
f. war gering löslich in Wasser, etwas mehr' IrtWeiti- - 
^ gctst; wenig/' in !Aetiier, stärker ih;E«wfgs*ujne*und 
noch m^ii* itr ^t^i^enden Kalieö; Da'Was'ser moHw 
-: ans derweingeistigea Löautig läUet, ao idt ea Ikeia 
' Här^z I ;aondern eine oigeothüaiitGhe Matevid, Welokfi 
' wm waic^ scheint uocht ^icht beschrieben worden iiU 
] Sie brennt und verraacht über Kohlen^ ohne einen 
^ enipfindlichen Geruch sä verbreitaiw Nacfadieiwa 
' Beobaehicingen enthält daa dicke >bren2diohd Holetil 
■ Eaaigsäarö , tM^enzliohee wesentliehes Oel ond dieveif< 
I gentfaümUcke. eben b^cliriebene Matorie« > Spilai^ 
[ dieses diake Oel, welches. wir..uneiffenliieh Theefi - 
^ ganLimt hkhMp keiner jener Reelai*Uieilb baaaabb 
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ist; lötet es 8i<;h vollkommen in •starkem Weingeiit^ 
tind Wasser scheidet nichts aus dieser Lösaiig. 

^ Die brenzliche Holzsäure uoterscheidet sich, wie 
schon gesagt, von der Essigsäure durch nichts, all 
> dafs sie brena^Hches Orl gelöst enthält. Diejeaige, 
welche aus dem brenzlichen holzsauren Kalk ausge» 
schieden worden, und demnach schon gereinigt war» 
hat dem Hrn. Tilloy n^it dem Protoxyde , des ßleie« 
nichts gegeben, als einige schlecht ausgedrijckt^ 
Krystalle, begleitet von einer grofsea Menge einer 
Substanz, welcher, er, wegen der Schnelligkeit mit 
welcher sie sich zeigt , und der ' Form welche sie 
abnimmt ^ den Namen Champignons (champigQons) 
gegeben hat. Die reine Essigsäure, giebt im Gegen« 
ibeile mit demselben Oxyde eine sehr sphö^e Rvy 
stal}isation ohne Champignons, und ich bin über« 
9^|4gt^ dafs jene, nur defsiialb iic Letsteren bildet, 
weil sie brenzliches Holzöl enthält. Oefshalb er* 
kenne icb au^h den Grad der Reinheit deir flpls-' 
säM^rf .nn der Art d^i^ krystallisation^ welche eis 
mit 4^ pieiq^yde giebt» 

1:- loh W^rde jetzt die Versuche erzÄhlen,. weicht 
iehiDm diese iSj^ure zu reuigen gemacht habe. 
i Die brenzlidhe Holzsäore, ^'«khe anmittelbar 
Wieder Destillation des Holzes erhallen wird, eoU 
Mtit um so mehr des dicken Oeles^ je concentfirW 
sie ist.' Verdünnt man sie mit Wasser, so wii^' 
einThellfdes Oehi abgeschieden, aber eineanse^ 
liehe Menge «lessel&eii bleibt darin zurück, i^ 
Wasserbade desUtlirt giebt sie eine farbenlose Fiö^ 
aigkcit^ Von einem sehr scharfepi von dem breoa* 
liehen Essiggeisle »herrührenden, Geschmack. An 
dec.JLufl brtnnft aie.sieh bald, verliert in einigen 
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Tagen ihre Schärfe^ die Säure tritt stibrker vor, 
und wird flflbst. voriierraohend« B^i- jeder neuen 
Destillation giebt. eicr einen sich iro^er naebr ver- 
mind^rndeii Ruckjtand, aber sie befaftlt stets bren^ 
liebes Od f^ntiicky welches ibr einen unangenebmep 
Geschmack ertbeilt, und sie fähig macht, mit dem 
Bleioxyde Champignons j^a bilden. Die brenzliche 
fibizsäure im Papinianischeo Topfe behandelt,^ war 
nach Verlauf einer halben Stunde ein wenig, ent- 
färbt, und. hatte viel von ihrem ^Gerüche verloren. 
Eine längere Behandlung darin ^wirlte nichts mehr« 
Ich halte demnach dafür, dafs sie Wasser, ein 
wenig Oet und brenzlicben Efsiggeist dabei verlo* 
ren hatte. Wenn mpii dann bei der Hitze des ko^ - 
chendrn Wassers Luft durch sie strömen läfst, so 
behält sie nur ein wenig von ihrem brenzlicben Ge- 
rüche/ und ist demoBnerachtet sehr nnrein. 

Di^ Pflanzen- vind selbst die Knochenkohle 
nehmen der . brenzUchen Holzsäure weder etwas 
von ihrem Gerüche noch von ihrer Ffidbe, wäh«, 
rend der kohlige Aückstand von der Bereitung des 
Beilinerblaties sie entfärbt und ibr fast allen brenz- 
.liehen Geruch raubt. Nach dieser Behandlung bräu- 
net, sie sich beim Zutritt- der Lnft von Neuem, und 
> diejenige welche man, nachdetn sie vorher mit der 
Kohle behandelt, zweimal rectificirt hat, ist den« 
noch keine reine Essigsäure. ^ 

Wenn man die brenzliehe Holzsäure destillirt 
• «nd das Uebergegangene theilt, so enthält der eiste 
Theil, wie schon gesagt worden,. .den brenzlicben 
Uolzgeist^ der andere Theil ist, nachdem er recti* 
fieirt worden, weifs, sehr sauer, hat einen leicht 
brenzlichen Geschmack » and einen Geruch nach 
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Rauch. Bei äer fiebimdlang^ mit glüheiitloa RoMea 
verliert M ihren Geruch ; und weftin tnan sie d«Q& 
▼on feuern destiüirtt so |;iebt «i« eine wed«r iiii 
^Ceruch noch Geschmack rom dei^illirten Wcui* 
essig sieh unterscheidende Piässigkett , die aber ök 
Bleigbtte keine Krfstalte giebt, und binterlüfst'einH 
rothe Materie von zusamthend^ieheudeai Geschiii«clie. 

Die rothd Materie, von der ich eben rede, und 
u^ eiche sich häufig erzeugt, scheint mir brensliches 
Oel zu seyn, welches durch die Behandlung, wel« 
cher< die brenzliche Holzsäuro unterwarfen, veräa^- 
dert worden ist« Alle diese Thatsachen begründen 
in meinen Augen das Daseyn von brenzlichem Oele 
in einer Holzsäure, die alles br^ozlic^en Geruchs 
beraubt ist« Das Oel verhält sich liier so zu sagep 
wie eine erdige Base, weil es fähig ist mit der Es- 
sigsäure, sowohl mit Ueberschufs von Base, als auch 
mit Ueberschufs von brenzlichem Oelei Verbtndun* 
gen einzugehen« 

' Die Chlorine entfärbt die breiizlicbe Holziäure 
nicht; Wasser ist auch, wenigstens wenn sie nicht 
sehr coDcentrirt ist, ohne Wirkung auf sie; in die-> 
sem letzteren Falle aber scheidet ßie einen Theit 
des dicken Oeles aus, weil es sich leichter in star- 
ker wie in geschwächter Säure löst« 

Das Per^xyd des Zinns bfiogjt keinen vortheil* 
haften Erfolg hervor« W enn man sie nach der Be« 
handlung mit diesem Oxyde durch Salpetersäure zu 
entfärben suchte , so verbreitete $ie denselben Ge- 
ruch, welcher, wenn man tbierisehe Materjen mit 
Salpetersäure 'behandelt, entwickelt "^kü; die Fliis« 
sigkbit war schön gelb , und sie haschte den d^ 
'Blausäure auszeichnenden Gtrach acu« £• wäzt 
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Gtg^tiwi^Ufig faferrtMrgMMcht würde. 

Eine durch die Zerlegtrng des^ breozlich-liolx* 
taur^n Kalks Verfaaitr^Ut derS^rhwefelsüure erbal« 
tene tHrenzKehe HohssSure , Wurde mit schwarzem 
Ufanganoxyde aufgekocht. Das dadurch gebildete 
ISdz gdb aufs Neue durch Schwefelsäure zersetzt^ 
ejoe Yasf reibe Essigsäure. 

Der weifse. Thon löset sicl^ bei der Erwärmung 
in der brenzlicfaen Holzsäure auf, und vermiodert 
sugleich ihre Farbe« Diese Lösung, welche man 
durch die Thierkohle« die bei der Fabrikatioii des 
Btrtinerblaues abfällt ^ vollkomnien entfärben ' kann, 
ist ao bekden itoit Alaunerde, dafs sie bei der Be- 
handlung mit Ammoniak ein dickliches Gemenge 
daretellt« Dieser Frfolg kann yielleicht iur die 
llfiaste vdA 'Einflufs seyn. Der Thon war vorher 
mit schwacher 'Salzsäure ausgewaschen* 

per tbierische Leim ist ohne Wirkutig auf die 
brenzlicfae flplzsäure , und schlägt nichts daraus nie« 
der, wofern sie nicht durch Wasser getrübt wird.\ 

t>urch' das rothe schwefelsaure Mangan wird 
sie nur "ütavollkömluen gereinigt« 

r.' Versuche 9 den kobsäunn Kctk zu reinigen. 

'Da die Behandlung der brcnzlichen Holzsäure 
räcksichtlich ihrer Reinigimg mich nicht befriedig* 
le^ so habe ich auch <Ue Verbindung, ij^relcbe sie 
imit dem K^lke bildet, Versdefaen unterworfen. Die- 
ne Zusamwens^Hzutog war, seifost nachdem sie>zwei« 
mal 'mit viekr Sorgfalt geschmolfsen , noch gelblich, 
tmd die deraoe durch Schwefelsäure abgeschiedene 
iUtorb^^iWet o^b weit v-en 4er Reinheit entfernt« 
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Der branslicb lioV»aur« K.«lk im trockenen Zo^ 
«Unde der Hitze d$a Papioi^oischen Topfe« «osge» 
aetzt, und hierauf, gelinde ^eschoiolzen , gab nicht 
die mindesten bemerkenswei tl^en ErscheinupgeD. Diß 
Wässerige Lösung desselben wurde weder durch glü» 
hende Pflanzen * noch durch Knochenkohle im mia« 
deslen vei ändert , aber die bei der Beieitung dea 
Berlinerblaues abfallende Kohle nahm ihr, sofort al* 
leti Geruch, und Schwefelsäure sqbied dann eine 
geschmack- und geruchfreie Säure daraus ab, wel- 
che dennoch bei der Un?S(dderung in .essigsaurea 
Blei Champignons gab. Durch dieses VeVfahrea 
könnte man ein' sehr schönes Product hervorbrin« 
gei^, aber es ist, wie mir scheint, theurer wie das 
von Hrn. MolhraU 

Endlich habe ich dep holzsaoren KaJk mit Blei« 
glätte ,' schwarzem Manganoxyde ^ Kaik^ weifsem 
Thon, starkem Weingeist, .Schweiels^äuf e , Skalpe« 
ter- und .salpetriger Säure und rotbem schwefel« 
sauren Manganoxyde behandelt, ohne ei" vortheil« 
baftes Ergebnifs erhalten zu haben. 

Die Lösung des- brenzltch holxsauren ^alka 
wird durch ^das essigsaure Blei zum Theii entfärbt 
und vom Geruch befreiet,, wobei sich ein Nieder* 
achlag von Hefenfarbe bildet« Das essigsaure Zinii 
macht den Geruch wie die Farbe vollkommen vcrr 
schwindend« 

Ich verdanke Hrn. Ti7/oy die Kerintüifs einer 
Thatsache^ welche mir auffallend scheint Der 
kohlensaure Kalk zersetzt das essigstbre Blei, nn4 
man' erhält auf diese Art essigsauren Kalk undBlei- 
weifs. Dieses Verfahren könnte, wenn daa.Blep*' 
.WeiCi achöo wäre, zur RainiguQg. der brei^licheii 
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Hctf24äiM*e angewandt werden, aber es ut ateU graur 
lieh« selbst wenn man den brenzlich holzsauren Kalk 
mit Schwefelciäure behandelt Ijtat« 

Reinigung des brenzlich hqbsßuren ßlekt* 

Das bolzsaura Bbl.glebt^^nlafs zu einer Ver» 
besseruirg. Das Sied^eii^ mit Knochenk,obIe übt eiol« 
gen vortheilbaften Einflufs aus» Stärker Weingeist 
löaet .es auf, aber scheide^ nichls aus. Die rdne 
Essigsäure 9 welche man hinzusetzt, Kohlensäure , . 
welche man durehströmen läfst, einige Tropfen 
Schwefelsäure, sind eben so viele Mittel die Kry<^ 
stallisation zu befördern ; aber löset man diese wie<^ 
der in tielen Wasser, und läfst sie freiwillig kry<« 
stajlisiren, so scheidet die sich in einige Krystalle • 
nad in zahlreiche Champignons*). 

Die Salpetersäure in kleiner Menge zugesetzt, 
reinigt die Lösung des brenzlich holzsauren Bleies 
vollkommen« ^ Beim Aufwallen bringt sie darin ei« 



*y Die KnFttAllisslion dsi brenzlich holaaarsn Bleisii^ 
welohfl der Verfauer 4urcli Zuiai(^ tob EisigsSurs^. 

., . KoblentAarfl und 8chwef#lsäuTfl za befördern tucbts« 
ftobeiat nni sa beweise'», daf» er cur Sattigutig seiner 
brenzlicben Hoiistatir« eine su grofae Menge Bleioxyd 
angewandt hat, Dieter Umstand hat ihn einigemal 
ober den Grad der Reinheit, wichen ar dteaer Sflurs 
an geben suchte anm Irrthnna rerleitet, denn anch dis 
vetne JBssigtaare kjystaliiairt mit einem Uebersehufs 

- " . TOn Blei» wie man waiTs» nicht gut. Uebrigens hat 
diese Bemarliung ^inen Eiafinfa aof die SchlfiifSii 
, welche man auj seinen Versuchen stehen hann. 

^nm* dgr Röd, der Annal9S d§ C&unM 
^1 st de Physioue» 

Jüwnu /• Ghwm 0« Phy$. ^7« Bd. 9i H$fu . ty 
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neo rtftblichen könitgeti Niederschlag henror, der 
fast gibz aus salpetersaurem Biei bestehet, die Lö* 
aung nimmt dieselbe Farbe an , aber Kohle entiärbl 
sie, onä bei freiwilliger Krystallisation giebt sie 
aidiU dia schöne KjrysuUe. 



1 



/ 



Nachwort des Ueberse^sers. 

Durch den vorstehenden Aufsatz lernen wir in 
Dentschland , so viel ich weifs» zuerst mit Be- 
stimmtheit das Mo//erarsche Verfahren zur Reini» 
gUDg der. Holzsäure kennen, wovon so oft ober« 
Sächliche Erwähnung gescbiehen. Es beruhet, wie 
man siebet, auf keiner neuen Entdeckung,- denn 
die Mittel, welche angewandt werden, sind längst 
Irou Vielen empfohlen worden, Dafs sie nicht nishr 
in Ausübung gebracht wurden, 'liegt an dem gro* 
{Bcjfi Verluste voii Säure, welchen man bei der 
Schmelzung erleidet, nnd der Kostbarkeit der nach- 
htrigen Destillation mit Schwefelsäure , die es wohl 
zuläfst concentrirte Essigsäure und feine Tischessi- 
ge, bei dem bftherigen Preise derselben, auf diese 
Art vortheilhaft zu bereiten, nicht aber im ver- 
dünnten Zustande mit dem Preise des gewöhnlichen 
durch Gährung erhaltenen Essigs zu wetteifern« 
Deakohnerachtet ist dieses das Wünschenswert beste 
1>ei der ganzen Sache, wegen der Menge von Hol»* 
säure, welche wir^ wenn die Thermoverkohlung 
allgemein* an die Stelle der Meilerverkohlung ge« 
setzt würde , erhalten könnten« Sollte aber der aus 
der Holzsäure geschiedene reine Esisig im Preise 
den gewöhnlichen durch Gährung erhaltenen nicht 
übersteigen^ so knufstc man einen Weg aufsncheoi 
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^i^ frdt HölaMlur« KP reiDigeo^ d^nn jede Altscliei«» 
duRg »US Salzen durch Sttare ntuüite den. Preis ai| 
M^r erhöheo* 

Dtefler 'Gesicblspuoel wir es, der »leh bei delf 
Aosarbeitung nieioer von der Königh SocieUt der 
Wisseiischarten su CölMngen gekrönten Preisarhrift 
izber die Reinigung der Hobesäure leitete^ und so» 
wohl die derii^ beschriebenen als auch oieine spä» 
teren Versuche haben mich yoUkamden uberzeugli^ 
dafs wenn man zuvörderst oxydirende Substanzen 
anf die rectificirte Holzsäure hat einwirken lassea» 
die Kohle ien Stande ist, alFe Verunreinigotiges 
lerteunehmen. Die rohe Holzsäure iat nkmlich eine 
Lö^npg ie^ dicken brenzlichen Oeles in Bssigsäur^ 
i^rbiindefi mit etwas brenzlichem fisstggeist« Bei 
der B<*ctifieati6n wird das brenzUcheOel in eine 
rufs&bnliche Mas^e, und in^ein mit dem DippeUchtn 
tfaieriftchetfl Gele nahe übereinkommendes » wesent« . 
liebes Oel zerlegt. Die erstere bleibt zuriick, und 
da» andere gehet mit der Essigsäure und dem brenz*» 
liehen Bssiggeiste zugleich über, und löst. sieh ia 
derselbeo* Auf eine solche rectificirte Säure wirken 
atmosphärische Luft und Licht, gemeinschaftlich an** 
gc»wörfdet, stark ein, jedoch nicht in dem Maafse^ 
dafs nun, schon Kohle die Reinigung bewirken könn«* 
te, wohl aber ist dieses der Pall^ wenn man sie 
mit Chlorine oder Schwefelsäure, oder ^hwarzem 
Manganoxyd behandelt bat« Die Chlorine verändert 
das brenzliche ächerische Oel der rectificirten Hol»« 
säure in eine baisam ähnliche Substanz; Schwefel-» 
atere tmü Mangaooityd wirken auf ähnliche doch 
etwas verschiedene Weise; aber alle diese Wirkon« 
gm stimmen. dM in tiherein, dais das mo veränderte 
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wesentliche Oel min durch Kohle von der Ssioi« 
geschiedea werden kann« was jene vorher nicht 
vermochte y und hiemit war das Problem, von iler 
freien Holzsänre das BtentlicJie za trennen, gtlösL 
Mit Chlorine, Schwefelsäure, schwarzem Mangan* 
oxyde und Kohle, jede für sich einsein, hatten 
schon Viele vor mir vergeblich gesacht die Reini* ^ 
gang zb bewirken, denn indetn sie die Verände* 
mng nicht genau genug prüften, welche die drei 
ersten in der brei^alicben Holzsäure hervorbriogeo, 
entging ihnen auch die nachherige vortbeithafte 
Wirkung der Kohle. Mein Verfahren, die flglz- ^ 
säure zu reinigen, bestehet also darin, dafs ich 
die' rectificirte Holzsäure mit einer angemessenen 
Bienge (denn ein Uebermaafs dieser Substanzen 
wirkt auch schädlich) schwarzem 'Manganoxyjde, tider 
Schwefelsäure, oder einer Mischung aus Schwefel- 
säure, Manganoxyde und Küchensalz, eine Zeitlang 
iii einer der Siedehitze nahen Wlrme digerire; 
nachdem die Umänderung des brenzlichen Osles 
erfolgt, eine genügsame Menge Kohle hinzufuge; 
die Digestion bis zu dem Zeifpuncte fortsetze, wo 
sich der brenzllche Geruch fast gänzlich verlören 
und einem rein sauren «Platz gemacht hat, und dann^ 
von dem ganzen Gemenge durch Destillation die 
Säure wieder abziehe« Dai^ Destillat hat einen star- 
ken sauren , und nur sehr gering brenzlichen Ge- 
ruch und Geschmack, und wird durch eine noch« 
maKge Destillation über Kohle zur^ reinsten Essig- 
säure*}. Hat man Schwefelsäure angewandt, so ist 



*') Difl umitändlieke Bstetireibang »«in^r Methode tut« 
hält eine in w«uigeii Wocliem von mir in der Boeh- 
Imniiliuig des hietigen WaitflnhauMt unter dem Titel: 
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bei der letzten pestitlation , aus bekannten Ursa^ ^ 
. eben 9 noch ein Zusatz von Manganoxyd erforder«% 
lieh. Die' Behandlung mit Säuren fuhrt schneller, 
die mit schwarzem Manganoxyde etwas langsamer, 
aber eben so gewifs som Ziele. Von den Kohlen 
kann man sowi^l die aus dem Pflanzen «^ wie^di# 
aas dem Thifri^iche anwenden ^ imitier müssen si* 
aber voltkommen dnrc|pi[^gltihet , bPerattf sogleich 

> gestofsen und sofort angewandt werden. Von der 
Holzkohle braucht man am meist^, etwas weniger 
ton der Knochenkohle y und noch weniger von der 
Kohle der' weichen thiertschen Theile. Der Unter« 
^ schied s wischen d^n beiden letzteren wird leicht 
durch den Gehalt der Knochenkohle an kohlensaa«« 

-' jem und phosphdrsaurem Kalk, die zur Reinigun|( 
nichts beitragen können^ erklärt« ' Ist bei der Ausr ^ 
Wahl der Kohlen , vorzüglich bei der letzten De* 
•tiUation, nicht die gehörige Sorgfalt angewendet 
worden , so hat das Destillat noch einen schwach 
brenzlicben Geruch, welche« von dem gegen deit 

( Ausgang der Destillation , sich aus den nicht voU* 
sUindig durchgeglüheten Kohlen entbindenden, Köh«^ 

{.^eitwasserstöffgase herrührt. Ein ähnlicher Fall tdtt 

r ein, weni^ man die Digeslion entweder nicht lang* 

' genug £pr(gesetzt hat, oder die Wärme zu gering 
war> weil dann der brenzlicfae Essiggeist nicht ab* 
gfschiedeu wird* Beiden Uebeln hilft eine iieue 

' Digestion und Destillation über Kohle ab. 

: . - , . V. 

! MGrtliidUche Anleitnag die vohs HohtSure «ur BersI 

titng des rsinsn Eisigi, der BleiweiCset, Granspsns 
Blsisackersetc* aabena»en*',.«isclieiaeBde Schrift» 
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• Deicht wird tnoii erk^QDeo, 6^h dk obigen 
Reinigung^i- Methoden am vorthoilhaftesten mit ei* 
per 'rbernioverkohloflg v.erbundei^ werden könneo, 
Vireil dann su den verscbiedeaen Digeiftioneo nnd 
Destillationen kein beflond«re« Feuer mafcerial erfor- 
dert wird« In dem oberen Theile des Thermdofieni 
werden nämlich die DeatilUi blasen gleich mit aoge« 
bracht , und durch ^ie Wärtti^ die d^r Ofen ohne* 
bin erfordert » nmaonat im Gange erhalten. Ote Di* 
gettionen ^geschehen durch die Kühlröhren der Bla« 
eeo nach Art der Maischw^roier der iBranntewein« 
brenner* Die erforderlichen Kohlen werdeo im Pro-* 
^esae ae)b«t erhalten, und paphdem aie die Reini- 
gung FoUbracht» aU Feuermateriai angewanidt* Die 
einsigen Aualagen welche daher meine Reinigooga^ 
metbode iii Verbindung mit einer Tbermoverioh* 
lung mehr erfordei*t, bescjbränkeii aich auf den An«^ 
Kauf dea so wohlfeilen achwarsen Manganoxydea, 
die Zinaen des Anlagecapitala derBlaaeneto«, und 
letw«!« YermehrtM Arbeit^loho« 

Schon läogat ist die Meiler verkohlong ein Dorn 
in den Augen deij^nigeo gewesen, welche die da« 
b^i sith aserstreuenden Producta au acbMt^en wufe« 
tep. Nie hatte man aich jedoch den Bel^iuf derseU 
hen so hoch gt:dachty wieihn meinf Versueho dar« 
thun^ So giebt , w enn man allem Verluste mög« 
liehst vorbautt, i, P-f, des trockensten fiiicbenholses 
i4 Lpth » Qu. einer Süure, w^ovon x Loth 54 Gran 
reinem baibkohlen«|oßsaures Kali sättigt $3 Lth, ^ Qu« 
brenzliches Oel; ^ Lth, Sf Qu, K^ohle iind 3 C. F« 
4i^o C. 7tn Rh. an Kohlenwasserstoff- und Kpblen- 
oxydgase, mithin i'filaftitr ä i44 C, F. Rh, welches 
3750 ^Pf. wiegt, so viel Säure als 6941 Pf» Essig 
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^enthalten, wovon 1 Loth i5 Gran nfrus kalbkok- 
lenstofTaaures Kali sättigt (die gewöhnliche Stärkia 
des Speiseessigs); ferner 558 Pf* brenzliches Oel, 
i35i5 ,C. F. Rh. Kohlen wasscrstoflF- und Kohlend 
oxydgas und 93a PfL Kohle, Ein Pfund eben so 
trockenes Holz der gemeinen Kiefer liefert i5 Lth« 
3| Qu. Säui*e, wovon jedes Loth nar 28 Gr. jenes 
' Kalis sättigt; 5 Lth; 5^ Qu. brenaliches Oel 6 Lth« 
3| Qu. Kohle und 4 C. F. 66 C. Z. Kohienwasser-- 
Stoff-* und Kohienoxydgas, also eine Klafter a i44 
C. F. Rh. welche ^85o Pf wiegt, so viel Säure ails 
3354 Pf. Speiseessig enthalten; 3S9 PE brensliches 
Oel ii5o8 C. F. Rh. Kohlenwasserstoff- und Koh- 
oxydgas und 617 P£ Kohle*). Wer erstaunt nicht» 
wenn er dieses übersiehet, was aliein bei eineqi 
einzigen Meiler nutzlos zerstreuet wiriA, und hegt 
den Wunsch, dafs diesem vorgebeugt werde, ilurdi 
die Thermoverkohlung geschieht dieses, und wenn 
man auch zugiebt, dafs es vielleicht zwebkmäfsig ist, 
die Heit^ung des Thermoofens nicht bis zur Er- 
zeugung der ganzen Menge jener flüssigen Prb^uote 
fortzusetzen, sondern elwa y^tel zurückzulassen » 
und noch ^^ abziehet, wegen der ünvollkommen- 
heit grofser Anlagen und des Verlustes bei der Rei« 
nigung, so ist doch das Uebrigbleibe^de so grob» 



**) Mein oben in ds? Aamevluin^ irwihiitss Wsfk est- 
. hftlt eine Tabelle fib^ 34 auf dfeielba An serlegte 
Holzarten» wovon 3t unsern Wildem angehören. Die 
beiden hier angeführten Beispiele sind ohn|;ef»h' die 
Grinsen, zwischen welchen die flbtigen atehen. Naeb 
jener Tabelle wird det Ftabrikant sogleich an bem« 
theilen im Stande leyn , welche Holxart in isiaer Ge* 
gead iüt ihn am yoctheilhaf testen ist» 
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daf« es d«ii W^th der Reinigiiogt.* Materialimi, die 
ZinMD des Anlage Capitala und das ArbeiUlo^a 
inehrfach deckt« Die lo Proc. Btandholz weiche eia 
gut angelegter Thermoofen erfordert, deckt scfaoa 
die'grtüiaere Kehlenausbeute. In Deutschland iBöch« 
te, wenn die Aleoge der Hokkohlen, die unsere 
Hätten, Gewerbe ,und , Künste durchaus erfordern, 
in Thermoöfen gebrannt würden, eine Menge E»^ 
aigsiture zugleich mit^ erhalten werden, die fast den 
ganzen Verbrauch deckte, Hiedurdi würde im 
nördlichen Europa eine Menge Getraide gespart 
-werden«, deifn Malz oder Branntewein sind doch 
die '-^gewöhnlichen' Substanzen woraus dort der,£sr 
eig bereitet wird. . ^ ' 

. Ans meinen Versuchen gehet ferner das au0al« 
lende Reanltat hervor, dafs die Menge ron S^ure, 
welche die ^r^nigte Holzfaser bei der trockenen 
Destillation liefert, fast gleich ist, man möge did 
Letatere erhalten haben von welchem Holze man 
-wolle, nnd bei richtiger Führung dps Versuchs vom 
.Pfunde i5 Loth beträgt; dafs hingegen die Stärke 
der S&ure nach den verschiedenen Pflanzepfamilien 
höchst abweichend ist. Allerdings findet bei den 
ausgetrockneten rohen Hölzern auch eine Verscbie* 
denheit Statt, aber diese rührt von deren Gehalte 
an Harz , Gummi und anderen der Holzfaser frem- 
den Bestandth«dlen her. Diese letzteren haben zwar 
auch, da keiner derselben eine so starke Säure lie« 
fert wie die reine Holzfaser, Einflufs auf die Star» 
ke der Sa.ure, aber die Haqptursache der Versuchter 
denheit liegt in der Holzfaser selbst. So liefert die 
gereinigte Holzfaser der ^harten Hölzer, wie dei 
Buche, Birke, Eiche eto* eipe Säure^, von der ein 
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Ldth 5o bis 55 Gran halbkohlenstoffsaures Kalj sät« 
jtigt,. dahingegen die der Nadelhölzer nicht 3o Grali 
iü 62ittigen vermag, woraus hervorgehet,, dafs die 
reine Holzfaser nach den verscfaiedenerKnalürlicheri 
Pflanzen familien in ihrer inneren ZusaramenseliEung 
abweicht. Im allgemeinen gilt hiebei die Regel', 
dafs cliejenigen Bäume unter den Laubbölzein die 
siärkstje Sänre geben, welche bei einem langsamen 
W^achsthume. eine feste Hölzfaser bilden, uiid^ ei- 
. nen trockenen Boden lieben; hierauf folgen die auf, 
trockenem Boden schnell wachsenden , dann die ei- 
nen feuchten Boden liebenden belaubten Bäume, und 
dann die Sträucher, insofern sie zu den l^aubhöU 
, zern gehören. Am niedrigsten stehen die Nadel- 
, hölzer, und die reine Holzfaser derselben stehet in 
dieser Elinsicht der von jedem {^aubholze nach. 
Das Holz deis Hauptstammes giebt, wenn es gesund ^ 
ist, stets eine stärkere Säure wie das der jüngeren 
'Zweite, welches sich hierin mehr dem der Sträu- 
eher nähert. ■ " 

Ich gehe non zu einigen Bemerkungen über dio 
eigenen Versuche des. Hrn. Prof. Colin über. 

Was zuerst die von demselben aufgestellte et- 
genthümliche Materie betriiTt, so kommt sie mit 
dem durc» Waschen krut Wasser voö aller Säuro 
befreieien.Hola*Rufse übereio. Sd wie di^r ver^ 
änd^licti ist nach der Natur des Holzes, der Stärkf 
' der Flamme und der Höhe .in welcher er sjich an« 
ietzt, so ist auch jene verschieden nach ^d^m Feueri«^ 
grade, welchem sie bei den Destillationen auagesfi^et 
l^urde^ und der Natur des' angewandten brenzlicjiea 
Oeles (z« B. ob es von harzigen oder nicht harzigen 
ä^Uern erhalten war). 
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Wenn* nach H^rrn Colin daa dlcke^ brenzliche 
Oel sich ia Weingeist löst, ohne Ton Wasser dar- 
aus wieder Qiedergeschlagea su werden , so is^ diV 
aes nur Ton einem solchen zu verstehen, dem nwk 
eine Menge freier Essigsäure aohlingt. Ein von die* 
ser durchs Waschen mit Wasser befreietes Oel 
(wodurch keine seiner eigenihümlichen Eigenschaf- 
ten verloren gehet), wird durch Wasser aua der 
Spirituosen Lösung wieder geschieden» 

Den Irrthom rücksicHtlich der Krystallisatioa 
des bolzsauren Bleies, und der daraus gesogenen 
< Schlüsse, bat schon die französische Redi^ctioQ. be« 
richtigl, und ich gehe daher zur Behauptung des« 
selben iiber, dafs Knochenkohle den rohen Hobes« 
,8lg nicht enthtrbe, welches meinen Versuchen ganz 
entgegen ist« Nach diesen entlärbt die gut durch« 
* g^glühete, dann sogleich gepulverte und angewandte 
Kjr/ochenkohte die rohe Holzsäure fast ganz, wenn 
sie in dem Verhältnisse vdn & der Ersteren zu 6 
#er Letzteren angewandt, ttnd das Gemisch einige 
Zeit in einer der Siedehitze nahen Wärme erhalten 
wird. 0er kohlige Rückstand von der Bereitung 
des 0erlinerblaues bewirkt dieses, allerdings schon 
in geringerer Menge, wovon ich die Ulrsache be* 
reits oben angegeben habe* 

Ferner mufs ich der Behauptung widersprechen, 
dafs ' eine vom brenslichcn Holzgeiste geschiedene 
Säure durch glühende Kohlen von allem Gerüche 
befreiet würde , und in diesem Zustande destilltrl 
eino Säure gebe, die weder im Gerüche no9h Ge« 
, achmacke sich vom destillirten Weinessige unter-, 
•acl»eide. Glühende Kohlen wirken nichir besser wie 
frisch ausgeglöhele uqd gepulverte HoJafcohlen, da«* 
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heittty sie. vecmindcro äen Geruch, aber Völlig 
verschwindet dieser keme^wegcsi Ist die Säurm 
sehr stark, so versteckt in diesem Zustande der 
saure Geruch und'Geschtitiack den brenzlichen, aber 
beim starken Verdünnen m^t Wa^sej? geben; beide 
genannte Sinne sogleich das Bi^enzliche an, »immt 
©an ein grofses Uebermaafs von Kohle, so ver« 
«chwindet nebep dem gröfsten Theiie des brenssli-* 
eben Geruchs auch eine grojTse Menge Süure, Üafs 
i such Herr CoUA keine., reine Säure auf dieSe Art 
i erhallen hatte« zeigt der Rückstand, welchen er 
bei der Destillation erhielt« Bine vollkommen ge» 
Tuch * und Erbenlose Holzsäure giebt bei dieser 
Operation eben so wenig einen RücLstand wie die . 
reine Essigsäure. £ine geruchlose Verbindung des 
brenzlichen Oeles sii^t der £ssigs)iure gtebi ee da* 
ber nicht. 

Der weifse Thon aoU steh nach Hrn« Colin An, 
I>edeutedder Menge in der Holzsäure lösen y veel* 
ches nach meinen Versuchen nicht der Fall ist« * 
Wahrscheinlich rührt dieser Widerspruch Von, dem 
: Waschen mit verdünnter Salzsäuli'e' her, Welchef 
Herr Colin mit dem Thone Tor der Anwendung 
Tornahm« 

Nacb ihm soll auch, weder die Pflansen« noch 
^ die Knochenkohle der Lösnng des brenzUch hola« 
<&Qren Kalka weder die Farbe noch den Geruch 
iiehme« kOnnen, welchea nach meinen Versuchen 
tber dennoch der Fall ist, voransgeseta^t« däfs maa 
sie in genügsamer Mepge anwendet, di^ X4auge neu« 
tral ist, und man sie kochend damit behandelt« 
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Die übrigen Versuche des Verfassers stimata 
«dU den meiuigen überein« 



Nachschrift der ReJU Wir werden den Lefan 
4ieses Journal« nächnten« auch die Resultate ge« 
Inngener Versvtche sowohl über die Erhaltung des 
Fleiecbes durch Holzessig, als auch über die Mar 
nisiruflg durch denniben Torlcgen^ 



- \ 



Digitized by VjOOQ l^" 



^ «Ol 

1 ' III liMWMMMMMWJMiiMii^ 



U e b e r 

die '^' 

Versetzung der Stärke bei gewöhnlicher ^ 
Temperatur durch die Einwirkung der 
Luft und des Wassers, • 

▼ oa \ 

Theodor T. 8 AUSSÜRE*)« 

Vor einiger Zeit i$t es Kirchhof**) gelungen ^^tXr^ . 
ke durch die Einwirkung des Klebers zum TbeH . 
in Zacker zu verwandeln* Er schliefst daraus, dafg 
auch bei' dem Keimen . der Saamcn die Umwand'^ 
luug der Stärke in Zucker allein durch den Kleber 
bewirlgt Werde, ohne Mitwirkung des Sauerstoffs, 

' ^i'elche andere Chemiker annehmen« ..Seine Behaup* 
|tung gründet ^er darauf, iaü nach seinen Versu«* 

' ^cfaen die SUrke allein , unter allen für die Keimung 
günstigeti . UmstSUiden keinen Zucker biljdel. , 

Nachstehende Versuche iseigen indefs, dafs in 
Wasser geweichte Stärke sich selbst überlassen for 



*) Gatchriebni su Gsiif tlen 7« Oet. aSiQ and der Royal 
Society su. London Torgstragen am iy.Dec iSÄ Diev 
im Anssags loirgethailc iifich dsn Aanalsa .da cbimia. 
Acut ißi.g* 

**) Vargl. dieiat Joarn. XIV: 98& tHid DrOhtf DShmimn 
BaobasbtoogsB in YIJL flig« 
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i|i>fl| Th. y. Saussüre 

•ich allein «tue betrüehtliche Menge Racker bildet, 
der Viel Aehnlichkeit hat mit dem suerst von die*' 
«em berühmten Chemiker durch SchwefbUäfire dar- ^ 
gestellten Zucker. Hierbei entstehen auch noch'ao- 
dere Producte, insbesondere eine Art Gummi und 
•ine Mitlelsubstanz 4KWi30hen Gummi und Stärke, 
deren Verhältnirs unter mehrern sehr schwierig si^ 
bestimmenden Umständen irerschie4eo ist* Bei dem 
Jetast folgenden «Ersten Versuche war die ISersetzung 
4er Stärke am volbtändtgsten, wenn gleich auf dier 
•em W^ge nicht die grölste Menge Zucker entstand* 
Es wtirden ao Gramme Stärke *) Jn dem zwölf* 
fachen Gewichte siedenden d«atillirten Wasser zer* 
lassen , und • z'war ra einem fl^chenr Gefäfse, worin 
das Gemisch nur s'Centimeter (nahe 9 Linien Pär«') 



*^ Die StSTkt wsr tut Wsista und ron b«tt«r GAifc E§ 
konnte keine merklich« Menge ftleber darin gefanden 
werden : denn wenn man diese Btirlui setun Tage Ung 
snit ihrenti dreiftigfacheii Gewichte destillinen £iiig 
snaceriren liefs, so erhielt man naoh dem piltAsn ein« 
Tlattigkeit« welshe nach dem Abdampfen nur -x-k-k-k 
der angewandten Siirle an RdchiUnd surflelilieCi, und 
dieser taure weiebe KOekitand gab nur Wasser, etwas 
Essigsoh leim und x EsstgsSare. In kältein Wasser ei« 
nen Tag Isn^ anfgeweieht erhalten, T^lor die'Scirke 
nichts an Gewitht. Hundert Theiie dieser Sarke ia 
einer Warme Ton fis^,5 C. getrocknet , verloren In dec 
•iedhitie . 16,66 ^Theile« Versuche mit anderer gnter 
BArke ans dem *Hindki gaben den' obigen ifanliehe R«» 
aaltate. *' SaussUres 

^iI9t|e aber die ftStke nlcbc tfaeh KirMof rodieK 
nsic sehr Terdonnter Kalilauge ausgewaschen weiden 
-mdssaat uns *j|ede l^ar vea Rlsber au entfernen? 

Mkß. 
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, . über Stärkezersetzung, ' 30|^ 

hoch stand 9 und abo der Luft eine gt'ofse Ober* 
fläche darbot* Dieb Gefäfs wurde zugedeckt , doch 
so,\da£s die atnaospbäiiache Luft ss^tiel^n konnte^ 
und zwei Jalvt lang röhig bingeatellt in einem Zim«^ 
mer, wo die Teoit)er^tur im Sommer bis 32|^9/ Ct 
stieg« Nach diesem Zieitraum stellt das Gemiscl^ 
eine graue, weiche, geruehlose Masse dar« über* 
sogen mit etwas Schimmel : ^ sie wirkte nicht auf 
vegetabilisch» F^arbenreagentien und konnte nicht 
mehr zu Kleister dienen. Das Gewicht derselben 
hatte sich sehr vermindert: denn die anfangs ange-^ 
wandte StMrke verhielt sich xu der verwandelten 
wie 100 zu 76,3, ^eide getrocknet bei gewöhnliche^ 
Temperatur , und Bei der Siedhitsc^ wjle 100 su 8o« 

Diese Masse wurde in etwa dem zwanzigfachea 
Gewichte dei* anfangs angewandten trocknen Stärke 
vier und zwanzig Stunden lang aufgeweicht» dand 
auf ein Filter gebracht und mit reinem Vyasset 
übergössen* Es lief eine blafsgelbe, durchtichtige 
Flüssigkeit durch» die nach dem Abdampfen einen 
klebrigen Rückstand gab, an Gewicht 47 Procen«^ 
also ohngelähr die Hälfte der angewandten St|rke. 
Der Rüökstanid wurde mit einem gleichen Gjawiohte 
Wasser, und darauf mit zehn Theilen Weingeist 
v^n 350 Baum^ (von etwa 0,847^ spec. Gew. nach 
Gilpin) versetzt t worauf sich der Zucker auflöste 
aad ein Gummi niederschlug, worin noch etwas 
Zucker und ein Mittelproduct zwischen Gummi und 
StJtrke enthahen war« Das Gummi wpirde von neuem 
toüch Weingeist gereinigt, dann in Wasser aufge« 
iöH und filtrit. üisch dem Abdampfen lind Trock?^ 
nen betrug dessen Gewicht awei Grammaa oder ^ 
der angewaüdtea Stärjie.. 
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go4 Th. y« Sau88üre 

Diefs Gummi wird vom Watsar in jedem Ver-* 
liättnifs aufgelöst: die Auflösung trübt sich nicht 
beim Zusätze von easigsanerm und basisch • essig* 
«auerm Blei, von Gallustiactur oder Kieselgalleri; 
ihre Farbe ändert sich nicht durch wäfsrige JodiQ-» 
auflösung, und sie giebt mit Salpetersäure keittf ^ 
Schleimsäure« An der Luft versetzt sie sich nach 
einiger Zeit» ohne sauer zu werden: /sie geht viel« 
mehr sogleich eine saure Gährung ein und aetst 
xähe Schleimflocken ab. Durch ßarytwatser wird 
aie etwas getriibU ' Ueberhaupt hat diefs Gummi 
viel Aehnlichkeit mit dem aus der Röstuog der 
Stärke entstehenden» 

Die vorhin erhaltenen alkoholischen Auflöann« 
gen , anfangs bei gelindem Feuer und dann bei ge* 
wohnlicher Temperatur abgedunstet, gaben a^uerst 
einen Rückstand von durchsichtigem honigähnlicheti 
Zucker^ worin sich noch, etwas Gummi befand. 
Dieser v(^urde durch ^ Auflösung im Wasser und 
Fällung mit Weingei&t ausgeschieden und ist schon 
in obiger Gummimenge eingerechnet. 

Nach einigen Tagen zeigten sich in dem Rück- 
Blande der abgedunsteten alkoholischen Flüssigkeit 
kleine Kryslalle^* die meistenthells zu kugelförmigen, 
mit durchsichtigen Blättchen besetzten Anhäufungen 
anschössen: abgelöst und vor die Lupe gebracht 
erschienen sie als Würfel und vierseitige Tafeln. 
Bald darauf verwandelte sich der Ruckstand fkst 
gänzlich in eine 'undurehsicblige Masse von festem, 
gelblichen Zu^iker von dem ejgenthümlichen GjBrttch 
der Cas^onade. und blieb einige Zeit klebrig daroh 
^einiischung eines schwierig krystallisirenden Sy- 
rups: aber endlich nach langer Auaaetzung mmi die 
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; . . . f , ' , " ■ / - . 

Luft Warfle d^tf G^i^29 troiDketi Und gleMiartig. E« 
betrug S^r fPt^ceiit, )als6 mehr ald |. der atogewaud« 

Dieser 2^ucker, nocn gemischt mit seibem fär* 
Ibeodea SigÜ, geht ieicht die Welbgährung ein mit 
eiDem kleiaeh Zusätte vöri Hefen: i«t dieser zu 
|rp{s, betragt ei: elWä ein fünftel des Zuckers ,, so 
nadet keine Zersetzjung Statt« 

. Hfiiidell Theile absoluter Alkohol jösen fünf 
iiß techs Theile dieses Zuckeks auf. Alkdhol v<^r^ 
iS^ 8autb4 klimmt hei* bttier Temperätüi* yon h5^ C, 
bor*^ ailf^ t^nit der Zucker trocken oder gand^ 
geroAneti ist; detitl so lange er noch klebrig ist 
* durch id^eh Syrüp; sb zi^rht dieier' Alkohol mehr aus;» 

Der Zucker zerüiefst iii der tiitze des sieden«^ 
öen Wasisers Und verliert dabei JL bis ^ Procent 
an Gewicht« Da ei* ührigeus auch die vorziiglich-r 
stepi Eigeoschaften des vermittelst äcHvvefel^^äure 
bereiti^t^n Zucketr*4eigt; so .soHoiiien die»e beideti 
Sfibstahceti gianz gleitehaitig und diisselhen zu aßym 

Nachaem atäs dejr Wrwahdetten' Stärkemasse 
QurcK '^kaites Wasser iias Gummi unci der Zucker 
ausgezogen, würde der Rückstand kwei Mal einige 
Minateh lang mit d'ersdben Menge Wasser,, wie' 
Vlirher,« gekoGfht«^ubdtttio/AbkochüsijEein^ £r^ 

Itaitexi ftkk>irt Härraüa.. Mriirdb tiach deni Ab^ni«^ 
I^FeÄ.bta lur Trbcft«fe elue.gelbe,: dlirchsi<^tge üq4^ 
ipnMe Jtfässsi erbalteii^Ldifi an iCreWlch^ eiwik ^' der 
^r&etztetl Stärke betru]^ DiUe Substabz steht alEu:ti 
ihrhtk EiglsHsch^fied Jtl der MItti» z^i^cheü deul. 
oljig^n Gummi bnd«deie.Släirk^| und mag delr tSMtA 
*e Wegen hiel^'Amiätki^iSisitt» : , 1. . i / 

. Uurh. f, Oüm. u. Phys: Ü^. Bd. k ßt^l ii^ 

\ 
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Um d«8 Amidio r«ia darsa»teUi»o« w&scbt mia i 
CS in fein serriebenem Zustand« mit «twas kalM 
'Wasser, löst es darauf in siedendem Wässerig 
und fiUriil nach dem Erkalim die Auflösaug, Wirf 
der ttäcksland nun wieder getrocknet, ao erUl 
man das Amidin in weifsen , undurchsichtigen oni 
nnregelaiäfsigen Theilchen, oder als eine blafsgelb« 
balbdurchsichtige und sehr serrbibliche Masse. Bei 
einer Wärme von 6oe C. wird das^ Amidio- Toa 
Wasser in allen Verhältnissen aufgelöst« Die AIh ' 
kochung destelben kann durch Abdampfen bis 19^ 
einem Viertel Amidingehält eingeengt werden, ii' i 
ne däfs sie sich trabt, oder sah wird und dtfi 
gallertartig gerinnt beim Erkalten % aber noch md« 
concentrirt durch Abdampfen acheidel sie beim E^ 
kalten einen Theil des Aniidins als eine weifia aod 
undurchsichtige Masse aus, die sich abar wieder 
auflöst im Wasser bei 600 au einer durchstchügea 
fliissigkeit. Hierin gleicht, das Amidid^ dem Inulio« 

Die kalte Aiiflösong ^.f Amidiba im Yfw» 
frrbt sich blau durch. Jodin ; in dieser Hinsicht ve^ 
hält «ich also das Amidin ganz wie Stärke. Hü 
Bleizurker gerinnt es au einer weifsen undurcbsicb* 
tigen Ma^ise* Durcii Barytwasser wird die AufI<H 
aung sehr trübe«- 

Durch Kaliauflösung wird das Amidin aufgf* 
löit: diese Verbindung ist a^hr fiässig, und kelnei- 
weges zäh oder^ faden tiehendL Schwache Siureii Al- 
len daraus das Amidin im unverändetten Zustaade^ 
aiN^h Alkohol bewirkt einten starken Niedersdriafr 
doch mit Heimischung Von Kali, welshalb diefs ff^ 
fällte Amidin sich nnr dann mit Jodio Jblau iäibt» 
wenn man zugleich «ine Sänra susetat. 
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. 'E^mHWß^k^üeXM/A MccT d^s Amidit iroti iet 
SUrka- vorsi^licb dador^ih, duf« t«: üoh auflöat ia 
kallfni WaMn^9 i^DdrVMdtrdna gattertartige M«to- , 
le mit si0deBdi^pi;WaMer> ooch dne ssUhe Verbia«». 
duDjr mit Kali bUdal^ , :/, 

^t^Mth d«ih tbi«^eft abei* ^ntci'i^c>)eidet /e« «ieHT 
▼on dem Gummi dadurch ^-dafs es ntc^t in allea' 
VerbältviAven apjl^lifi^jst Jm Wasaar, mit ßhizu-^ 
«kt^l^Viflöauag ^enimt und idH Joüiii 9\di blau färbU 

ivi DiiJ^ch Keimen «Sa». Wai%eQ8 liefs sich das Amif* 
4i» a4<bi gewäariisn^ •oder wann .«« sich dabei bil^ 
dfii ^9^;tst aa vt'Mifilteba in 20 geringer Miraga ,ticic* 
haadan, aJ« 6%£a^ wma jcs vad dar- SUrke, ^baondciim 
Ufmie^ • ' i*v..r ; . .' ■ •. - a 

Der RäckstaDd, welcher voi:hin nach dar Be^ ^ 
handtuog der zerfetzten SUrkemaase init beifs/^ 
yVsLS$ev aut dem Pilier^.zur^ckgebli^^f^p war» ver- 
bj«)! «ich t^an^Ueialerartig; er war aber .^inaba^ 
Klnirwft,;;Siid'beUug,a« Qawichi in Irocknan Zu^ 
alMdat beioAbe ^ dar« ^ttifafiga angewandten Stärka» 
Aetberünd Altokcrt aogafi in f^nder ' WUrme au« 
Mut 'fHick^(an4e ei£ieä braunen Fäibei^toU aus, der 
fliffcli Wasser 'sleFiwIirdcr fällen lief«. .Dieser Far^ 
lestotf 'verhielt' ^ich nach dam Trocknen wie ein 
l^aVb oder ein aä)ira klebriges Öel ^ das . inctefs sei« 
iH^r.g^ring^ MfinJH^ w^en nicht naher untersucht 
.W,arden konnte» i,Ka betrug kaii«i W99 ^^' «orsatz* 
Ißn StärkaneMk"' ^it 

Bekanntlich lOatvsich dte Stärke in wenigen 
'Minuten und mit Hülfe* gelinder Wärme ohne sieht* 
bare Zersetsung in dem. vierzigFachen Gewichte ver« 
düniiler S^bwefebäure a*uf , die aus einem ^ Tbaila 
9»ttr^^and zwOl|«Tbeilea Wasser :b^tebtf wird aber 
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p>{f ' irb; 1^. »Still «»Üri^ - 

dieselto SHwrr ih gltoklleiii Varhsmbfid ibft dein klel- 
•t«rilrt%9ü RfitkBtaiKfo idtlr * diHgewabdeTtea Si&rl^ 
gek4>eb<; üD löM de ifoinhtttar '55 Piroo», Also otir 
elwais über | auf, Dal^ atrfgeiöata AnlHeil k^hnit 
zum Thcil wieder darch AlkoKol iiiedergeaclilägen 
Verden und war iioaiir^etzlli SMIrke*)i T.U^iBiacht 
mit eia i^aiilg Aäddüö; , : . . ' 

W^tf Von dein RSckstiiifäii liabh der RinWiri 
kuüjt der vbrdüi!in(en Scbwefelääure als unaufidBlieb 
übrig blieb ^ da«, zeigto «ich nabfa dem Trckkncn in 
irndttrchsicbligeQ aprüden Körneni^ iüt liick bia fttl 
einen kletirren/bolaigen} und köb)ebaltigeli> Raat «bei 
flUlkiger Wärtwa. in «ebn /iflieUeil einer < Lange rM 
Kali und dem swölffacbiDn Gewicht Wäsaer leicM 



^ Die Stirie guit nit Sebwefalt^re ma Tatii&^ 
' die in 'diürctf^icbtigen iteien lind latigds pritnaatitctiia 
IQ^delii iioffbbf»rtC. biir aUset Pioävia' Miai'\ähiMSi 
ftllec »An dU i«hwel0laiift^SiUrktetfflM«bg.dlie äIUL 
ibol miaa wische .dainit d«i JPMk^liatV dai SM avI'Mri^ 
•«r; 8^vr«if(il«AaTO,..r«üar tofK» «ad InNrtknM Ym» 
btfidung b«ate||t( •», l6«jr tiek si^iia I^W) in iN^ft||if|) 
l^a)tflin Wasf^jaaf. DiM« Aaäöiuag |;i%bt hii^ disäi 
fiUrireti^bei langfanaer* freiwilliger Abduattakg die 
betchriebeiifln , l^rytuile 9 . ▼fk'setftC mit elwai frei^ 

' kcLwflfel'säurd/ 'äle'nian 'dafeH tfVktehäa mit 'Ai\oblA 
Wegnehnea lahn. DiW ki^ttSItlA w^den suib i*iieU 
" %fedcr M§uHU yhtttb WadMfr»'d4e deraas JBttkka nii^ 
ienehUgtx wena -man dier dia wiftlri||li . Adlotnag 
l^lyeder fiWtrt>.das^;/ib^Dater vf^d daieh Alkohol die 
Vfü atSrke frei gewordene Seh wefelaSkre wegainMii^^ 
eo erhfilt man Von neneih ^i« krjritaliiiirte tchwefeL 
eaüre dUrkeVerblndung« Die Von 'Wksier euä* Siefleff 
Verbin^nsg niedergetchlagene Stfrke ist ebdkr iekwae re^ 
' , iadeit^ denh Äe giebt teil J6ikk Mk Mykiiafaa Feik^ 
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j|iifl£(ft|e«^ l^\xAi^, Aüfi&^Vng war brran; gans ^jb*^ 
#ig, ni^bt «Q^kkbrig uod silh -wi« die kaluoben 
ifUrb^auflösQDgaq, und '*•# .liafs »i«b darau« durch 
>erdüant9 ^chwef^tiäui» ><a&. Üicktea gflhes PulvfX 
.iälieny 4iu» nach Ai^ Hn^>e|^e^ eine gläDiend* 
49bwi|rz;^ brennbara J^MiP y wie Gii^aty bUdat^- 
Aöcb hiardarcb, wv\rda dU^ Jk{diiiaafl(3^iing iiO€l| 
bl^o .gefärbt. iH . 

Piete in bettiar ^chwer«3«iiore mauflöalicha 
SobsUns ift der Hölaiabstans am ähniichst^h : av» 
-ttoteract^eidet ^cb indeftf dadurcbt da(s $te aaflöii-' 
lieber iat in fCBlilauge uDd' daa Jödia ^Uao' f^rbt. 
Sie mag ^riarrA^ok^r^j^ fceif««nv ^ 

Die dieseif HoIz<ubstanz beigei^engif ^ j^PJ^l^^i 
ireljche von der ^ajiiaage nicl^t aiifjgenooii^e^ ^ur^ 
^e, betru£^ beioahe < der angewao^teo iSt^rk^« B^ 
ihrer Verbrennung xAUh nuj[ eli^e^ ^Q^bedjpatende 
Meng^ Asche zurücl^, 

' • ü^n nun dif Vertn<jer«iig, welche' dii Laft 
^lArend der Bildung alier bislier erwi^inten ÜPirc^ 
düat^ erlitten y za erkeni;ieri, würde fische in' Wa^**. 
•er seriaatene SUrke unter einen mit' atooosphäri* 
«eher liaft gefüllten {(ecipibnten gebi^acht'und die"» 
^ mit Qu^aüber. |[eaperit: auf jgJelcifid Wewfc 
rerfubr mah mit s^hon. yer^ndertei;' Stä'A^/ Bei ver* 



^icbitdeii(^n Graden ihrer Zersetxuhg. In allen die« 
•en Veri^itchen blieb daa Valum der; ^/iijfesch](o«$e«. 
Qcn Lafk; ^bverähd^rt, allein ihr Ox^geifl iji'^a^ zum 
Thail yersehwunden, ah des^ep Statt sieb ein glei- 
4iea Volnn^ Kohtenaaure vorfand. ' Diese ^Jeraetznu^ 
dfir ^uft erfolgte nur sfhr iangaam^ ^i^ virar ana 
tPbnellaten im An&nge und wenn ein Qemisct^ 
▼9«h i £lUr]|^ «n^ |. Wi^Mar mit gro&er Obarfl»^« 
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tkc der Luft aus^rset«! worden s «ber kach i» 6Uf^ 
mem Falle wur<l«n durch |5; Graoimen diea^a G»* 
^mSschefi 10 i CnbikdociiMtdir Luft während 3 Mo* 
»atannur 5o üiikikci^nluiieMr IQohlensätire erieugf« 
^War * dif salbte MeogeotfAs^ ^^.emiaches schoo zwti 
Jahra • der &eIen'^LMift( Mii^ietlifft gewe&eo , w ent* 
^tand unier ähdlieh^n Uacistttndeii Wie vorher, nnc 
*^ ao viel Kohlensäure. Hiernach acheint daa Oxy^ 
gen 4ef Ltfft<.der SUrke 'blofa. Kohlenstoff zu ent* 
^Kiebem Doch faf^.siQb b^i .d^n Abwegen der zer* 
aetKte^ SUrk.eJnach.dam Trockoeti. ein we^t giröhw^ 
^r^r ; V,crli|8t^ ; .al% die Butaiehung: dlea * KohlenatoA 
anzeigte, woraus man. :a9!|>Ite£8en kaniif dab die 
Starke bei ihrer ^exsetzuog auch eine belrächtlichf 
'MengÄ Oxygen und liydrogen zu Wasser verbun- 
"den Verliert. Der Verlust an Kohlenstoff- verbieJt 
*äUh ;£ü dein' gebiliieten' Wa^aer wie 1 su 7! Wäh» 
rend der zwei ersten Monate der Zersetzung. 

^ Wenn der SUrkpkkiater ^ der Luft aga^sctzt 
wird, so bedec|;t ßr ^ sich mit Schimmel,; u^d ei 
konnte daher oiöglici^ scheinen., dafs di#; jt^en .er- 
haltenen Resultate eine Wirkung der Vegetation 
W^ireof um diese zu hindern, wurde der St^rketeig 
täglich umgi^riihrt^ auch mit Luft In Gefttfae eiiig^ 
achlossen, welche vorher d^r Ujtze ^d^^i sii>deadefi 
yVassera auagesetzt worden wirren: dei^ohngKachtal 
bildeten sich nicht weniger die erwäbntfi]^.Pi^uc(e, 
nämlich: Zucker, Gummi » Amidin, eiqe ölige und 
^iue holzige Substanz,^ vi^asaer, Kohle, und end- 
lich Kohlensäure. , . > 

• Bei Wiederholung der Versuche, sowohl mit 
Waizenstäi'ke als mit Kartoffelstärke, und unter 
varschiedenen Umständen^ immer aber in J^ci^h- 
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über SiSrbezerseteutig. Sit 

rang mit atmosphäritchw Liift, bildeteiji '«ich die* 
«elbea Prodact«, Bttir in versohiodeaeQ Verhaitoif 
nn, und Allei zeigte «ao . 

. u dab «ich am so iTeoiger Wasser bildet , je 
geringer die Oberfläche des Stttrkete||g^s ist; ' 

3. daTs eine etwas' über 33,5** C. erhöhte Tem«* 
pcrator die Bildung des Zockers sehr- befördert; 

S. dafs aacb dieser bei fortdaaernder iGsAirong 
sam 'fheil wieder aerslört wird- 

Uro genau eu erfahren ^ ' ob der Stärkeleig «ich 
iQch ohne Zutritt der Luft au Zucker aersetat, 
warde eine Hasche mit Soo Cubikcentimeter Stär^ 
Itteig bis auf S C^C, angefüllt, und die Luft die- 
ari kleinem Raums durch die Hitze siedenden Was- 
ms ausgetrieben ^ w,orauf man das GeUr« wohl 
rerschlofs. Diese Flasche wurde nun in ein Zim« 
mer gestellt, wo die Teitiperatuj^sich stete awi- 
ichen^ 22 und 25 Grad hielt« ^ 

Nebea denjselben wurde ein anderes, ab«r fl»- 

ches und offenes Gefäfs mit SUrketeig gestellt und 

, dieser täglich mit einem Spatel umgewendet auch 

, destillirtes Wasser zugeschüttet, so wie 'dasselbe 

verdunstete^ Es bildete sich kein Schimmel, und 

die Mischung wurde in kurzer Zeit gana flüssig* ^ 

Nach 58 Tagen wurde der Inhalt beider GeAi« 
Im nntei^ncht: er hatte den eigenthümlichen Stär<* 
kegsruch verloren und keinen besondern Geruch 
.} sagenommen« In der verschlossenen Flasche hatte 
sich e^ne Luft- verdichtet, welche beim Oefineu mit 
Heftigkeit entwich, und eich nachher bei weitem 
Versuchen als ein Gemisch von K.obleus;iure und 
Bydrogeii verhielt« 
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Ifaehdem j«d«r der beidea T^igp «14 pimjf. 
gleichartigeD Masse gerühirt und abgewogen wor<; 
den war^ sonderte man eine bestimaHa Menge dat 
yon ab and trocknete sie um c],ie Gewicht4vef*liiiUt 
der Stücke zu erfafireii. pie Resultate v^iiiren 9^ 
Terschiedem 

•Oie in Berfikrisng der l^uft geslandf^ne SiUirkf 
iseigte pac^ dem Trockne^ in der ^iedtiitze 17 ?to^ 
^esl yerlust« 

. D^e ohne JLiiif^zutritt zpr^eXzip S^rke auf igte naclf 
^em Trocknen in gleicher Tfttnperatur feinen Ger 
lirichtsverlustj» sie schien sich vielmehr um i V.^^^^ 
vermehrt zu haben. Diese Vermehrung I^fst «cti 
picht unterscfieiden voq fteobachttingsfehlern ; er- 
lägt men indefs, dafs hier das entwichene Qa$ 
picht in Rechnung gebracht >^orden,» und da(a aiicji 
Während dem Trocknen*) der Masse, Reiches in 
periibroiig |nit^r Luft zwei l^iis drei Tage dajaer^ 
ie, sich tSIohiensäuro uild \y asser ^ildea mu&ten. 



?) Daf Troeknen yov pni nach d«r Gili^ng gesftbah aicb.( 
unter ^Uicben Umstaiideil ; denn das erste l^al wnrd« 
eine tcheinbar tchoQ trockne und an der Luft narer» 
Inderliche MaHe« die frische Stärke ron einem ROck« 
ball *n Wasser befreiet, und' hernach ein lS.ig» ^^ 
w der Luft und 11^ seiner f itichügkeit sich ^eiehl om- 
indert* Wenn nämlich »00 Theile b^i loo'' €• ge- 
trocknete Stärke so einem Teige angefeuchtet und 
«•rauf wieder bei denelben Temperattir getrocknet 
-^erden, ao betrigt die Menge nur 981/2 Th. Oiefi 
••eheint zu beweise^» dalft wenn, wi^e oben, die zer* 
uti%e fitirke nach dem Trocknen , keinen Verlast an» 
fcigt^, dit99l}?e yprhfr eineii Zuwachf eriieitea ibe^ 
ben mfisse» 
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'^ übtr Stärkezeimtzuiig» gig| 

W^kiw eotwicheo, bo nittrs man geneigt wc^rdeii 
•Bsunehmen, dafs diu« Mass«, bei der G&hrung 
phne Luftzutritt von -den Clenedten des Wa«»er^ 
«icli ejnen Thejl angeeignet tiaben |tt0(4^* 

Das Trocknen gesehah anfangs b^ t 5q^ C.> winr«, 
4« fortgesetzt hei naittlerei^ Temperatur und beei|* 
digl in einer Retorte vermittelst des Bades sieden- 
^a Wassers« War die Sutrke. vor und nacb ib«* 
nr Zersetzung, obne Jünftzutritt ,iiuir bei . aa^ g^ 
trocknet, so schien sie durch die Zersetzung 4,$ ^ 
Froc, a^i Q^wic^fc verloren zu h^ben, allein diese 
Gewichtsverminderung ist nur' sobeiribar^, denn si^ ^ 
enthielt mehr hygrometrisches Wasser ypr t^pr .Zer» 
zetzutigj ipo Th^ untersetzte Stärke verloren nänif 
lieh iS,66 WaH<$r im Trocknen b,ei ioo,<» C, wähf 
j^end^die zerifetzte Stärke l[>ei ^r^elbfn tlitze nuf 
^87 verlor. 

Hundert Theiie Waizenstärke getrocknet bei 2^31« 
nnd darauf der freiwilligen Gährung mit Wasser 
S8 Tage lang ^bne Zutritt der Luft überlasserf , ga* 
ben nacb decn Trocknen bei gleicher Teoiperata^ 
fioen Rückstand)» welcbfr enthielt 



Zuckere • • 


• ^^A 


P.qmopl /• • 


35«Q 


Aroidin / • • 


• 8.9 


Stärkebolssubstan^ 


10.5 


Kohle • • « 


• eine Spn|: 


yn2^er9Ptc(e SVittp 


• , 4,0 



95,6 

Dagegen gaben bond^n Tb^ite W«iseiiat|rji;|i 
oa^h der Zersetzung unter freiem Zotritt .^ef {>^ 
imd unter übrigens gleif^fn VlMt|od|^ 
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Zocker • • % • « 


*9,7' 


Gummi » « • ' • 


9t7 


Amidio • • • • 


5,« 


SlärkehdztübttaiUB • 


9»> 


Dieselbe mit Kohle 


o,5 


Ünzersetzte Stärke • • 


5,8 



- 7759 

Die Producle' der letztem unter Zotritt der Luft 
Yorgegangeoeo Ze^tetBuixg «waren «Xmmtlich .wc3t 
Bankier gefärbt. 

Die beiden letstem Versache worden mit aorg- 
tältig bereiteter Stärke aas fCartoflMn wiederholt. 
Diese Stärke, welche nach Kirchhof gans ohne Klf* 
ber ist, unterscheidet aith auch sonat in maocher 
Hiosicht von der^AVaiienstäi ke; sie ist weit «ep» 
reibliober und besteht aus eiförmigen doppelt grö^ 
fsern Körnern^ sie läfst sich bei einer etwas ^ied« 
rigern Temperatur in Kleister verwandeln, löst 
eich in ipioder starker Kalilauge auf; aeraetst aich 
minder schnell durch Gäbrung; eodlich etithält aie 
wehr hygrofnetrischea Wasser, denn loo Tiieile 
dieser bei 22"" C. und 88^ des Haai^ygrometera ge* 
trockneten KartofiPeistärke verloren in der Siedhitze 
i6,4i Wasser, während die Waizepstärke unter 
gleichen Uinständen nur um i5,66 leichter wurde. 

Nachstehende Versnche mit KiirtofiPelstärke wur- 
den ;su einer andern SSeit,.aber übrigens unter ahn« 
liched Umständen, und bei einer Teipperatur von 23 
bis aä^ C. angestellt. Um aber das Gas, das aich 
bei der Zersetzung der Stärke ohne Zotritt der 
fiuft entwickelt, zu sammeln, worde an die mit 
Stärketeig gefüllte Flasche eine gekrüoimte Röhre 
befestigt und in einen Qoecksilberapparat geleitet 
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über StSrkezeirsetznng. Si^ 

Ca antwUkefleD So Gramme Kartoffelttlrke mit R6o 
Grammea Wassar eingerührt,-' in 43 Tagen 96 Co«- 
bikcetitiiiiater einer Luft ^ wdcbe aus So/riieüeii 
faat reinei Waiaerstoffgäs tind 16 Th» fLohlenlänra 
bestand. Bin grofser -Theil der Kohlensäure sehetat 
hierbei in der f^lüaaigkeit anrüekgebKeben zu «eyn. 

In Berührung mit der Luft sersefafe Kartoffel» 
stärke, verminderte sich beim Trocknen 'in mittlerer 
Temperatur gm 33.3 Proc, und in der Siedehitae 
um i4,7 Proc. (Mrenn nämlich in denselben X^rope- 
ratfiVen die iStärke vor der Zersetzung 'getrocknet 
worden y. ein Umstand^ der, wie schon vorfiin be- 
merkt , eine scheinbare Gewichtsv^ründerung hb» 
wirken katin^.) ' * • • ' 

Das (Sawicht, der ohne Zutritt der, Luft aersetz* , 
ten Stttrl^ betrug ^ wenn das Trocknen vor und 
nach der Versetzung bei der Siedehitze geschah» 
genau so v^el als die unzersetzte Stärke wog. , Das * 
Trocknen bei aa^ schien die Stärk« um 6 FVoc. zu 
vermindern/ allein diese Scheinbare Verminderung 
ist nur dem vertchiedeMn bygi:t>n>atrischeir Ver» 
^.i^ö|reo dieser Substanz vor und nach ihrer Um* 
,(lf'andlung. zuzuschreiben; sie Verliert nämlich bei 
.loo« C. nach dar UmwancHung io;6 Procant VVas» 
aer, und vor deist^lben i6,4i Proc. 

;::/ hundert Theile Kartoffelstärke, b«i «i** getrock.* 
.«.H^y der freiwilligen Gährung ohne Z^utritt der l^uflt 
überlassen» gaben nach 43 Tagen einen, Rückstand^ , 
ddfiri nach dem Trocknen, bei gleicher Temperatur 
«amäanimengtaalat war «na 



y Google 



-3t^ > Th« y. SaussiiraÄ 



Socker • • • » 


ssa . 


Ganmii • . /• • .« 


17,5 


Amidio >• .^ . 


, 18,7 


Sta^rke r HobnabsUni * 


7,0 


Koble ^. • • . 1 


eine Spof 


Un«0r4etasl9 SUM>ko i ^^ 


9.4 




«9,9 


Verluat beim Yorfuch^ 


6 



- 94,0 • 

Handeii Tbetle denelben SUrke' an der Luift 
|[^gohren lieferleo unter übrigent gleichexi Uo^* 



r 



Eacker • , , , ^^ 

Gummi • • • . • • vjf^ 

Amidin • • • • 17,0 

lEitärke-HolzsQlistan^ * 4,4 

Dieselbe xpXi Kohle . • 0,3 

Unser^etzte SUirke « 9,5 

7%5 

Aut diesen Versacken geht kerver: 

!• Dar« die Laft keinen fiinflub Hat auf dia 
Ztickergährung \t\ der Zersetsnng der SU(rke ilnr^ 
"Wawerf ^' , ' ' '' - 

3. Dafe diese Gährnng obne Luftza^ritt sich sehr 
nnlerscfaeidet von der an der Luft litatt fipdendena 
bei letzterer verliert die Stärke in Form' des W^ä^ 
%tv% eine grofse Menge ihres Oxygens undBydro^ 
gens» ^^brend die SUrkpJiei 4^r Gährnng ohne 
^utritt der Luft, statt Wasfer au' verliereilf yvi^ 
mehr einen ThfU desselben in sicji an xer^etssoa 
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Vll^^h\ Kh\m äua der Stärke biBiiea sehh bis EwOlf 
jiSKo^eiA d^rsteir^e, T^ürde ir(>cknfr gepulverter Kiem^ 
hßjfiimit dem' doppelten Oewi^hte Stärke und denfi 
IiOtbigc^. Wasser sa «hp^m Teige. g^koeleit^iinA 
dieser in drei gleiche Theile gesondert^ abej 1^^ 
gleicher Tetqpjuatur, iiämlich in binem zu 5o^ bii 
TO* y. prh Uzten WaMerbade die vbrgeschriebeni 
S&eit lang beKanjde^t; . Em Theil dieser Mischung! 
War Cesi eiage^chlb«sen ' iii einem Getäfie ubd fiilito 
dasselbe^ gaffii m'; d^ iWeit» befkn^ slch?iil einenk 
effen^ti der Luft-ftmeb Zutritt v«r*fattende|i Girfil^ 
fte bttd der drittS^ AbOieil in eitaem 'nait-Iinft \in|;!e« 
fiillteii aber Vetsdblossbnen Ballon» #4>ria d^r Teig 
Unr den fünften Theil des Ranma einnahtüi ' «, 

t>ie l^rödücte der 27ersel^zi!ing tilleisejr drei* Ab- 
ttieilunglckl ^ogen eben äö Viel als die angewabdtif 
Uetsgi Slärke u^d iLleb^r, auch die Mischurig, WeW 
eile deif Luft Ausgereist jge;vires«tf; teip^X9 fceiii^ Ge^ 
.Wichtsverändernng y wenigstens betrug diese ki^M 
W75V WeUki idaiB Trucknett in der Siedhiize ge« 
ichah; .^ * • •■ • ••*.•• :> 

In dem verschloiMeneh und mit Lufi angefSui 
tük- Ballon hatteÜ ib Graibmen Stärke So Cnbik- 
«fefekünoHdr Rdhldnsiture entwickelt^ aü dessen Btl« 
dnng die Lnft keinen Antheii gekommen habeVl 
kottnte, i)adttn diene' bei der Prufong taÄ'ch denl 
Versubhe.ebM sd viel Oxygieik entbleit als voiS 
h*r; ' • : ; 

in allen drei GefäTsen hatte sieli &st wttste ]giei-> 
che Menge Zucker eraengt, nämlich nähb ^ der 
tngewiniltMi Stärke: d^r Vkrauthi «rbbii di# Luft 



y Google 



\ 



aD«0r««l|l<>«sen wordkn, gab eine imbadaitteade tfan* 
§$ Zucker mebr, WAa.auch zuUllig aeja J&aiuu. / )h 

' Die«e durch Ktrber «os der StStrEe dafgettMMF 
i^ckerartige Sabatanz zeigte sich , oachdem ate •ffif' 
ftkig gereinigt worden» in folgenden EigenachafifHf 
re*rjchieden von dem durcU dirf SelbttaeraeUong d^i' 
flttirke eraeugten Zueker: 

!• Sie war weit weniger auflöslich in schwa-, 
chem Weingeist, dann loo Theile desselben ?oa 
55^ Baum^ nahm nur 3,85 Theile bei 2a« C. auf* * 

3. Mit sehn Theilen Waaaer hiUate diaae $xk^ 
ekerartige Sttbstana eine Aoflöiäng , worin derGaMn 

^ apfelabsod einen aUrken NiederacUag. . voll weifier 
ifarbe hervorbrachte. Bei keinem aiHteni Zui^kir 
ist diefs der FalL , : ' - v 

^, Das Gummi, wejcbea dur<^b das erwähnte Ver» 
fifJiren gebildet worden» betrog 1 fler angewandUa; 
$Urke und nnterachied sich yon dem durch frei«^.' 
willige Gährung der Stärke entaUndeoen in Fot; 
geudem: , 

•i u Die Aufldauqg deaaelben wird doreh Galloi* 
tiuetur stark getrabt. Kirchhof behauptet das ßair 
gegengeseUste. 

. .:!• in einer Jodinauflöaung |;^rbt siph diefs (fUfgß 
mi blau, waa. die Anwesenheit voa Stärke «dtf 
AoEkidin. anseigt« 

Nachdem aoa der durch Kleber aeraetztctn Star« 
ke die^Kucker«^ vnd gummiartigen SnbsUinjBeB f^t^ 

/ mittelst kaltem Wasser ausgesogen worden, bchaa* 

4^1le map den .Biickatand mit siedepdem Wassar, 

^«im AmitUn auaauaqheiden ; jallein vergebeqs: ,^ 

JUititaiiA pin ^^leiater », der .^nzücb dui;ch das Fk 
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üb6r SlftrlieiBefäee^ung. "" *319 

ter ging. In TtrdfiilnCer Seh we^^siu^e Y6ifi«f* äi<jkk 
Aer vom Icalleo- Wasser Aurückgelaltehe Re$t ztiih 
Tbeil ,anf: es war ein, Gemi^oh' von Kl«|ber und 
Stärke - Holasubfllans , welche letztere »ich aus der 
A^aflö'rang absonddrte, und Acbon durch ihre wcifsie 
Farbe die Ab weseoheit einer kobleartigen Substans 
anaeigte^ auch «icb><Volikodfimen in aehr verdünnter 
Ki^ilaüge auflöste» Man konnte in dem Product 
der daroh Kteber zersetzten 'Stärke wohl die iibri* 
gen Sabstanzeu,, welche sich bei der ireiwilligeii 
Zersetzung der 8t)trke bilden, erkennen, allein dio 
klebrige Substanz", wodurch nie aneinander hingeq^ 
setzte sich deren Absonderung entgegen. 

* Nach Kirchhofs Beobadilupg erzeugt abhebet 
Aesem Ptodels eifne Säure; welche vom Wasser 
«nsge2<;4{eo. wird^ .wenn man dfn Rückstand dbriA 
kocht«. Diese Säure ibt nicht der Stärke^ sc^idem 
einer X^ährung; des^ Klebers ^zuzuscshrnben, der sie 
äucb ,fiir sich' allein hervorbringt Sie fehlt bei der 
Gährung der bjofsen Slärke, und dieis beweist, üafa 
die Zuckerbildung in diesjer von einem Aiickl^ltip 
an Kleber nicht herrühren kann. 

Wenn nun gleich idi« Selbttsersefzong der«.Uter^ 
£ien Stärke ohne Zutritt der IiU& sic^ sehr aucitM»* 
aeheidet von der Zersetzung durch Kleber, so ha- 
ben doch' beide Proce^se .in v ihren« Resultaten viel 
Aehnliches: es entsteht eine zuckerartige Sub«i^ uz, 
6iQ Gummi, Stärke- Holzsuhstdnz, und w^hi schein- 
lieh auch Amidin. Es entwickelt sich Kohlensäure. 
Es scheidet ' sieh keine K6ble Wd und, wie das 
Wiederfinden des Gewichts der angewandten Suh* 
atanzen in den getroc4o#Mi Ffidd^ten der 2Ierse- 
tsung bawaiatj, aueh k%ia V^yHi^t. Es ieh^fil «tb^ 
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4e£ ZMrts. <tes Ueber« sbr Slärkü d#Hni GlUmn^ih 
4ie «Uch Toü Mlbil iirfölgt^ bloll si beiSchkttBiy«; 

; Kach Kirchhof vetwandeln auiber dw Sohwefel» 
•iure Auch verschiedene abdere Säuren die Stärke 
in Zocker. Um nun zu erfahren , ob etwd^ die Kob^ 
lensäiirey welche «ich aua der Gährubg det Stärke 
entwickiDlt, eine Ursache der ^ackerbiidubg ih den 
obifien' Versüctien eej, wiircie ein Teig von Wai^ 
zenstärke in einen groben Ballon eingeachloaseli^so 
*äafä die- Stärke mir den funfecigaten Theil c^ea ^aomi 
lullt. Darauf wurde vermittelat der Luftpumpe die 
Vi^nibspb&riache Liift auigeachöpß, an deren Stellö 
^ohiensäure hineingelassen, und der wohlverscblof^ 
ielie Ballon vierzig Tage lang einer Teinperatur* 
swiscbton 33 und 3S0 C. ausgesetau Allein die Stär^ 
kfi bfltse sich fast gar ni^ht zeraet^t) denn ea güM 
iiOQ TheUe nuf .! 

. Zocker ;'■ ;*' i ' i ^ 
^ Ouniroi ' ; ; .• 6,36" 
Aitiictin mit Stärke i' 

Wo'^ie übrigen 98 Theile warien ganz iinveiritndeft 
geblieben. Die Kohlensäure hindert also die Cäti- 
«in|[ der Stärke ond die Biklabg der t^örhiti g^&^^ 
Amen SübätAHaeni » 

tFicd'erRo/iing:' 

Wird die Stärke mit Wasser versetzt dicr Äcr» 
aetzunjg überlassen, bei einer Temperatur /v.ptf ^ 
1>is 35'' C.^ mit liiid ohne ZutHtt der Luii$ ^ 
totstellt 

, U Eine Art iroö Zacker, ähnlich dem da^ch 
$<QtlMr(^ääiiire aoa Stürlte «cb bUdendoa Zt^^^^ 



DigitizedbyVjOOQlC . 



über StäiifiKeraetzuiig» 3a i ' 

d» lEbam An v\>ii Gatnmi^ die mit der ganmii» 
wMpfn SiabMms der geitfstetea StXrke yid Aehn-^' 
licMek iiat% 

5. Eine SaWlanz, die hier Amidtn genaimt ifror» 
den, und das Mittel liäU zwischen Stärke «nd^dem 
vortg^n Gummu , 

4. Eine Subsiana^ die der Holztkeer i^iobt an 
ÜBaajflöalit^hkeit in kochendem Waaaer und in meh» 
ri^en Säul*en> die aber auch atürkeartig ist, indem 
sie die Jodioauftösang blaa lärbt^ 

Noch ttnde«;e iProdndte liefert die lreiw%Ilig# 
Versetzung der Stärke, allein ihr DascQra und Eot« 
flehen hängt ab von dem Zutritt oder dem Ans* 
scfalolii der Luft während der Gährnng. 

Geht die Gährnng^mi7 Zutritt der Luft ror tich^ 
im giebt die Stärke eine groiTse Menge Wasser ab» 
woran jedoch das Oxy^n der Lnft keinen Antheil 
nimmli» fis entsteht aber Kohtensänre, deren Oxy« 
gen der atmosphärischen Luft angehi^rt. In diesem. 
I^alte sondert sich auch ^ohle ans der Stärke ab» 
wtewohl nnvollkommen, so dafs oft mir die braun« 
Farbe ^er särnttitlichen Prodücte ihr Dmaeyn an^ 
zeigte« Aus der Loh wird immer nur so viel- 
Oxygem auljgenommen » als sur Blldnag dar vorge^ 
fnndenen KohleuBäore notb^reodig isl» Die untee 
Zutritt der «tmosphäriseben Luift zersetzte Stärke 
Wiegt weniger als die angewundte^ welcher Vnriust 
last ganz d^m sich aus /der Städte bildenden und 
eich dann yerSttühtigi-aden Wasser ^ und nuV an 
einem sehr geringen Tfaeile dem' aasgeschiedenen 
Kohlenstoff unzunschnen SsW 

Zerselct sich die Stärke 'olme antritt det etmo*. 
sphärischen Luft ^ so bildet srch kein Wasser» t» 
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entwickelt ;»ich eine gelinge Menge Koblebsänre ver» 
mischt mit reinem oder beiaähe reiaem ÜydVogen. 
Kohle setzt sich nicht ab. Wird die .Stärke vor 
lind nach ihrer Zersetzung bei der Siedebitse p^ 
■ trocknet, so ergiebt sich kein Gewichtsverlust; (k 
aber sicfi Gasarten entwickeln, so ist zu yermtf' 
then, dafs der hierdurch und bei dem laügdauern- 
den Trocknen an der Luft entstandene Verlust durch 
eine vorhcirgegangene Al^eignung der Bestaadtheile 
des Wassers ausgeglichen worden. 

Der Zutritt der Luft scheint u^erliaupt ^ie Meä» 
ge des sich bildenden Zufckers so wie der librigefi 
Producte su Vermindern und die Stärke zürn Tkd 
gänzlich zu zerstören, flierülbet niod indefi taöch 
weitere Versuche notfaWendig. 

pje Behandlung 'der Stärke mit &leW wi Id 
erhöhter Temperatur liefert in kürzer Zeit zücker '^ 
und gummiartige ProdüTcte, welche von den durch 
Selbstzersetzutig der Stärke ^ew^bnn'^^n sich ^a- 
duVtli unterscheiden , ^als sie in WÄaser löliTgelöst 
durch starke Niedel^clilägto taiit Gallüs "einen Kle- 
bergehalt anzogen. Dabei 'entsieht eine Säut^^Jic 
dem Kleber zuzuschreiben ist. XTetirigens Ihat die 
Ze^setfcung der Stärke diirch Kleber viel Äehrfi* 
,. ches mit der Selbstzersetzung deirselben o/ine *Zolrift 
, oer atmosphärischen Luft'^ und es scheint der Kte- 
l^er tiur eitie Zersetzung zu befördern , die auch ^^^ 
selbst und ^hne denselben^ nur Viel kngsaitfer^ Vo^ 
sich geht. 



DigitizbdbyVjOOQlC ^ 



zn 



Ver5ülife<iene Bemterkungea 

\ Theodor t^iB«AÜ8SeaE. 
. Aus ^em Fn^Cmitckem, •) votti Ptof. ArWwW 

I. 17^1^ die Auf nähme 4es Wmms ^ei v^^UiMUsO^n 
nnä animaiscMn Zerm^mgm. 

Wenii »ich l^utrfcer Wldet ^a«!li die Eio Wirkung 
iler veriläüqtcö ScJiw^ls^ai«« *uf Stärk*, »o ^ird 
tJabei W»s«e^^aufgettomal«o uöd fixirt« didb i^ 
tekaoBt^ dasselbe ^afce ich jcUl Aach bei d^* Dar** 
»teUuog des Zuckers ^m Slärke vermittelst blöfeen 
Walsers l>eoba'chtet>. icfe Sfiiad« ^Si^lich, dafs deu 
«Isd-«riialtene Zwker mehr l)e«rÄgt, «Is die auf- 
wandte Srürke, wenn jener «nd diese in der Sied- 
hitze getfiocknel weirden*»). Diesem scheint die ßi> 
fchtang t^ntgegen su seyn, dals der Räckstand dw 
^n.der Luft ^ersetzt^n Slftrfce weniger wie^^ «1* 
die «unsersetzte: allein die& ist nur iiir die ILecs^ 
teang an -der Luft dw FaU> nicht aber für die «ait 
. Ansiichluirs der t»iifi) und «uCserdem kjbxmea di« 



*^ Beihaßg«. in d« votigMi Al>hatiai>a«g Obw StStktiUHN 
^•Asang cetittem Vorkcrttitbett^ Beoi>tfcffattfixg«ii , ^v^ 
«Im-, 'uln €<Nk ZuifaltiiBtfnfiaQg totclrc Ai ttOr^i, ^^ef^ 
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Producte der Einwirkatig d«r Schwefelsäure and 
die der freiwilligen SUrkeseraetzang nicht gaas mit 
eiäander verglichen werden ; jene sind fast alleio 
Zocker y aber ana dei: Stärkegährang an der Lufi 
entwickeln aich mehrere Subatansen, worin die Be* 
alandtheile dta Waaaera aehr ungleich tnertheilt aiad, 
, und woraua sie zum Theii wieder durch Verdim- 
at|ing entweichen. 

Auch behaupte ich nicht , dttts^ wenn die Be- 
aiandth«ile des Wassere bei der Znckerbiidotig aof* 
genommen werden , dieselben sAb festes Wasser oder 
KrystaÜisatiönsWasjBer anwesend sind, 6h isl vielmek 
die Art ihr^r Vertheilung unter den Producteu der 
Gärung noch näher ^u bestimihen. 

Oie Aufnahme oder Vvrzehrung ron W'utei 
findet bei der chemischen Zersetzung vegetabilisch 
und animalischer Substanzen wohl noch hiuigtt 
Statt y als man! denkt. Ich findo sie t. 6. bei der 
SeiTenbiidung des Fettes auf «ine ausgezeicbaeie 
•Weise wirksam^ 

Hundert Theile reines Schweinefett liabefi loit 
nämlich bei der Verbrennung in Sau^rtftofFgas jge** 
liefert *) 



Kohlenstoff » ' 


> ^6^5 


Sydrogen ^ 


« 13,183 


Oxygeu 


«>3 


Sdokstoff « 


9»*75 _ 




st)Q,ooe 



I 



*> IHete ABätyga idmmt liisht Obarsla mit dai ron 'B§rari 
vsrmiitfllK Knpferoxyd TeisattalCftsii , worin ta viti 
nydrog«u etbalceii wcnrdeii« wie mir dials bei ridt» 
«ndem asoh distsr Msthode yeigeBOinnietfin iBtljfiS 
^te MI a« H^ «chtidt. < Jltmyaiv. 
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üb. Au&ahme cl, Wassers hei Zersetzungen. 3S5 



Aber ^eielbe Meoge tqq saponificirlem und 
yermittelst Sakilftcire aus der Seife dargefleUtem i^ett 
•nthalteii . « ^ 

ILohlenafoff t • n T^^?*? 

9ydrogea , , ii,6i>5 

Oxygott . . i2,5a5 

SU«k«tQff ' , ^ o.5i5t 



Die VerbrennuDg dm Fettes vpr nod aack d«i 
Saponificalion erfordert eine ia.«t gleiche Menge 
Oxygen and liefert gHeicKe Mengen (Coblen69^re.r^ 
die erste Aoalyse gab n^^mlich TermJttteUt 100 Oxy« 
gengaS' 71,5 RoUensäure, und die letztere vermit-! 
telst derselben Menge Oxygen 73,7 Kohlensäure; 
Es scheinen älsa beide FeHarten. ein und dieselbe 
Grundlage zu haben ^ verbunden mit verschiedeneii 
Mfogen Wasser y dessen Bestandtheile aber wiede«^ 
auf verscbiedene Weise in. die ^usf^osn^nseteung 
•lochen mö^eOit 

CluvT€ult Unteieochnn^n über die Fettarten ha« 
bt ich im Ganzen richtig gefunden '^)^ sie sind mei-» 
ner Annakme nicht entgegen» dena'auch er hat , 
eine Zunahme des Gewichts im saponificirfen Fe(|ie 
ftfaadea« Er erhielt aus lea Th. Schweinefett j^ 
bis 9& Seiifenfett und etwa 9 süfae Substans^ nt^e^ 
rechnet die Verluste bei der OperatioiK ' 



^^ Sie yfnA^ i« disisn |oariitle ^ ihien» fwis^ 7^^ 
MnamenliMigc nad tiuamaMiigvtteUt mit sLnlicben Ar- 
bMtea^tti^HbsUl WV^» febiM sis Toth^anAii M- 
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$%6 Sau«9üre 

9* UibiT den bei ZtrsßUimgm v€guabiüicha> Suittofiwkl 

Ea iftt auffallend» daGi. daa Wasaeralofi^.,, wtt« 
^bea aich aua der ZerselsaDg; dea Slärketeig«a eaS 
wickelt*^},, reinea oud nicht kohtehaltigea Waa8e^| 
atoS^aa is^ wie daa der Sümpfe; alleia alle t< 
tabiliaclieii Sabataosei»» die ich auf ähnliche Wei 
liabe gührea lassen » gali^n mir reines oder heiaal 
reinea, Wasserstoffgas > abgesehen von der hei] 
Biischlen Kohfensäure» und wenn überhanpl im 
Wassersloffgaa entwickehe» indem einige Subsl 
sen nur allein Kohlensliure geben« 

9^5 Grammen Kleber ^ worin $7 Prap« W^ 
aich befand, und wozu noch 16 Grammen geseUtl 
wurden, entwickelten in fiinf Wochen üheir Qued-i 
filber 80 Cubikcentimeter GaA„ au&er dem von Ar 
Flüssigkeit zurückgehaltenen. Diese 80 C. C« wam 
f psammeugesetzt aus 60 Kohl^naaure und 20 Wat* 
aerstoffgas^ bei dessen Verbrennung keine merkli« 
che Menge KohlensSiure entstand« 

Bei einer ähnlichen Zersetzung liebten Wa^ 
isenkörner nur allein Kohlensäcire ohne alle Beimi« 
achung von Wasserstoffgas« 

Drei Grammen trockne Erbsen , welche mit la 
Grammen ^Wasser d^r Gährong drei Wochen lang 
überlassen werden, entwickelten 117 Cubflccantime-» 
ter-Gas, bestehend aus Q8 Kohlensäure und 119 rei- 
nes Wasserstoffgas« 

Dieser Versuch wurde mit ^siiner gröfsern Men* 
ge^ nämlich mit einem Pfunde Erb$en wiederholt; 



*) VergU die ▼orige AbbsadliiBg 8. SJi«. 
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üb« ä. bei vegetab. Zersetz, entwickelte Gas. 3^7 

«ie waren "eioge^chlostea in ei^a mit Wi^sser ge« 
füllten Recipienten ^ der iibe^ Wasser . uQ)f(estärzt 
an die Luft gestellt wurde« Das specifische Ge* 
wicht de^ entwickelten und mit etwas Stickgas ver* 
mischten WasscrstofiFgases. wai^ o,o885» 100 Theile 
dieser in gröfsern Aitengeii untersuchten brannbaren 
JLuft erforderten zur Verbrennung 55,45. Sauerstoff* 
gas und liefek*ten nur a,64 Kohlensäure. 

y^rschiedene andere Saamen wnrden der ün-- 
tersuebung unt^^i/itorfep: wenn sie, VVasserstoirgna 
entwickelten^ so wa^ dasselbe stets reines oder bei* 
nahe reines, i^ber vermengt mit KohlenaMure und 
zwar iji. einem y^enig abv^eicheoden Verhältnifs, 
ii^mliet^ wie 1 zu 4:». die. in iiem MSfasBer zurückge« 
blicbene Kohlensäure n^itgerechnet« Dasselbe Ver« 
hältniffli fand sich auch in dem. aus cler Mischung 
yon ^iebf 1* v^n^ Stärke entbundeneq pase« ^ 

Man hat hia, jetz| die Bildung eines so reinen 
WasserftQffgases bei der^ Gährung iiber'sehen) und 
tpfli machte wohl dec MuWe/werth seyn, nachzuforT 
j^<9|iM/ warum die Gäbjting^ in den Sümpfen ein 
ganz 'Hfidere^ l^eqnb^ea Gas heryorbringf. 
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gfS. Braconnqt 



1 



die TeFwa^dhmg holzigier Substanzen» in 

^liicker^ GuixiiQi ua4 eiae besandeire Säure 

dwch S.cbwöfefeäure^ uäd ia. Ubnin 

dyjxch Kali» 

▼ OB, 

1« fKiVAui^ <£er Schmfdsänr^ auf Sä^espänM*, 

ZimTMcig Graoiineo wo|ilgetrocl;«iete S^j^eapäo« von 
fiaiobochenhokB wurdc^a etpgeweicbl mit gemeiiior 
CQDceatrirler ScbwefeUturo von* 1,8:^7 Ap^c.^Qev«, 
•Q wie sie im Haadel iforkommt (dioae 44onte zu 
ollen nachfolgenden Veraachep).; das Gbmisch wur- 
de mit einer Glasröhre umgerührt^ worauf ee aicb 
alark erhitzte und, wie gewöbnlicb > acbweflige S^u«- 
re mit Heftigkeit entwickelte» Das Holz nahm eine 
acbwarse Farbe an und schien sich rerkohlt zu ha- 
ben $ allein das war nur 'scheinbar ; denn nachdem 
ich das Gemenge mit Waaser ühergossoua so aon- 



*) GsUisa la der K« sksdsniiKhso SoeisUt der yviuen- 
tchslten m Naney mm 4. Nov. 181$ • und ebgedroelit 
in den Anaslet de Cbimie et Pbjri» Oec, I18&9 p« i?** 
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üb. d. Terwandl. holz^er SubsCr.in Zuclcer^tc $%§ 

derte ^cb da ichwarzeu Pulv^tr ab, welcbes ga<» 
trocknet und ins Feuer geworfen mit Flamine brann«^ 
lew Kaltes Wasser wurde dadurcb nicht merklicli 
gefärbt» siedendes dagegen und Alkaliauflösangeü 
Dahmea davon eine dunkelbraun«^ Farbe aA. ßs 
Yerhielt sich fast gana wie Holz, welches einigü 
Jahre der Liatt nnd Feuchtigkeit ausgesetet ge^eseiik 

Die saure Flüssigkeit, welche beinahe ^Obfarh« 
los wie Wasser erschien, wurde mit kohlensauern 
JLtik gesitttigt ni^ gab darauf beidi Abdamplfen eir 
|ie |;elhliche gummiartige Substanz, deren Auflö« 
sang nsit Bleiaucker einen beträchtliche^, »iederr 
«chlag von wei£ser Farbe bildete« ^it * verdünntet 
Schwefelsäure behandelt lieferte die^ ^ummiartigo 
Substanz Esj^ig^^ure ui;id eiueti Ni^dersiohlfiig V04 
•QhiiA'efelsaarcm Eall^ir 

Uh wiederholt^ deo^ Versucii mit 16 Gr< Sx^e» 
spüoe, aber' anstatt die Schwefelsäure leit^ einmiül 
aufzugiefsen , rieb ich sie in kleinen Antheiien nac^ 
nnd nach mit der Säure z.usacQmeo; demqluigeacb^ 
let eutwickelte sich noch schweflige Säure, aber jcl| 
erhielt eioen «ehr dicken ^ähejp Schleim, der m^ 
Wasser aufgelöst und durch Leinwand geseihet ei«» 
ne unauflösliche schwarsie Masse, an Gewicht 5Gr«, 
etwa eben so viel als vorhin , zurückUe(s» Die saof» 
re Flüssigkeit, durch Kreide gesättigt und dapn ahr 
gedampft, lieferte nahe xq Gr« eiwa räthliebbrauiP 
nen Gummi« 

Da nach Fourcroy und Viiufuäia die vegetabili«* 
aclian Substanzen ohne Beihälfe der Hitze Ue Schwer 
feliMure nicht zersetzen, so hielt ich die hier vor«» 
kommende Entwickeloug der sehwefiigan Säure für 
eine wenigstena seltne Erseheineng und gab die Vei> 



yGoOgl/ 
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' «nche ikiit. diesMi Bachenholflö auf. Um aber st^ 
mwjfa RefuUateo su gekagen |r bereitete ioh ^mir 
EMxfaaer; d« ich ea jedoch -schwierig fiind^ sie 
jroUkomipeQ cl«r2Q«[teilcn, «o hielt ich e« fuce beite, 
flicke von aller Haofleinewand zu nehmefi^ die 
leder leicbl erhaU«i ^d die man; als ziemlich. -rei* 
net-Hdijisfaser. «nsehen kann» • Uebrigens. wiinl maa 
auch mit jedem andern holzigen Kör|9er i^hnlich^ 
KesulFate erhc^U^n^ 

sr, Wirkung der Schmfelsäure auf alte )SanfltintwanA,, 

' !pünf und zwanzig Grammen Hanfleinewand^ in 
kleine Sliicke , zerschnitten verloren in der' Hitze 
1^ (rr. Feuchtigkeit^ Diese Leinewand wiirde in ei- 
nem Glajimörser nach und pach mit St^' Gr. Schweb 
felsäute übergössen j^ und mit einem Glasstabe be^ 
stündig umgerührt, so dafs alle Theila toii der 
Säure gleichmäfsig und ällmühlig ^urchdrungeu wut4 
deA^'jedea Mal; wenn neue Säure hinzukam, mnCs^ 
ie Ae entwickelte Hjtze sich erst wieder zerstreuen« 
j^t!kf dii^e Weise entstand auch keine Spur Toa 
iehweftiger Säure« Eine Viertelstunde' darauf, naeh^ 
Üeni dka Gemenge eifcigeweicht worden, rieb ich e^ 
mit einer jgläserqen Keule gut durcheinander» .Nun 
Ter'schwand das Gewebe der JUelneWänd und* ao^ 
iptatt desselbeii zeigte sich eine schleimige sehr zäb^ 
^lUid beinahe farblose gleichartige Masse. Diese 
Vurde vier und zwan2;ig Stunden ^iph selbst über» 
lassen. Pie ei|i2;elneii Anstalten zur Gewinnung ei- 
tles gutep Products gebe ich htei» sorgfältig an, denn 
•nur auf diese. Wetae wird man sicher seyn, keine 
6{Mlrei| yöQ Kohle' und iipzerset^ter Schwefels^urf 
VEi ejtiAilten« 
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91bkd<*Verwan41.. holziger 8ubst; in Zucker eto< ssi 

Diese schleimige Masäe löaele sich ia Wasser 

a«lf> nur uitt Wwiges; Von fadiger Sütetanz, aä 

gewicht U^ Gr. • each dem TrockneiTi, zmücklasi 

«e^d % diefa war uostr^Ute Leinwand. Pw Mass* 

warde mit Wasser yerdün^nt^ die . Auflösung mft 

l^reide gesütUgt und dann durch J^einwaDd ge$eiha4 

worauf sie ganz: klar und nur etwas geiblich iej> 

icfaien^ Nachd^ni das FiUer mit dem scbwef^^kaut^ 

ran Kalk gut gewaacb^n und stari; auagedriickt ww» 

den^ go(ä man die Flüssigkeilan ^üsalmmeQ ,und duii? 

«iete>sie all bis asnr Consl^enzi eines Syraps,^ der 

nun gan^ hell war und bei dem Erkalten» nur n^ch 

ftwaa Gy ps. absonderte^ Dieser Sy rqp wurd^ wdk 

lieb gans5 allm^Wig getrocknet bi« wr Starrheit und 

gab dann ein durchsichtiges^ wenig gefärbtes Gum-^ 

m% au Gewicht 26^,1^ Grammen ,' als*, Resultat yoii 

%\fi Gr« Leinwand» wenn man von den ang^wand«» 

ten !^5 Grammen x Gr«, durch Ti*^cknen entfernte 

Fancbtigkeit und 2^ Gr\ auriickgebliebene fadige 

Substana abzieht. Hierbei mufs ich noch bemerjken, 

dafs der hei der Sättigung der Schwefelsäure f nt^ 

standene Gyps auch nach dem Wascft^a nqch ett 

was vegetabilische SubstansQ zurückhielt» inderxi der« 

selbe im Feuer eine bräunliche Farbe annahm uu^ 

finen Gerach uach acbwefliger S^ure yerbreitete^ c 

Da diese Gewichtavermehrung eben sowohl f ein 
finer Aufnahme der Elemente des. Wasa^ra ala V09 
einer^ ^Bindung der übrigen mi% der Faser in Bß** 
rührung gewesenen Substanzen herrühren konnte, 
io unterwarf jch & Qr« di^sea kunstlichen Gucnnii 
einer nähern* Prüfung, indem ich diese Menge auf^ 
löste in WasÄr, und. Klecsäure dazu selzilp," uvi 
dea Kalk «ui^lllen, der dario aufgenaiQiiiQa a^yti 
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|;oQiife« Es fifl wirklidi kleetanrer 1U)k nfedar, 
vrelehar nach dem Trockne^ oad haftigüi Ati^«-* 
lien 0,38 '6r« Kalkerde zuriicklieCi. 

Die Toa Kalkerd» befreiele Gaunifaüflösinig 
Worde Bar Trockne abgedampft oiid der Rückstand 
mit siedender Salpetersitttre behandelt, darauf wie- 
der mit Wasser verdünnt und mit salpetersaurem 
Baryt rersetst: es bildete sieb ein Niederschlsg von 
Mbwe&lsaurem Baryt, welcher getrocknet und rotfa* 
feglübt 1,6 Gr. wog, *and also o,54 Schwefelsaare 
anzeigte« Da sich nun während der fon Wirkung 
d«r Schwefelsäure auf die. Leinwand- keine loftarti- 
g^ Flüssigkeit entwickelte, so müssen 36,2 Gr« der 
, gammtartigen Substans sich gebildet haben aus 

Pflanzenfas<tr • • • « 3i,5 Grammen 
Bestand tbeilen der Schwefelsäure 3,83i 
Bestandtheilen des Wassser« o,4q 

Kalkerd^ ^ , * ^ h^7 

96,aoG|r« ^ 

Die Wärme, welche sieh während der Einwir* 
kling der Schwefelsäure auf die Pflansenfiiser ent«» 
.wickelte, kann keine Folge einer Verbreiinnng ge^ 
iWesen seyn, indem sich dabei wed^r Kohle bildete 
lioch Schwefelsäure zersetzte, sondern sie schehii 
iiersuruhren von der eigenthümlichen Umwandlung 
^er Feser und der dabei festgewordenep einwirken» 
.den Substanzen« 

Um «u erfahren^ oh nicht aqch durch verdünn«» 
|e Schwefelsäure die Holzsubstanz in Gummi ver* 
Wsndelt werden kotnnte» benetzte ich Leinwand mit 
finer die Hälße il^res GewichU Wasser enthaUen*f 
dtn S^bwpfels^ur^: aU^ia <^s t^ilciete #ich i^eine 
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«clile^inige' MaMe. Einer gelinde» Hitze anter be>< ' 
ständigem Umrühren ausgesetzt, zersetzte sich da« 
Getnenge za einem sehr- gleichartigen Teige, weK 
eher mit Wasser verdünul tsln« kleiiterartige Flüs« 
sigkeit darstellte , und mit tioch melir Wasser einet^' 
Emulsion ähnlich wurde« Gegen das Licht gefaalw 
ten zeigte die Flüssigkeit eine wifst Snbstana, wd'^f 
die darin schwamm in Gestalt zahlreicher gilnzenF« 
der und zarter Blättchen , fast wie die in der Sei4 
fenaufitlsung gfehwebenden Theilchen. Diese BmoW 
iion schied) wiewohl sehr langsam i eine beim er*« 
iton Anblick delr Stlrke ähnliche Substanz ans, dte 
dcb aber nicht wie diese verfaieli. Sie betragt beir 
nahe, ganz so i[iel ab die Menge' der angewaadtezr 
Leinewand. Die davon abgesonderte Flüsaigkeii 
gab nach Sättigung ihres Schwefelsiuregehalts durch.' 
Kreide ein« geringe Menge beinilhe farbloser gum* 
miartiger Substanz > worin «ich eine $puff ven 
Schwefelsäure zeigte^ 

Auch durch Salpetersätire Kdst sich die iLeio^, 
wand in eine weifae stärkcart^e Substanz verwan«». 
dein. . Die mit Salpetersäure getränkte Leinewandl 
ze^t Wi gewöhnlicher Temperatur teitae merklich* 
Veränderung 9 wenn man aber dieses Gemisch kl 
einem Bade siedenden Wassers eo lange der Hüab 
aussetzt 9 bis sich Sa^tergaa entwickek^ so ver* 
wandelt -es idch in eine weifse Brühe > weldie gant 
so aussieht , wie die durcli Schwefelsäure erhalteoew 
Wird die darin schwimmende SubAanz "filtrirt, g^^ 
waseken und getrocknet , So erscheint sfie wie Sei«> 
desubstänz, zumd wenn man sie zu Pulver ztfr*» 
reibt; beim Anfeueliten derselben läfst sich ein Zl> 
schra horeui wobei sie «idi wieder an ^ner fiksttl^ 
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lipH ^eiXrlWilt t^ieae Substanz wir^^ Von SLttUaof- 
löMitig niclit me)rklich auf|g[eDomiiien. Sie «ch«inl 
überhaupl eiM Um ^enig vtBiräiidsrte HoLsifaser der 
Leinwand zu seyn^ fail wie ^ie Meaae^ Wlclie 
mitci durch die Fauluttg der Lumpea in den P«* 
l^iermühlie)!!. torhält. Es möchte wohl der Mühe loh- 
nen zu ÜDtersucfaen> ob sich mcht nach bei dieser 
Art Gährong eine Art Gummi und etwas IZucker 
bildet» wie nealich ÄSaOssäre*) .solches am gähren- 
den oder Vielmehr ianlenden Kleister beobatchtel hat 

Ühtersfüchufis 'äes ^urck !Ein'wiriüng iet ^chwefüsäutt 
tiuf die iLeinef^and nltirgesißeUtm tkunfnu 

' Diefs künstliche Oummi, das ^us der Schwe- 
Iblsäfire vermittelst Kreide abgesondert wird, tont- 
hält, wie vorhin gemgt^ etwas Kalk, iden ftnaa 
acith durch Kleesltore daratis diar^eUen kann. Mati 
hitm es ehenfalis reinigen duit^h Bleizucker-^ Wt>mit 
sich in der Gammiaufiösutig ein iitarker Nieder^ 
«chlag bildet, der durch Schwefelsäure im lieber«* 
Inäafs zugesetzt Mrieder ^ersetä^t werden kanti; dt^ 
Voä ^c^wefelsamrem Blei hefreite Flüssigkeit dampft 
tniin dann gehörig ah und iället daraus das 'Gtienmi 
vermittelst Alkdhol. Doch ist es zwec^kmäfsiger zur 
Sätligun^ der SchWeTelsäUFe statt der Kreide Blei- 
otyd tinter Mitwirkung der Hitze anzuwendend e» 
entsteht dann ' eine Flüssigkeit von ^uckerartisett 
und hiDrbem Geschmack, der von zurückgehaltenem 
lileloxyd herrührt: letzteres sondert man ab durch 
einen Strom von Schwefel wasserstofigas ^ und er^ 
hält onn dur<^ Abdampfibtt der filti^rten Flüssigkeft 



*} Ver|^. die venge AbbünäLei^ 
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ein möglichat reiseis känsÜichesGüaifni/ Statt' äei 
Bleioxyd« köDQte man aicb aoch der Bal^tetde ht^ 
dienen 9 da aber dann daa Gammi noch Baryterde 
aofnehnien würde, so müCste ttian aiich diese lipef 
der durch Sth^eielsüukre inudsch^id^oii 

i)]e8e solchergestalt erhaltetie gümniiarllge Sttb«^ 
^tanz gleicht dein aräbisclien Gummi« Sie ist äunch-« 
sichtig, schwach gelblich gefärbt, gerü'chlds, Von 
fadem Geschmäick, ^det* vielmehr/geschmacklos, ob- 
gleich sie den Lackmus tbth^i und sich'^Uo \vid 
eih^e Säure zti verliältete wbeint» Ihr Brach ist glas- 
artig. Sie bangt stark an tlen tjeMsen, "wothk ünaii 
^ie trocknet , und Mit sich leicht Ms ein ' gläuzetidet^ 
Fimifs Utrftragen« Doch bildet sie k'eineb -so ztKeii 
Schl^ni als das Arabische Gummi, ^utb klebt sief 
nicht ^ö vtarlk; : ^ie würde indeXs für mehiiere ZwÖ<* 
tike in den Gewerben ganz diesefbcfn Dienste lel- 
ülifn> wie das. ärabiscbe Gnitaäii. Dem Fener au>}« 
^gesetzt brennt diefs künstliche Gumtni Imit «irreal 
)ichwe8igetn Geruch 'i( faerriihrend Vqü "einer Zer«e» 
tisung de!r Schwefelsäure , welcbe sich darin auf -^ei^ 
tie solche Weise verbunden, befindet, da& man ihM 
tegcnwart durch Besrgetiltien triebt fiuden kann) 
tind es t>teibt eine iKlohle zurück, die hm, *det Ein*» 
äscherung -Spureo von Gyps aseigl» 

Bakt inan diels 'Guoitni toit feili äem 1?€ititt 
aiiSt ntn es in gewissem Grade zu zerstören , M- 
entwicl;^rt sich keirie schweflige Säure. ^ Wird abtat 
der Biickstand in Wasser aufgelöst lind dadn Sal« 
petersäure zugesetzt, so schlägt sicli eine Aockiga 
^braune Substanz Glieder, Welcfae nachher tmiei^ ^der 
BenennunTff künstliche* "Ulmin näher beschriebst ww* 
den äoO. Sch^ttttet Vnafn telpetersauren ßdiiryl ta lAer 
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ftltriltM Flüssigkeit, «o bildet sich ein Medenchlig 
TOD »chifefelfaarem Baryte 

Die AoAöeiing diesei GaAlnii io Wftsier wirf 
dülrch falpeterAalireii Beryt nicht getrübt^ auoh nidt 
-darcb neoirales eMigsaares Blei /aber das basiidii 
esalgsaare Blei fäUei daria eia reicfaliches sehr wei* 
fses Magma ) das in verdämitef Esaigstaie tidi 
gäoalidi auflöst. Fillet nafi durch koblepisttni 
AnmoiiifUD aus der über dem Magma stehendea 
Flüssigkeit das vorwalieode Blei, and dampft im 
^«ie ab bis sur Trockne ^ so erhalt mafi als BSiA" 
stand eine dreifache Verbindung von Gommi, Er 
sigsäure mad Ammoniak« Salssaurea Zinooxjrdol 
sohlSgt anoh diels . Gummi aus sdioer Au6dsua{ 
nieder. Kalk • uad Barytirasser geben damit MA^ 
te flockige .Niederschläge, welche wirkliche Vsrhto- 
düngen von Gummi oder Baryt sind« Ourch sckwc^ 
Silsaures Eisenoxyd, womit das arabische Gütm 
gerinnt, wird dieses Gummi durchaus nicht gstrübU 

Mit SalpeterMune behandelt giebt dieses GiiiDffii 
eine grofse Menge sohOnkrystallisirter KioeaXnr«) 
aber keine fichleimsänr^ il 

Wird die auf an^gej^ebene Welse erhalletoe ptD^.\ 
niaiiige Snbstatift eikiige 2eit mü verdünnter Schw^ j 
felsäure gekocht, lio ändert sich das Gleichgewicht, 
ihrer Bestendjfcheilo auf eine solche Weise, dsff «i<A 
awei sehr merkwürdige Körper ausscheiden, Dä«^| 
lieh ehi Zucker^ der beinahe das ganze Gewictt^ 
der angewandten Substanz beträgt > und eioe vo&^ 
Sthwefelsiure verbundene gummiartige Snbflsocij 
weiche eine besondere <Säure darstellt und ^^^i 
aehschwefelsäuro (Acide vegeto >> aul&rioue) ^^^1 
Isen mag% ] 
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'^ fch'brhtelt diese zufällig, als ich äie afehleimige, 
Mtii*e und mit Wasstsr virdünDte Masse ^ welche 
lämeh die fiia Viril kuhg der Schwefelsaure auf die 
I^efnewabd entstanden war,' mit Bieioxyd in tiwec 
Hilze von 1000 C« aqfaaltend iyehandehe. leh woUCb 
nainiich das künstliche Gamnai dkrmSk» absondern^ 
'ttllela nscbdeAi 'ich ianr^FäHnng de«. Bleies tincm 
StfO|D Scfawefclwasserstofigas in die-Plüssigkeit hat» 
te isintrelen und; diese abdämpfie^n lassen^ so wurcto 
ich sehr ailgenebai^iibenrasclit, als icfa rah, d«fs die 
^onze ganumartige. Blasse in eine saöre sCickerartig» 
üubatanz rerwanddt worden war. Ich lieTs sie nnt^ 
taSt Mehr stärketo Alkohol dtgeffren iHid zog darafia 
'die Bflansensefa^fidUäure ans, welche nachher tiMf 
lierinKterswifat werdet solL Düe zoekdrart^e.Siab^ 
^«lanxi.w^ar noch etwas gefärbt geblieben 
■ . *. " ' / "* 

Tont Zucier nua "alter Leinptmnd^ ] 

e« ;;iilli|ramvien stark g^ocknete alte Xeinetifihi' 

Wurden durch 54 Gr. Schwefelsaure ia* Schleim vei^ 

iWabdelti Alt der<«ben besne^kteii Vior/dcht; di* 

-sayM Miüchdbg.adued ^bei türer Verdüönitng ifk 

Wasser eine geringe Menge wenig ver ander ter Ftf*^ 

Inar aus^ an Gewicht nach dem Trocknen 5fi^^ 

Die saure Auflösung wurde darauf zwei Stunden 

lang gekocht und mit kehlensaurem ELalk gesätfigt» 

NVin rätstand darin ttiit baslscheifi e^igsanrem kein 

'Niederschlag mehr, eiüi Zeichen, dafs kein Oummi 

mny^send War. Die jPlüssigkeit wurde abgedampft^ 

'tand der Rückstand sti^rk getrocknet,, bis darselbo 

;eiiien Geruch nach -verbranntrni Zucker zu rerbrei* 

.ifO ranflog: itk diesem .Zustande wog er 25,3 Gr.* 

tenistanden aus 3o^4 Gr. Leinwand » nach Abzug des 

Unverändert gebliebenem Auch scheint noch ein ' 
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\* ^ . .Verlast gfrechoet wcirden vi mSisen : denn im ge< 

ü ikllete splwffelsattre &dk war auch nach dem W» 

L seilen no^hiClWM («färbt» doch wurde er nicht htm 

> an der Flamme und eptwickeUe keine' «chwefligc 

Säure» eOndetfn w^UafTi ohne einen beeondero 6e* 

rnch SU yerbreilen. 

Diese 33»5 'Gr. aiickerartiger Subslaiis wurden 
wieder bis aur Sympconsiatena *) v^rdütmt: odi 
Tier und xwnizig Stunden fiog dieaer Syrup an m 
krystallifiipenrnnd erhärtate in einigen Tagen güin- 
lich zu eider kryatallinieehen Zuckermaaee» welch 
atark geprebt awiscben mehrere Lagern Leinewninl 
Und aum zweiten Male.'dbr Kryitalli«atitKi äberht- 
^ ' afn eiMn aiemlicfa reinen Zueker darateUte, ^^ 
ttiit thtfiriecher Kohle behandell glänzend weifr mi^ 
de« Dia KryAtidle waren kugelförmig nsaown^ 
häuft» und schienen durch die Vereinigung foana* | 
gleich gl ofsifen auseinander laufenden fitättchea g^ 
bildet zu Werden. Sie acbmelaen in der SMt^ 
dea' Wasaera»' • i • : . t 

0ieser Zucker hat aine» angenehmen» reina 
imd etwaa kählenden Gescbmaek. £r iöst «idi io 



.*) Diotet ayrnp wurde Yoa :6cAiwtfeIii«r« nur fcbwM& 
getrdbc» wlhrvnd die tingtdielits Anflöfoiig ^m ^ 
BittigaBg.dnreb Jirndt dar^ulhtn küntditknt <r«"^ 
j»i noch Mveo baträchtliohas . Niedenelilag g«l> ^ 
dfrielben aäära, wodttreb tohoii dtr •cb«ref«l^''*j| 
Gypt iaigetchieden worden: dieff fahrt su def ^^'' 
mathuBg, dar« bti dtr YOTwaadliiitg dieii« G^tnwi rA 
Zucker dnreli langet koehen aBic VerdannCer Sehwef«|* 
sii^r« die Elemente dieser dlure tick Ikiebt gtosüi^^ ^ 
Bildung der Pflanaentehwefeliinre YetciBigett« 90^^ 
zam Theil alt freie achwefeliflnre »ic dem ia^»^, 
luagewaadiltea Gunmi Tantdsahi Ueabca. 
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h9il$fnh Alkohol auf "^utid krystallisirt wieder beim 
Erkalten der AaSteang. In 'Wasser aufgelöst und 
mit etwas Haien Versetzt geräth er in Gährung» 
und giebt eine weibige Flüssigkeit, woraus sich 
durch Destillation Alktoboldiarstellen Ififst. Wurde 
•r oU Kali verbrtiflilt iind d^e lAadorch entstandene 
KobTe ndit verd&iinter Sälpetersäure gewaschen , so 
erhielt man eine Plesiiigkdt^ -w^rih salpeteraaurec 
Baryt keine Ti-ubong' ert^egfe« fLxxtzt es war ^ia 
Eocker, gana dem^ tthcSrch , den iban ftiis Wein^' 
trauben oder durch' BehMdimg d^V StSrke erhält« ! 
Die Uniwattdtting der Holzfaser in Zucker scheiq^ 
Wirklich aufsr^opdentlieh' 2u seyn, und wenn niaa 
Unkundigen der Chemie sagt, dafs mah &üs eineiil* 
Pfunde JLump.en mehr als .eiir^uo4 Zucker daratel* 
lep könpe« so müssen sie diefs Iächei?ljch und q>ars« 
haft finden, wie ich selbst, erfahreqhabe, allein diß^ 
Sache, ist doch nicb^ weniger wahr#.: ., , , j \.i 

0iesö ThatsacKe' wird yielleicbi «npch 2n wieh«^ 
tjgen Aufschlüssen über einige bis jejlzjt «lunkle Ope« 
rationen im Pflanzenleben (libreq. . Cla von chemi^. 
icher Seite betrachtet das Bol^mi^fata anders ai^ 
aeyn scheint als Gummi oder Schleim minus Pxy«t 
gen und Hydrogen im.VefbäItni£s des Wassers, aOk 
k<)nnen wir hieraus auf den Urspreng der Hohe« 
aubstanz schliefsen« Beobachten wir diescUbe im tAo^^ 
usente des Entstehens ^ so finden wir elneq. Schleim 
ijtiit kreinen weifsen K()rnerQ ^welche der erate Keim 
jäcs Holzes zu seyn scheifnpn ;; diese schleimige Sub-*. 
ilanz ist'pu/iame/*s Cambium oderorganisirende Mas« 
ab, 'Etliche tm Vegiitationspröcefs nach und nach 91« 
ntn Thbil d^r Wäi^sei^^teniente auszusondern scheint« 
lim zuerilt den Bast und Splint und eudlicti das Holz 
itoddie Rinde liebst der Oberhaut au bilden» Subr^ 
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«tatfseo, deren Beetaodthetle nach deiki Gtade iud 
Alter i^rer JEntwicklaog* verachiedea aeyn müsieiL 
Diese Umwandlung dea Cambiuma in HolasobsUii 
wird jetzt um so deatlicfaer, da man letatere'wk 
der in den Zustand von Schteim ^oruekfüfareD kaaa 
flierta kommt nocb die bekannte Thatamche, iA 
auch das iFeate lEloIs noch oft eilie beträchtliche M«^ 
g€ achleimiger und zuckerartigl^r Snbstanx eotUlt^ 
wie die Steinfrüchte und die holalgen VerhMrtaogt* 
der Öirnen, und daia lelVat heim AbaCcrfoen eiorf 
^flanzenkörjpera die Ans^che^dong von Oxygeo 8«' 
llydrogen^ noch fortdauert, Wodureh die Holsa^ 
alanz sich mankiigCiltig umtodert, bia sie «idlitk 
^anz zeriälit^ 

Von iir Pflammschr^efdsäüfek 
Ea iftt vorhin gesagt worden , dafa liach Sitti* 
gtongder aus LeSnewand dargißstellten achweftliäQ^ 
rehaltigen GntnifliiEiaflösüng mit Bleioxyd nach an- 
haltendem Kochen ein 2ucker aich bildet^ der oil 
•iner** besondern ISäure vermischt isL Diwt Sänri 
kann^ taK' absolutem Alkohol angezogen werJ^i 
dfaer die alkoholische Au&ösnnjg enthält auch »twai 
Zucker^ Um diesen abzusondern, wird die Flüd 
aigkeit tnt Syrnpsdicke abgedampft, und der Syrtt| 
mit Aelher behatidetl/dei: nun eine strohgelbe Faf* 
be annimmt, und nach dem Abdampfen eine bei*. 
nahe farblose, sehr aehärfe S^ure terückläbt. Sil^ 
greift stark die Zähn^ ad. Sie Jat leicht zerfliefsl^ 
Jan der Luft und nicht tutä Krystallisiceii zu briDgeml 
In iet^äs erhöhter l'emperatuir nimmt sie aa der i 
litift einie bräunliche Farbe aju Wird aiein eiaeitt| 
Schälchen ins heifse Wasaerbad gestellt^ uo zersetit 
sie ^ch und wird schwarz, ttoch ehe daa'Wtu<«^| 
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tum Siedeo keaimt. Verdiitiot mm sie in diesem 
Zustande mit etwtfs Wasser , so sondern sich Flo-» 
cken voa verkohlter Pflanasensabstanz ab i pnd giefst 
man in die Flüssigkeit eine Barylsokitiony so bildet 
aich ein starker Niederschlag von schwefelsaurem 
Baryt. . Erhilsst man die Säure bis über den Siede« 
planet des Wassers so erfolgt iit Zersetzung schnel- 
ler und es entwickelt si^b sch^irfer Dunst vop scbwef» 
tj^w Sänro» ^ |n MelaUaufl^sungen bringt die Säure 
keine siclftbare Veräncterung hervor: selbst das ba« 
aiaeha essigsaure Blei wird dadurch nicht getrübt, 
ao wie auch nicht die- salpetecsaiire Barytsolutiot^ 
wenn ih Säure unecrseizt ist. Mit kohlensauren 
Salzen br)siu;it sie auf, und scheint alle Nfetaltoxjrde 
aufzulösen, womit ria zerfliefsliche Unkrystallisirbere,' 
ip Alkphol DoauflöslicheSak^ diirstellt. Werden die« 
SP ueutrale4 Salzverbindungen der Hitze aasgesetztj^ 
so entwickeln sie schweflige Säure undL lassen Koh* 
lo ulad schMrefelsaure Salze zurück* 

Die Säure löst Eisen und Zink unfeeiP belrächtli« 
ober Entwicklung von Wasserstoffgas auf» 

' Sie bildet mit Bleioxyd und fiaryterde leicht« 

' aüflösHphe Salze von gummiähnlichem Ansehen. 

Sie scheint überhaupt eine starke aufl^iende 

' Kraft zu hab^nf denn sie greift auch df^s sol^wefel-^ 
saure Blei an. 

Sie ist zusammengesetzt aus Sehwefei, Kohle,- 
Ojcygen, und Hydrogan oder aus ein^r ve|;etabilisclien 

^ Sabstanz und den Bestandtheilen der S'ehwcfelsäure^ 
ia einem noch nicht bestimmteo Vefhältuifs. 

Wirkung der Scl\wefd$äiift auf Sdde^ 
^ Ich behhndeke 3eide mit Schwefelsäure in der 
Absicht 1^ dite Seider in i^i:eu uii^pi^ünlipbeu Zustand 
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einer ceidengläozep^Mi Flü»«igkeUt wie mah ite m« 
f inigep Raupen ctrhüll , trnd womit nacb Reaumür 
die Mexikaner ihr« vortrefflicb«a Firniaae bereiten, 
suruckzufühien, und hoffte dann durch eine aoUhe 
«US altem SeiJenzeuche dargeateilir Flüaaigkeit ^ioen 
Zeuch ohne Gewebe bereiten ^u können« Diele ha« 
^e. ich noch nicht, erteiicht, ohne jedoch die Hoff« 
Sipng dazM aufzugeben. Vorläufig bin ich iudeia da» 
hin gelangt, durch. Seh wefelaüur^aua der Seide zwei 
beapndere achleimige Sobalaqzen darzustellen. 

Weicht man Stücke weifsea Seidenzeaoh mit 
dieser Säure ein, und reibt miio daa Gemengt, das 
aber erst einige Minuten ruhig stehen rnnfa^ susam« 
»en mit etwaa VVasser^ so erhült man einen sehr 
picken weifaen Schleim, der dem arabischen Gnm« 
mi ähnlich ist« Sel«t man noch mehr Wasser eu, 
ao schlägt si<;h der Schleim nieder und es sehwintmi 
darüber ein^ farblose» Flässigkelt, welche nur eiiÄ 
kleine Menge Seide aufgelöst enthüll. Der Schleim 
i«t iiach aorglältigem Waschen ohne Geschmack* In 
kaltem Wi^sser Ist er unauflöslich^ und erfordert von 
heifsem Wasser eine beträchtliche Menge zur Auflö* 
aung. Wird diese heifse Auflösung abgedampft, so 
sondern sich unauflösliche Häutchen aus, und die 
Galluslinctur giebt dßniit ein Präcipitat. Von der 
achleimigen Substanz der Seidenraupe unterscheidet 
aich diese dadurch, dafs sie liichl so schnell austrock« 
jaet und sich im Wasser wieder aufweichen läfct. 

Behandelt man die Seide mit einer gröfsern Men« 
ge Schwefelsäure und längere Zjfit, so erhält man 
ganz andere Resultate, wie folgender Versuch zeigt* 

Fünf Grammen weifses fein aertheiltes Seiden* 
seuoh wurden in einem gläsernen Mörser unter all« 
mähligem Zusata van Schwefelsjäure zerrieben » bis 
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i^ Ganze einen gleichartigen Sehleim darstellte; da« 
bei entwickelte »ich WÜnne, aber keine schvrefligd 
$auxe. Nach vier und aswansig Sftnnden wurde dat 
Hemisch ixiit \Vasjet übergosaen, worin sich alle« 
ofaoe den geringsten Rückstand von Kohle auflösten 
^%üt eine gelbliche flockige Substanz, welche getrock- 
net 0,1 5 Or, betrug,* sonderte sich ab« 'Die saure 
nSssigkeit wurde mit kohlensaurem Kalk gesättigt. 
xmä durch Abdampfen etwas eingeengt, um die PSil^ 
lüDg des schwefelsafurien Kalks zu befördern: dann 
abgedampft bis zur völligen Trocknifs. Es blieb efa& 
lCtUi€her, durchsicbtiger, dmi Leim tthnlicher Rück«! 
fteöd übrig, an Gewicht 4,3 Gr. Wurde dieser Rück-j 
««nd mit Wasser aufgeweicht^ so entstand beim Er* 
Wtcn keilte Gallerte. Mit Kali zuaammengeriebe» 
umwickelte derselbe kein Ammoniak. Aber die De^ 
itillation gab kohlensaures Ammoniak, und liefs näek 
4et Einäscherung des Rückstandes sehwcfelsatirea 
Kalk xurück. Mit Salpetersäure erhitat bildete der 
ilüokstand etwas schwefelsauren und salpetersaureal 
l^lk. Uebrigens s gab die Aufl&ung desselben mit 
C^llaatinciur u^d besonders mit Qleiüueker einen^ 
♦tarlen. Niederschlag, während das neutrale essiß-i 
^^xe Blei keine bedeutende Trübung beiirirkte. 
t Mjan sagt, eiri Tropfen Schwefelsäure verbrenn«^ 
Mines oder baumwollenes Zeug :~ das ist nach dem 
^j>»gea nicht der Fall: aber die Säure durchlöchert 
^«8 Gewebe und Terwandelt es in eine gummiartige 
«»iflösliche Substanz. 

W^rAiifig der SchwtftUäutt auf Gummi nni fSud&i 
Gepulvertes arabisches Gummi wurde mit so viel 
^onceutrirtpr Schwefelsäure zusammengerieben, dafii 
•^* dasselbe auflöste: ei bildete sicik jib'ei keine 
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Kohle, Vfiß fqurcroy a^igiebt: et fürljite wli ktini, 
die MisciiUQg; dod^ 9ach v^t^r und «waiusig Standea 
nahm si^ eine bi*2ianUohe Färbt? ao, iriewoh\ sich 
anch ^^im Dacl\ dem Zueata von Waase^ oicbt di^ 
ger^Qgftte i^pfalembeil^beii ab/ieU^e* Mit Kreide ge- 
a^iMj;ft'lie£^te die Fliisaigkeit pin Oummi, das d^ii\ 
'f 9rtlj(ii ava flpl^ vermitteUt SphweCpla^ure dArge» 
fleltten ganz fthnlich war. £% birannie mit achwef» 
Vgei^ Gei;ucb. Dnith eMigsfO^res Blei» liirarde di^i 
^afi^^suog deaaeUx^A i^io^it getrübt, abjer Bi^izucXet 
gal? damit ein bcträchtlicb^ M^eifk^a Magma«: 

Etwaa yerachieden verhüll aich der Hohrancker 
^gen Sehwefelaäure: er wird dadarob faat augenn 
fclickKck: gefärbt, nach einiger Zeit k-aataniei^braan 
und immer dnükier, wobei aicb. aber auch, kein^' 
schweflige Säure entwickelt .und nicht die mindeatei 
Kohle bildet; die Maase bleibt gans auQöslicb ja 
Waaaer. Wird die Aufl(;Uiung mit kreide geaäJLtigt»^ 
io erhält maip naish dem Abdampfen einen donkeK 
braunen Bückütand von bitterlichaäraem Geachmkck^ 
Seim Verbrennen deaiBie^en, verblT^^iten aich achwe^ 
Ifgaaure. Dämpfe« 

Y^rwandfung der HoUßubßtanz in Ulrnin vermUt^si Kalin^ 
Kacl]^, dem Vorhergehenden eignet aich daa ^ola^ 
Waaser und etwaa Schwefelsäure an^ um ^in Gum* 
nai darzustellen , und ^ann hieraus faat gänzlich wie« 
der in Zucker und etwaa Sjiure beaojdderer Art um* 
geändert werden. Nachfblgende Verau<?he werdei^ 
|iun zeigen, wie dagegen dem Bolze Wasseratoff un<t 
9au,9r^tpff i^i^ Y^f l^^tnifa. de#. Waaaera entzogen imjl 
äßsaelie dadurch ip eine Substanz yerwaodelt wer- 
de^ kann,, worin die K^ohle mehr vorwaltet on4 
die m% dfim Ulrnin fine a^rlie ^ejiinlicbkeit «eigt^ 
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ipauquelin hat d«t nitürlkhe Ulmiii socrst als eiaa 
^abslaDz «igeothümUcher Art dargeatellt: apäterbia 
beachäfiigte «ich Klaprqth danait und b^Acüreittt das*- 
aelhe. ganz ander« aU d^r fran^^sischp ChemilLerft ua4 
endlich ist es nuch von Berzelius, Smithsfin und Thom*. 
^n i;mtersucbt "worden, üsith Btrzdius findet es s.icl\ 
in der Aiiide fa«t aller fiäuoae, und scheint in ver* 
schifdeqen Abänderungen vor;(ukommen« Ich fan^ 
esbesonder« ausgezeichnet in der Buchenrinde, zun^ . 
Theti verbunden mit Kali und versetzt mit einem 
Ohmtni, mit einer besondern röthen Substanz, tpit. 
^twas Gerbstoff, und e^nem eignen Stoffe, dor viel 
Äehn|ich^eit mit der Vanille hat^ 

Ich \(roüte die Wirkung de« Ki^i auf das HqI:^' 
f^rüfeo, als ich die küostliche Bildung des Ulmina 
f&ntdeckte. Ich fand anfaties, dafs die Hojcsubstana. 
nicht BQ merklich auflösücn ist^ als Thomson angiebta^ 
^aber ganz anders verhält es sich, wenn man gewöhn- 
liches Aelzkali init einem ^leichep 'Qe^ichte Säge«* 
"ajpäne und etwas Wasser in einem ' silbjprnen oder . 
eisernen Tiegel unter beständigen^ Umrühren rollet s 
es tritt dann ein Zeitpunct ein, wo die sämmtlicbeii 
Holztheile sich erweichen^ i^nd beinahe augenblicklich 
sich unter Aufblähen auflösen. Nimmt* man dann dei| 
Tiegel sogleich vom Feuer und giefst 'man Wasser' 
lijoein, so löst sich die Masse sehl* leicht auf bis. auf' 
•inen kleinen Rückstand von Kiesel^ kohlensauren 
und phospfaorsaqr^Q Kalk, und einer Spur vegetalii^ 
iischer Substanz, und man erhält eine braune Flüs« 
figkeit, worin das Ulmin mit Kali verbunden auf»^ 
fielöst ist; durch eine Säure scheidet ipan laicht dc^a 
iJlmin ab in Qe^t^lt eines braunen Ypjominösen Nie<» 
qerschlages, der nur noch sorgfältig ausg^süfst wer^ ^ 
qen mufs. Wird die vom Niederschlage abgfsoh«»''' 
derte saure Fli^ssigkeit durch Kreide gesättigt , %nc 
7rockne abgedampft, nnd dieser I^ückstand wladei^ 

Siit Alkohol behandelt, so scheidet dieser daraus es* 
gsaures Kali ab^^ Auf diese Weise l^ann man aua . 
Sägespänen vermittelst Ae^zkaU paefar als ein Viertel 
ihres Gewichts trpcknes künstliches Uimip darstellen^ 
Jilio Leinwand giebt dieselben Resultate, nur entwi« 
l^elt sich dabei i^nch Wa^et ne^^st et^as empyre^« ' 

maiiltfpbir«! Qal, 
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^ Das kunstlicfhe Ulmin ist nach dem TrocI:nen 
l^tänzend schwarz, wie Gagat; es ist spröde und iäfst 

fleh teitht in scharfkantige Bruchstücke zerlheileD. 
)er Bruch ist glasartig. Es hat keinen Geruch und 
Gescliniack* Im völlig getrockneten Zustande ist es 
nnauflöslich im Wasser ; wenn es aber erst eben ge** 
, ijilit und noch feucht ist^ so löst es sich etwas aof 
ttnd einheilt dem Wasser eine gelblich braune Farbe» 
Diese Flüssigkeit enthält nur ^ « ^ Ulmin aufgelöst, 

und atöfst Blasen aus^, wie die Auflösung des natür- 
Bchen Ulmins« 

Das künstliche ül^ijn giebt dem kochenden Was- 
^ aer ein^ dunkelbraune Farbe, wi^ Kaffee. S^etzt man 
4<Azu salpetersau rea Quecksilber ofier Blei, ao bilden 
aich sogleich braune Nfiederschläge und dje Flüssig« 
l^eit entfärbt sich gänzlich. Auch durch salpetersau- 
res Silber 9 duiich" schwefelsaures Bisenoxyd , durch 
ßa^ytsalpeter, durch essigsaure Alaunerde, und durch 
aalKsauren Kalk und Kochsalz wird die Auflösung 
geläRtf doch erscheinen die Niederschläge nicht so- 
gleich, sondern ersteinige Zeit nach d%r Mischung^ 
lyalkwasser bringt darin keine Veränderung hervor; 
wenn raan.'aber gepulverten Kalk zusetzt, so entfärbt 
sich die Fiüsssgkeii gröistentheila, und mit Bleiglätta 
g^nzlk^. 

,, Dkß Ulmin aus der fiuchenrinde yerhält sich 
^ ^Bfffi t^ut gleiche Weise. 
.. .'VVenn man sehr reine Gallussäure mit etwas Gäl* 
Ifl^te auflöst, so bemerkt man keine besondere Verän- 
dervKigy aber eine Auflösung von künstlichem Ulmin 
schlägt darin aogleich eine braune, klebrige und ela- 
aüsche Substanz nieder, die in einem Uebermaafs von 
Gallerte sich wi^edor auflöst. Üas nicht getrocknete 
ki^istliehe Ulmin röthet erhib^t das Lackmuspap.ier«. 
.^ £!a verbindet sich äufsersit leicht mit Kaii upd 
neutraJiisirt dasselbe Tollkommen. Diese Verbioduag« 
isjt sehr auflöslich in Wasser, wird zersetzt durch, 
Spuren, durph erdige Salze und IVf etallsalz^ und durch 
K41k Wasser« Nach dem Abdampfen giebt die aufge- 
loj^e Kaliverbindüng einen glänzend schw^i'zen RiicJL^ 
atand, der ^n der huü unveränderlich ist üpd beiati 
Verbrennen das Kali allein zurück läfst^ .Diese Vcr* 
Uadang wird in der Malerei dienen können. 
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Das Ulmin verbindet sich auch leicht mit ver- 
dünnter Ammoniakatiilösung, und giebt dann nach 
dem Abdünsten einen fi(rnifsarligen , leicht auflösli- 
eben Rückstand, der qtwaa das^ Lackmus{)apier röi 
tfaet. Durch Kalk wird das Ammoniak wieder aus^ 
geschieden, und Säuren fällen daraus gallerläbnlich^ 
Niederschläge. Diese Ammonia^verbindung färbt 
Wo|le, Seide und Baumwolle gelb, wenn diese Stöf» 
fe asnvor alaunt worden. 

Das künstliche Ulmin ist öuHösIich in concen« 
trirter Schwefelsäure und giebt damit eine dunkel« , 
braune Flüssigkeit, die durch Wasser zer;seUt wir^| 
Läfst man diese Atiflösung langsam an der Luh äb^ 
dunsten, so bildet sich an der Oberfläche ein Häuv4 
eben von körnig- krystairinischera Gewebe; vcran^ 
staltet man aber eine rasche Abdampfung, so ieihält 
man einen schwarzen, glänzenden, harzä)inlichei|^ ^ 
Rückstand. 

Der Flamme eines Lichte ausgesetzt blähet sic^ 
das Ulm in etwas auf und brennt mit wenig Flamme, 
30 Grammen kunstliches Ulmin aus alter Lei*! 
newand wurden in eiu^r gläsernen Retorte iil^rge- 
trieben: es ging in X<iqüidum i^ber, an Gewicht 
7 Gr., Welches aus 4 Gr. einer ungefärbten wäfsri* 
gen Fiuasigkeit und 5 Gr. eines brenzlichen'brau** 
nen Oels bestand. Letzteres war auflöslich in AI* 
kohol und in Kalilauge in allen Verhältnissen, 

Di» färblose j^lussigkeit enthielt blofs Essigsäure' 
und eine Spur von öliger Substanz. 

In der Retorte blieb eine Kohle zurück von 
bronzirte/D und iriiirendem . Ansehen , an Gewicht 
9,8 Gr. Sie Hefa beioi Verbrennen 0,76. graue Asche 
Zurück, die gröfstentbeils aus kohlensaurem Kalk,»] 
aus pbospborsaurem und schwefelsaurem Kalk, und 
MS Kiesel uhd Bisenöx:i^d bestän^. ^ 

Das künstliche Ulmin wurde mit seinem sechst 
fachen Gewichte Salpetersäure von SS«* Baume be- 
handelt, das Prodüct bis zur Honigdicke eingeengt 
und* mit etwas Wasser Wieder verdünnt, das da-« 
v^on eine dunkelbraune Farbe annahm und einen 
beträchtlichen Rückstand zuruckliefs, welcher nach 
dem Waschen und Trocknen die Farbe des Spa* 
Hiols annahm. In einer Glasröhre elrhitzt branntt 
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fieser ^üoLutAndl ol^nt zu leachtf n oder ea cshmel« 
^en, qnd verbreitete einen . breazlicheil etwas nitro* 
iea Dunst* E^r schmeckte bitter» npd qicht saoer, 
obgleich Lacl^mustinctur dadurch Mröthet wiirde. 
Er löste' sich aum Theil in kochendem Wasser auf 
und gab damit eine dunkelbraune Flüssigkeit, die 
yon oer I^eimauflösung nicht getrübt wurde. 

Die durch Wasser von diesem pulvorartigep 
Bpckstande getrennte aber davon aicnt gaus fip^ie 
Inrüunliche saure Flüssigkeit fällete die Leimauflösuog 
VOd gab beim Abdunsteii Krystalle voa Kleesäore. 
üiefs sind die Eigei^schaffen des vermittelst l^a- 
li aus dem Holze bereiteten UlminSy das defn na« 
^ türlichen aus faulenden Stellen der Biiume austre- 
tenden Ulmin an die Seite gestellt werden kano, 
vrobei man aber wohl bemerken mag, dafs eigent- 
lich das Uimin an kranken Bäumen auf dieselbe 
Weise entsteht, indenä durch Fäulnirs das K«|li frei 
^ird:^ i^tid ohne Zweifel zur Bildung d^s (Jlmios 
mitwirkt« Schon Vauque(in hat übrigens die Fro« 
tfuction des Kali dtiroh Moderung von Pfianzenthei«' 
fen mit einer Verbrennung yergllchen. 

Das. Ulmin findet sich iii vielen yegetabilischea 
Ueberresten t. bogst schon habe Ich es in eiper ßr« 
de aus den faulen WurMlo eines alten Baunis eot« 
deckt, ohne damals seine Eigenschaften genau zo^r- 
iLcnnen. Der auflösliche Antheil mehrerer Damm* 
erden } den man zum Extractivstoff rechnet, scheint 
nur (Hmin mit Ammoniak verbunden zu seyn. In 
grölser Menge findet es sich im Tqrf ^ so wie auch 
Jn einer braunen ganz von Kalkspath durchdrungen 
ilen fossilen HoIzerdtOj^ die an;i linken Ufer der Mo-> 
del nicht weit von deoi alten Scarpone vorkommt« 
Ohne Zweifel ist er auch in der Umbra enthalten. 
Aus Steinkohle da« Ulmii^ diirzpstelleii, 'wollte ipif 
nicht gelingeot 
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Gewitter ^ Wolken und Stürme, und eini$ 
zur Beobachtung ihretBildVing und ihres . 
l^ugs bestimmte Gesellschaft^ 

VOÄI • 

X/ie ganM Physik gewann «ine imat Onfatt, ab 
^cin, anfinge die ElefctricaLtiift Mhtr sh sttidiren, «ine 
Ni^luiiit^rafty welche dchoa das hebe AltertiioBi an» 
fi^raateia wabrgeD^mnieny aber wenrg beachtet hat«»: 
1^.. jQ^Xft M^ •^ auffiiliend > dali »an aixdi in iiene«< 
»ir 2)ßil| die Eiektricttlt gerade da a^ wenigslea 
Iflirisfcnschaftlich be^chtetie, Wo .sie am gewi^hnlioh'-^ 
atea Monate lang fa«t aUtäglich sich knnA thcit» anC 
leine selbst den rotesten Mf^sfcfaen in Brst3annen sex^ 
sende .«AfI- ^^^ bfgnug^Vsi^^h^ den Blitsx einen 
iflektrlscfaen Funken/ £ii^ :i}cni9en y and ist stol» atit 
den praktiacfafn Gewipn> welcher aQs dieser anersl, 
von Winkler und Fr^f^klin anfgestellcen :Aosi<^ht her«^ 
ItOi^^^*: Seij; Winh/^^X)i^d Frankän abekr sind wi^ 
* laicht; ein^n einsigei^.^chritl /weiter gekimitecrn hin'^ 
aichtlich^auf naturwi^stnackafdicht. Kernitnifs dca 
QevcM^^f«« Und ao^J^ew^hcl sich auch hier> dafa 
a|Dt kfig^te«! iiM Du^bel^^ülU l|;>Ieibt) was.gewübn-^ 
lichv ja ailiäglich vorkommt, weil jeder glaubt, es . 
«a yerslebea^ . L7m. abel* vSeibst diq^igen i weicht 
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mm weiteften ent&rnt iind von dem ersten Grftd« 
Soki^atischer Weitbeit, zu dem Geständnisse sn 
Bwingen^ da£i man Von den gewöhnlichsten Er- 
scheinnngen bei Gewittern noch. nicht Bescheid ge^ 
ben könne-, genügt es an^afuhWn, dafs die Physi* 
ker nicht, einmal wissen^ ob das Wetterlwzehlen 
von entfernten Blilaen herrühre, derefi Donner nicht 
XU nns^rn Ohren dringt, oder ob es Blitze gebe in 
höhern -Luilregionen ohne Donner, oder ein elek* 
irisches Leuchten in der^Atmosphäre '^eich dem 
elektrischen Spitzenlicbt^ oder endlich ob dieset 
Wetterl^ucbtea Vielleicht ganz unabhängig siey vtt 
ElektricilätJ tSben so haben wir wohl einsehe« 

^ geternt, dafs sich die heftigsten Stürme nur über 
s#hr kleine Stnecken im Verhältmüe * nom Erdom* 
kreis auvdelmen; aber selbst Von dem «kleimleiH 
achxrell vorübiergehenden, -nüf gsrns engen Rannt b^ 
sfobNtoklen, Gewitteratutm' gilt es heute, Wie vor 
ztvei tausend Jahren: *^dtt liörst sein Sausen^ «b^ 
du weifst nickt-^ Yoi^ wa^uen w 'kemmt, and we^ 
hin er fährt M* — Wohl kat )nan bemerkt^ da'ft 
mehrere Strönte foiftschreiten ^rad* 'entgegengeactxl 
der Aichtutig) von Welcher sie blasen*^; abdr maä 
wdfs noch Glicht einmal^ ob diefs blofs -eine Aus« 
iialmMi von der Regel, odet d^r ]gewöfaiilicfae Falt 
itoy bei heftigen Wiriden^ itfnd ob solcives nement*» 
lieh gdte von Getwitterstätwen-? Ferner': wie rie* 

« brhfi EigehthümlibhM übefr difn %ng der GewiH^l^ 
Wolken, ihre Bildatig oder ^dVän^tnig abhängig 
von gewissen Loyalitäten > über den 13inflb£i der 
früher oder später eintretenden^ und sich IttngMr 
oder 'minder laing ausdehnend«»! Gewitterperiodeft 
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auf die FraclHbarkeit der Jahre u« b» w» hört man 

#eIlist4U]a dem Monde' des Volkes! Was Volta von 

der, eioe ganze Reihe ron Tagen läng fortdi^aern» 

den, Periodiciiät der Gewi^t^i* ^^iU ^'^ umner wie* 

derfcehrcnd aus derselbeiji Gebirgsschlucht koinmen *)f 

gerade dieselbe Periodiciiät nimmt im Grofsen ^19« 

sichtlich auf den Haupizug der Gewitter in >eioeiii 

. Johra der Volksglaube an^ indem er voraussetzt^ 

dafader Zug der ersten Gewitter im^Friihlinge ent« 

eeheidend sey für die Hauptricbtung^ welche von 

den nai^hibl^ndeo Gewittern vorherrschend im gan- 

sea Jahre geliebt wird« Ist solches überhaujixt, oder 

. ^it welcher £inschränknng ist es «richtig oder aß^ 

richtig? ( . . 

Alles dieft — <- tind wi^ vieles der Art liefse aidi ^ 

nodi beiSgen **) ~ eind Fragen^ welche zu beaat« 

Worten keinesweges au schwer ist Unsre Uhwii^ 

aenhf it hierüber ist daher blof^ Sciiuld der Tr:^-f 

lieit und Unaufimerksamkeit^ oder, ^was bei der 

Mei3\ga gelehrter Vereuse «aocfa «dimihlicher ist, d6^ 

Mangels am wissenfotiaftltchcin OeiBe^lstnne« 

. Das Beste^ was in neuerer ü^eit iur elektrische 
Meteorologie geschah » ist die Sd«2K). S»32i. ä4k 
Journals der' Chemie und Physik erwi&hnte flageU 
cfaarte fiir fiaiem zum Zwecke -der fiest^ieruOj^ 
nach drasigiährig^a Durchsdinitt entworfen. Wi'd 
leicht ist es^ eine ähnliidie fiir gatfz Deutscblwif 
mm^^M^iM^' :W¥^ PidiA bMs diö gelehrts&t ^^^^ 



^ Verg^. loanttf dar iOi^tidei «• Fbfiii ft^ «9« S.4 

*^Jf Man Tergl. «• B. wm idi fi.!SO. g. ^17— 3aS. denuip 

Isea foiiTAda elMC JUiwai Ge^mntni eciMi' mmmtl ge» 
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idern apcli die .AgricQUör*Ge«eIls«ba&0O^ ia Ver* 
. bindung mit erleuchteten RegieruAgen^ sicbför d»* 
Jen Gegenataud iDtereesireö woUüd! . 

VbltiT bemerkt ao einer Stelle, ich ttieiae in 
aeineh tneleorologischeü Briefeki' an Lichtenberg , dafs 
die*i^euer auf den Höheü, Welche, gUichwib von 
tinsefn CTrvätern, schon von den alten Perserd an- 
gezündet wurden, noch ehe Äie übergingen zur AV 
jgölterei in Götzentempeln ^ dals diese Ffcüer in 
ihreni ursprünglichen Sinne vielleicht- von meteo- 
rologisther , der (fachwelt unbekannte^ ^^ fiedeutdag 
Waren. In der That, die älte3te wisieilschaftlidie 
Geschichte deutet auf eine, durch jene 'grofse, uq« 
aei:e Erdoberfläche umgestaltende Fluth untergeg^ii- 
gene, Weisheit eines Urvolks, Ja selbst 'alle my- 
thologischen Forschungen leiten hib sur Ver-Dsa'" 
thung, dafs jene untergegangene und in ihr^o Ue-' 
berresten von den Nachkommen noihwendig tnifs'^ 
rerständene Nalnrwaishtit Verankissang gab aai^ 
Entstehung des Heid^nthoms tAii seinen immer» mehr 
und mehr die su Grunde liegende Wahrheit ver- 
hüllenden Fabelri^ und ich. meine , dasselbe ReauiUt 
werde mit Klarheit aus meiner Urge^chichtt der Phyäk 
hervorgehen > welche ich iti einiger Zeit d#nji Pubü- 
cum vorzulegen gedenke» Von diesem Standpunkt 
Je nun aufgefaCst, wird jene.^ipQ angeführte Aeus*^ 
aerun^ Voltas noch grOfsere Bedeutuqg geivifineiK 

Aufek wird jeder $ WekW' j« iü' dct* 'Ntthe dej^ 
Alpen gewohnt» leicht die .Ueberzeugang. j?i;haUon 
haben» dafs di« Fcuebtl^rkeitfid^rf^ahrey wenigateiis 
im südlichen Deutichlapde, vorzüglich bestimmt W«|> 
de durch die in ^eaen Gebiirgsschiuchlen sich baden* 
den Gewitterwolke». In fruchtbaren JaMi^ee ^fifgeo 
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diese Wölken sich göwöholich gegen At>end, wp 
acböfi die Afoendirötbe des folgenden Tages Heiler-» 
keit verkündef , oder in der Nacbl zusammenzuzfe^ 
hen3 in unfruchtbaren ist diese Periode die umge« 
Jkefarte; gegen Abend ^ erjheitert sich der Hirpmel^ 
\väbrend der Morgen und der Tag wplkig und ge^ 
'witterreieb, obwohl die Gewitter oftm^li^ nicbl zunr 
Ausbruche kommen , sondern in blofse Regenwol«» 
ken sich auflösen *)• Sollte daher je ein ErnfluFs 
auf Witterung (d. b. auf Umkehrung einer solchen 
angünstigen Periodicit^t) gewonnen werden kopnen; 
^Q wäre fai vor Allein uöthig« querst die .Punkte . 
^a kennen^ und jene wolkenyersaoinielnden Berg* 
ecfalucbteu im, Einzelnen asu bezeichnen» welche vor-»* 
züglieh günstig sind der< Gewilterbildung. r Dana 
erst würde es sich beurfh^ilen lassen, ob vielleicht 
Feuer auf gewissen Berghohen, wo zum Theile da]i 
Hok btofa verfault *^, zur rechten l^eit angezündet 



*) Aas 4si^ inttfeMavUa AbhMi^laag» welohe vor «^u j;nm 
gfi9 Herv f^iäUüti Obiervstov aof de» hieiigen Stern* 
W^n.e» natersr atfcorlotsshsiid«!! GstMliDbaft ub«r die 
Wiueruiiipr dss jMYit^% läig mittbeUo». gphx deryorn 
d«r«; di« WArme in. Dmrcubsebxiitte x«n«bm mit suneh« 
inei^clQiii Monds* f- In dem naf$kait#^ Sommer tQi6 
unfi frahez schos einigem«! in ahn liehen nnfriichtba« 
rsQ Jiihreti glaube ich' geiade die , ents;egengQietzte Pe« 
viodieitat ben^evKtrsu haben, indem Toraugiweite bei 
sbnehraendem ü^onde sich der H.immel su erheiten» 
iin4 die Witterang milder su werden J^ftegte. 

**^ Anf dem mitten in Baiern gelegene«» durch teine me« 

tet>Tdlogifohe Warte dem Natnrioricher hihreiohend be« 

kanntoir hohen Peissenberg fand- ich gegen hundert Fnh- 

>,i'en"Steinlvoh)en, die' unbenutzt da liegen, schon aeit 

; Jal^ren eofgegrabea durch die yntcrnehmung •^iner sehr 
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TOD gröfserm meleorolo^iscben EmfloiMo werden 
mögien , aU dirj^aigen ahnen » die nicht wiMen^ 
welche Kraft Mioimm haben in chenuacher Hia- 



aehduirea G^elhehaft» welebe »ich» jedoch bq ihrem 
Sebftden^.sai' Befötdemn^^ de« Betriebe der to reieben 
SteinkobUnbergwerbe Beiems Yerbend« Nienand bttte 
Lmt, dieee niiceiinrditeben Schaue tob ateioltoUan sb 
benutaen, bei* der onerinefilicben Folle det Holxcs in 
jenen hegenden. , In der Tiiet, auf dem hoben Peissen* 
berge» von vtelehem bob fest ganz Baiem öbei blickt 
werden mag» erscheint unser Vaterland, wie es Tach 
ins Bebildert: ein weit Terbreiteter Wald» nar iiiar 
und äk Busgeliofatec lar Wohnong fflr «Meaicben, wib- 
vend dagegen 'in England Kein.Battm Bteht» der nicht 
haiMtlieh gepBanBC wäre. Bei Bolobem Anblicke konfli' 
ieh mich der Betrachtung nicht erwehren » welche Fol* 
le blühender Städte anf eben deinselben hohen Pein»' 
berge sn überblieben seyn wQr^e» wenn man den» 
BO ausgesnchten Landachaften gelegenen Klöstern, btatt 
sie mit einmal anf tubeben, es vieltfiebr snr Pflicbt 
gemacht httte, wohl nicht neue Mönchd,. aber dafüx 
nene Ansiedler ans aberfällten' benachbarten ProriDieB 
menschenfreundlich anfBunefamen und hfllf reich sa ob« 
tpretütten bei Anlegung neaer Städte näd Dörfer. Der 
Eeichthum jener Klöster» den. selbst die 'Ueberreste 
snm Theilo noch YerkUnden, war hinreichend aar Be- 
grQndung blähender StSdte; und aolchei mScfat' im ' 
Sinne gevtesdn sejn der Stifter jenea Keichthums, nach* 
dem ausgeartet war, was im Geiste lag ihrer frommsB 
Stiftung, DaU es nicht also geschehen, dairon mig 
lue Schuld eine Zeit tragen, die, mehr serstörend *b 
BchafFendi jedes friedliche Beginnen fast Bchon im ^«^ 
denken daran unterdrückte. Seit hundert Jahren ist i» 
Deutschland keine einzige Stadt angelegt worden, ds* 
für ist auigewendert die BeyöHieniag yon bnadert 
Stldten. 
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«icbU **^ Daft ührigibfis Ani^evtang voQ Wäldern 
bedeutenden Einflufs auf da« Klima eioes Lande« 
habe, i»t l^gst bekannt^ Um so nOtbig^r aber iat 
ea, die Bedingongen zxx stMdireii, qod die Ltocalitä* 
teo kennen zu lernen» wobei jener l&riqlkg 4er mög- 
lich grOfete werden ma^« 

^ Aber auch, abgeaefan von aolcher 194 CSinaselae 
gehenden Betrachtung, schon im Allgemeinen leuch- 
tet e« ein, daCs, wenn e« auf irgend einem Wege- 
je möglich i«t, Fortschritte in der Meteorologie i&u 
machen, und daraus Gewinn für das Leben zu Ziet- 
hen, solches am wahrscheinlichsten auf dmiselben 
Wege gelingen werde, anf welcheip es gelang, der^ 
ganiea Naturwissenschaft einep neuei| Aufschwimg 
liu geben, durch nähereii StudinrnnüaiUch jener ge-^ 
heimniisreiphen Kraft der ElektricitKt , ^ und hier 
«war ihrer, Wirkung im Grofsen, ihrer eo nnveisr 
li;eniibar wichtigen, aber noch ganz unerloir«cl^ten; 
meteorologischen Bedeutang*. 

Daher lade ich die naturforschende Gesellschaft 
«or Beförderung dieaer Angelegenheit ein, iq-dei: 
Art^ da(a es ihr gefallen möge 

1; sich mit den übrigen gelehrten Gesellschaf- 
ten, namentlich auch den Agricultur«^Geeel|schaf» 
ten, aq diesem Zwecke zu verbinden. 

2« Sich über auch an alle Heransgeber rpn Ta- 
geblättern in den ieinzelnen Städten mit der Bitte zu 
wenden, jedesmal darin wöchentlich die in ihrer 
Gegend eingetretenen Gewitter und deren Zug (so, 
genau ee n«ch Angabe der Magnetnadel '^)' oder 



*} In ^ghnd bal^iasv Uhncbldtiel. WPilii «ieli eiao klei« 
ne Msgaemsde) bfündet; sueh in jedem Stockknepfs 
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Ikhz tich Idgiich ein« ftibcingoii. Wie b«qa«iii loUbef 
dem Reisenden« ja telbtt dorn Spei^ierg&nge/, auf anba- 
kannten Wegen sey, leuchtet vqn aelbit ein« wie nütf 
lieb föT die hier beab«ieiitigten Zwecke, rfüe wa»S^ 
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durch locftle BAstimmaog geachehea kftnn)» so wie 
die Zeit und Dauer des Geveilters find die Bkb« 
lung dei eingetretene« Sturmwindes aufEUzeiehDeo« 
Auch die Himnltlege^end und die Zeit, in welcher 
Uofoea Wetterleuchten gesehen wurde ^ 13t anzutner-« 
iLen, um beurtfaeilen zu können^ ob aotehes mit 
entfernten Gewittern im Zusammenhaoge stand. 
Kaum wird eine Woche so gewitterreich seyn, dafc 
nicht «eAq ^sifa» hinreichen aolU^n» alle nölhige 
Iiloti^eo jn eine Jcarze, iiir jedes Wochenblatt ge- 
eignete Anzeige «uaammenisufasaen« 

5« Untör den in ganz Deutsehland seratreut h^ 
henden Mitgliedern unserer Geaelischafi, so .wi« 
änderer gelehrten Vei^eine, wird sich dann in jeder 
Provinz wohl Jemnod finden, welcher alle^ des 
Zug der Gewitter und der durch aie veraolafites 
Stürme betreffenden Notizen aammelt, und im kint- 
tigen Winter unserer naturforsehenden Geselisclui^ 
snittheilt. 

4. Die naturforschende Gesellschaft wird die Zn- 
eammenstellung aller von den Alpen bis zur Nordr 
und Ost -See gemachtcfn Beobachtungen durch gaos 
Deutschland , und die Zeichnung einer Charte über 
den Hauptzug der Gewitter im Jahre, begleitet mit 
den nöthigen Bemerkmigeo, veranstalten, und eiti ^ 
Exemplar derselben Jedem mittheiien , der e[ne 
Sammlung von sorgfältig gemachten Beobachtao£(i> 
zu diesem Zweck ihr eingesandt hat. 
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5» In jeder Landschaft gilt dem Volk eine ge«^ 
wisae Himmehgegend , dereü Heiterkeit oder Um«« 
dnnkelang ihm entscheidend düxikt , fiir dia foevor-^ 
stehende Witterung. Meist bezieht äich die Beatim'^ 
mang aUf ein benachbartes Gebirge und es ist uns 
daher von Wichtigkeit , sie an den einseinen Or- 
ten nähifr kennen zu lernen , um zu sehen , welchi^ 
lutnien durch Aufzeichnung dieser bei dem Volke 
geltenden Bestimmungen auf der Charte entstehehj^ 
wenn anders hier etwas Wahres «um Orunde liegt. 
Auch tiber diesen Punkt können uns also mitge« 
tbeilte Notizen nützlich seyn für unsere Zwecke« 

Welcher Gewinn f[ir die Wissenschaft aus solch* 
einem sorgtältigern Studium dar Gewitter hervorge^ 
hen könne, ist nicht zu berechnen. Aber auch fuir 
das Leben ist Ton Gewihn eine genauere Keülünifi 
der I^ocalitäten im Verhältnisse zu dem sie uibge« 
benden Wotk^nliimmel. Und da den Alten bei Aof 
legung neuer Städte die Wahl des Platzes so vor*^ 
£Üglich wichtig schien» dafs sia zu solchem ^«wecke 
Himmelszeichen verlangten : so werden wir niinde-i^ 
stens auf den Dank derer rechnen dürfen» welche etwa 
künftig einmal in unserm Vatariande zu äbnlichetti 
Zweck ähnliche Himmelszeichen wünschen möchten« 



Die 

naturforscjiende^ Gesellschaft »u Hdio 

idie wissenschaftliche Vereine in Deutschland und 
namentlieh an ihre sich für Meteorologie 
interessirenden Mitglieder. • 

Die naturforschende Gesellschaft In Halle geW 
nehmigt nicht nur die vorstehenden* Anidige , aon« 
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dern ladet aqch alle, die sur Beförderong dJeaet 
wisaenachafUichen Zweckea für ihren Theil jedlicb 
initwirken wollen, eiil, ihre Beobachtungen im nach- 
aten Winter achriftlich entweder, oder gedruckt in 
einzelnen aus Wochensohriften genommenen BIät* 
tero» ihr mitzutheiien« Ei ist alierdinga i«j wün« 
sehen, dars jede gemachte Beobachtang. wo mög* 
]ich sogleich i^och in derselbeii Woche in irgend 
einem Wocbenbiatto des Orts,, wo 'sie gemacht 
wurde, niedergelegt werde, um dadurch ssuweilen 
andere, w^^lphe dasselbe Gewitter in der IXmgegend 
wahrnehmen, zu veranlassen, über einzelne Punkte 
weitere Aufklärung zu geben. Die Berausgeber von 
Tageblättern werden solchen Zwecken, die offenbar 
^vk c^f in Krfjise dessen gehören » was Tageblätter be« 
absichMjS^P» freundlich fördernd entgegenkommen. 
Ps ist Ti>rauszusetzen , dafs manche Gewitter sieb 
l^lpfs av^f einen Umkreis Ton eip Paar Quadratmei« 
hp^ jbeaphrknkeo , aber dennoch in Beziehung auf das 
Ganze beobachtungswerth bleiben. ' Daher sind ub# 
ae^r Viele Beobachter nöthig», Um so leichter ist 
die jßepbachtMng selbst, und kann, bei einigem Ora« 
^p dar Aufpiciksamkeit , von Jedem, aelbst wenn 
-ef kp'm^ Magnetnadel bei der Hand bat, mindestens 
durch locale Bezeichnung genmpht werden* Wäre 
zufällig irgendwo eine Erderschülterung bei einem 
Gewitter, oder auch ohne solches, zu verspüren ; so 
bitten wir gleichfalls um genaue Bestimmung der 
^eit und der scheinbaren Bichtung, iQ welcher dia 
Erderschütterung erfolgte« 

Wir wünschen, dafs wo möglich in jeder Qua« 
dratmeile ein Beobachter sich finden möge, und in 
Wiem R#ume von lo |)is 30 Qm|dral,meilen', ein 
A][itglied unserer, oder einer i^de^^o g^^lejirten oder 
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Agrionltar* Gesellschaft die Samtniang der Beob* 
achtangen übernehme. Schon die Leipziger Michae- 
liA^Messo^kaon zur Ueberseadung einer Anzahl von 
Beobachtungen durch Bnchhändier-Gelegenheit (denn 
die Packete brauchen natürlich nicht versiegelt zu, 
eeyn) benutzt werden. Sollten an inehi*ern Orten ahn-* 
li^he Iibftitule für angewandte Naturwi^seiiscfaaf^ *) 
eich bilden, wie jüngst hier in Halle eines von un« 
eerer Gesellschaft gestiftet wurde: so wir^ es uns 
für diese und ähnliche Zwecke nie an einer bedea« 
temden Zahl unterrichteter Freunde der MaAat&fjct 
achung fehlen. 

Professor Scbw€igger und Observator WinUer ha<s 
Ben den Auftrag unserer Gesellschaft übernommen^ 
auB Ende des Jahrs alle Beobachtungen zusammen«* 
zustellen y und das Hauptresuilat apf eine die Üeber« 
aicht des Ganzen erleichternde Art dem PubUcam 
Torzulegen. 

Halle, den 25. März 1830. 

Das Directorium der naturforschenden Gesell« 
achafi. 

Germar^ Kaulfuf$^ Nitzsckf Sfhwei^iir. 



*) S. B. a3. 8. 376. des Jourimk l^t Chemie «ad Pbyiilu 
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U* c b e r 

die Auflösbarkeit der Salze im WUsser, 

ypn 
GAY»LÜ66AC. 

Atti den AntttlM d« Chimie et de Phyilfoe» Tome XL fol 
abenetxt Ton fPinkUr in Halle. 

, Mit einer KaplertileL ^ 

vVenn tnan, beginut Herr Gay-LüssaCf die vor* 
«chied^nea cheinischeii Sehriften durchgebet, so er* 
•ftaunt man über da« Schwankendipi unserer Keoot« 
sisse binaichtlicb der Auflösbarkeit der Salze, io« 
dem sie lediglich auf die Beobachtung sich bescfaräQ* 
kßti, jidfs die Auflösung derselben in der Wärm« 
eher aU in der Kälte und gewöhnlich bef einet 
eehr unbestimmten l^emperatur statt hat, obnec^ 
achtet gerade dieses eine* ihrer Eigenschaften iat, 
auf welche ihre gegenseitige Zersetzung, ihre Tren-^ 
nuog vfiin einander^ und verschiedene Verfabrungs- 
arten der Analyse sich begründen. Als chemische 
Operation verdient die Auflösung übrigens eine 
gan« besondere Aufmerksamkeit $. denn, obwohl dip 
IJrsachen, von welchen sie emeugt wird, die näm« 
lieben sind, als die, welche die andern Verbindon* 
gen hervorbringen 9 so sind doch> die Wirkungen 
einander nicht gleich , und es ist zu wünschen, ,dafs 
dieser anziehende Theii der Chemie., nach so lan- 
ger 4^eit «cbwankender Afl^^meinfaeit, eintrete ia 
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dlas'Geyet^ dir, Erfiüiradg, iiadi dafs mäik die Avf£^ 
tö^bfii'keit jedes Körpers atclH aUein. füf'^eine festig 
sondero auch fiir;;ciQe Teränderlicke Tefnperatao 
beäümliie. . 

Öie Aüflöslbarkeit eines 'Körper« im WassiBr^ 
Ä^ngt Voh zwei'VrhHchen ab T 'von der Verwandt* 
•ctiaft ' und von der Wärhiev ödei^ genauer:' did 
Verwandtschaft eines Salzes ssutti Wasset* varSirt 
itiit de^ Temperatur.' läävoiskr^ diessen phllö^öpht* 
Seher üeisi k\H Theile^der Chemie umfafsl^, 'ist 
der EVste, 'der auf eiiie getiugthuehde Weise ded 
J^ihflurs der Wärikife anf di^- salzigeh Auflö^uhgi^ti 
erklärte. >, Vy^enn , c% ß# / sigt die^r erleuchiel:^ 
Cliifni^erV'eitt Salz sehr^ wenig aufldalich vsiy dflpictl 
d§si^Wasse^, ^und wenÄ es diefs weit ttiehr Vi^r^ , 
dMch'die Warnte, ;^ i^ liar ,'dftfs'die£$ Siriz durch 
kaltes Wirtser sehr ■ Weölg , diireh warmes dage^Ä 
weit mehr aaflösli^ seyn würde, --wld z* B» 'daM -: 
»^dzta^re; Kalitttiui besondecajdfiii'JiherbjLydirC lalz« 
aliuire &ali» W^^ ^ii^ aiid«res<*Saiift dagegeci ejifit^ 
aoim^kalten Wa^ser^ls d^r^^Wärme wenig <au£e» ' 
lösÜehcisly so wtvd es aucfh ebeii «» w^i|% 'inBi bftl^ 
fefi^ «b im: wamtea Wasser asft^sUoh «eya^,«mi4 / 
(iev Uoiersehifed »iat nicht heträohtlidb;^ WA^ <iic^beti| 
««hwefieisauiwfi |C*ik des Fall iat.**:.. fv 

„Maü siehet (Tahet; äafe zwischeb dBe/tti dr*4 
Sachen, der AuHÖ&barieir^ines 'Sa^^es ' itä kkltett 
Wilssc?!', der Auflösung eines Salzes fm ixt^etk^eik 
Wä$se^r^ dem Grrade, in welcliem' dieses' nämtii?)iil[ 
Sfilz durch idä» Wärme allein und doroh daii/^Zti* 
britt des Wählers, flüssig wird^ polhwiendiger. W^i^l 
m eino fieziefating siaft findet^ upd d«fs diei A^^^lft 
harkeii einef «Salzesiol W^roi^H. uo^ i«^ &«tNW 
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um m grober Wird, als m ao^öalieher kl durA 
Wärme, oder, wm auf dafaelbe herauskommt^ mh 
•s iäbig ist, bei einem niederern Grede der Ther« 
mometer* Skale flüssig zq werden«^ (Traite ili* 
mentaire de Chimie II, Sg.)* 

Diese Principien scheioen, fährt Hr« Gay-Isüs- 
9ae fort, indem man sie nur in einigen besondem 
Beispielen betrachtet, genaa und lichtroll zu seyn, 
und man siebet ohne Weiteres ein, dafs, wenn eio 
Salz bei ioo<^ schmelzt, es bei dieser Temperatur 
4n jedem Verhältnis mit dem Wasser sieb Ter» 
liiischt, wie wenig Verwandtschaft es dazu aoci 
feabe^ aUein es bieten eine grofse Menge Auaiiali- 
men'sich dar, und es ist, nm den Grad der Ge* 
nauigkeit und Allgemeinheit feptzostellen, deä mao 
ihnen zugestehen mufs, durchaus .onerläfslich, dm 
Aufl<5sbarKeit ^ ^1^ grofsen Menge von K^Jrpsm 
au uhiereochen* 

Die Bestimmung der Menge eines Salzes^ wel« 
dies das Wasier äuflüsen kann, ist keine eofawieri« 
ge Operation; sie bestehet darui, das Wasser mit 
dem Salze, dessen Auflösbarkeit bei einer bestimm« 
ion Temperatur man ^conea lernen will ^ genau ssu 
Üttigen, eine gewisse Menge dieser AttSösäng: ab^ 
anwägen, sie verdunsten zu lassen ^ und den Sala» 
jRückf^tand wiederum abzuwägen. Nichts d^to we« 
niger kann die Sättigung, des Wassers bedeutende 
pngewifsheit darbieten unä Hr. Gay-Lüssac prüft 
diese auvOrderst, bevor er weiter gehet. 

Man oHläh, mgt er, eine roUkommen gcsättig» 
tOxadz^ Auflösung auf folgende sw^G^he Weises 
entweder, indem man das VVasser mit dem Salze 
«rititsi and es bis auf die Temperatsr^ fiir wekhe 
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ttiad 9ie Aoflösbarkeit ciutht, wiederum erlcalt^n 
JäfBt, oder auch, indem fban in ki^Itfers Waaaer ei^ 
Ben bed^utienden Ueberscfaafa von Aalz einträgt und 
gradweise hiM auf die au Unterauchende Teoipera« 
lur eHiöbeU In jeden! Falle murii man die End*^ 
temperatur wenigstens wäfai*end aweier' Stundeki ei> 
lialten und die Salzaufiösung » um ybn ihrer voll« 
kommenen Lösung yersichert eu seyn , olftma)^ 
Vohl umrtihrett* 

Herr Gaf-Lüssac tial in die ICeller der Stern« 
^arte zu Paris y*deren Temperatur im Laute des 
Jahres nicht mehr als um etwa den hundertslea 
Tlieil eines Grades sich veriindert, awei Auflt)süa« 
^geu) von Salpeter und von achwefelsaurem Natron^ 
'die in niner Traiperatur von ohujgefthr qS^ gesät« 
tiget waren, bingestellt* Zugleich stellte dei*8el6ia 
2Wei Flaschen dorthin; Yon denen die eine Saipe* 
ter-Krystalle, die andere aber Krystalle isalzsaurea 
Natrons enthielt » idnd gofs hierauf Wasser von 8^ 
"Wärme, dergestalt, dals das Niveau desselben un* 
ier dem des Salzes stand. Am Ende des ftinfteä 
Tages liefs er bekannte Quantitätea von jeder Auf« 
lösung Terdotisten und «i4itelt hieraus folgende £[«• 
-aoUate^ r^ 

l'emperatQr der Keller , 11^67. . 
Gesättigte SalpeteraiifläiuUg t , , 

Durch WiedererkäUungy wo 'Thti}e Wvcseri 
iosteo* TüM Tfaeile Sals «uf^ durih eivlaehe Be«> 
rübraog 23)2!». : . s 

Gesälti^e tiobweTelsaure Niftrcidaullbsirtgif t . ^ 
Durch WiedererfeäUmifey 1*0; l^heü^ WA*»* 
iMten 10^11 Tfaeile ^ab nut, 'durch ^ekiffaehe tiei- 
röhrang )o,i4b 
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6ei andern Veranclieo deMelbtn nuh den Ver* 
Ä^rangfarjten, die «r gewöhnlicher Weise anwend- 
f»., um gesJiUigte.Auflö*iingen su erhalten.^ hat* er 
Jlesullate erhalten » deren Differeosen^ im Allge- 
jneinen sehr klein, bald aaf die ei^ne^ bald auf die 
andere Seite fielea, und es gl/uibt derselbe daher, 
als eine aasgemachte Tbatsache annehmen tu mus* 
ßcn^ dab das Wassert. Jur eine bestimoite Tempe> 
ratnr» zu dem nämlichen Grade der SäUignag ge-> 
langt^ man mag nun den Salz-Ueberschafs, wel- 
chen es in sich aufgelöst enthält » dgrch firkältnng 
sich niederschlagen lassen, oder man mag das näm- 
liche Salz unmittelbar auflösen, falls es nur mit 
ihm^ eine hinlängliche Zeit In Beriihrüng verbleibt, 
^as übrigens, wie derselbe auch bemerkt, vorher- 
gesehen Werden konnte, da die Umstände in jedecn 
Falle streng die nämlichen sind. Das 'Volumen der 
l^rystalle, führt er annoch an, die sic^ in der Auf- 
jlöiung' bilden, oder die, man hineinlegt, hal auf die 
Grenze der Sättigung keinen Wahrnehmbarefi Ein- 
Buis , was eine. Folge der chemischen ' Verwandt- 
Whaft ley, welche nur in unendlich kteimn Eni« 
Ternungen ausgeübt V^^dn 

Dinsichts des^^suttals. Was tlr. Thoiniön iTand^ 
dafs nämlich das' Wasser das ArsenikT-Oxyd, Wenn 
man es durch Erkältung sättfg^t, BOfeht an sich 
hielte als Wenn man es mit dem Oxyie «n Berühr 
roag bribgev ohne seina Temperatur zu erhöhen^ 
ist Hr* Gay-Lüssax: überzeugt, dafs diefs geschehen 
sey^ weil im Varhäilnifs zum Wassec zu wenig 
Payd angewandt,, und^ ihre gegensei:(tge^ Berührung 
nicht hinreichend , verlängert wot^deo ^cgr. Auch 
siahet man in der Xkat^ bei aar et^'aa Nac^den- 
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icen; ;da£i die fiätttgoflg; iq ihrem .Gwgf emeir «b-^ 
nefameodeii geometrisclieii Beihe folgte »od dab ^i» 
ma ikmr Aqflt)iida«ig n^tthlfte^ Zeit v^m 4er Bemh- 
rnngaoberißiic^e df« Ai]ftt^woj;siiiitteU und des auf«* 
«iilö«eiideii ÜLöfpei» «bfaäOgU 

Oefiers ^fmfp^t e« akh^ ^afa die Anflösnng ei- 
nte Selse»^ welche nicbt kryaleUisirt nnd welche 
maa «ua diea^m G^ujqde als j^eaäUiget l^etrachtel^ 
«9 Kryeta!Je der nSvalkfaen Art, die man iiinem^ 
tauehj;^ Salc*Mpleluite abtritt» und man hat daraue 
geecU^aimt daf« die iK^ryataUe ein^a S^ilzea aelne 
Anfiöamig üc^W^c^er iii^clien, indem aie dadur<^ 
tmter ihnui widiren fiätts^^j^äpunet hinabgebet» 
Diela aal gewifa^ ea ist eehr gemein^ allein ea 
Mebemtf dafa man diels ecblepht erklärt bat 

Die Sättigimg iat bei eineir aalüg^m Aufl^aimg 

von iiiiveffäoderlidier Tem|pertttur die Oxseiize^ zu 

mtAnhet daa Auiltjaengamittel^ weLpbea mit deipr 

« SäLwe eteti in Beführang Terbleibt^ wc^der elwa# 

liinsuthun noch daron fainwegnebmesi ikann^ iijl4 

dieae Grense alleiit iat «ea« die man M|id|men mufa» 

weil eie 4urch «chemiedto Ki^iße beajjouQt upd «on- 

«iMit iat 9 eo lange dieae. Kräfte edbat <ea verblei- 

Ii«n. Nach die^r Erklärung iH jede aalaigi» Aulk^i- 

rimtmgj wekhe Sais fallen iaaaen oder abtnetei» kamif 

folme dafa die X^aa^emtar eiob ändert, iiptbwendi** 

^er^eiae überäUMa^gßtf Wid ea a<^ "ge^i^ w^rdeq, 

dais im AUgemeinea die V^ämrmtig^pg k^emm fcfle 

<3i«nee tat, indrai die Uraaelie, w^iiiß eie erjEengt. 

die nämliche bleiit ale die^ w4^ *44f W^B^t mo- 

;rer der Temperatur eefaisa GeCriai^u^sta muid eritältU 

üichi tmnier wind die VMäitdmnnng mm ^\mr 

«iglkeii «2 «doem Feeten oder aeUiat $ißi mUßfim.Piä^r- 

«igen, durch die Teropeaator b^wiAl^ bei W4d4ßb^ 
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diefs wirklich geschehen löÄfrte; »• lann Wasser 
z B, dessen Gefrierpunct bei NuUtiegt, unter 0%s^ 
«endefi UtMCtaden noch hei id oder la Graden un- 
ter demselben flüssig verbleiben, und sein Sieden, 
was in einem Melallfieiälfs bei loo* slaU hat, tritt 
in einem Glasgeläfs sehr sichtlich später ein. Eben 
■o kann die nämliche Flüssigkeit eine gröfcere Men- 
fLe Kohlensäure in Auflösung bergen, ^Is e» der 
• Di-ock tüläfst. Wirkungen dieser Art sind sehr 
zahlreich, ihre Stärke würde, bei bestimmten Um- 
ständen, constant seyn müssen, da sie aber nar von 
der Trägheit der Molekülen abzahängen scheinen, 
welches, im AUgemeinen, eine sehr schwache Kraft 
ist die der leichtesten Anregung folgt, so ist maa 
niemals sicher, zu der Grenze, zu gelangen, bei 
welcher diese Stärke in ihrem Mflximo steheU Bei 
einigen Versuchen z. B. hat man beobachtet , dafa 
das Wasser bei lo» unter Null flüssig verbUeVv, 
nichts aber zeigte hierbei an, dafe es nicht bei ei- 
nem weit beträchtlichem Kälte- Grade in «einer 
Flüssigkeit beharren könne. Nach der Trägheit 
der MolekuTeri, was indessen nolhwendigerweise 
ein etwas schwankender Ausdruck ist, mufs man 
einen Widerstand gegen die Aendernng des Zustan- 
des oder des Gleichgewichts erwarten, welch© durch 
liiehrere Ursachen ^lervorgebracht werden kann,- wie 
4 durch die Schwierigkeit der Lage- Aendernng der 
' Molekülen in einem vollkommen homogenen Mittel, 
durch die Zähigkeit de« Auflösenden, durch dielei- 
lende • Eigenschaft der Wärme, welche, dem Los- 
reißen oder der Absorption der Wärme .einen Wi- 
derstand entgegensetzend, das Gleichgewicht der Mo- 
lekülen erhalten kann , und endlich vielleicht, darcb 
einen elekuiachen Einflaft. 
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Gewifs ist, daff man durch Ursachen ^ Welcha 
der Verwandtschaft fremdartig eracheineif^Uen den " 
Wirkungen, von denen wtr eben gesprochen, ha* 
bon, savorkommen, odfer sie verdichten kann. Da» v 
Waaser also gefriert stets bei o^, und siedet in 
gläsernen Gefäfscn nahe bei 100^, es nimmt keines- 
W#ges einen Ueberschufs an Kohlensäure auf, oder 
setzt aie ab, wenn man Acht hat, es hin und her 
! zu bewegen. Es i^ wahr, dafs ein Stück Eis, wai 
i man in unter o** flüssig vcrbhcbenes <Wasser hin- 
i einbringt, sehr sicher 3eine Krystallisation beendet^ 
. wegen der gegenseitigen Verwandtschaft der Was- 
. sertheilehen, die im Zustande der Festigkeit stär* 
:. k«r ist als im Zustande des Piüssigseyns; dieft aber 
, ist nur ein Mittel mehr, die Trägheil zu vernich«* 
^ ten, und oft erzeugen träge Körper, hauptsächh'ch 
^ wenn sie Rauhigkeiten haben» die nämliche Wir* 
. kung. 

Die übersättigten isatzigen Lösungen stehen mit 
dem unter der Temperatur flüssigverblieben^n Was« 
»er im gröfsten Bezüge, und Allef, was' gesagt 
wurde, mufs bei ihnen anwendbar seyn. Man kann 
<lie«e Auflösungen erhalten, indem man sehr lang- 
I^MOi ein^n Theil des auflösenden Mittels verdampft» \ 
pfnoch besser aber ist es, eie unmerklich gradweise 
erkalten zu lassen. Bei einigen Salzen, wie bei 
•cbwefeisaurem und kohiensaurem Natron kann, be- 
vor die Krystallisation sich endiget, die Erkaltung ' 
«ehr betrüchtlicb / im Allgemeinen aber mufs aio 
Mbr seh Wach seyn. Da die allgemeine die Ueber« 
«ättigang hervorbringende Ursache für jedes Sala 
offenbar die nämliche ist^ so ist es genügend^ ihre 
Wirkungen bei den^n zu beobachten» wo aie mit 
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d<§r fCfeCiten InteiMitit kidi Migeb. All ilei«)9lel ^ier* 
SU ntanB^Hr. G'äy^Lü9$ii^ 4ai ktohlensaure Natron. 

Eine üWsättigte AufiöaUQg die^e» Salzea, aagl ' 
derselbe demnächst , krystalliairt^ Wie das enUr aci«^ 
nein Gefrierpuncte ilü^aig verbliebene Wagser^ aejr 
e« durch Hin- und Herbewegunf oder durch Ein«- 
tauchen einea Krystallee nämlicher Art, pder einea 
i^emden Köipera* Ebenso kann man beim Waasec 
nicht die Grenze beäseichnen bei Welcher die Ue» 
bersllttigung anhält , diese Grewse ist, bei jedem 
Versuche I durchaus zuii^Ilig, und sie hä^gt ab von 
der Natur des Geläfses, von seiner Politur, von 
seiner leitendeki Eigenschaft, von der Einwirkung, 
der Luft. Da man nun aber die Kiystallisatiasi bei 
einer übersättigten kohlensauren Natron^ Auflösung 
durch ein leichtes Hin- und Herbewegen eotschej* 
det, so ist ersichtlich, dafs die Uebersättigung nicht 
von- der Verwandtschaft, sondern von einer rein 
mechanischen Kraft abhängt; denn 4ie Bewegung 
an sich selbst kann eicht chemische Wirkung her^ 
vorbringen» - ' . ^ 

Eind Menge salziger AnfiöemigeB gilebt ta^ wel« 
che krystalllsiren , sobald sie einen Thcil dee Auf-^ 
löauMgsmiltels verliercsi oder «obald man ilire Tem« 
peraUir etw«a erniedrigt , «md sohwierig , ist os, 
durch die vorMgefuhrten Mittel «a erkennen, ob 
aie übersüttiget seyn k<^mien$ indessen lafst das Pha« 
nemtSL der KrystaUisalioii in diesem datmokt hm^ 
90O Awt^ifel Weiler «ibrtg. 

AnInM^tei mtm eine salzige Auffit^stmg, in wel* 
ab^ rtnige «inzelno Krystalle sidi gebildsl liaben, 
«nd wek^o freiwilliger Verduttitong überlassen ist, 
«o werden «die ILryetalle wadttfen, «ohne dafs sich 
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Afue >U^; wenigst«« ereignet sich dieser Fall 
9fMp pfu Nva aber Jiana nur auf i^ Oberfläche 

,. der Flüssigkeit die Varduastuiig statt finden » es ist 
nothwendig, dafa die S'aläSi^QlekuIeh , die einen Theil 
Ihres AnflÖsubgsmittels verloren habendi dennoch ia 

V Auflösübg bleiben , bis dafs sie zu den Krystallen 
lilngelangen, die sie sich aneignen , denn man wfir- 
.de^ wenn sie in dem Maafse, wie sie ihr Auflöfi 
•ungsmittel verlieren , sich niederschlügen, das re* 
^elmäfkige Wachsen der Krystalle nicht begreifen 
können« Genaq ist diefs das^ was sich ereignet^ 
wenn hinsichtlich der Uebcrsättigung, welche die 
Anflösuni; annehmen kann, die Verdunstung za 
sc^hnefl Ist; es legt sich alsdann eia Haufen kleiner 
krystalle an den Wänden des die Auflösung ent«s 
bähenden Gefofses äni» 

bie Uebersättigung scheint nicht von der Ver- 
wandtschaft des Sakes zu seinem Auflösungsmittei 
abzuhängen ) denn es herrscht hier keine Fropor« 
tionalität, and es ist diefs ebenmäfsig eia Beweis, 
dafs sie von einer besonderii Disposition der Mo- 
lekülen erzeugt wird, vermöge deren sie mehr oder 
weniger der Aenderung ihres Zustande« widersteheiU 



r ' Ich habe, sagt Hr, Gßy^^I^ussac^ die Ueber«iM>- 
tigpng d«r aalzjgen AnflöWnifgen durch Analogie au 
,crkl^en,^ da« Wai^er als i^ispi^l, \mä »war um 
deswillen gewählt, if^l da« Fpirtdaaera «aines Flüs» 
»igseyns unterhi^lb se*n^ Fcftp^nct« »i<>ht 4er F«r? 
wandts<;haft beigel^t werden kann» Wie hei den sal- 
zigen Ani^ösungen, bei den^n man annehmen könn- 
te, dafs die UebefMiKMigung dur^h di^ Verwandt* 
Schaft des ^ Sake^ an «einem Ayfk^ung^miltel er- 
zeugt wjerdCf Da nnn abor unter absolut ähnlichen 
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Umständen die Wirkiingen die nänilicben sina, so 
ist es ftehr wahrscheiDÜch, dafa auch ihre Ursacttea 
.dieselben sind« 

Durchaus setat sich Hr. Gay -Lüssac gegen die 
neit langer Zeil hinsichts der TJebersäUigung salzi- 
ger Auflösungen herrschende Meinung, daCi näm- 
Jieh das mit einem Salze gesättigte Was#er, wenn 
pan es der Ruhe überlüfsty durch diese dasselbe 
fallen laasen könne, obschon seine Temperatur nicht 
»ich yeiStndere, ur4d citirt, was Hr. Bmdant in einer 
Abhandlung der Ann^ de Chim. et de Pbys« VIXL 
über die Ursachen sagt, welche die krystallinische 
FofOd ^in und der nämlichen mineralischen Sab* 
stan« veriladern können, bei welcher Gelegenheit 
derselbe mehrere Thatsachen zur Stütze dieseip Mei« 
nung anfiihrti und mithin solche anzunehmen scheint 

Es beir«t. dort: „Ich habe (Hr* fyuiant) be* 
merkt, dafs sehr reine Krystalle, ohne irgencl t^ine 
Verdunstung in übrigens sehr deluicten Auflösung 
gen sich bilden können , indessen scheint .e^ njcht, 
als befänden alle Satze sich in dem nämlichen' Fat^ 
ie. Um mich deren zu versichern, that ich Au& 
. lösutigen verschiedener Salze, sämmtlich vom nXm* 
liehen Grade <ler Dichtigkeit, in Flaschen, füllte 
aie Vollkommen damit an, verstopfte- sie wohl, und 
'Stellte aie bei Seite in einem Schranke auf; 'lange 
Zeit nachher sie uniersuchend, nahm ich wahr, 
dafs sie überall noch eVfiillt waren , und dafs mit-* 
hin in keinem Betracht Verdnnstusg statt gefunden 
-hatte. In mehrern derselben aber waren die Salze 
4urystallisirt, mllein ich bemerkte, dafs es genau d^e 
waren, die die meist« Kobäaien* hatten, wie das 
achwefelsaure K^li, der Alaun, dei^ Borax, der aalz^ 
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saure Biryt n* s. w« , wäbrend die yqu w^ift aehwä« 
oberer Kohäaion , wie das aalpetersaare ' Kali und 

"-Ammomak, acbwefelaaur.es Ammooiak: unc} Eisen^ 
ICocbsals u« s. w. keine Krystalle; gegeben, hatten/* . 
Aaiaer sehr scbkifsgerechteQ Vfra^cbes^ auf diA 
Elr« Gay* Lüs9ac hiawciset, und wekhe jor früher 
aad zwar im VII.BAnde der Annales gab»« führ| 
4vselbe zum Beweise, dafs gesättigte Saizauflösun« 
gen, deren Temperatur codstant tat, das Salz nicht 
fallen lassen, »und dafs sie in ihrer ganzen Masse 
gleichartig bleibsn, auch folgende Experimente an»' 
deren Endresultat genau das ^ämlicbe ist^ wie daa 
seiner fr ühei'n Versuche. . * 

Er nahm zwei Glasröhren , jede ' zw<ßi Meter 
lang ,( etwa 6 Fufs) und von 5 Centimeiern (etwa* 
üb'er ^3 Zoll) im Durchmesser,' fülUe die eine mit 
einer in der Temp^eratur der Keller des Obaerva- 
toirii gesättigten Salpeter-, die ändere mit einer eben^ 
soliiben Kochsalz * Auflösung an, zwei andere ftöh«^ 
ren erfölita er mit ähnlichen Auflösungen, di^ nüir 
etwa vier Hundertel jener Salze in sich aufgt^nom*' 
men hatten* Diese KSIireu vorbliebehV wohl ver* 
schlossfOy in einer senkreohten i^tetlung in jenen' 
Kellern, dann wurde durch Verduusiün'g die liuf 
.Wasser enthaltene Salzmenga der sowohl vom, 

, oberp als vom untern Ende jeder Röhr^ entnoni« 
menen Auflösung bestimioit, und es ergab sich, daf^ 
diese Auiflösungen vollkommen gleich^ lig waiert.* 
Noeb Verbiipben unterhalb der Oberfläche einer ge* 
sättigten Salpeterauflösung aufgehängte Salperterkry-^ 
stalle seit länger als zwei Jahren, wo sie in den 
K^iletH des Observatürii , mitbin in eine constante 
Tiftibj^ratöl« hibg^teUl wollen, ohne sichtliche VerV 
minderuDg« 
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Offebbtt itiid diese Thatoacbm^ n|;t Hn G^y- 

«etKt/ und kmiotmy ^^enn m doivb die nänükhe 
Ursfteh^ h#rvorgDbr«Glit. Wärtit, %m glaklier Zeit 
ttiefit «tatt liaftM; und es bM^t oitfiiti übrig zq 
. Mtges, daff iroltbe in der TlMt vob virnimiemm 
Uraacbcii enfee«f|[l MTorden ttnd* 

; Hr« Beudant giebt über seine Versoclie nicfat 
genügende Details, indefs werden sie voIlkonameB 
nacbgeahnit , indem man gesättigte oder nicht ge« 
sättigte Aciflösupgen nimmt, die^e während . (Einiger 
' Zeit erlaltea läfst un^ solche hierauf auf ihre an- 
iüqgliche Temperatur zurückfuhrt. Wenn ^ am die 
Auflösungen zu übersättigen^ die Erkältung zu stark 
war, so werden sich in ihrem untern Thelle Kry- 
stalle angesetzt haben-, und diese' kötinen, wenn 
d^fonächst die Temperatur sich eth<)het, sich nicht 
gänzlich wieder auflösen , falls man nämlich die < 
AoflösttEfg nicht rüttelt, weil die mit ihnen in 8e« 
TÜhrung stehende Plüssigkeitsschicht, sich sättigend, 
mehr Dichtigkeit annimmt aU die obern, folglich 
Witd sie an Boden des Gefäfses verbleiben und 
wird die ILrystaUe in der Auflösung isoliren. Die 
Auflösungen, die bei den Versachen Beudant^s nicht 
krystaliisirteu , waren , damit die Erkältung , die^ sie 
erlitten , die Sättigungs - Grenze überschreiten liefs, 
nicht /imreic^en^/, gesättiget, .und es erscheint als 
zietniich gewifs, dafs die Krystallisationen» die. Hr. 
Beudant beobachtete , lediglich das Resultat des Käl* 
teifwerdens' der salzigen Auflösungen waren« 

t> Hr. Gfty-Xva^ac .geilet. -nun ««n: rBf kljhrovg der 
Versuche über , idie^ er nbw ^ AfAfl^lJokbiJA der 
Salze angestellt hat« . t - 
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Näcfadcto umd^ vrim oben wBogWHgtp bei einer 
Ifieiömmieu ^rcmperatnr, des Wasser mit einem 
Salze giMäfttigat bat, mo nimmt man eine Pbiole^ die 
etwa i5o bia 200 Gramme (10 bis ^^ XfOth) Wasser 
fafst und deren Hals ohngefähr die Länge von i5 
b:.s 18 Centime^ro (5|^ bis 6| Zoll) hat» füllt sie» 
nachdem man sie noch leer abgewogen^ etwa zuta 
vierten Theile mit cker Salzauflösung an, uiid wägt 
sie hierauf von Neuem* Um das Wasser abzpdfam« 
pfimv Mwt man ds^ Phiole en üvett Halser mit 
ktengen an, nnd hält sie «het en^ breowades Keht 
leabeekm unler eieem Winkri von faeiUnfig 45% 
fadens man Asht hat^ sie fiMtwüiH^cmd an riittalo 
vBd dar Flutiigkeit eine jchwingeniie Bew^;uoK za 
gebellt um daderoh das Au&iackip m begünstigen, 
9iid den SHä£ieD >ronrabflBgeQy weiehe bei eini^iii 
Saleco sehr häufig sind, eobald durch die Verden^ 
«bmg KrysIsUe ntedeimdalie» esfiMigeQ. Weo» di§ 
Sakmeise fetroduiet est« imd wenn bei eteer (a^t 
Retb||läh^itze keiee Wasserdunsfee n»ehr deroa aufr 
steigen, so hläftt man mittebt einer an daa VßV*^ 
derende eines Blasebalgs angtbracfaten Glaaröhre itt 
die Phiole hiinein, um die' Wasserdämpfe heraMsz^«» 
jagen/ welche ihren imiere Raum erfallenj; man 
läfst hierauf die Phiole j^rkaJlCQ und wägt sie. Hier- 
durch kennt man nqn das Verhältnifs des Wassers 
zum Salze, was selbiges aufgelöst enthielt, und drückt 
dasselbe «ue^ intern man des Gewieh« dbs Was- 
sers gleich 100 setzt* Jedes der nechateheiMlan B»*. 
sultate ist das Mittel aua mindestens 2 Versuchen*. 
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' AüflöMehkeie de* lalztaurm Kt^ 


Ttmperatur. 


Durch 100 Theile WaiMH 




aafgelöstiBs Salz. 


©•,00 


39,3»; 


, >9, 55 


54,53; ' 


5a, 59 


45,59; 


79,58 


50,95 ; ' 


109, 60 


,59,i6. 



^ - CoDitruirt man diese BeiolUite, indem liiaQ-die 
Temperatargradü' su Abseissen und die durch loo! 
Theile WaMers aui^elösten Quantitäten Ssiaes £a 
Ordinalen Bimiat, so wird, »an sehen, da£i sie 
durdi eine gerade Linie dargestellt werden können« 
Ifareüleichnng 2tt finden, wurda die 19^,35 eolapiie* 
ehetide^ Ordinate. 34^3 . als constant angenomnief^ 
well die Aufldsungsversucfae in mittlem Tempeta<^ 
turen im Allgefiietnen genauer scyn müssen als die 
In Veit davon abliegenden, nnd es wurde die ge«> 
rede Linie so gelegt, diCp ne nach und nach durch 
däir äufsere Ende^»jeder die Auflöslicliteit daratetf 
lenden Ordinate* liiadJk-chgehet. Es fbigen hieraus 
für die Tangente defr Winkels, den diese Gradef mit 
4«^' Linie der Abscissen machte folgende Werthe; 

*' ' 0,^749; 0,2742; 0,27253 0,27405 < 
9n denen de^ mittlere 0,2758 isu] 

^ ' Die Gleichung dei^Linie der Aüflikdiihkeit dei 
iTalssättreB Kali' wird mithin seyn 

yr= 0,2758 x^ 4* 29^5. , '•-' i 

Sie kann mit Gewifsheit angewendet werden, die , 
Aufiöslichkeit jenes Salzes bei allen zwischen den 
beiden Extremen o^ and 109^,6 i^othaltenen Tempe» 
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über Attflösbarkeit i3et Salze. 379 

rattireH za fibden^ wahradieinlrch aber würde sie 
für Temperaturen di6 weit höher oder weit tiefer 
sind, nicht mehr brauchbar seyh. J^s i«t dieae 
Gleichung auf der Kupfertafel unter der Benennang 
silz3aurea Kali construiret worden) und^ vermittelst 
der Eintheiinngen der Linien, auf deheii die Tem- 
peratarenr cmd die An^ödlicfakiBitefr gesIlUt wurden^ 
findet aicb leicht iind ofaM Reehnäcfg die einer f>e>4 
itiaunten-Temperalur enlapreehende Auflöalicbktii^ 

AufipsUchkf^it^ dir SfiUsauren Baryterdu 

Temfperatur. . Darch 100 Th. Wasaera auf- 

gek Salli. 

.xio,64 54^86}' , . 

74;^9 "* 60,94 j' * 

Die Gleichung der Aufiöslichkeitalinie jat ^ 

yss 0,9711 X* •i» 50,6a. 

' Bai aiVett^yef suchen iai^^ 
, de waBaeiVM anf^doinnien , da aie aber, wenn aie 

kryaüllhlrt,' «Wfei Verhtrttniftlheile Wasäfer ii,6S 
I für einM OhlöHbk i5i,i zurückhält, so miifs man 
MotÜwendiger Weise, ni^ ihi*» AtiflösUcbki^it'iält 

der anderer ^lise laH vergleichen, jede Zahl dti 

(Auflöslichkeit vermehren und dai Prbtiuct auf ttfe^ 
ser nämlibben .Zahl. In daa Verhältnis von 32,65 zu 
lSi;,a..uäd.dfei ÜVawecacmkge umiJbben ao ^viel rer» 
minderfk' bdein man dieae Verbeaserong anbringt 
Terändero ai^budie vorigei^ ReaulUte in dieae 
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Temperaiw« Durch loo TMI« W«im 

nden JUiom wevtig ▼•r»chifdeQ« Kurv« dMsNtdIIli 
4lf fbtafiOU in die Kvp&cUM fiittlk iiU. 

Aufloslichktii des Salzsäuren Natron. 
^ Temperttan lDiooTtiaEiiOTi\Vaner«aaf- 
■ . . , i ■'. gnlAatM S^kn 

i&<^ß9 55,81; 

16^90 ' 348ai 

59,95. 57>i4}f, 

109, 75 *^*»58.. . 

Die Aafl(^lu4ikeitsIiQie dieaet 9|das«# ist nicht 
gerade^ .deon dit Gleicl^iDg eiQer durch flie beides 
äufseratöb lOrdinalcfh 55,it und 4q;;38 ist ' 

y 2S •o,'o4768 *• «Ji'5^,i5 
1194 dir QMh 4if^is flk«ol?uog jE^r ^^i^ J^^I^P^^^ 
59^,9$ ber^BQbJiüet^. AWöalklikeit i«tp SäSypif ^«^Mt 
57,1«, ww d«r V«r«iph;ivgifb^' %i ofj l^nipw*- 
tttir. findet Mch eine et^wai •tärl^erie.AoflC^licbksil 
f^A M 45^189^ i^d Jlr«'|(;^y-Xd<s«^ hat jiich vwl 
gwoomiw, ^fir AafkUraog dicatr Anoinalic ueae 
yiMrjiUfübie auasBuföhren« .,, 

Tevpmtor. Dimfc 100 ThtüeiWantfi 

..:..•/ .".:••. ..«ii^eMMci Sab; 

* 49, 08 iß,9i> 

, 65^ 90 19,39; 

xoi, 5o a6,53. ' 
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über AüQösbarkek d^r Salze. ^fri 

Die Linie der Anflö^Iiibhk^it int getHtle xmÜ ih« 
re Glticii\iDg itt 

y r=; 0,1741 xo + 8>dB. ' 

Auflöslichkeit dtr^clmtJdsauTtn BiUtrerde. 
Temimwtar.t Durch 100 Theile VV^aiseFS 
mu^el«stes Salz. 
i4«,S8 5!i,765 

59,86 45,05; ^ , 

'49, 08 49,18', , ^ ' 

64, 55 56,75; 

97f o5 7«»5o. 

Die AttfiöalielikeiUlinie inf «ine gerade und ihr 
ve Gleichung i«t . 

y = 0^47816 x^ 4. 25,76. 

Die eöhWefelsaure Magn^Mrie iat hier wataeefre^ 
ungendninen ; da sie abet •heim Krys.taKisireii 7 
Theile Wassere 79,3 für emen VeriikltnifstftoU 6aU 
ze» 74,6 am %ich hält, $0 mafs jede Zähl, w^che die 
AuflOslichkeit ausdrückt, nnrittas Produet mxs dieser 
2ahl in das VerhältDifs yotH^$ zu 74,6 ttiuttipli«. 
•cirt, vermehii't, und die eniiprechende WaMerflien« 
jre um eben ßo viel vermindert werden, wodttch 
anaft £slgende Reaidtete echiitx 

Temperatur. Durch 100 Theile Wassere 
^ «uFgeHlstes Sahs. 

i4o,58 io3,69- 

/ 59, 86 178,54 

«4, 55 595,1$ 

ST, o5 «44,44 
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58a Gay-Lüssac 

Diese JletnUate tiiii^ nicht mehr den Tainp«- 
rainren proportional, sie wachsen in einem .weit 
•türkern VerhältAissr* ' \ ■ 

Auflöslichktit des schppefdsauren Natron. 

Durch loo Theile Durch rbo Theile 
;eL- Wassers aufgeL 



26,38'j 

48,28; 

99^8; 

i6i,55; 

270,22 ; 
322,12; 

Si2,Li; 
39i,44; 
376,91; 
362,55; 



Temperatur. 


WasMr3 1 


o*,©ö 


^ 5,0a 


11,67 


10,1» 


., i5, 5o 


11,74 


17*91 


. 16,75 


3«, o5 


a8,ii 


- : 38,76 


37,55 


5o, 75 


43^ 


5i, 84 


47^7 


$9, 7,5 


5o,65 


35, 88 


5o,o4 


. 40, i5 


48,78 


45, o4 


47,81 


. So, 40 


46,83 


59. 79 
70, 61 


m 


84,43 


42,96 


. io3, 17 


43,65 



V 



Man aiehet aus diesen Resultaten, dafs die Aui*- 
löslichkeit dei . schwefelsauren Natron elnep sehr 
besondern Qang nimmt/ Nach schnellem Zunehmen 
bis zur Temperatur von ohngefähr 53o, wo sie in 
ihrem Maximo ist, nimmt sie bis io5o,i7 ab, und 
an diesem Gren^puncte ist sie fast die nämliche als 
die, welche 30^,5 correspöndirt, Diefs Sab bietet 
das zweite Beispiel eines Körpers dar, dessen Auf* 
löslicbkeit abnimmt, wenn die Temperatur wächst 
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über Auflösbarkeit der Sake. .^^ 

ausgegangen nätlilidi von einem, gewissen Puncte; 
,^eiin- f}r. Dalton hat am Kalke bereits die nämli« 
che mgenhpH erkaqnU In der Kupferplatte ist die 
Auflöslichkeitslinie dieses wasserfreien Salzes ge* 
zeJGhäet und sie wird roh zwei grgen die Abscis« 
senaxe hin convexen Schenkeln gebildet, ind^m sie 
einen Wendepunct hat» der fast 35^ entspricht. Es 
konnte von der Aaflbsungslinie des krysli^isirten 
Salzes, dieser Art der Ausdehnung der Ordinalen 
wegen, nur ein kleines Stück dargestellt werden^ 
auch wird diese Linie jenseits von 5o^ nicht mehr 
gebraucht werden können, weil das schwefelsaure 
l^atron alsdann nicht mehr eine, so beträchtliche 
Menge Wassers an sich hält als in den niedrigen 
Temperaturen. 

Auflöslichkeh der salpetersaurm Baryttrde» 

Temperatun Durch' loo Theile Waasera 
aufgelöstes Sala; , 



0«^ 


5,ooj 


i4,95 


8,18 j 


17,68 


8,54; 


57, «7 


13,67 j 


«9, 23 


>7.07i 


53, 11 


»7.975 


73,75 


25,0 IJ 


86, ai 


20,571 


101, 65 


S^iS. 
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AuflSdUMeit da KaVMtlpMrs. 

Temperator« Durch loo Tfaeile Wünr 
att^clöstet Sali. 



00,00 


15,3» 5 


5, Ol 


16,71; 


11,67 


33,a3; 


>7. 9* 


«9.51; 


24, 94 ' 


58,4oj 


55, t5 


. 54,83; 


45,10 


74,66; 


54,7« • 


97.05» 


65,45 


135,43; 


79. 7» 


»69,37; 


97, «6 . 


336,45L 


AufldaTi(Mdt de» thloiinsaurea XfiU, 


r«tiiper«tar. 


Durch too Tfaeil« WaM» 




«af£el0«tes S«l& 


o«,oo " 


3,55; 


s5, Ss 


5,60; 


i5, S7 . 


6,o3; 


34,43 


8,44; 


55, ot 


i3,o5; 


49. <« 


78,96; 


74, «9 


35,4oj 


io4, 78 


(0,34. 



Es Jind 4te Auflöslichkeitsliiiien tUeser dro 
Salze i^^ der Kupfeitafel dargestellt, und es tällt 
iofort in die Augen, dafs die Auflöslicbkeit jedei 
Salzes, hauptsächlich des Salpeters, einen Hvtsenit 
schoellen Gang nimmt. Es wäre^ bemerkt flr. Oaf' 
l4nss<tc, möglich gewesen, sie durch einen slgebr«'^ 
scheu Aufdruck darzusteHeo^ ihre graphische 0af' 
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über Aufl3sbark«it der Sa}ze. ' 335 

aifAhUtf( bfri: 'dm Vortheil, sdlo^tt ühd' ohne Rech« 
jiuag mit einer, mindesten« ebenso grofsen, SebSir- 
fe die Auflösiicbkeit fiir alle zwischen denen , bei 
welctien die Versuche gemi^^ht worden sind , inoe 
fliegenden Temperaturen, zu geben, und behält sich 
voit,' in der Folge, in^ einer «weiten Abhandlung 
die Aufföstichkeit^ einer noch^gröfsern Anzahl Sai- 
%e und zirar in Tafeln mitzutheilen, die minde-. 
stens iron 5 zu 5 Graden der Teniperatur. fortschrei* 
ten' sollen. ' * - S 

r Obs^bon, jcnjiefft jetzt der berühmte Bxperi«r 
m^ntator, nicht zahlreich, sind doch die dargelegt 
ten Resultate genügend genug zu zeigen, dafs die 
Auflöslicbkelt der Körper, wenn man aucli noch 
nicht auf allgemeine Gesetze bib zurückbringen kantig 
demungeachtet eine ganz besondere Aufmerksam« 
keit verdient und zwar besonder^- Hinsich ts der Ab*» 
.weicbangen fäe sie darstellt« 

'Die Fortsetzung dieser Versoehe, die Hr. Gay- 
Jiüssac irerspricht, wird gewifs über diesen für 
die Chemie so wichtigen Gegenstand n^ch mehrere« 
Licht rerbreitefu 
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Zwei Scandinavische Fossilien 
untersucht 

. TOB 

€• 6. RET ZI US •), Profmor tu Lni. 

L Mineralogisch - chenriiche Untersuchung iä 
Norwegischen Tremoliths. 

A* Mintralogischt Beschreibung» 

XJie Farbe diese« Tremoliths ist weifs ins Hioan^, 
blaulich • graue. Er kommt bis jetzt oor derb toTs 

Ist im Innern wenjggläntend» oft nur schos^ 
Aiemd, von PerlmnttergUnz bis cum Glasglans. 

Sein Bruch ist roUkommen geradUattrig, 
doppelteni Durchgänge« Die leiebt gestreifien Btt 
ter durchschneiden siph unter Wii^kjeln Ton 74° U 
740 5q' und 106 bis to6^ 5o^ Ein dritter, aber seil 
nnvoUkommner Duichgang der Blätter ist merklk 
Selten findet man einen strabligen, und zwar adl 
einanderlaufend strahligen Bruch. 

Die Gestalt der Bruchstücke ist mehr oder W» 
niger rhomboidaL Beim Zerschlagen erhält ia^ 
geradstänglichte, wenigglänzende, oft glanzlose, 
die Länge gestreifte Theilchen^ an deren Oberfiäcii^ 



— •— ^ 9 

*") In Dsss» Ditt. <!• Trenolitho Norwegiso et Zaolit&f 
rubro IsdeUoniaoiL Lundaa 181& Mhr. 
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über den- Nonr^gnchen Tremolith. 507 

skli pärsdiele und ^ttaerl^&nd* Rilseii seigeä^ cli4 
den Blätterdurchgatig angfrfieii« ^^ ' ^ 

, Mur im Rande jdiircluchc^aeQdit . 

Giebi am Stahle Feuer ^und ritzt Glu» wi|*d 
ab«r Vonf Quarz geritzt* 

Leicht zersprengbar; 

Spec Gew. 5,195 bis 5;«; 

Jn kleinen Stücken vor dasXöthrohr gebrach^ 
IK^hmilzt das Foaail an den Rändern, aber achwie« 
rig, Möbi dabpi.Luftblaien fl^a,u|ld verwundelt aich 
in ein rikirchsicbtige» weifaea ,G1«8« , , 

Daa feinzerriebene Polver desselben auf glühen-i; 
dea Biaenb(ech geatreuet^ gießt ein blafaea phoa« 
phoriachea Licht« *, 

Brauat auf mit Säuren. 

Diesen Tremolith erhielt ich dnrch die Güte 
9ea Hrn; Adj« Nilfson^ d6r densfelben in b^trächtli« 
eben Maaa^ aitf aeiner Reiae auf der Inael TjöHea 
(unter 60^ Breite) fand« .V ^^ - 

^ B« Cherhischt Untersuchung* 

Fünfzig A& TroygeW. wurden in e^'nem Achate 
tnöraer fein zerrieben und dann in einem Qli^akol«) 
ben mit einem beatkninten Gewicht Salpeteraäure 
iibf^rgöaaen , worauf aorgleicb ein Aufbrauaen erfolge 
te. Daa aich entwickelnde Gaa, in eine Auflösung 
von aalzsaorem Kalk und ätzendem Ammonium ge» 
leitet, gab einen weifaen Niederschlag, der ala koh* 
lenaaurer Kalk erkannt wurde« Mit Auflöaungea 
von eaaigaaurem Blei und aal peteraaurem Silber in 
Berührung geaetzt| brachte daa Gaa keine Veranda« 
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368 Retziun ' 

Tung faeffTorr es War alfo KofileiiiXar«. Der Ver* 
luat des Kolbens an Gewiclii lißlnif 5,k Afs (A}» 

Um aaBzanitteln» mit welcher Gmndlaga ih 
KdUeiuänre vejcbanden geweaeä, filtrirte ich die 
aalpetersaura Auflötang von dem Räckstande «b^, 
siiCite denselben sorgfoltig aus und dampfte die 
Auflösung zugleich n^it dem AussüJiBungswasser cur 
Trockne ab.^ ich erhieh dadurch ein serfliefsliches 
Salsy das durch ScbweMsäure flersettot mir ein in 
Wasser schWeraB:flösItehes Schwefelsais gab, dcisaea 
Aufldsung^beim Abdampfte nadelförmjge Krystalle 
absetzte. Diese Krystalle verhielten si^h bei nähe- 
rer Untersuchung aU .seh Wff^lsaurer Kalk: ea wac 
also dio Kohlensäure mit Kalkerde yerbunden ge- 
wesen« Da ick den Gyps zu qualitativen Versu- 
chen verbraucht hatte^ so behandelte ich von neuem 
So Afs des feidgepül verteil' Fossils mit SalpetersSture» 
Ersetzte die Auflösung mit rkohlensXuerlichem Ka- 
}i% und trocknlßte den erhaltenen wobl ausgesülateii 
Niederschlag im Saadbade«- Das C^wieht desselben 
WÄr«6,95 Afs (a). 

Da ich gefunden hatte , dafs sich das Fossil 
durch Säuren nicht gänzlich zersetzte, so wurde 
iSüs von 5o Afs nach der Bebandlung tnit Salpeter- 
säure übriggebliebene, wohl aosgesüfste cund darauf 
gegiäbete Pulver mit sjcio Afs.kohlensäuerUchen Na-^ 
trons zusammengerieben und in einem Silbertiegel 
zwei Stunden lang ^ bis zum Weifsgluhen erhitzt. 
^ Die Alasseflofs*^ nicht, sondern backte zu einer ie« 
aten Substanz zusammen, die nur an einigen Siel- 
Jen Spuren einer anfangenden Schmelzung zeigtew 
Sie ,löste sieb in verdünnter Salzsäure ihiter star^ 
kern Aufbrausen «uf^ mit Aueuahme einiger in der 
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k über den Norwegischen Tremolith. 339 

Flüssigkeit sdiwiiiiiDendra Flocken. B#nn Abdagi«* 

pfent gelatinirte die FlüssigkeiU. Zuc. Trockne ab«* 

gedampft und mit durch Salzsäure geschärftem W^ 

a#r behandelt 9 gdb^der^ Rückstand ein weibes PuU 

ver, we]ch9^: naeb.demrAnMiirsen und.GIiihen 5kfi 

Afs wog (B>. :Diefsi PjuW^ .verwandelte eich «nit 

kohlensäuerilicheäa Patron vor.dem:Löth;*ohie iif eia 

W.^faes GIasji,^9af bestand ilso aus reinerr lii^eLef dei 

r " * ' * 

Die vott dfer IQfeselerde getrennte FISssi^iei|i 

Würde zugleich' inil dem Au^sufsüngswasser .eirigeA 
erqgt; Zu dlciei^ V^^^^ schiiUel;| 

ich bine h^f^e ^Auflösung'' VbA lohlensauekicheoi 
TCaH, jind 'ei*>e^t-*{ladur^h eKiW Weiftön ijieder^ 
»c^'Ägt ^®P *^*^ wipder inU vöpi 

Aetfckali kochte. Die' 'von dem ^l^ulVer abßltrirle 
"Auflösung (c> trübte sich nic6t iii^im Zusatz von 
aalzsänrenil Aflbmöhiaiiä*. ' Das "abgesonderte Pulver 
'aber verminderte' sröb'^^be^mfCöcheii mit «iner Sidf 
miakauflbsutt^ i *ei? ^gf liach dem Aussubea unä * 
Glühen 30,69 Afs (D}. ^'^Dasselbe Ibite sich in Salz«^ 
ittüife mit Auiboriiseit^ufj und diese AuA«isung gab . 
nach dem Abdampfen ein leicht zerfiiefsiichea Sablb 
Mit klec^urem Ammo.nium^ w.qrde.:Am>/te'?l^'^^^ 
sung dieses Salzes ein weifsec Nied^ifSf^Iagf darge» 
ktellt^ der nach dena Glühen sich alf K^alkerde ver-^ 
hielt. Das Salz (D) war also- kohlensaurer i^^^* 

^ ' Die Flüssigkeit (C) dampfte ich zugleich mit 
dem Aussüfsüngswasser i^^:.juiid setzte dann eine 
I te ifs e Aufiöetnfg-ven Icohlcnsäuerlichem Kali hiniBU, 
wodurch sich ein weifser NiodeMchlag bildete, der 

,aü{ itom Filte«^ gi&saoli^ielt jand ga^s^d, und dar* 
auf in sehr verdüiintfr/%Scbwe{eIsäftire;liiit d«r Vorf> 

^sicht,: dAfs d)e Sättre .geoaii zur jStttjgung hioreich*^ 
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tev anf^^eläit wurde» Nachdem die SKttigang, die 
unter Autbt'austfki is6r flirhr giog, Tollendet war, 
aelete aieb ein weiftes- körniges Pulver ab, und 
beim Abdampfen der Auflöabng fielen kleine na» 
delfömiige KryataUe nieder. - Dieae Krystalle, a6 
tinie auch das Pulver, walten* faai gana unauflöslich 
in. Wasser; und flessen vor dem Lölhrohre mit 
Flufsspath zu einev^durebsiebtigen 'Glaae, Sie wa* 
Ten. schwefelsaurer K.alk, an Gewicht nach ^ dem 
t^lühen 5,43 Als (E). Beim weite)rn Abdainpfen 
gab die i^jrf)cisung blofs vieitsjeitige prismatische 
Krysta(le,^ die ap ibr^m Geachmack als spbwefel« 
aaufe lilagD^sia erkannt wurden. .Zu einer Auflö- 
sung von kohlensäuerliohem Kfli gesetzt brachte 
dioMes Salz einen wejfacn Niederschlag hervor,. der 
nach dem Ausniiri^en und^Gliiben 4^59 Afs wog (P> 
t)ieses Pulver löste sich ohne Au|braMsen in Sporen 
auf, und veril^derte die Farbf^ djes salpHersauren 
Kobalts vor dem Löihrobfe In dn blasses Fleischr 
röthi es war also Magni^siiu 

- Hiemach sind tlie :Beatandtfaei4a 4iiesea Tcar 
aoioliths« 

Kieselerde (B) • ; • ;^ 54,a6 

Kalkerde (D) u. (E) . • 35,i6 

Magne$id'(P) ; . . . yfiS 

/ ILohlensaurer Ralk (A) u. (a) |5,86 



' 98.84 
Verlust • • • 1,16 



ioo,oo* 

Betrechteh wir nun die chemiache Gönstitution 
dieses Fossils,* bo finden wir das Verhältnifs des 
SaueratoSa dar Kieselerde au dem der Kalksrde^ 
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übör den Zeolith yon Aeddfors. 391 

n^id 9 zu 3y'clea Saoerstoffgehfttt der'Magaen« als 
X gesetzt. Deno dafs der iLöhlensaurcf KaUc Äicbt 
aar ebernUchen Miachungf ,def* Fossils gehöre, ist 

^einWchtend»^ Hiernach würde dieser Tremolithmis 
asweiTheilen dreifachen Kieselkalk (Trisilieias caft« 
cicQs) und einem Tbeile dreifacher Kiekelmagneslli 
(Trisilioias magnesicus) bealehEeHy. ii»d sein0; Förmei 
JMS' + ^ ^** ««yn. Zu welcher Art des Tvemo» 
liths dieses, Fossil zu zählen ist, lälst sich noch 
, bestimmen y da unsere Keiintpifs von demsel* 

*l>etl noch iinvollkokimpn 'ist^ doch kommt' er nach 
seinem Aeufdern ahi^ meisten .mi| dem gemeinea 
Tremolith xibercin*y - '" 

' H. Mineralogisch - chemische JfJiit^rsufchung d^a 
rothen'^ZeoIirhs.voh Aedelförs., 

A* Mineralogische Besdhreibuug^ 

Die Farbe des Fossils ist dunkeN.und hellzie^ 
felroth, int dellfl'eischrothe«' 

Es koipmt derb und eingespireiigt vor* 

Ohne Glanz, SQWohlaufsen als im Innern* 

' Der Brach ist erdig, öfi; uneben ron kleinelti 
Korne ins SpTittrige* 

Die Bruchstücke sind ttnbestimmteckig ünj) 
aciiarikantig* ' 
Undurchsichtig« 
Giebt einen hellziegelrothen Striche 



*") Hsft tan Buch hat in leinsr Rehs L 414* Misses aö'rwf* 
' giftche Fossil zuerst 1>e6shri«bf n * und bestiznitit 4eiai 
' geiBsia«» -TxtmoUth lintergeordnec, Mke. 
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Weiche oft auch . hAlbbafk und den Kalkitpat^ 
yUse.nd. (Weoa aber aogegeheii wird, dafs di^sc^r 
'Zeolilh am Slabi^ Fuukco gitfbt, aa iii.uift mao di«f£i 
.d'ea ai^fäillig eipgeineiigtep kleinao Quarzköi*nerny 
die maD leicht mit bewaffnetem Auge entdeckt, su-; 
lacbreiben.) : ; . ., •*• - 

; \. Leicht sersptengbw« 

•^'' Spec. Gewicht rr 2,50. - . •- , ^ . 

*\ ' *' Schmilzt vor dem Lölhrohre mit Aufwallen. 

. .... Mit Saljpeteraäuce gelat^nii t das; gepulverte Fo^ai)« 

#* ' *' ** * *" " , ^' 

' ' * Bl CfxtmUthi Analyse. . . . 

^ Ich pulverte funfssig Afs in einem Stahlmörser 

. ut)d. setzte das Pütver- in einem^ Tiegel eine Stunde 

hing dei* Weifsgliihhltze aus. .Nach dem GHihen 

wog es 44,465 'Afs. Es hatten sich' atsb verflüchtigt 

5,555 Af« (A). . A 

.A^^^re fünfzig, Afs wurden in einem Porphyr- 
inörser fein zerrieben, und darauf in' einem Glas- 
kolben nrtk drei Unzen Salssaäure drei Stunden lang 
digBrirt, wodurch das Pulver sich in' eine gallert- 
äknliehe Masse verwandelte. Die/GaHerte dampfte 

rieh zur Trockne ab und gofs eine baibe Unze Sal- 
petersäure mit eben so viel S^lzsäurf^j^mischt hia«. 

.au. Die Säuren kochte ich mit dem. Pulver bis xur 
Trockne ein und behandelte den Rückstand mit 
Wasser. Es "letzte sich am Boden dea Koibeiis ein 
aehneeweifses Sediment ab , das von der Flüssigkeit 
dürcfis Filter getrennt, und dann -so lange gewa- 
schen Wurde, bis .das dazu angewandte Wasser mit 
'.aalpetersaurem Silber keinen Niederschlag .mehr g»b« 

•JPer Rückstand wog nach dem Glühen 3o^i4 Afs (B). 
Mit kohlen^ueriiehem Natron schiaoia^ derselb^e vor 
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über den ZS^olith von Aedelfors« g^S« 

"dem Lmbröhrt tA einem wei&en Ghiao.' B« war 
also. reine Kidseierde. \ ' 

r)ie von der Kieselerde getrennte Flüssigkeit 
wurde nebst dem Aussüfsungswasser durch Abdar^^ 
, pfen eingeengt, und dann ätzendes Ammonium hin« 
engetiöpfelt, wodurch ein. bl<d« rölblichbrauferrNi^ 
/^derschlag entstand « den .ich, nach dem.Aiissüfsea 
jDocb fevicht mit einer ^ätzenden KalilösuDg.fef setzte 
..und etwa . eine Stunde lang in e^neps SiU>,ertiegQl 
koph|e« • Es blieb ei^ brauner Rügkstao^ .unaufge- ^ 
iöst;fQriick; (P).. ^Dje kaiische Auflösung übersät* 
.tigte ich mit Saf^sjliure.ai^l vermischte fie*x^nn)u^^ 
Xohifns^urejo Ajopmonium« .Dadurch erhi,^lt, ich ei- 
nen weUseo Niederschlag y der ausgesüfsC ; i^id in. 
Schwefelsäure auFgelQst WMi.de. Zu dieser Auflör 
eung ^setzte, ich essigsaures^. Kali 9., und dampft« dio 
Flüssigkeit .«b^ die nun bloCs pctag^rfsche Aläun^ 
^rystalle zuriickliefs. ^us |ler Auflösung d^SjAlauBS 
schied ich durch kohlensaures Ammonium die Alaqn- 
erde^ welche nach dem* Waschen und Glühen 7^708 
>o^'.CE). '•' \ , •',-_ ,.,' ^ , ..,.,- 

* ' ) »Zu dir PlHssi^keit (G)^ tröpfdlte ictf ebenfelh 
*)cohleiisaüres Alrtimoniom^, 'ilnid t^rhW dmclÄrife d- 

Ben weiöen NiederscWa}ffHder'na«?ti*dem'Tr8cknen » 
-iin Sandhade 7,^5 Afs* b^fiig (F). IVIit^Säilz^äare 
«.löstet sich ' der NiederscHFag unter Aüftbrausen alif» 

und gab ein zerflief^lidhes Salz. Wttrdcf dl^rfes SiXn 
.mit schiw^fel^üHiW^'Aäidlonhim'tedikiH^ 
. dete sich ein weifses körniges Pulver;' ' dft^ 'sich f^ 

*W asser schwierig auflöslich und im Alkohol ganz 

iinattttiüi^b z^gf^^^^0eir'"f)i^fscM^^ iJPf^i^it also 

kohlensaurer Kalk. 
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pcr.YOin ätzendeik K.ali uQao%«ltiist {^Ia««f» 
RacktUod (D) wog nach dem.GlüUen 9,08 Äff. In 
Salssäure aufgelöst gab der Riicksland mit blausai^- 
irem BiaealLaii Berlinetblaa : derselbe war also Ei« 
'aenoxvd/ 

Um anszümittelii , ob ditotfer Zeoltth auch <;In 
'Alkali' Wntttalte, wurde die Plüraigkeil (C)« Vorauf 
durch kofalenvaures Ammohinm die Kalkerde ge- 
fällt worden War, neb^it dem An4sürsuogawaJiser zur 
Ttockne -abgedampft, und 'der Räckatand in einem 
Tiegel ' so "lange geglühet,' tft's sic^ alles salzsaare 
Ammoniütn daraus rerflueKligt hatte. Es blieb nur 
eine gerittg^ Menge eines *weif3licbea Pulvers übrig« 
Diese» löste ich in Schwel^tsSui'e auf und dampfte 
die Auflösung ab, worauf si^h Krystalle von'scbwe* 
blsaurer Magnesia absetzten. Mit kohlensauer liebea 
Kali behandelt gab diefs Salz einen weifslicben Nie* 
'dersüiilägV «n Gewicht' nach dem Glühen 0,21 Afs 
(6)« Mit phosphorsaurem Ammoniak- Natron Ms 
^r Niederschlag ror dem Löthrohre in der äübern 
Flamme zu einem amethystfarbenen GUf^t ^'^ ^*^ 
dVM" inQecii ' FJaipmo sich iifrieder entfarble. Dieü 
aeigto i^ioe mit Maogaooxyd verunreinigte Magno* 
^ia aq«' Um das Mangaaoxyd abzaacheiden, tösie \ 
jdi das Pulver in Salzsäure ;|iaf, und versetzte die 
AuflösoQg «oit Schwefelwasserstoff - 'Ammpniooii 
^bei* dar dadurch gebildete Niederschlag war 90 
fleri^g, d^ .daa Gawicht dessolb^a oiclH bestimmt 

1^ /.\^a^ii,aab eittbaltaa.aoq.TheUo dieaea. 2^Ii^^ 
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über den ZecOidi vdh Aedelfon. > s^ 



auMiu. -. 






Kie««I«rde (B) ; 60,280 . 


39,972 . 


13 


Thqnerde (E) . i5,4i6 . 


7?*99 • 


5 


Kalkerde (F) . 8,180 . 


3,29 


t 


Wa««er(A) . 11,070 . 


*769 . 


4 


iBisenoxyd (0) .', ^. r^i6o*).'; 


\ 




JMaogneria and Man- 


.* / 




ganosyd (G), j_ o,420 


A 




99»*^ 




yerlart ; • 0,47* 


»,* t 





100,00 . ' 

Dieser Zeotith echeiiit alao JRue arel Antheileii 
idretfachen Kteselthon, eioem Andieile dmfaehea 
Kieselkalk und vier Antbeilen Waeter .aeioeDi^we« 
eentlicheki Elemeoten bacfa cusaminei^setet bIi sey», 
^Wonach «eine Formel C$3 4, 3 mAS^' 4* ^ Aq ae^ 
Würde. 

Dieae Analyae atimmt ttinttch«! mit äer von JEft- 
ringtr angestellten Analyse des BlbblzeoUlfas über* 
ein, ^ozii also der Zeolith von Aedi^lfera 2u ^redh^ 
nen aiyn möchte^ 



*) ^ai WUderliolaag dst V^naeht leigte lich dieier Be« 
•undtKeilVerandtrli«!!,; «Im Mal worden aar 8.5 «r^ 



■'««•«^^«IMMli 
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Nachtrag 
Aualy-ft-e dea^Peliöms, 

Dr. Rua^lph BMlNDES. 

{JVj.eiiie Analyse' *de«' Peltoni« ron Bed^nmau»' wel- 
idie tkh^ Bt^XXVIl. 'S«95, u. s. L dieser Zeitschrift 
.findet, war schon ein Jahr suvor angestellt , ette 
die Beschreibung, im^ Journal kam» . ÜJeiaem . ver- 
elirten Frtuade, Jderrn Mddloinalralh ifsrn^arcU in 
Eriuit, halle ich schon irüher die Resultate desad^ 
fren gemplclety und wurde von .ih^^daraut autfoerk« 
. aam ' g^n^iicht , pb ^iiht auch vijsUeicht in diesem 
.AIiQerale.Bi^rohsaure.«niballei| scyn könne, da d^s* 
aeibe mit dem Turmalin bq viele ^^balogien.spige, 
dafs man wohl diese Vermuthung hegen könne« Im 
XX V« B> .dieses Journals .§• 197« findet sich 10 'Berh* 
hardi's AbhandluQg ^^uBer Kryslall -' Polar! litt und 
Sirahlenbrechung '< auch dwse Vermuthung .ausge« 
sprocheri, und es sind dort die Aehniichkeiten, welclie 
zwischen Turmalm und dem sogenannten Dichroit 
statt finden, apgegaba^fc ifahun- lange/ wünschte ich 
daher die Analyse des Pelioms nochmals au wie* 
derholen, um nicht allein über den Boronsäurege* 
halt dessejben insbesondere; sondern auch' über die 
gan/.en Mi<>chungsverhältnisse desselben eine richti- 
gere Ansicht au erhallen ^ da ich in fnefna e^ 
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itber den Feliom» $97 < 

9 • 

Analpe ^einiges Miftiraüen «eiste ^ iadem ich' diei 

Reinheit des dort imterauchten Pelioms Dicjit gani^ 

vei4»ürgen konnte $ wie ich dieses auch «* a» Om.Sk^^i 

bemerkt habe. ~ Et war mir d^er sehr lieb , ala 

ick darcb sehr reinen Peiiom in Stand gesetzt wtir^ 

de 9 die Untersuchung aufs neue vorzunehmen« 

4o Qran des feingepulverten Minerals wurden 
ia einem Platintic'gel mit Schwefelsäure übergössen^ 
und darauf der Tiegel bis zur Verjagung der Säur« 
geglühet. Der Rückstand Wurde hierauf mit Alko« 
hol gekocht und letzterer abfiltrirt,^ Angezündet 
brannte derselbe mit der gewöhnlichen Farbe deir 
Alkoholflamme, nur an einigen Stellen zeigten sich 
darin deutlich grüne Streifen , welche zwar aul die 
Gegenwart von Borjonsäyre ^u schliefsen ethiubten, 
aber zugleich Zeigten , dafs die Menge derselbea 
nur sehe gering a^yn könne/ 'Nach der Untersn-* 
chnag konnte die Boronsäure in 100 Theilei\ dea 
Minerals höchstens. o»75 ausmachen, und das R'%m 
aultat der Analyse überhaupt war, Mb 100 Theil« 
dieses Pelioms enthielt);a 

Aluminiumoxyd ;. I. si,oo 
Eisenoxydul • • • . 19,05 
SHiciumsäure « • • ^^^^S 
' Boronsäure • • • ^ 0,75 • 

Talciumoxyd • • • i,5o . 

Manganoxyd • • • o,5a 
Wasser • • . • ijio 

98,6s. 

Die Abweichungen dieser Analyse von meiner 

irüheren betreffen bauptsächlicli das Eisenoxydul 

und das Aluminitfmoxyd» Ob die Boronsäure ala 

aolche oder als fioron in dem Minerale enthalten 
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Brandes über den Peliom. 



«ey, irt wegen seioer geringen darin Vorkommen^ 
den Menge schwer au enUcheiden« Vielleicht möch- 
te das letztere am wabrsoheialicbslen «eyn^ and dann 
das Boron als ßisenboronid in die Zusammensetsung 
eingeben» Das Talciumoxyd scheint kein weseutli«- 
eher BcHtandtheil wenigstens dieses Pelioms an seyn« 
Ich hatte mit dem Reste meinei| Vorrathes von 
Peliom schon diese Analyse beendet; als ich das 
aa. Stück von Gilbert^s Annalen 1819« erhielt, in wel* 
chem ich die Resultate . der Analyse des Oichroita 
yotk Siaintak von meinem verehrten Freunde, Hm« 
£klraih Stromt^BTf iand« Dieser Dichroit enthielt 
Kusthrdt . • • 49.1700 

• • o3,io55 
ii,48oo 

4,338o 
• Spuren 

• • 1,Q0'32 



Thonerde 
Magnesia 
Eisenoxydut 
Manganoxyd 
Wasstr • 



99,2977. 

Der Dichroit von Bo^enmais stimmte damit vihw^ 
ein« Die Abweichungeq zwischen unseren beidersei« 
tigen Angaben sind zu bedeutend, alsvdafs sie zufaü«» 
ligen Umstanden zugeschrieben werden könnten, na- 
mentlich was den Gehalt der Bittererde anbetriffi* 
'Wahrscheinlich dnter Juchten wir ganz verschiedene 
BAineraii^n; oder der* Peliom lielbst zeigt sehr ab« 
wechselnde Mischungav^eihdltnisse; denn auch zwi« 
achen Gmdin^s und 6'tromeytrs Analyse finden merk- 
liche Differenzen statt. Es würde mir sehr angenehm 
aeyri, wenn der Peliofh no« h ferner besonders hin* 
aichflicb des Boransäw egehaltes untersucht werden 
möchte, welcher wie^ich .glaube nicht ganz so be- 
tracbl4»eh ist, ala ich denselben angenommen habe« 
Einen anderen Punct der Auimerksai|ikeit würde daa 
Talciunxoxyd - ausmachen 4 welches in den von mir 
analysirten Peliomen nur al» Gemengtheil enthalten 
trar, dagegen in denen von Gmelin und Stromeyer 
«ttteraocbten au bedeülenden Antheilen Vorkanu 
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.Jjvmhatdi fib«r Polmüt und döppefu dtfafilinlr^ohung (l«c 

. dttttlc UBd do^psh». StKihltnbie^Kiilig 4tr &t7ftf4i4.^5t* 
'iS^4'ittf0n5iii'^ Öb«t 89d«|U«''XXirH. ^sgi; ^ r '^ 

Si-oniZtfir Am cbeibiiebe xintftsucfiuDg ^weUr T3rrö'Ifr Mise« 
XAÜtB* dW Akätflniiü Ton>d«t Xibtenz^r 'ATpe iiaE dios Bo« 

•<wibi»l*itt XXitiilS. «» €Itber dit Dtlphrnia^ei» namt AU 
käUid «ig« ««UrUBftljtt dM 'F«liom' XXll«^^. ^ Ualitc 
dM Datttritfm, ^i» iMQ««St«iiMiwlli«loid ^^ ^m tUtber^di« 

tmiicbe Üntertu«3iaiig;der Mca^an«»« isi. .. P«ber «m 

nenat 0oppelMli^ diV tkiaerMeetaat^ :KniiooiiUk«ßitC0rerd» 

XXVII. 18. -^ I^attblTäg iur Aiu^yM {Tm l^eliom« 996. ' ' 

Wf8h0reine^ dber Tt^Aicate ^!]BC?I/s66: ^"Äntljrie iW«l«r neiitw 

17ielitieirs# YOB Cätt^ldbVE 270. -4 UnCvrtücMMg d«r fBfa^tnU 

•tehra '<}öiiftltiiciött* itiSd^>iat ••taibbi6'Mei4tslih#D' Wortfat Hex 

'SpitrtäuT» s^3« -*' 'Vd H tftt M cirt B«kiierlLttn§eh 897. — U«- 

' *l>eT die V^buiiitdlte OOtitticotioii det «bkciiBiaiiBii SiievikaU^ 

^^gg. «- tlAb^r tfielNWtiit'der Cfiiaviiie''3ae. — '^^onet 'Ver- 

HTahreii Sät 'NSAblfiatyfl'l^i'lC leinen ötio« 'l^eHutt tn me« 

VtalHnren < 5!Mf. ^ M -tfli Cb^müer ^in EngUnd wegen ^nes, 

aeuea Metallt im Pktiners 403. -» « ^ . ^-/C m v 
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'4ot Verzeichnifii 

•Mint) ▼on Triebitebtfaale bei MeiTteB XXVI. 3d7- "^ Bfl- 
merkongen Aber Bkatiare und HarsteiCea 395. — Ueber 
OelleBttein« 400. ** Ueber 8ehey»Df der Telkerde yoe 
dei Bittercrd« XXVIL 48. * 

Ommmr über die fcoblenttoff* «ad bietdteiiren BlangeBem 
det Uaterbene» XXVI« 10& w. . .^ . .^ 

G#y0r flbeY des Moipbiam md die Mekontlare XXV. 38t« 

-Onwlin. L., Analyse ^etMrejÖBitt XXT. 56. -^'^ebto & 
« Abtondemig^ «ad dwi getptUüieii MxaAjäM: Foetiün 

XXVII. 65. ...,._ 

Örisähoip Über FlUaiif der Eiienielie dareb 8ebw«felwiititi- 
' ttoflloft XXVfl r85: -* Ghetrifbcb«. "U^tertaebaDg idei «Ä^ 

•enheUigeb Qaelltretaan lu SUTenhegea ;s5S. 

*«• G^onHmp UbotrmdlvtfBf 4*#r liobltelvwftRMi pef^iitardgea 
ittbtttas» ,dtb im Jebre t6d6 la RMhM in CttriMid tuf 
der AtiDOipbftre gef^lkn in 'XXVI* S5s<< r^ BctreobcuAgea 
ober dai Vn^lten der lötUeben^ dreifaeben Ueotaarea 

MetaiUaise f f|[en tlk«iitcbe MeUÜiöttiDg^n 365* 

^BäiJU- Aber einca. P/roiibat. ufaliber bei dibtf SabUmelioA 
det 8«lmiab&ArteHgt,wird %1C9. 19« ^^JJeber mrtUübAfte 
Benauaag det fareaalielMa Xftier^' a4Sb txr 

Kainrichs aretdifirit>}ogisefae T«fe!b» iil^edjpia'ffeft«. 

> [Lindig fiber den am i5. Oct, ißig^aÄ; d^ Gegend von Gesft 
jgtfMllwken Meteorueia XXVI. »4^ ^ . * 

Jl^eifrecl» 4Aet die Jßolwici^H^ d«r J^Mb IW ß^ gedUgenea 
Verbia4uagfl« XXY-.«ö^ — üeb^ii,dlÄ ia^lf te torg«ai«ehet 
Sobttanien dwr^b Veürbreaaea in #Rtt«|ji|ol|g$i. 473% — U«« 
ber die Riobtert^ba 8löi6biiaa4*ri#. im Gfgeneau ^ur ato» 
aiUlitebea . XXVI. 2gß. -^ liM^f : ^a. ^Hoabioaietviaaiea 
Wertb der KArp^t aU %ia SMm«^ ;ibxgr Abe«ai»eb«a Aa- 
aiebaag^. XXVQU %. «- ;i$eln^boiiig«a übtr. obfikiiMb« No» 
laeadMar . liU «^/. Üaber^i« ^rtltaikAbii Coa^iMioa dei 
Amgoaia XXVU 3«4^ . . . : ' 
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der einzeln Ai' Abhandlungen. ^j^ 

^ifsn^ über ein B^ei PBa^e^lluilAid XXT« $79« '-f ?l>- 
tertncliHii^ eines diabetisehen Harnt XXVL 56* -* Analyt« 
•ineb Spiarsglancbleierzes 79« 

Jli!!unck0 Erklfirung einigar rithtfilbaf^a Nrnturphlnoin^iio 
X^fV. 17. 

Omr» ßamarkiniga^ Qbar Alkaloide XXV. 4o5» 

F/rnff Abar 4^^' •of^B^nnte BkiDi«ra oder dat «näsikiaim 

. BUmI iia4 etil > big jacat i» dem ttfineraiftyste v noch nlaht 

«afgavioviioeiiea a«aes BJeier« tC^leMchimniiT) XXVU^.n — 

' Debar miu^ n^tie Modifiaation dea Rasanaiaen^teiiu (tilicKK 
Photphaa ferrotüa^ ig* -*- Ueber Sckeidun^ dea Man^ana 
▼om Eiaen 91. •"- lieber die MangaQozjde 98« ^- Ueber 
•das aehwelalsaure Mangan 10 i« — Ueber die Reactionea 
4ea Mangana io4, 

IHeiiM pbjflr Entfärbung dea in NordhSater Sishwefeltünre auf* 
gelösten In^igs dnrch Hydrogeii XXV. 563. — ■ Untersu- 
chung, ob tier gficbmoieene aahsanre'Barjrt eifli Chlorid 
oder «in'Sala aey? i^58« 

"Schweigger fiber Eleetricitfit der Mineralkörper XXV. i58« -*- 
über ^nekerraffination nach Beobaehtuagen In Loridoil 18?« 
— * über 4ie' «bei ' Anlehnung der -Gase entstehende Kätdb 

. ^^» ^^ Ueber äemti^r wölken ut%d. ^Qriue ^nd ''eine anr 
Beobacktopg ihrer £ildui|g. lUid ib^ea;^JBiigs> beatiniilitd €•- 
eellschaft XXTII. 1. 

• 5/W«ma/tri.uVer das Str^cbnin XXV. 410, . ^ 

Stoiltß über Deratriyi fi..mimgling d«r C(o1«Mum XXVIL Sfo* 

Stromeygr Ana1)rae Vfes M^teoiiileiita Vofr ^lem "XXVi.' t5i* ' 

^rautwein über die Aerettnng def ütaenden QuecksilbertU" 
^ blimats XXV. 9^ «Äik Pkarmaoeutlioh««be«aia!ch6 Bemerkung 

gen XXVIL to$. - ' '^ 

^dg'el, Ünterntacbikng einer üngewöBtiÜeh grofsen C<^»ereddil 

begleitet mit 'Bftreektungtfn über dm Ursprung dea granell 

Amber XltVI. 39<« 

fP^rztr, Analyse «iiMa nntikitt Ni^g^eb XXT* 8Bi ^ über dM 
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i4^4^ ' Verieichnifs 



/ 



IT* Ueberseteimc«!! «n4 Aossiigek 

Jtthard^i IrQhvT« Vertuolie flbar di« VerSB^OTlicIiIwit im \\» 
depoBOU d«t W«Men ta B«iühraiig mit TeTt«luedan«o \k 
' itea Körper^ XXTil. ft7« 

Berulius flbto 4i« naiarlieh«» AIjiB|;oBozy4e X5CVL 968. <- 
AaalyttB das * WairaUitt • des tfleigirami , dM wdfub 

. SeÜWaiallucMt UBd d«t •UMhftkigfB PkMpkomuui^ai 
XXVH. 70* — AlphmbadtBb« y«rE«iclui^ der Gdttl» 
anNDtUobev Muibbc«b «hcauMhaa VetbtBdBBgwi ii3» 

Braeötmöt Aber di« YerwaadlBBg holsig)» 8nb»tnisMi. m Z«* 
eker , Gnmmi and eiiid batondaiB SiBta* doTch Sebwefel* 

' fiBf«, tmd ia Ulmia dnirch Kali XI VII. 5<8. 

Garroi/^i» Yanacha aad Baobacbciftigan über 4m Raiibarlat 
dar Pflaaiaa» imbatoadapa dm Lattiaht XXV. 456. 

€^r«n/oa and Peüetimr übte eia aaaat Alkalold XXV. 4o5. 

Chladni abar dia Faaaraiacaara XXVI. i56» — > Uabac die Wx^ 
laanattldtachaa ^agaren 196« 

Dat^ J.. Aber dia wlhraad dar GoagalatioB ^m Blota ücL 
antwiokälada Wärma XXV. sgg. 

JMmtg aad P§tU Abar dia Gataua der Wlnaa XXV. 3o4* ^ 
Ficinus Aaalytaa das Allopfaaat, der Bargiaifa «addat lia« 
' lanlörnilgaB GlitilawA XlSVf.' 177« • 

Gadolin Abar daa Suiabailit XXV. 478.' ^ 

GayUliiae, Verfabren äln BohwafalwMtMtöffgas im "Gio^ 

€taa tJtL ^araitaä' XXV. Mi. ^ Aba< dia b^i AatdebnaDf 

dar Gaac-antitabaada JKälto.. vga* -*, obar föaa »aaa Scbwa- 

fahiara 566. -^ Abar AaflAibarkeit dar 8ais« XXVH. 364. 

Üar4, abar daa 'Calodmalar Ba4 «iiM a#aa Tbaaiia 4et Gal^ 

ranitnia« XXVL 3i3. 
Mmmmntr 0bar Xry ft(aUi9«llon«^ #1^1. |foc^D|Wfi Waga XXV. fc 
llaay AbiMr dia^ 'Ela«trMBaK dar .^MinaralkAqp^r XXV* iS5. - 

Verglaiehang dar KryttallforBiea daa kohlän^nfaB Stioa«^ 

4i«aa aail ArragoaiM XX^U. ^7« ■ ^ 

Mliingtr^ »tnartlpg. Gaogr%fhaa ^on SvkwitKt XXUL M& 
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' . ^ eSuzeinen AbhanäliiiAgAi» s v 4^1^:. 

üeber dk Milch ^•«^^K«^^m;;.i!fl|i^i4^ F4^^^ 
Oberhaupt XX.Vi- aS.i. 

Ji^nting^n Ol^fr einen Bach TOn.jffJ^yviil^M^A ^Y^* A^y.. 
^Jamnson und ^6dZ ObM? den 8l»islaS&L Xi3^¥lc .490» i. ^ ^ ..il 
KmsHwB «her Jn^.Verliftkaik df« pIl^aebEbtileit ^9ia«BlMiKf% 
det Stoffe zvL ihren chentiicben Wü|liOAä 4M^di^faia B faff MI' ' 
tcbe Constitution X;XVL ft55.. 
Xolrtßter Qber dl» Mineralquellen, inabetandei» die i|a Bft^ 

ZMmpaditti Analyse •iset ailbefreielieu Kupfesg^cel iiUK.yf»*^03M 
laphfk ucd Z^woMÜlr Aber Aotdehuuiig A^t Qläter undi c^c 
'Metalle in der Wirme XxV. 355s 

JlfÄrcer abet-.üiitiittdW X*VI. ' «,/- ^'-^ i .r ^'. • r .• v. ''\.üa 
J»«yfer ftbeOnfr^atioii ÄWd t>«ft*xlötrd«i^ 4^^ 

JlM^/den' >ab«i^ Zeilegoa^ ^dei^ <7aHlRrt«niM ii|>dMMiHieb»Af «1 

^.iü^i^eä 90lgMMl«heh*'Jiaettktti«« 'XXV. ij^ / ^ • . > r '^'i 

^ Öilihnder flbet "^n SchidU di^' 'iPHra^^ltHa' MtV;*»i5.^— Ä>e» 

JWrof • Dr.* Betehreibnng eine$ tpenen Ijaiosietm UQ? •Mn^ 
ges damit ri£mr*TTrr ViriMiha TTYIT igs« 

PhUipps , über eine, Anoipelie^ ^ bei der ,c)iemisehe» ' Verv^andjK 

achaft XXV. aoo. ,,.. ^. . • r/ k • n 

JFbrref f . A|iabW]fe^,»e«. JWPI*Ml^«l^eÄ§!\j7i^l4;^W »b 
Btnm$ Analjae norwegiaoher Tremolithe XXVIL 386b - 

t». SMtKSSÜr0 aber Ziertetsuag der S^cke b«i gew<>bnli,chec Teai«% 
peratur durch die Einwir bun^ jy Luft und dea Wasae« 
- XXVIl. 3oi. -TT- Yerachiedene Benfierbniigen 3oj. 

Suinmtimny eheviiscbi» UatertuQhunf dea Ktrpholithe XXV« 

4i3. 
Stromey^r Ober dea Kieaebpath; Kupferaiokel« die Nickeln 

blüthe XXV. 917« Übe« die jnatQrliehe Bora^sanre &37* 
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jftS^ Verzeidiiii&3«r*4mizelnen Abhandlungen. 

fVufilgi Vertueh« ab«r di« W«fseritofFiii9ngoo« welohe Ttr* 
t4hi4deiie'Mdr*tl«'tirtl'cf«tMi Le^irütigcti b«i ihror Boban^« 
la»g mit 99Mk^ •iktirviikAwL XXVIL ft«K . 



Nekrolog. HiUehrandt XXV. I. - J^ngiiu XXFII. 4o&^ 

dMi j^y« ^74^:7^. s^4frf!"ff!^f^ ^^.*?V^5^*f/'^> ^^ Minenl^ttfll» 
lan 178. — du^dniühw Finieriiietvore XXVf. i5^ — Kost* 
ners cfaemiaehe TaboUefa tt^S^ —> Schliffe^ d«^' Werneritchett' 

^^<^rca/r Aber GAtomoiri^. JCXVII. . 192«. -^ Jä^-^!^^P ^'^^ 
taug , M^UfiM^ff ^f ^x^^ VS^^V^ **H =^.: Ä}tij^«r* 
loeiscM Geograpbie aaS. 



ygrhanälungen gMhrUr OetMehafteti. ^ Vtrbaii^L der G8l*' 
tingMr Sooiettt der Wittenichafteii XXV. ttöi. — >* Programme 
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.-;... .i,\- . .. .; ." •> .'-A^ j. ,^. -' ,j •. ., . \ 

JjLcetät •• Mtigtia^a'^älx«» ""' ''*-'> 

>^j#f9i(rpfA/ai2» «jnj^. Yc^rbiBduiig Ton bbaiaareni ^mi|ioiiii;^m 
und iUutAur«ni QaeeKflilbcr XXV. 82. 

jilkaloids d«r Pfianiin fiii^ ^olir ^rBfi|^lv li| giftigen G^ 
waelu«n XXy. 378. .^cbeiiiaa idne T<|^et«BiljLioh • tbUiiieh« 
SiibtUiift SU antbdtan ii^Q^ VauquMn$ {rä'her in Sex t)«pba^ 

'* «t^iiU ^fitnden« diifciiKtebi Babltftns 467« "* '^ ^ 

Jllagii, grflaer (GTOBin^iigaBeffsJI XX7I. iifl« bnantr (Broui% 
flii«igaB«rs) i'iSJ 

Almmina •• Tbonerda« ^^ 

mit KaHoii yerbunden S95. der AmbeTttolF ^ir^d^jMilv 
fealpetersiart in C^ol^terinaure TefwenAelt ^4« 

J»neh§nuiur0i «Wz« XXVII. 1^. 

Andyu^ chemhchäu, MkkgHottitJVBäähtmn. anibiMiUHhft ,Si|b'; 
itensett ia Saaerno/Fgjiif stt. Eemtsen j;!f|r][|f.^ 4p§. JOTgf^ 
•eblageiui y«i:beMefjuig ^vow YerfthreBj 477« 

Jndahsif eat '^f'^^» enal^rurt von Bf^ad^ ^^.^' ^'$* 
4i]/iifian. KrysteUifAtioii des |iAa«tUe|iett ^kirefelastiiuo«* 

.xxy. ao6. .':..' // / ., 
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4o8 Sachregister. 

GcrStha XXV. sii* Attalyt« «inet in ein^nt altdlaaitefaeB 
Grab« g«fiuid«ii6ii Nagelt Ton VTwrtjn XXV. 88* ias ▲«» 
4«r Römer war eia weai^ «ianbahigea Kapfer 91. 
^Jindthmtig , tihemischä^ der ^rden im Verhskttifa so ihren eh«^ 
niacheii Werthen, dBrgetteltli>yon MeinB^kt XXVfi. 59. PhiU 
Upi Aber ABomalien bei der chemitchen AnaiebaBg» 

'Jrragonh beiiull H^i^ii Äfttti litfgeWöbMiither StrablMtbe^ 
. chung XXV. t47. bat nach B&rnhardi swölf magaeüaefa* 
Aehaen a48« »eine Versebiedeaheit Tom Ralktpatb barab« 
aaeb Birhkardi auf deatea aMg^etitebea Verbültaiaaea aSS^ 
Arragonit aad.Stroatiaait W^Uebeii Toa Hauy XXVL 3$7» 
ia mebrera Arragöaitea lilat aieb^ia^cr ^b^ .Woe, Strdh» 
daaerde eatdeokea 3t>a. MutbnBa»fiuDgen über die eigeaU 
Uclbe ^diam^ni^Uuog ' und' ttildna^f Wiiie^ des Arrago> 
- aitt 965. • - ■ ' e '•' ' -J r- — . 

^rteniksauv «Ski/sa .beitj^nEit .lK>9{<^,<i^{2yfp| ,11114 .Xiagar|u«£B 

XXVIL iftS, , / 

^rsenikverhindungen aaeb BintHius XXVII. 127* ..',., 

JLryt» g/dlk8migir*/Vo» BfatiäaiiaV'bMIMibett Tba iS^dba 

•xxvr/576.'-; ■■•' ' ■ ' • ^ ';;• • '\ ^ ']*l 

Baryterde, ihre Zuia^menieUang XXVli. ia8* tfaryteräe 

und Stronüaaerde seigpn naah J^atij* in kiyfialiögrapbt« 

aober Hiaei^c. Tiek^Aaaldgien XXVL. 554» - - '"- '^^ 

jS;mz^a/a# aaCb Bmelmi XXVn. lig.' * ' ' ' "-^ -^ 

Bergs6ife tob Amttedt, foalysirt yoa Tieinus XXvl. ^79» 

BerliMrhlau ist nueii'yauquelins' ifinnung llefn Cifranfcl, aon- 

' 'dem ein SafkXXt. '66; Wirknng de« FVn^h 4u'f Berliner^ 

blau 66. daa Kaocbenöl aut Berlioarblau au beautaea stt. 
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J»>yAmili\'^HM<<Ziisih«iiAnMni»ir 

Bki^rerile, ibre Zasammtntetzang nach Berzelius^'XXVtL i45. 

aer Kalkend« XXVIf. 48. i ' -, 

fi^iSff^tf iilitMiteehi^WoAr'^FAii9«^lmr.:XX7^ «iif Y.titißXut^^ 

^'tti' HiitftmoaLfä' 6g^' :*ii BUcndxyd f6i:»:.iaa^.i»«tiitlMohfni 

/ £u«ii 69. Kaih FauquöUns M«iiiuitg.ftt ::te.B«iiitledb2im 

TJtj&Hi G]rMii4« {»acMlfrj;^ 019; bl^Via^r/M J^plt^yMur B^usäiw 

mJ^¥.4«» ;8«hw,fW. %||(| Ai|«||A|n oW^*, niphf |iuf ji.. , Wi*-^ 

kuo{ Mif Gyaaqneckftilbcr 80; uoclu^a Jg||^ff|^t^^jgi|W^. 




. ^ach Prouft 84* Benerkoiigtn von Du Menit aber einige 

BUusqt^B Sulzs TOn ^^«r:^/f»f und Lagei^hUlm berechi),et XXvlK 
iiß4. Wirkimg: de« Quecksili>eroxycla auf idW t>Iausaorö 5Eü 
feuUli- ikV. ^aiÄ^iiiiiVij&UtlffißiltidioMisfe 1B«^'^^«^5^ 

^3. blantaure» ^iseiA^W iiiktrtitt^f<««Mirin0Aircn .iXX:VL 

selben Gegenstand 29g. Döberßiners Un^||f^|icl^fD)|ig,dae bUfi* 

^ tauren Eisenkali 399. das frischgefillte blausi\are Eiteii 

kann in der Wärm« noek^lmebr Citen aufnehaaen und 

•enblaniaures . Itali 3ia» tr* Grotthvp^lXhtt das VJsThaUeii 
dier äreifftchen blausanren IVfetallsaUe gegen ätlafiscbe M&- 
telUösongea 385. daraaf 'gegxdnaetes V^erfMifSB^^N^c&^t Töttt^ 
ÄobalfM'^ftaÄMte'Stei'^- •? . . a.: -: ,>...,,..,.. /' .'> 

Mmust€ff nntersttcht von Fflet^tMiiH -XKTl^flöi'-^ecietniaf <ide^ 

«cbeinc.sieb tu einer eigentbflflslieben Sfnre sil ztrsetaen 

^Vvif&irdKg«fi TeH)ah^<-1iit iM^'W«ite«vg«tosMit»0Uinwo£Ps ^u 

'/n^theib Oif«cksitftei1i>9cy4^i66&' M ^mtnlÜsohan/Bäen. 6». 

^kk ö^3f8ftre«kl» EMtf ^iv W Sioimef«! w«i|Mrst4ff ?&. 

Schwff^ Ulla Q^tfMkyJbct ^J ' «^ ni :. 
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4.1 o Sachregister/ 



BiamstofftmbinJäHg&H \mdmmt Ton-Armimt vmi. LS^omtlMm 
..xxyii. ?a4. ' 

,Bltfi, dMiM AiisMiimiiig.^«fa:9riKlB« ZXV. 36^. a«iMA 
WärmecapAeitit 3id. 

^ÜgHiHmi r6n Bjoutlgö^t Miilyaiit ran. Bendius XXVU. &, 
In d«v 'w«s«atliclitfei «Mh mh« V«rbiiidiiilg rqpi.BMoicyd 
:.«lto TboBllydMkc ^.,.:'. 

iHittiere • ' sog^nmHntt » trat tibtri«« «nte^nelife iroB* iy«jf 
XXVII. 9. - ist •iDcr' «011« VeiMtt^mig T»n A^tonlktAnreiii 
Blei mir 'AlktiÄiöfn;*ty.- •• • • ^ ^*. :. 

JBl»i»^i>Wt «in B«a«a B.UieVz ' «Oft 'Sibltltfn,' besch*riebia 

''und inilyiUtVQn'ifll^^^ 
fi/«#, ab•r^•^iU• bai Gaciiuiiiiig dft,Bln|s tiob niclit ' «nttvi* 

,9k«Iiidtt Wirin« XXV. aqg. das ▼•not« Blut luit eine nit« 
ing«r« Tcmpemiy at^ d«f «rtariella 300.' 

Bqrtauaurß Sah$ b^iff|pi.TpB ^ej^ius XXTU. t3o. . 

Ji^oMt.. Dai.^AM.derilUMMr b^Mod .;lik^-«M Knp^ jiyc 
▼Ur bis faal!PaoMii|.0tii» XXV^>.i|M^ .» i 

**Bi»Äh4aiX«y. 'i«** "-' -^ -"' ^'". .M -■ •• • -^- : 

.?.-:• "i '-.r.r« .--, J , • C,.:. . . . I ■' : 

Caicnmoiqrf ^in tiauei ro« llar# sfiiamm^BgaltfUtii gdraiA» 

licbat Iiuuri;(ment XXVi. 5il(. ' * 

<^^ai>r«f|i^.^», .^Uu^offyarbindun^an. 
GirfroittJpAar«#titn t« 8chwaf0lkoblent(»ffir«|prb«94imgf0i^ , i 
(2ar&friiiiiti«<.Bobl«r«rbi«rdiiiig0ii^ :; r : ...,/,-; 

Cifthan^iiisäuri/iA nacli t]iQ£M^#i}t0r-^2li«''*r^etotbrttnKebb, dte 
Saflor anjgabönee'SubtUns Ton'rotbler'Farbe XXVf. 116& * 

Ckhrin. mimkmn iHMt* dit^atiiv*4#r CMprina XX?!. ^. 

das in 4^tMR Mi^elötM od«r •iH*cf;|f^ .Cblörüi «c|ieuiC 
. iia«h Ddh0mmKr itttwaA'gwiis at4<^ri^ .^tPI »«ya -aU dl« völlig 
.«cockMo 385« .oiitiAIC.d»!» 9I» «in/ach fing^onimtfMfi %o|Ffii 

ist die einaige im Wasser löf|*c[m;||^i|:^^na;^^^,, 
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Sschregisten " ' 411^' 

ChpUßtri^ ant «isi«r €osi«r0CtQti:ikirgecNUt'ir6iL>Fb^rl AXXytl 

ChoUurins&ure durch SjilplP^ft^ur» / ant diific, 4^b^]GM;pf('^<'^ 
^••ttllt XXVI. 395. , , ..,,,.- ., .,„'., n./^.i.r^:./- 

Ghrümsahe naoh fime/ta» XIFVIi^ i94» : ' ' is* ;.r: . / 

Cirrdnsmfzet ihr© Zusamtnetiietzuiig iX^lt^ «36. V " *"^ ' 
ConeretioTi ^ ungewlfknlfcif jtrofiß^^W!i^r%Skch% ypm >^^ -^^^^ 

CjiJiiWi dpr«h G)(ll|«%:de%4o])l#MS««vllob(m: |(4Lmi; ge« 
CyaRJ^ure gebildet d^äfHfh^Atiflörfill^' Bet C^k)|^i!^ ^Wu* 

• ..'! .' 4-, > . . tu i .' '».i^-Ll. - , "- .,..; , - .»ftirj pif" » 

Delphiutn oder Delplitnin, ein nmiet Pfl«ttMii«1iia^M «bu 
..ÄM*Ä?TIMI^,A Är«ide# XX^f. -SÖp*. ^ .' ,,,^ ,,.., ,.,/.., . 1 
Diehroit w«n!g verMiiMia-^Mibc T«pnDflyiii^XXif£ i«f »»t Ui«io 

rtxtfluM (von Brmnäes d«raof wirklich gefundo^X '9§» , 
PW'i»4w[rffr^ dfc ..Ijöq?«|fi. ji|»; yjpfbfj tai f« «u ; >*» rea ^^emitcheii 
, Wmhen XXVI. 255. . v - ,\war.-... . 

^ . . -i -*« ♦• ' 

Eisen ^ ••ine kryiulliniidi« Bildung XXV. «e5. Wärmecapa- 
eitic 39t. Autdthnung des ifllcnt dureb Wfiiine 3i8> ^«rgl- 
.46^. . If •«öUi9,deiie .|^i8«||f9f len ^i^ »»S« 

Eltmihlausuurti «nalytirt JKOt i¥h»e|'4>iff ,?^yj[*,$.^9!tM,. m 
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▼on limogM» »nalytin voa EtruiUM XXVII. 70. 

EiteHsilzk». iHr«.FilhiB^diiTdi'8ollw«fiBlfr«Mmoigai, ut» 
•acht TOB Oristhow XXVIL i86* 

tiHtrhititr, * Itt TOihi« Slnle teimmjl mit der TergröfMiiiii{ 
d«r PUttta «ad y«rmiiidenuig d«r Zahl denetben & 
WirmMntwidLlini^ aip%'«ft*> «fi« die Etactrieiiiiifrrtgtflf; 
•bnimmt XXV|. 3i1^ JC4^(^r,4jl>«r,fliB Biovricknag eUeui- 
•eher Krifu aaf die CoastiiattOB gleiehaniget Gemiicbi 

"$6o. 'fileekncitit deV Mfitfenittiörper ahtersnciu ronHosy 
XXV. i55. Kwitehen den Verhiltaitkeii mav Eleetrieitit 

'«na*«atar/Lilfhc Mgt «i«li'' tcl^ ietf* Min^relkOipeni •»• 
aoiMl«Mi«r' Anehtgltf' 197; -liiittietiüiah ihree eleetri«eh« 
Terheluat aerfellea di« Miavr^ÜM in Tier Heaptehneo, 

. 4tf iHißU.iiA'ÜiVfA IXwrclmck«tBM>l^'^H>^ Farbe fibeteintti» 
anen i43. durcbiiebtige Niehileiter, dareh KeilMa ^^ 
tiT eleetriieh werdend 143. aegatiT eleetriedi werdendi 
l^iehtlelcer • 846. ~ andurcb|(|hdge Leiter, daitii Reibet 
theiit 61ai*t tbeih Hart • Eleetricitäc aaaehmand 147. Htn* 

'^eleetri^citat^^eiWattWae^ 'i1?6r 'Vbnldb&debe 2uftiriiab luden 
die Elearicitil der Miaereliea sds.'^iiWirkiuig'dirEli«iri* 

•■«fc WfJ«ä»»«9V'.. .-' •: :••• ,. . ' . ■ • • ; ,.u. f ' 

ZUetrom4t9r Ton Bmangeigsr 3t!XV^. 160. '^enok aägMilki f» 

t^ e«Mbe.»» DliÜt*lahdh..inort Sitiwfi§g^ .i65t . > .:., ./ 

£ic*W«>1f wha Voa ZtnJ^ri eite VreiiUimüdMV Bi»y» 
XXVt'57& • •■ • •'■ '••■^'•'^ ' ■* ^' 

i[ii/^ia«r«'$d?s#.'<d^«i^ ZniAMibii/aMitt^ a«di Alf^^Mftaf vi^ 
• XüM»*»Äi«/m XXVIL taa, • ^ ' '. "' ; 

e^alytirc tob BtrttßUus XXVIL jB. iu eiB# VcrbiadoH 
TOK XieielgljrcjTA ait ft Ki^Atboa 74^ 

'' •*/•..': M :. ».^ R» - . . .^ - 9^ «... I M 

. V , . : • • y , . ' . , , . . * 
, JFermente odar ümbildongeelemenU inbebteo Mioh 14 den fct* 

filien eaitl&behmmi eeja XXVL MflL •^^'' - t^«.« .. 
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SacliregiMi&. 4'^s( . 

Fßtistsin analyiitt yon D» ;i9tfniZ XXVf/ SS?« * ' ' ' . 

Fefifrinetitö»9 beschrieben von. C&W/ii XXV I. i56« ]ßintliei« 

^ <liiii{; der aietabrit chiea Sobsuncen in fi^eteonteint, Ai^.et^or« 
«iie^.nnd Meteorsuob id6. £ncheiniingei| bei ihTem Fall 
174« Höhen der Feaerkn^^eln ^75* ihr» Babn« Achten* 
4rehiiltg^, Bog^ntprOnge 176. Getohwindigheic ihcer pe^ 
' * ' SJvegung *i77. ihre scheinbare Grftfse v 178*.' Gestalt 17g. 
Farbe nnd Licht 180. ihr Brennen and ZerjylatEen ifti« 
'' KiedMinilni i6«. ' Orfffie der gehllenen MataMi 184. WnU 

. g« der McteorfftUe i85* Torhandene Metedrttetlin i87« 
Mete^reitenartcn 19^1* McteorerdMi ^94» m«b» SunttM* 
langen *j6. . .< ,. .;-. .•..•. •.....- s 

FiuffudtüXXYlh i5>, ' ^ 

CalUasiein0 niitenncht tob Da Msnil XXYU .j^^,. Toa Ma^ 

, -tet unteisncht 41. « . 

Gallerte analysirt Ton MUhßlotü XXV« 4^1« 

pallusuiurü Saliß XXYIU yi^o. 

Ofl/twiri^oiBi a, JSiectsic^tK«'. 

^0S0 dehnen aich in der Wim,« timnthch i^eichartig; ober ' 

«licht in gleichem Verhütiiila mit dem Queckeilber «uc 

^Xy. $10. ihre Wirmecapaciat S^i). Vfriuche Ober ,4j# 

, Ver^Bhiebbarheit TCMchiedener Gasarten.» „^ing^tetlt von 

* ^tarroi XXVlh So2. «ach ^fie^'tiate aeigen 'wie die tropf- 
baren Flfltaigkeit«! ipecifsdie Adbiaionea ato. 

Ousonuftr^ neues l angegeben Ton Parrct XXVII. 49a, 

-G^^grmfhh^^ miaeraiägMie , nm i 8«liw«d«i iMMh : Bi$U^0f 

. XXVH. 80^ die yereehieden^ eeiiwdiiehefc-iWbwgmfw 

:Ce^ a3u . besonder« OeciinoMet 4ec ^e martn ei^^Xand i nhefiett 
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•in« iittff Baobaebtttsg ihr«r Bildyag tfod ibm ZacM b«» 
ttiaiat« GeiellMbaft XXVU. S53. 

O^niw Aiii«|ebBaa|^ det GUtea in der Wlrm«' XXV« 5t5. 

▼ergl. 36s.' JestMi WsrmatepadUt 5fta. OUfbereüni^ 

obn« ^otatcba •der' Soda, ^seigt yon fVesfrumh XXYL 

> s85* Oehhns «nd Brandsnburgs Venuth^ 898. Tertcbi«» 

* dene Glastiue ftgo. 

CPiAtmosdifc der Alten* nnterindit xon Meim .«an MuwtaU 
' XXV. 828, 
.Olimmfr, sii^jßfdnmg^Tt Ton NpuMdt» «nal/ticfe. T«a Fiomtf 

XXVI. tBi- , . 
' &f^ntitJU %l Ber; llefdo. 

GoM. . Eipseen AmdeUnang dareh Wirme XXV; 868. 

GranUbiöcks, ober die isolinen XXV. iflL find aseh Dolomim 
hargetcbwemnic i8« nacb l»oii BiwA^bei^eiokleudcn «9. 
»ach Muruke Ueberreste oder Kerne allmiblig nerstötter 
Granitberge so. nach HQuknmnn tind die um Lflnebnig 
nnd in der Oattoe liegenden Blöcke gleich dem t cliwedi« 

' eohen 6rrfnite 19. ' 

Orophh. KryatalliMtioa des kflnttlfcheii Graphiti XXV. S06. 

Cmntni dargeftelU durch freiwillige Zenetsong der Stirb« 

XXVII. S16. ^ eilt H5>lB8nbetaiia Vermittelit SchwefeltSur« 
5a8ffr Wirkung der Sehwefelslim auf Gomitfi 343. 

l ■ H. ••' '■ ' '.. 

'Hahnemanfisehs Proheßässigk^ii ta -refh0nnn Anroh Vertan. 
•chnng der Weiniteiniloro mit einer andern Sinre XXVU, 

•,*89. , ^. , -,, . .'.V ...,.' •■ 

tUm, AiabsihQturt nnteriuoht Ton M$ifsn§r XXVI. 55; 

BämsMine nntönueht von A, IHarcat XXVI. 1 iL Aber dio 

-v JUniboiliHig donelben nathr ibsini. Vorbomaien tu über 

'ibM ▼#riObiodeno Gestalt •GrAfim, Oberfliolm» F«fbe 4. 

« *Biti1)h«it«ui§f^deN«ibon'aMflli'' ihre« Gohalte.aS.. Caterto« 

«hang des hamtanrea Stoiat i|« des Stoias «aa^otphor« 
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Muren K«1k iS d«r IX»|l]MlttetfM: i^k» <^ i€HaMkb»r«ii 

.. 4ß» '; 4et Maulbecfrtttiiif ^ a2* d«f Blt^ncg^jjdftei^t a5. d^s 

sosanmietigeifeuten 26." 49t gemengt«« «a?« der Stoto« aut 

dv Vorsteherdrüse 37. swei neue IlaniGpiicreüonen 29 C 

' .W^^kted^ne dcitn'* AaiDsteine ähiiliclie Gonvretioien ^5« 
Aber den 'getoonenen Hern 4|VT Boa «onitricior^^ö* 'cfat^mt« 
•eliei A«iälyee de» vemofaMeneii li«nitttBiiie 4t* *- dasa die* 

„ i^eod^r i^pparat,6i* 

Harzsßi/en in einigen fta^iigen. Balsamen, beobaeliteC^Voa D« 
A^Mi7 XXVI. 398« Verbindnngen von Hars mit Oxy- 
den 598. .. : 

Holtsäure unterioobt; rpn Colin XX Vif. TergeblicLe Veriu- 
che, sie völlig itu reinigen «84« gelungene Vcrsucbe des 
Hrn. Stoltrt/9 891. Bereilttag' dtt« 'm^liuckfeH' verniiuelst 
Holiifiure 77. .»'/':,,' ; 

»0hiaur0 Saite^ .KiMp»W$*f$^ belm«treA Bleiei. XXVII. 
.X«/ä!^ ,I98» ^9* hol*8aoren Kalks a87» , -^ 
Sioluuhttam darcb Sebweielsftare in Zuekef nnd Gummi vev« 

wandelt XXVII.. 328. dnrch Kali in Ulmin 344. 
Jioiif^f/tfAi bat sechs KrysuIIpole XXV.. loS« . . . 
Hort^ngan irQio |iars 2XVI.^«i7*, fonsebUches phend, ua* 
^ebenes tid* splittri^et^ 119. bUttrigee itgi* 'iiaalyse dieset ^ 
' Hornpiangane liif. "' ' '" * 

Bydrotymuaur§ •• Blatulfiire« 

HyäropU^ ein Roihman^jiBm"XicVI. iiS. aaalysirt 143. 
BydrotelMttum f. Selen Wasserstoff vert>indaiigea XX VII. i48*^ 
'üyJtrosktphumum «. Sebweftelwaiie^töff^blfbi^dniigea. 
BydroieUuretum •• Tellurwasser»toffverbiadQaj^eii* 
Hypnbxynmnat «• cblptinMure Salse». 

• . , . I. • . :.■.'...-. 

üMg In SebwaUaart anigelöi» wi^^ dnrek Wameinoflgat 
«niftfbl XXV. 365. ladif entbftltVBaflft Ooüsrmn^^ «ipea 
^siiehe» «nd «inea «amren BMYandt^«! XKMipm§^. 
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4*6 Sodire^ster« ^ 

Jodinrnrns Sahi Bacb BmitUut XX?I|.' ifiS» • « 

Isatinsäwre im Indig X-XYL a68. Tirhilt sich naeh Ifobmr^nßr 
anajog d«id weiftet bUutaavtn Ei^en Atnd. 

«ol der EidobvrOaoba akch Hiu^bfddf, XJCV, s66. 
■itoth9rüeh0 (gleichmi Scmuner .aei§aBdi^' Strmfen .XXV. fi66« 
Isothermisch» (gl«iebe Wlrme teigeiida> Unten «ttf 4^ Srd« 

Kali 9 tdiiifl ZuiammcnttfCsuiig XXy IJ, 14^ 

JSjäkerde^ ihre • ZoMflAP9«9|0UiMI|«. « a 

Ksdkxttcker geriant in dtr Warm« XXY. 191« • - ' «^ 

JUrpholith ron Sieinmann 9tmVf%kt läCV. 4^% -^ • < x 

Kioselspath , «in aeuea amarikänitchcf Foaail«' anlertiiclxt TOB 
Hausmann und Stromeyer XXY. 217.' 

JiCMitf/iwr&mittitgen nach'Bfixa^itt^ XJCVJfI«'i6Öt 

Äfc«f««r* Äi/«d XXVII. i55. ■' '' ' 

XoA/« sohfiUK «iserae (Gtritlio yoT'^on'!^Xir: ftii. ;iuid 1^9. 
aimaat nicht kioht feuetitigjkeit auf aSo. 1 

Kohlenstoff* VerhlUnifsuibl daiaatbon aac|i Döherelfer^ XXyi« 

KohUnstoffverfitnäunten-iMi^ BeneliusXX^lUA^, 
KohUnoxjnigas, Pfsten WlrmeeapacitU XXY. $a4« 

KohUnsüium. . ;l>f}ciw::VVA|naeca|^a€ia( XXir.,384. «nl» Vliwii 
^i« relative Stflrka d«r. Bateitat der Vanchi«dcn«n^ 0^7^ 
aa erSbnchen Xl^Vl. 297« 

iüohUnsaawe Salze -basef baet Toa Berzelius XXYIL i3b. 

Xmjpp mitbfilt aaob Döhereinir eia inuret uad aia batia^bai 

^iatiga •Gtbvna^»tb«v, obaftikls um d«r Pagifttat« «et- 
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KrysiaHismthfi btt Metidlq^sclieii Proc«ii#n, nn^tittelit -roü 
Hausmann XXV. tot dl« Kdrper bilden «ich um »o l^iebr o 
,teT krjrtcalliiiiiob aut^. {• suaA]nineKf;«t«tstor sie sind 204« 

Kr y Stallpolarität der MlnefftÜen XXV. 99 ff. CJmkehrung dek 
Pole dnrch Elrwirmanj^ i63« d^e elect^itchen Aobten des 
TiirinaÜni teheinea ipit seineii magKetisebea EttummeiiKtt« 
falieii i07i 

K»pf4r. Detsen VVStnBec«{>aeitll XXV. i^U Aoadehbttng dei 
Kupfers dareh Wdtme 3 18.* Ter^jl. 36^ seine Kryst)iilini. 
sohe Bildung 104^ die fintfstehung der so^: bupfcrha%re 
fto5. vveirscbifdeae Kupfersoiten untertucht XXVII. sia« 

Kuitf^rglas, «in silberreiohes * von Freibezg, enelysirt yoi 

Xam^üiliei XXyi. fiSS 
Kupfär^limmer kcysulUsirt XXV* fto^; 
Kupf^nUkßl Ton Riogeridorf I «Hsljtirc tob. Strpmsygr XXT; 

tMttich hat naeb Cmrrädarh Tersnoben ein« aöfgeteiolinetd' 
Reizbarkeit XXV. 456. 

Z^giruHgen. Wasserstoffmengcii diireli Verschiedene Legirutt« 
gen yermittelsf Wassersersebung eDtwickeh XXVII. 211t. 

ZAM def nagnetisehen Ziebkfaft in Kr y stallen f dingend XXV; 
109. iwei Arten uDgewöbAÜeber StrahltUbreehaiig im Ai> 
ragonit 247. 

Lithion, seine Zusanuneifsetsttnf XXVlt t45; Lithion liti' 
Me]onit yo» £.. Omtlin entdeckt XXV. 38- es färl^t eid 
lithioahaltiges Fossil beim Qldbeä den Flsüntießei ti^* 
lirtt 3i)« 

«I; , 

tSügnetismui sebeint Iteinem ifesten Körper in leblen XXV« 

io5. Über monopolare und dip >lar* magneÜsehe Achseii 

ici& Magnetismus In T«rhälthirs' »ur Kirystkllp^Uribt 167. 

. Körper I .welebe ungleiehartige itia^netisehe Acbsen be- 

iitien» skeigeti «ibe doppelte Strableubteehühg &og; dl« 

Jcu¥n, /• C2keiit« n; J^yi; 27; Bd; 4.Süft. tj 
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tnt^etiiebt» Atlitwi dei Atragonit»' vHJf tttderer Fotftiliea 
Siaeh Btrnhardi 848* v« Öfotthufs^s Methodo« den Magne- 
tiittttt geHn^^r M«»mb tu UntatiuBhen ^XVL.SSg. 

ßijagiwsia %. BUtenvde. 

Man^mn. John Davy^s VetUhrtiHp ein eisenfieie» Mangan Bit 
«rbaltfln, TQn Brandet b«i Äiiälytexi beooiat XXVI. iS4« 
Idani^an von Eiseta zu iclaeid^n; nach Vfaff XXVIL 91. 
Analyse Jet Mangan-^xyde von Doms. tj8. über Reactfo« 
sion dea Mangans 104. fiber das aeliwafaUaure Mangan 
toi. Analogie d«a achwafrUaütan Mangapt nnd d#t Bitan« 
iritKioU io3« 

Marißtaneru det Haren XXVf. ir4. iTorkomtnen 109. Ein» 
thcilung der kieselkohlenaauren Mang;anarzo nach Gmrmar 
%i2* Analyse derselben Ton Brandts iil f. 

jHJanganoieyde, die natürlichen , analy»irt VoH BeruiittS nnd 
jirfwedson XXVI. 262. das Hydrat giebt ein braiitoes, und 
das Hypcroxyd ein scbvrarzüs Pulver 2b3« Pi«alOllte•i•6bai^ 
Braunstein 264* 

MaH^anjaspisXXyhtx^.. analjsirt i38 & 

Mwas •• tcbleinisaure Salai. 

Marias •• saUtanre Sähe» 

Murrhinisehß Otfafse» Virscfaiedtae Meinntigeii ObMr deiwi 
i^aae XXV. ftft5. Waten naoh Menü verrMinutoU 6ki> 
/]pa8ten ss6« * 

Meeti Neue NMobrieliten fibef einige Ersebeinongen in dei 
Bördiicben Meeren X^V. 4#. gröfie losgeiiitene Bismes« 
aen '4i« Strömung an de? Kfls»# yon I äbrador von Noi^ 
den nach SOden 43* Gulfttreaüi in cntgeg^ng^setattr Hielt« 
tung längst der dstlidien Küste der Vereinigteii fiuaten 45. 

. UlJeerwasser* 6peo. Gew; desselben iinte^ ver)Mhiedehen fireii^ 
tan XXV. 49. ' 

Mejonit analjrsirt ton £.. Omclin XXV. 364 niben tieft iü 
seiner Zusammensetating dein 5capoliih ttlld Frtilmit ^ 

enthält Litbion 38. 
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ßteicinrSun rtk Oeyer 4nt«tiueEc XX^.' 38>^ reti^iteliiKi i&ic 

einigen bekaanlen KohlenfttiokatoffrorbiiKlanoeti 4od* 
Mesoljih, fasrtger^'tOLnlyitn^rhn' Freyfshmih XXV. 425* ' 
Jnessing. Dessau Warikiec«p»citak XXV. 3&S. 4esaen Aofäisii^ 
sang durch Wärine 362. versiBhiedene Maisiagserteh oti« 
uhncht XXfit i'i5. " ' ' > , 

ilietallt ein oe^ei Metall in ifiaeu FlatineTE TerinathiBt; töÜ 
Döhereinw XX VL 404« AuBdebaang Terschiedeiiier Metalle 
duich die Wirme XXV. 3iÖ- '^^t^.^'^t: ibte tpecifUchi 
/^ätflse bei Vdricbi«denpa .T«niperatureii 5tfi. allen MetaU 
len loheint dat reguläre Obta^der als Graiidform ei^en« 
lb«^lieh sti teyn aöa. MecallgemiMhe' haben eine .^n^fie* 
re Neigung snr Krystallifation alt einfache MeuUe ao4; 
' VVauerstoffmengen durch. Vciriebiedene IS^talle entwlcheli 
XXVIL tu t Metalle Von Roit diyroh Kohle zti tehätBeü 
XXV. 21t. und 229« "' 

iKJai^or jf eine beaehriebeii 'tOTi'ÖdaiSniXXyft, i56£. ihr Sü« . 
tieres Ansahen «56 f» apeo. Gewiehc t58L Aiisehen itii In« 
iiera\58« 6«8talt i6k ibre Ritide i5t. Bestaadtheile^iiti * 
Allgemeinen s€5» fie sind tfJioh A%ä nsieisteh Phjrtikeril 
tatmitebisn UrspriKiga XXV. to« i^einen dten Co^^teä 
fthnlitb stt f eyn S4. Meteortiein T<m Gera XXVI. 243 Ä2 
6äckiehtaerfShluiSg ieitaes Falle «44« Analyse yon Strö^ 
üMy^r B6r» dieser Stein gleicht snnflefast dem Von Olli 
$32« T/i. V« Örotthnfs Ober das meteorische Papierv 35^ h 
die cttgleich berabgefallene bbhnenartige Sabitäni 5.S4i 
Meteör0Uen beaehritben Ton Chladni XXVI. i6^« 
Metäorttaub XXVI. 172. ^ 

V J^orphium untersucht TOti Oßyer Xi^. 38^: ÄlitighiiglÖäpü 
Oität des Morpbiumi gegen VVeintteinsihre 3q3« 
Mintmlien. Untertuebnng ihrer Polär&tftt nhd Sttihlenbräii 
ehung XXV. 99 f. deren ElectrieitfltsVörhiltbir« lintetau^ 
ton Hauy tSö. Bemetbuit^«ii über Kryttalleleetri^itÜt toä 
Sohw/tiggelr 169 f. £.. GtMÜn^s Bezherkuiigen über di^ Ab« 
ionderuiig lind d«n gespaltnen Brueh X^Vfl. 55. Aber den 
•ohieltigiB» laifigta» ateäbllgeA «nd Uitttigen Bruch $7« 
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tibn i&B £«litt« Bradi 6o.. 4ie Tertclkit^ai aligftoBltiw. 
ten StAcka 6t. 
\ Minerdwasser «a 8UT6BliB|»eH aaalytln rem Crinhow XXYIW 
255. die BidMff ^ekwefelwafter ttsitnaobc roa St^kmtk 
XXV. i74« Aber «bMclicMlb^B ym Kolreui€r 178» 

Molybdänsanre Saiu nMh Bnüliut XXSU. 146» 

^4fr<m.^dMt«i BMUBdth«iU XXVIL l5«. 

Neh0nhestandthHU 69t, Fotiilieii •!• ümbiMiiBgteltBltBt« oJft 

FerniMt bettsohcec XXVI. fißg: 
Xickih vi Grcfihufs Mcthod« Niok«l «niftuieheidttn XXVT. 

S45. Aber das von tf^oüaston «ngewandro V^rfabran ^44. 

Niakelöstyd im Klainen tu reduoiren, naeh DolMreiner 584« 

Niokelf?lmh0 1 dia Riegalidoriar, analytin XXV. tso. 
liick§Urz9.-uMf0i fiMtft-vo« C«vidozf» unuiiacbt Ton Dehtrd* 

ner XXVI. 270. ' , ^ 

• Nitrat t. aalpitanaan tals«! 
JNiiretum farhonU f. B1a«iIoC 
^/rri^ •• aalparrigtaura Salt«» 

Nitrpgenium a. Stickstoff. ' # 

Nomendaiur^ chemische, iiacb Bmrtdius XXV tU M7. Ilemtff* 
koagan Qbar ditaalb« 117 f. wi* tie im% Pantacba eii ttb«r« 
tragap aaf ii8£> . . 

O- i 

O0L Uabar das OlMm #etTt foal^dam XXV. §41. 
Oetbildendßs Gas. paaaatt WftittiMapaeiat XXV. S24/ 
Oxalmi a* Klaaialac« 
""^ Oxhäas a» jodtntaora Silifta^ 

Oxyda,. derta 2uianiiti0ntetsütig liäcb B^tuliii iüCVTL tSk 
ÜMydirUi Stkk^as. pelitfn WirmaocpätiUt ^3CV. 3t4* ..^ji^j 
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•P. ■ • 

Pechstsin» dankilqUvmgräner , Tom Trinbii^lithal« b«i Mti« 

fien • «nalyiin Ton Dm Menil XXVI. 38?« 
PMüm «iialy«irt tob Brmmdti. XXVL 90. ' 

Pflanzen. Dia ZatilTerkiltnitte im den Fraotificftlionior^an«« 
▼•Tgliebea ^mit den potitivtn aM 'nagfttireu Gliod«Tn des 
SaU» XXy. 285* 

Pflanzettsahwefehäur^ dureb Binwirkong der Schw«feU8nre aai 
HoisfiiMr dargeiUllc ron Braoanaot XXVIL 340. 

PflMizenmilch und intbetondere die Miloh d'et Kuhbatunt un« 
torfu^hc Ton A, r. Humholdt XXVf. 231. betc«Ut rotsüg* 
lieb au» KtieatolP und KAuttchuk» welchan Utztaro biac di« 
Stelle der Butter vertritt a4t« 

Phosphor! gsmurw Salt0 berechnet XXVII. t6!L 
Ph0%phor*0ure Sali« XXVIK 160. 
Phospharv0rbihdungm naub B§ndius XXVIL 164. 
Photizu •• Manganjaipif, 

Pigmente der Pflanzen lind naeh Dgbgreiner gew6hnlieh an» ^ 
einem, sauren nnd einem batitcben BeUendtbeil sutainmen* 
geeetat. XXVI. ^66. Aufzeignng dieser Besundtheüe in^ 
•irfioT» Indig und Krapp «67. 

Platin. Aatdehnong des Phtine dareh WSrme XXV. Si& 
dessen Wärmecapaeitlt 3b9. 

Polmrit&t der KrjsuUe, untersueht tob Bernhardt XXV. $9. 
Anwendung des SehwefetUespendela too. Eintheilnng dtt 
Krfttalle in^ bomopolare und beterepolare tos. an dem 
ktteropokren, we^e entgrgengeseute Polarität besitzen« 
gehören eile RrysuUe tob nnregelmifsiges Grandlorm' iq%* 

Prussimt t. bl^nsanre 6abe^ 

Pyrophor Ton HanU^ W Bereitung Jet Safaniais sieh bil* 
dend XXV« ft^» nicht immer Schwefel, w^^bl aber Kohle 
in Verbinduag teil Terschiedenen Metalloiden und beson- 
deff das Wasser bedingen die PyropkoM Si. Sslbstentaan* 
dittBgtn pjropharisQh beUSrOktel 54* 
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Q. 

ÖMon kt «elil KryitallpoU %XV. los. 

^awksUber. Deiien AtM^tfhiioiig in der Wim« XXV. 3ii« 
.'Wärmoeaptqtät 4eitelben 3ia* Siedepqnct 3to. 
Ottecksilbtraqßyd scheinet aas dem bUuffturen Biienkeli einovi 
Theil Kali und Eisen aas/.^nd bildet so §iu dreifachff 
8aU XXV. 75. 

H- 

]p.asettersö, zwei «wse, ans Sohleswig, be$eliiieb«ii und «wilr* 
•irt Tön P/aff XXVII. 79. das Wieseners ssbcint zwei 
gas« verschiedene Formationen darziMtelleii , Ton welcher 
die «ine vcfsAglich Eisenoxydhydrat and di« andere Kie- 
sel» Eitenoi^vdul darstellt 89* 

J^eitltarkeit der PflaRseitt insbefondert des Ltttiaiif t baobadi- 
tet Von Carradori XXV. 456. 

]^hjdomi$ ein Rothmangan^ ra . splittriger^XXVI. Ii4« körni- 
ger 414» «baner it5. Analyie des splittrigen i^ 

"'S-. 

t^hadiUin^ plf neues Pflaneenalkaloidf entdeckt Ton Msifinn 
XXV; 570- aneh ron /^«n Motu gefanden 41 ?• 

Sßurent Ihre Zosanamen^etanng nach Seritslius ^XVIJ. ss3» 

^aflof ist nach Döhertinpr ans Kwei Pigmenten selaartig sasans« 

nengetetet XXVI. a66.' CaT^baminsaare als 'ianrev Jf«sta«d» 

theil des Saflors 867. ' 

Salpetersaure Salze Yoja. Berulius beiUmmt XXVII> i5ob 
Salpetngsaure Sali» nacb Beruiiui XXVII» I62« 
Salt§, Oay»Lüssae Ober die Aitflotlicbkeit der Salf« in Waa« 
aer XXV 11. 364* die Aufiöslichkeit einiger Salao nimmt 
bei efhöhter Temperatur wieder ab 38a« Iber Entj^ick« 
lang der Sähe aus den gediegenen Verbindangen XXV. 
S69. GriHidgesetse der SaUbiidnng t73. ein neues Dop« 
pelsaU: die sauerlileesaurc Ammoniak« Bittererde dargestellt 
▼on Brandes XXVll. 18« 
Salzsaure Salze nach Berpelius berechnet XXVit t48» 
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Saum-stoffgas» Danen WlrmMap^iieicät XKT; SM« * 

Schädsl des Paractfif iij'i)«traoIit«t Tön Osiändsr XKVm fii9» 

Schlackerit krystallisirte. XXV. »öS. 

Sohteimsaw0 Salze nach Bertelius XXVIf* i4€# 

Schwefel «Dtwiclielt aus dem Cyasqueckiilber ein eigentbAm« 
liebes Gas XXV. 76. problematitiDlM Verbindang des Sobvr«* 
fals mit Eisen nm9% Mitwirkiuvg^ dM Wasser» si2« 

Schwefelbin* Kryuallisaüon des I^ülistl. BleigUnees XXV. 9o6. 

Schwefelkies t u>W/f#r/ apalyfin ▼oä Bertelius XXVlf. 67.. Bo« 
mcrkttngen Ober die cbemiscbo Co&Ettlution der.Scbwefel» 
kies# 67. der woifse Schwefelkies . der nach seinen pbysi* 
kaliscben Kennaeicben sehr von Atvo^ gelben abweicht"» hat; 
mi^t demselben vOilig gleiche ^he^iische Eestandtbeiie 70. 

Schwefelkifispendel %ux Untersaehung der Polaritifc der Kry« 
stalle, benuut to.« Bernhardt XXV. gg^ man k*it9 4ie Fetu. 
- dtl in negatire und positive eintheiien 104* 
SchwefelkohUnstafft^fhindungen berechnet XXVU« l3V 

Sclwefelsflure. Ein ßaoh von ScbwefelsSure ana eiatm HHtfi^ , 
branntei| Vulkane hervorströmend XXVI. 407« 

Schwefelsaure Salze umU BerzeliüS XXyil. 175* 
Schwefelverbindangen na.cb BerielUis u^ Löwenhidm%XV'lh 177«* 
Sehwefligsaure Sßlze ^ihjt ZusamnoenseUung XXVIL 17^ 
Schwefelwasserstoff (allet nnter gewissen Bediiig;uDge^ dat El« 
sen , ans keinen SaUlösnngen XXyi I.' 188« TÖrzAglicb V ^^^ 
(#1 das $ehwefelwasserstoffg8% in WaMern zn et^tdeekem 
a55* Schwefelwasserstoff im Grofsea ^a bereiten t ***^ 
G^y^Lüssae XXV. iii. 
Sehwefelwasserstoff^verbmdangen nach Berzelius XXVH» »43» 
Schwer Späth bat aetchs Pole XXV« io3a 

SfilbstverhrennungeXß pyrophorischer Proceft beti|[aclitet XXV* S4» 
Seide ersetzt durch Schw^elsänre X^U» S4a« 
Sfilenwasserstoffverhindungen na,cb ^rzjäi^H XXyXI« V|>» 
Selemumsßure Salze XXVIL xm, 
SeUnisufiverbindungen XXVil* i68> 
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Silber, 4eN6m' 4otieLiittB|; dutch Wirme XXY* Sßs. dM«es 
^ \Yärin«c«päciUt S-»* 
SUicias s. KieselverbinduDgeq. 

Sonnenfiecktn ^ EpfDArkungeB ^^rübir Ufon Munkd XXV. fi6» 
,^tise pd^r lüDtilichM 'Ar%cnil^ - Nickel krystalluiit ^XV. 3q5. 

Spwrsäure analyiiit von Döbereiner XXVI. 873. ist im ir*>^ii«ii 
ZutUade d%m Hydrate 4«r Wisiniteiiitäura analog 970. 

Spie/ighnibleierz Tom Hart» analysin ypn Mei/sner nnd !>•• 
schrieben Von Ger mar XX VL 79» 

Spodum^ aqt Bresilien» be»chrieb?ii tT^B Zinken XXVI. 377« 

Stärke. Th, v» Saussilre flber die Zerietsun^ d«r Stärle^ be^ 
^ewöknliohev Temperatur darch die Einf^irkang der Luft 
lind . dee Wassers XXVII. 3oi. das dadurch entstehend« 
Amidii^ 3o5. der Stürkeholzitoff 3<^ Mtu^p^ der äbrigen 
erhaltenen Prpducte 3i6. 

fieintisilrt beschrieben und anelysirt ron GadoHn XXV. ^j8» 
ober fine darin vermuthete pfo^leroatische Su^tuns 496. 

Säbiai t, entinsonsaure Saii^. 

Stickgas 9 demn~ V\^ärniecapacirät XXV. 5s4* Bestendth^ile 
nach ßerutims XXVII. i63* ^ßtiokstoff in Verbindstni^ aii^ 
]|^ohle cisekvireKt ungemein die Verbrennung der lletitem 

Stöchioinßtrie» JCasuiers Benaetkungen über den Ton Meineehi 
e^öigten Znsamikienhang .der physikaliseh^cn und ehemi« 
•ehen Eigenschaften d<r Hörper mit ihren ttöehionetrir 
•oh^ 5/Verthcn ::^XV|. «53. Aber das Verhaitnirs der Dich^ 
tigkeit und Cohiienz der einlachen Körper nu il^r Mi« , 
f^hung^l^rölse fi53. die Wijrn^iecapa^ität im^ Verhältnifs sü^ 
Misch ongsgrüfse dei^ Horp^r fi56. aber d^e ch^miiche Qön^ 
Itirtntion ^leicl^ani^er Gemische, in&^esondere der Stärksb 
des Gummi und des Zuckeirs 253» Kästner Aber die ißin* 
nprirkung eleetrischer Potenzen auf die chemisch« Constitn« 
%\oiK 260. aber dein, itöc biometrischen Wer^h der. K^rpejf 
tk ein Element ihre.r chemMeBen Anziehung XXVIK ^g. 
|0^wohl j^. den dr^i Peer«« der eil^aiisetien « ale des saure« 
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ErdtA bewirkt die gröftera« chemiieh« MMie «neb ^m« ^ 
•tar|L«re Anziehung :4s. uoil 44^ oheniitelie Köiper Von ^ 
g)eicber\ Zahl und Meng« der Bestaadtheil« köftoen tiofi 
durch die Anocdnung dieser Betuindthefie antenc^aidea 
XXV. 3ß8. ~ ä|wr EdtwickIttAg 4*' ^^>0 *»• <^«n gadieg«« 
neu Yerbindaiigen 269. Bemeikung Ober utomUtitchtf StÖ» 
cbiotnecrie in Gegj&^%$iVi sur ^iohteiicben XXVI. 196. 

SirahUnhrßchmriff der Mia^faliep » iinVenncbt von Bernhardi ' 
XXV« 99 f« ' Körper » welohe nngleichar^g» mlgnetisch« 
Aebsan besitzen« brechen die Strahlen doppfit ^09. 

$froutian$rde^ der#n Znsanini«BHUi\pg XXVIL 17S. 

Sitrontianit -nni Arragonit nnttrtacht y<m H««y XXVf. 547« 
StfAntianit und Witherit haben fast eint gleiche Grui^dge» 
«ult S5.4. ^ . 

Stryühnin» «in nei^as Alhaloid, von PslU$iw w^^ Gevfn^Mv 
XXV, 4o5. antersacht top Siei^unann i^M» ' 

Succinai s. ^msteinsanre Saltf^ ^ 
^Sulphas B. fchwelelsanre SaUe^ 

iuiphis •• schwefligsantii SaUe* ' ~ 

Sufphurätum s. ftohwefelTerbinduageaA . "" 

T, ■ ■ ' \ 

'Xiir|rai i. weinsielaia^r« falsc. , - 

Tiliurimrbindungtn Wk9ich Smdius XXVIK tffl» 
Thpnfrde» Bestimmong ihr« Oehaltt'saeh B§ntUm$ XXTII. ift^ 
^urm^in. Seine electriscben Aphstn fallen «it den inaga«ti(« 

V. ' '■ ' : 

^min #«reh Zersftaung der HoUtvbtUys Wtpittflst KaU 

•rhalten XXVII. 544^ 
Umbilämngsälement der Mineralien XXVI« 369. 
^ranii (fperners pranglimmer^ analysirt Ton^ JBtfrz«//fii XXVI|^. 

74^. it^ dfn« VorbindiMig yon üraaozyd nii |i|lkerda 761 
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W^rkohhngn Dif bei Hm DMtilUtiöo 4«^ TvneliiaHOTi«« Holt- 

•rttn sieh entwickelnden Prodame» neoh SeoUzs XXVK 

, ^94. Ober die boUvertcb wendende Meilenrexkoblamg ^ 

VsTwandtsthJ^ u Aneiebiuig cbemiicbe;» - 

, . ' ' w. ; 

ft^&rnw^ Dalong vkni. Petit Qber Winoegetetse XXT» So^^ 
Aber die epeeilisohe Wime/ fetter Körper bei r^rtdiiedf- 
nen Tempere euren 319. flbrr die Geiecee der Erkeltaog 
5a6« V* Humboidt\ Aber itpthtnnitche Linien 954* flbec 
ieotberiseb^ und itochiniemtehe Linien a66. Hnr« ab« 
Wlrmeerregang durch ConUctelectricität XXTL St5» ^« 
Jhiry ober Entwirklung der WArme bei Gerianong d« 
Bluts XXV. 290« mehrere in gewöhnlicher Tempemmi 
,'troplbarfliU«i^e Kurper i^erinnen durcb Wflrme i^i, Guy 
jMstmc Aber Ai4 hei Autdeh|iOn|( der Gate entttehen^ Kll^ 
te 193. Bit eut Weiter %u bilden durch einen Strom coe« 
primirter Luft 196* Bemerkungen tqu Sthweiggsr aber di» 
Feuerertcbeieung bei Comprcntion der Lnft 198» WAnet 
eoheint eben to wenig den leeren Raum sn dnrfihdrin^eo, 
elt die felecicicitit ftS. jeder erhitste Körper, wie hoeli 
euch feine Teinperatut tef n ma«) wird im ebtolut leeren 
Kauroe frei tchwebend teine Temperatur nie andern^ 94. 
Warme kehrt oft die Foie der Krysulle nm io3y Wftrm^ 
eapaeitSt im Veriultniri eu dem cheöuschen Wertb dei 
|^6rper XXVI. aas. 

f^attet» deiseii Zutammenietenng neeb 4*^ nenet^en Unl•^ 
e^ohung TOB B^ruUßH XXVIL iii5* Verinderlicbkeii dti 
Siedfpanetet det VX^ttert in Berahrung mit Tertckiedeoe^ 
l^örpern, nach frühen^ Vert^ehett von Jthdtrd 27. Wasttf 
wild bei enimalitcben ' und TegetabiUschen Zerteinungtl 
oft in beträoktticher Menge aufgenommen 523b 

fVMßgrdmisi;. I>etifn Wärmeeapaoität XXVr Ss^. 

tl^Mmstfiff^mj^. pfsien Wirmeeaj^acitst XXV. 5?4. W^MRf- 
«)(a|Fgai ^ntlärl»t die tcbwe^Eeltanre ladigauflötnng 365. Me»*«' 
^f 4«i WateeTito^gaset« we^ehe Tertchiedeae Meulle oed 
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^•ren Ltginiiif «n bei ihrer Belmadliiag m% WMMvIiaUißexi 
' , Säuren ^•ntwiokeUi, m^tk Venatbeai TO» ff^attig XXV IL 

auf. 
pjyavMt 9M$,\x$itt Ton Bfirzelius XXYlh 63. ii^ wi« 4«r ttm 

•ionit ««eh F«o%f fcühern Analsten ein betitehee pboM 

phonaufM Tkonbydnct (aiTilog: dem Alumiait} 64« 

JVeHtenstoß ^ «Is solcher werden Ton Chladtii die Meci«rtttiis« 
ten betreehrtt XXVI. 169. Liehtmhtrgj Treom 169. ^ 

ff^idmannstädtische Figuren untersucht von Chladni XXVL 
196« Tor SchtDäigger uircl Sömmerring 197« diese Figuren 
neigen dae Gfifäge der Metalle (sind identifftb mit den Fi* 
guren des sog. Metal moir^) 199. 

WolJramßOMir^ Salze nach Bertdius XXyil. afilf 

'■'■'■ H. 

JCanihfixyd eint neue ron Märest in einem SKiimitein gefaa- 
dene'gelb^ aaimalisoht flubsuns XXVl. 32. 

Ynererde, ihre Zusammentetinng nach Berxdi^s XXVII. iBst» 
X«i dar bekannto ChinesUeke Stein , seheint ojuio nook moh^ 
kenitemto Stoinarc «a aejn XXYL 406. ^ 

. ■ ' ■ ^ . : • '.,; 

2ML 2ahlTeifbUttti«so In den Sahen nad, in don Frutt^fi* 
«ationiorganen ^w f flanken' «mamaiengeitoUt yoa ü^mes^e 
XX\F.aS6. 

Zink. Wlrmotapadtlt desselben XXT. 3s«. tifiobiedfno 
' ZinlEsonen antersnoht von Tf^utiig XX Vtl. «is. 
Zinkoo^d. Kr^sullisatioB d*i kfinstlichfn Zinkoxyds XXV. fi07« 
Z^nHß Dessen Wirmtoapacitat XXV. (t^ti. dessen Ansdehniinf 

dnrch WSrmo 3^2. ^nttfiuchung^ Tanchiad^ner Zinnsoip* 

t«n XXVn. fl^7. 

^««^tf dargeatellt du^cb ^K«ivHli£t Z^nßttva^ 4«^ ^tSi^\% 

. : XXyll. 3pi f« ans holzigen Substanzen TermittejUt Se^wf- 

Maluto 32Q. «tt« aJtot |.e^evriMi4 337* W^I^WPf <il«( 
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8chw«felii«f« mml Zaeker 94S. Hawmrdt ««aM T«rf«1ir«i 
Zociiar tu raffinir«n XX V. 134. bei Aem ZM«t»^M K«lk* 
Watten sa raffinint» Zucker toheiat ticli eise Sioxe aa 
Uidea igOf 



Anhang. 

I, Chemifch- technische GefenttXade^ 

^pparnip n»uMr clUiniichar^ tou Mar§§t, aar UiitendelimB|; 
asinialiteher Sajbftunaen XXVI. 5i. 

Bramdtw0wgmoinnmng» Dch&r»in$r tahllgt Vor, 4ea. Krapp aaf 
BrandiweiB Tor der Dartcelliiiig 4ea A4riaaopebeIi«ii Aotht 
au benntaan XXVI. 369» 

Fiurhgn. Dat brmaUoha Thitröl auf BertiafrblM wm. beaa* 
taed XXV. «41. 

pi^ff^hrikaiicn* Vertobiadeae Ton Pf^fstrumb aageg abene Glat» 
alUb XXVI. a35. ober Sodaglat 295. 

Ualurgis. Cbemueh rainet kohleniauret Natroa daraäacelieB« . 
aaoii Traut wein ^XVJI. 107, Biaitueker TermiaaltC Hola* 
etsig fabakmüMg dar^attellt 77* Raiaigung 4ar Halssäare 
aacb StöUzm 29 u 

J^iall^ DohersM0rt Verfahren Niekeioxjr^ s« metalltaifta 
XXVU384' V, Otouh^fs ▼or^eblageiiet. VaHabrea. NU 
ebal Toa , Kobalt aa. tchaid«n 38|S. Pfuttigt Methodo die 
)üIetaUa diMreb ihre WatientoffantwiaktuQg au probiraa 
XXVII. ai 1% li«bia fcha^tt eitfraa Gerlthe ycyr Rott JCXV. 
Sil. ttod 329.* 

PJuurnmM»thch0 QtgmUanäB. Danullung 4er ooi^aeotrirtea 
Blausänre nach Pr^usi 3CXV, 64. Ber^itang das Aetafobli« 
matt aaeh Ttautwtfin 9a. Prdfung itik roa Fonreroy mn{^<^ 
gebeaea Verfahreat gß, Sehvrefelwaitentofgat im Groftea 
sa beretlea» atoh Gay LOsuic 111. tal^atertaurea Silber 
$af die l^dr<este Weite aut kupferhahigem Silber ehaniaeh» 
aei« daraoitallea» auMb 2*NK«iie#fn XXVII* io6* 
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'R0gg0piUnn ^TorBfiglicbM Mittel tnv Mt^SfiAnmg dipt Scirvr«* 
fblvrftMeTttoAii in Witterp XXV it. ft55. di« H^imamannteh» 
; FidMigli#ift f D ▼«rb«M9ni 4urclt Zuuts «ian »ad«:» S&ttr« 
•It d«r Wnotteiasinre 189* 

II. Fmgen ttofi Aufgaben 
Atudyiisch§ Ftag9m Bnihalt der Di«iiToit Boraxtlaf«? XXV". 
107« Itt det Zt»Bf(«hak dtm BneUt wasantlich ?% XXVII. 
73* Welcher An ist di« Verbiadnng das S^wafelf mit 
Eiaen- oBter Mifwii^utigr dd Waitara? XXV. iit, Waa ist 
.^•^•igeotUeha )3aiar dan w^ilada Aakal, das aich iut^ht 
' BarliaerbUn mit .metallifehaaa Ei^ea bildet? 73* . Walebet 
Art iat dui Glatj dat dnreb Scbwafal fiat dam (>aa«kiiibat« , 
ayanid aatwiakalt wird? 76«. 

Tl/Jetaiie* Döhertin&r Ttraiatbat ala aauat Metall im Platlatfa 
XXVI. 266; \ , 

^^teorologie, Rährt dal WattarlapalitaB blofi tob antfemfaa 
Blitzaa bar? XXVir.^954/^ la walcbem" Zatammenbiasa^ 
•taheir dia Gawittac mit ^wiiaaa Loealititan? 554* I«l 
daa Ricbtaog daa crttaa frahliags^ewittan anttcbaid^ad 
ilkt ieu Haapuog dar Gf|yittar Im^ gkn*4m Jabra? 5äi5^ 
Liftt sieb aicbt durcb Fauair aul BargbAbaa aal die" Ga» 
tvittarbilduBf wirbaa? 357. 

MineralogU*^ ht^dar bakaaata . chiaasiseb^ Steia Ytt eia aoek 
nicht bastimmtat Foasil ? XXVI^ 40^. SoUta aicbt dia Phoa» 
pboTCBs in Tiaiaa Fällen aiaa inaara Zcrsetsaa^ dat Kör» 
Iftt^ aiaa*Vtffiad«väag da;rtk)aatitaiion ihrar Battaadthpil# 
anaeigea? 367/ Zu baaahtaa tiad BtfrnAar^i'i Taisuaha otaitf 
dia .Krystallpoiaritfit XXV. pg. 

P'ermis^'kte Jüfj;abem Da bei dar Zartftaaag «ragatabilisehai ^ 
ftubataaaaa aüfsar Kohlansäara «ioli auc reinas kobUastoff« 
fraiaa Wasf^arstoffgat ^ aatwiakalt , ao ist aaaliKafonohaa g 
warum dia Gibrung in 64n Sumpfen l^oblenwatsarstoitgat 
barrorbriDgt XXVii. iiy. bat teit Aatbar tibd W«is«t ba« 
kaikdalta CSynnogaü iaheint ti^b au .aiaar aig«atbaiiihabal|~ 
Siara an aaiaatsaa XXV. 64* « 



y Google 



430 



NalkiMi^steir. 



i t^^mtmmmmm^mim 



' ÖL •' • . 

pf ä rii e n r e,^ t s t e t. 

am/' Vtrf* und BearSelttf dit In ditnm Journoh Jjäit^ 
güi^ iHiQ. tnthalttntn AJbhandlam^m md 
* ' üiinirn Aufsätze^ 



Aelitfl lÜPflU %% 

63. liS. 

Httchof • 0. icXV. 1« 

^löa« kxvii. t&5. 

Boliniittbtffgtr XXy. i5g; 
Biftcoimot XXVII« S181 
Bnndettburg XXVII. 89t; 
BtatidiM. iU )CXy. tiS. 86& 

S69. kXVI; 90. 3& iöS; iit; 

iXVtii i& 

CaftiddH JCJtV. 45& 
CiTtiitoii XXV. 46& 

enuaiii jdLvt &5& 



D6be»«ia«r XXVl. d6tS. i^^ 
t73. sj^; «99. 38b» 884. 4<4» 

tittiöHg X*V. 3o4* 

Du MmiU XXVl. 367^2^/^ 
XXVII, 4& 

feitebioii XXV. 249.i99.3d(Vt. 

So3. tiift; 

t. £itfti#egtt JCXVi. 5f& 

i^Abtt XXV. tS44 

jritindt XXV. *77* 

t. JTrtfyrimuth XXV« 4^% 

ÖiapUti icXVv47£»& 
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0a7»ListMoXXV.tii,i92.366.. (»mpodias Xt^fl. t{{8i 

XXVII. 364. ^ ; UpUce XXy/355. 

Germar XXV. id3. I08. Ltvoiii^r XXV,. 355k * 

lieyer XXV. 382. XXyi^^l^. Liadig XXVIr^SW ^ 
Gmelin, I. XXV. 86. XXVJL^ U Jb xX?. 1^4^ 
Gritdiow XXVII. iö5. 253^ 
T. Giroukufft XxVt 33«. 385. 



4SI 



Haai XXV. 5a. 

> Hfiale XXV. tg. #43.^ 

Haufma^ii XXVI« 90l, tij^b . 

Hat« XXVI. ÄiS. 

Haüy XXV, i35. XXVt 347i 

Htid«!! XXV. 19a* 
« Hmich XXt^. Uli 

Barsehel XXV. 537^ 
/Hiiiiig#y XXViL fia5» 

äoffinann XXV* i^^ 

«Howitd JlcXV. 184«> 

▼• Humboldt XXtr. ft64< XkVt 
.t3j* 

ttnnaiigtoii XXVI. 407t 

lümiiöia XJCVl* 406* 

KaitiMr >tXVr. 25$^ 
Hölrtfuter JdLV. 174. 

L. 

taCttlii»iiii XltViL iiu 



Maren XXVI. i« . 
May«r XXV. äSi. 

M^iomU XXV^. tl^ 504. S5dk 

456. 461. 473. 476- :icxri. u 
a56. s<^. ftsa. ie54. 1^96. 33t« 
347. 364. «78. XXVII. 39^ 

63. 121. 925. 

Mciftner XXV. 365i377. XJKVfe 

5öi 79. ^ 
liIi6b»Uottl XXV. 4Cift 
MinntoU XXV. 28«i 
lÜpadLe :itXVi t^^ 

^Mit« JCXV. 40& 
OmadtK ;iCXV. Sil. ttfti 

Fitrot» t*. XXVit ij^ 
Fellatiar XXV. 40& 
l^etit XXV. 3o4i 
PliUlipa XXV. 29i^ 
#fafr XX Vit. 1. 79. $tft 
^Ititchl XicV. 336. 43ii 
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a* * TfMUwein XXV. 9t. X3CVTL 

KMiM XXVn. 886. . **^ 

S. ^^ 

». fttnaw XXVII. 8«i. 8*8. V-i^hdl. XXV. 60* 

8.h-k XXV. .»4. Vt.l3tXVt.t»» 

ftobiBtttll«iia«r XXV» g& ^^ 

»•hwMggtr XXV. 168.187. 197* Waffütr XXV. i56. 
3Ö5. XXVI. «45. S91. XXVII. ^^^^^ ^^gg^ 

353». 

StMBinJMia XXV. 4>>* XXyl. 

^' Winkl« XXVII. 564. 

410. 

•tolls0 XXVII. tTö. tfo. ^««•' X*V- 88. 4^u . 

8tto.<i.yf XXV» tiy. ta<k iS?. ^•*^< "^^^ *"• 

XXVL 161. ' 2. 

T. Ziakfii ]pCVt a?^* 

TbomiP» XXVI» loSi 
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